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.  ElTTWORFEN 

D.  CARL  LUDWIG  ^WILLDENOW, 

Ritter  d#0  grofsen  rorben  Adler  Ordens  dritter  Klasse, 
Frofessoc  der  Botanik,  Vorsteher  dt  botanischen  Gertens,  der 
Academie  der  Wissenschaften  zu  Berlin,  Stockholm  nnd  Mün- 
chen Mitglied,  des  Instituts  zu  Amsterdam  Correspondent,  der 
Academie  nützlicher  Wissenschaften  zu  Erfurt,  der  italiänischen 
Academie  zu  Siena ,  der  Societät  zu  Nancy,  der  freien  ökono» 
mischen  Societät  zu  St.  Petersburg,  der  physiographischen  So- 
cietät za  Lund,  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  zu 
Berlin,  der  physikalisch -medicinischen  Societät  zu  Moskau,  der 
aaturhistorischen  ebendaselbst,  der  phytographischen  zu  Gorinki, 
der  sächsischen  ökonomischen  Societät  zu  Leipzig,  der  natur* 
forschenden  Gesellschaft  in  Zürich,  Jena  und  Halle,  der  me- 
klenburgischen  naturhisrorischen  Gesellschaft,  der  wetteraui- 
«chen  Gesellschaft,  der  phytographischen  Societät  in  Götlingen, 
der  botanischen  Gesellschaft  in  Regensburg,  der  physicalischen 
Privat  -  Societät  zu  Göttingen  und  der  westphälischen  corre- 
•pondireiidea  Gesellschaft  der  Pharmacie  and  ärztlichen  l^etiir* 

künde  Mitglied. 


Fünfte  yerbesserte  und  vermehrte  Auflage* 
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ff^€nn  irgend  eine  WUuniekaft,  die  ihrmi  Vettkrer  au»^ 

zeichnen  sott,  den  Muih  des  Enthusiasmus ,  und  das 
Ertragen  von  Mühe  und  Beschwerlichkeiten  erfordert, 
so  ist  es  die  Botanik.  Der  Theolog,  der  Jurist ,  der 
Philosoph,  der  schöne  Geist  kann  ein  grofter  Man» 
nuf  e»nem  Studierzimmer  werden,  der  Astronom  vom 
Ohservatorium  die  Kreise  der  fj^elten  beobachten, 
und  sich  einen  unsterblichen  Namen  erwerben.  Nicht 
'90  der  Botaniker  und  Naturforscher.  Die  Natur  mit 
ihren  vielen  Merkmärdigkeiten  und  Geheimnissen  will 
eelhst  betrachtet  sein,  Ihr  Dienst  ist  dftr  mühsamste, 
so  wie  ihre  Kenntnifs  die  reizendste  und  angenehmste. 
Auch  hat  die  Göttir^  keiner  Pf^issenschaß  eifrigere 
Liebhaber^  keine  so  viele,  die  die  Märtyrer  ihrer  Er» 
gebenheii  und  Studiums  geworden  sind» 

Stovar«  Leben  de»  Aittare  Carl  v«  Liiia^,  erster 
Tkeil  p.  5ck 
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Eia  flöcbtigey Blick,  den  wif  auf  dicfe  Wek wer. 
fen,  zeigt  uns  v  dafs  alles  aus  Körpern  beftelir* 
Einige  find  dur^h  alle  raeiifchliclie  Kuntt,  nicht 
weiter  chemifch  zu  «erlegen,  und  diefe  nernieÄ 
ivir  Vrflojfe,  Ür  anfängt  oder  Elemente 
CEletnenta),  Andere  zeigen  fich  als  Körper, 
die  zufamniengefetzt  find,  und  aus  Eiemeiiten* 
beftehn,  dieühci£sen  Natuf^atien  (Natttrf 

Die  Wiflenfchüfr,  welche  die  Eigenlbhaften 
der  ürftoff«  auszufpähen  fucht  |-beiict  die  Nä*  * 
turUkrtoA^tPhyfik  CPhyfica).  Diejenige 
Wiffenfchaft  aber,  durch  die  wir  mir  der  äufsera, 
GcÄalt  und  den  Eigcnlchaften  der  Naturaiiea 
bcloannt  werden,  ift  die  Na^turgcfchitkte 
(Hiftoria  naturalis,  Scientia  naturalis 
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2. 

/  .    Die  unzählige  Menge  von  Körpern  5  womit 
fitli  die  Natuigefchichte  befchäftigt,  veranUfstc[ 

die  Naturforrcher  fchon  in  den  früheren  Zeiten, 
verfchiedene  Hauptabtlieilunecn  zu  machen,  die 
man  mit  dem  Namen  d«r  Reiche  belegte.  Arifio-' 
teles  wai-'  der  erfte,  der'  die  bekaifnteit  drcy  Reiche 
der  .Natur  feftiezte,  nemlich^  d^s  Thierrei  c 
(Regnuih  aaimale)  das  GßwMchsreich  oder  ^ 
Pflanzenreich,    (Regnum  vegetabilc)  . 
lind  endlich  das  StetJi-  oder  M  i  n  er  alreichf 
(Kegnum  lapideum  vel  miuerale.) 

Verfcliiodene  haben  noch  ein  Waflerreict  oÄ^i' 
.  Feiierreiclx  dazu  zählen  wo]i^.    Herr  voa  - 
.   Münchhaufen  Im  ein  Mittelteick  cinge- 
fOlirt,  wohin  er  die  Pilze,  Corallen,  iHulPoly-, 
pen  bringt.   Einige  Natiurfj^^fchex  haben  nur 
zwei  Reiche  angcnonmien,-  als  das  Reich'der 
lebenden,  und  leblofen  GefcJiöpfe;  allein, 
dfefe  lezte  Eintheuung  hat  niolits  zunT  Tor« 
aus,  weil  man  die  lebenden  Gefchöpfe  wie- 
'  \     derinTiüere  undPfiaiL^en  abiheilcn  niufs; 
lo  wie  auch  die  neuen  Naturreiche,  welche 
Jüan  nocii  hinzu  getlian  hat,  überfLüIIig  find* 

-    Da«  'Forfprtflnrongsvtitnogen  ünterfcheidet 

.  die  drey  Keiche  der  Natur.  Mineralien  habe» 
keine  Zeugungstheile,  fie  bleiben  alfo  beftändig, 
oder  ki5nnen 'niir  mantherlejr  Mifebungen  ina- 
chen; aber  nie  ihris  Gleichen  heri^tti»bringeni  &- 
wächß  Und  mit  e^ner  grolien  Menge  Zeugungs- ' 

•  ^  • 
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ihiile  verfi^hn»  verlieren  fie  ftber  noch  vor  .ibreiü 
Tode^  und  bekommen  •  oft  wieder  von  neuem 
welche*  Thier  e  hingegen  behalten  ihre  Zeu- 
gungsibQÜe  bis  zum  Todtl^ 

Msn  bat  Verfciuedehe  Kennzeichen  aufgc- 
Xiicht,  Tliiere  Ton  Pflanzen  befümmt  zä  un« 
terfcbeid^uy   sthex  bisher  ift  inaii  nicht  To 
^ücklich  gewefen  eine  z  in  eichende  Defini-  y 
tion  zu  Inden,  weil  in  der  Na:ur  nia  icharfe 

_  «  r 

GranzlinienanzutreiFeri  findl  Die  Bewegung 
vop  einem  Ort  zum  aiicleni,  die  willkühiii- 
chc  Bewegung  einzebi^  Theiie>  und  die  0«ff-  • 
»uiig,  wodurch  ^ieSp^ife  aufgenommen  und 
diejenige,  wodurch  die  üeberbleibfei  derNah« 
xung  ausgeführt  werdea^  find  zwar  characte« 
^iAifche  Kennzeichnen  de.  Thierreiclis,  die  je- 
dem in  die  Augen  faHe*i,  wenn  von  gjLöfsern 
trhiereri  die  Kede  ift.    Giebt  e^  aber  nicht 
Pflanzen,  die  freywiUige  Bewegung  äuisern^ . 
Welche,^  die  lieh  in  gewifler  Kückiicbt  vöA 
Einern  Or't  zuni  indem  bewegen ,  nnd  wer 
zeigt  uns  bei  deii  Infuiionsthieren  und  damit 
Irerwandtsn  Gefchöpfen^  die  den  Conferven^ 
Tremellen  und  andern  hleirien  Gewächfen 
'  -   ähnlich  fiiirl,  die  Speif^  und  üiirathsofFnung  ? 
(Wer  die  Verwandfchaf t  beider  Reiche  näher 
will  kennen  lernen,  fnche  (^iu  mehr  eres  in, 
SmeClie''  s  P  hilofo  phi«  der  ^  aturg0» 
/chichte  Ii  p*3^574 

'  Diejenige  Wiffenfchaft,  welche  Um  jedes  ein*l 
2tlite -Gewiel^s  voil  allen  bek-ennten  des.ErdbflUt 

A  i. 
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unterfcbeldcn  lehrt,  und  defTcn  Eigenhcitea 
*«amxrp8hen  facht,  hfi&t  die  Kräuterkundi^; 

Gewächsknnde,  Botanik.  (Bo tan ice ,  Bo-  s* 
.  tanica,  Scientia  boianica,  fhytologia, 
Botatiologia}«  •  . 

Um  diele  Wiffenfchaft  gehörig  7U  erlernen, 
ift  ea.iiöthigi  fieh  alle  einzolne  Tlieile  eines  Ge- 
ivichfes  Sekannt  zu  machen,  ünd  deren  Zwecl^ 
nacbzufordien.  Die^  hier  vorzutraä:en  ift  un- 
fere  Abficht;  ehe  wir  aber  dazu  fchreiten,  müf- 
fen  wir  erft  einige  Dinge,  die  das  firlernen  die* 
fer  Wiffenfctiaft  betreffen,  und  einige  allge- 
meine Beftimmungen ,  welche  die  Botaniker 
feftg;eretzt  haben»  voranfchicken; 

Picfes Studium  eiliält,  wenn  man  nurbefon- 
dere  Zweige  daTcrn^culuvirt ,  aadei e  Benen-  ^ 
Hungen:  z.B.  Dendrologia,  wenn  man  nuv  die 
.Bäume  und  Striluclier,  Jgroßologia,  wenn 
inan  allein  die  GrIÜer»  Cryptogamologia, 
wenn  man  allein  die  mit  unfichtbarwi  JÄ'iü- 
ten  yerfehcnc  Gpwächfe  zum  Gegenitand  fei- 
nes Forfchens  wählt.  Eben  io  läfst  üch  die 
Botanik  nacli  der  verfchiedenen  Benutzung 
in  die  vkonomifchfi^  .technologifche,^  fnedizU. 
tiifche    t.  abtheilen. 

Das  erlte,  was  ein  angeliender  Botaniker, 
dem  die  Terminologie  bekannt  ift,  thun  müft, 
ift:  fich  eine  genaue  Kenntnifs  aller  Torkom- 
mcaiden  Pflanzen  zu  erwerben.  Er  muft-  fich 
«ihen  fog^nannten  boraniiciien  Blik  z\i  eigea 
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machen,  dat  bellst,  er  mufs  ftiiie  Aagto  fa  / 

gewDhnen,  dafs  fie  fchnell  den  Stengel,  di© 
Blätter  x^acb  ihr^r  ganzen  Bildung,  die  Art  za 
Blühen  and^aUe  auffallend^  Thfile  eiiier 
Pflanze  durchlaufen,  damit  er  gleich  ndch  dem 
Anichauen  beftimxnte  Charaktere  hat,  wodurch 
er  von  ähnlichen  vorkommjeifden  Gewächfeq  dai 
Gefehene  untetfcheiden  kann.  Er  lernt  auf  diefe 
Art  die  Geu'ächfe  nach  ihrer  äufsern  Gcflalt  (Ha- 
bitus) kennen.  Mit  dieler  Kennpiifs  mufs  er 
^iich  aber  nicht  begnügen,  fondern  die  Theile  der 
Blüte  und  Frucht  (Partes  f ructificationis) 
'  genauer  uncerfuchen,  und  aus  ihnen  fe,fte  fichere  ^ 
Charaktere  zu  fchöpfen  vcrfte)in  »  dl^nn  wirderft 
feine'  Kennthifs  gründlich  feyn.  Um^Notzto 
von  dem  allen  zu  ziehen,  verficht  es  fich  von 
felbil»  dafs  man  das  Gefehene  dem  Gedächttiiife 
Einzuprägen  facht»  Da  a^er  bey  der  Mengt  von 
Gewächfen  es  beynah  unmöglich  ift,  alles  dem 
GcdiichcniÜe  anzuvertrauen,  und  öfters  zu  einer 
Jahreszeit  di^  Gewächle,^  welche  wir  init  einan» 
deir  vergleichen  wollen,  nicht  vorhanden  find; 
fo  müiTen  wir  dem  dadurch  abzuhelfen  fuchen, 
dafs  wir  uns  eine  Sammlung  von  trockenen 
GewSchfen,  eine  Kräutirfmnfnlung  (Herba* 
rium^  machen.  Die  Regeln  welche  man,  umi 
eine  folche  ^nz^legeu^.  b^ob^^htea  mufs^  lind 
folgende;, 

Map  legt  die  Pflanzen  zwifchen  J-öfchpa- 
pier,  breitet  die  Theile  gehörig  aus,  ändert 
das  Papier  öfters,  damit  lie  nicht  ftokken, 
oder  fchwarz  werden,  und  thut  diefes  an 
«iaepi  ipäis^i;  wai;men  Qrt»  wo  die  Sonne 
'  .         A  5 
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/reyen  Zutritt  bat,  tiiid  jlep  Luftzug  nicht 

^  a)  Miiffen  beym  Trocknen  Jie  Theilc  keine 
falfche  Ricluung  erhalten,   di^  der  Natur' 
zuwider  ift;  z.  ß.  mufs' nicht  fsine  hängende 
Blume  in  die  Höbi;  gerichtet  werden,  Bin* 

menftiele  die  nnch  einer  Seite  hingericlnet 
find,  düffen  nicht  ausgebreitet  u erden,  ein 
'  krummeir  oder,  liegender  Stengel  mu£s  dit- 
Iclbe  Richtunu  l)ehaUen  u.  f.  w. 

3)  Muflen  die  Pflanzen  zu  einer  Zeit  gefam- 
melt  werden,  wo  lie  ^le  Kennze!;:hen,  durch 
'    die  fie  von  ähnlichen  untericbieden  find^ 
Itflben,  der  Unterfchied  tndg  nun  in  der 
'    'Wurzel,  im  Würze ibir.tte  oder  in  den  Früch- 
ten  liegen,  fo  dnrf  doch  dieler  Theil,  da 

er  we&ntitch  ift,  nicht  fehlen. 

....  * 

-.4)  Möffen  fie  aiicht  bey  feuchtem  Wetter  ein* 

...  gefammelt  werden,  weil  liu  nlsci  inn  'j^ewohn- 
lich  fchwarz-  trocknen,  und  ift  dieles  ^e- 
fehehn,,  fo  .mufs  man  fie  etwas  in  der  Luft 
abtrocknet^  l&if<$f)f 

f)  Saftige  Pflanzen  werden  entweder  mit  einem 
!  heifsen  Steine  oder  glühenden  Elfen  getrock- 
net odjer  auch ,  ^as  noch  vorzüglicher  ift, 
man  taucht  fie  in  kochendes  Wafl'er  und 
hält  fie  einige  Minuten  darin,  trockn3t  fie 
einigemal  mit  Lofchpapifr  ab,  und  legt  fie 
älsdann  wie  gewöhnlich  ein,  doch  mufs  das 
^  ■  Löfchpapier  öfters  gewcclifelt  -  werden.  Ks 
verfteht  fich,  dr;ff?  die  Blumen  nicht  nafs  wer* 
den  dürfen  j  diefe  quetfcht  mag  nur  fanft. 
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6)  Saftige  und  zugleich  zarte  Blumen^  z^B.  Jrls, 
-  müfien  zwi&hen  weifsiemPodpapier  getrock«« 

net  werden,  wenn  man  den  Fruchtknoten 
w)rher  lanft  gequetfcht  hat.  Mau  darf  aber 
diefes  Piipier  oicht  ehe.  öffiien  als  bis.  die. 
gftn^e  Pftanze  vallkommeii  trocken  ilh 

7)  Die  Flechten  werden  wie  gewohi  Uch  auf- 
gerrockner«  Diejenigen,'  welche  außer  dem 
Waller  auf  Steinen ,   Baumrinde  u.  f. 
waehfen,  werden  ohne  anderweitige  Zube- 
reitangen  mit  den  Kocpevn,  worauf  fie  fich  , 
finden,  aufbewahrt»'  Die  Wstferflechten  eher 
•werden  auf  Glasplatten,  die  man  mit  feinem  ^ 
Papier  über^gen  bat.  Unter  Waifer  ausge» 
birettet  und  nach  und  iiach,  indem  üt  matf 
dem  Papier  feftfitzen,  über  das  Waffer  ge^ 
hol>en  Und  fo  getrocknet.  -  , 

8)  Die  Moofe  aber  pflückt  man  forgfaltig  aus- 
einander, wirft  lie  in  einen  Napf  mitWaf* 

.  fer  .  und  legt  fie  zwifchen  zwey  Blatter  nafs* 
geriiachtes  Schreibpapier,  die  man  in  ein 
altes  Buch  legen  kauu,  weiches  nachher 
lehr  fdVarf  geprejTst  werden  mufs»  Der« 
gleichen  auf.  die  Art  getrocknete^Moofe,  ob 
lie  gleicli  fehr  gut  ausfehn,  verlieren  doch 
zum  Theil  ihre  natürliche  Geftalt.  Man 
tbut  daher  be0er,  wenn  man  fie  nicht  fehr 
*    icharf  prefst,  weil  fie  fich  nachlier  wieder 

aufweichen»  und  unterfuchen  lallen* 

,  .    •  •  •  ^ 

j^)  Bedient  man  fich  auch  der  Preffe  bey  Di- 
fiebi,  und'  fleil blättrigen  Cev^achlj^n^    •  ^ 

10)   Die  Pilze  lafl'en  fich  gröfsientheils  nicht 
trocknen,  nur  bey  den  kleinern  und  Itd^t* 

A4 
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•rtig^a  ift  diefe«  mögiicb,  «ach  laflen  fich 
einige  von  den  gidfsern  Arten  dorch  ko<» 
chendes  WafTer  zum  Aufbewahren  geichickt 
maciien* 

Hat  man  lieh  nadi  dieser .  Vorfchrifc  e\ne 

Sammlung  getrockneter  Gewächfe  gemacht,  fo 
legt  mai>  fie  einzeln  zwilchen  weiises  Papier, 
ordnet'  fie  nadi  jedem  beliebigen  Syftein ,  und 
legt  fie  in  einen  feft  verfcMoiTenen  Schrankt  da- 
mit fie  nicht  von  Infekten  zerfreflen  werden. 
Miii  kann  auch  noch  in  die  Fächer  eines  foU 
eben  Schrankt  kleine  Schwämme  mit  Roimarin-. 
oder  CajaputÖl  angefeuchtet  und  in  Papier  gc<f 
wickelt  legen,  wodurch  diefe  Gafte  vtrfchciichc 
werden,  auch  fcbützt  der  fleiffige  Gebrauch  der 
Kniuterfammlung  davor« 

Einige  Kräuterkenner,  und felbft  Linne  rathen 
dan  Aufkleben  der  Bilanzen  an«  pa  hat  aber  di^e 
Methode  ifire  grofse  ynbequcmlichkeit«  Man 
kann  nur  die  eine  Fläche  des  Blattes  und  die 
^l^;n^,  befpnders  wenn  fieklein  ift,  gai' nicht  be- 
trachten*  Für  einen  Botaniker  ift  es  vortbeilhaf? 
ter  fie  nicht  anf  iikleben ,   weil  er  öfters  gc- 
nöthigc  iA)  mit  Hülle  4^s  warmen  WafTers  die 
Blume  aufzuweichepi  utn  ihreGeflialt  genauer  zu 
'  beobachten;  auch  kann  er  bci]ere  Exemplare  9^ 
^ie  Stelle  der  fchlechrern  legen,  und,  verfchwen-  ' 
4^t  ni^ht  lo  viele  Zeit  ipit  dem  Aufkleben«  AVer 
'    ja  darauf  befteht,  feine  t'flanz^  aqf  dem  Papier 
befeftii^en  zu  wollen,  dtr  kann  feinc4i  Zweck 
durch  ein  Paar  Streifen  Papier,  die  erüberdeu/ 
Stengel  klebt  oder  durch  einen  Faden  erlangen« 
•  FtVr  den  Botaniker  ift  aber  eine  Kr-iuterfamm- 
lung  alleii^  niclu  biureichend,  er  mufs  auch  die 


Digitized  by  Google 


Swmtn  cUr  meiften  G^wdahr^»  mid  ibre  Fröchte, 
bcfonders  die,  welche  fich  aufbewahren  lafl'eu, 
lammelix,  weil  deren  KenntnUs  £üf  ilinvun  der 
gr9^s(ei|  Wifh^g^eit  ilt^ 

« 

Die  Auffenieite  an  verfchicdenen  Theilen  der 
Gewächfe  ift  febr  mannigfaltig  gebildet.  Man 
bat  folgende  Beftimmungen  feftgefetzr,  die  cnf 
alle  Theile  des  Gewüclifes  bey  ßefchreibungeri 
angewendet  werden. 

0  glfinzenä,  (nitidnt)  wo  die  Oberfläche  io 
glatt  ift,  dafs  fie  die  Lichtfirahlen  zurückwirft 
und  daher  ein  leücheendes  oder,  glänzendes  An- 
iTehn  hat»    Hex  Aquifolinm. 

a)  matt  (opacus)  wenn  die  Oberfläche  die 
Litktftrahlen  iiicht  zunickwirfc  uild  daher  ganv 
ohne,  allen  Glanz  ift. 

5)  glatt  (lacvik)  ohne  Streifen,  Furchen  pder 
erhabne  Punkte»  Es  ift  der  Gegenfatz  rön  No.  tf, 
7»  »3.  24«  i»f.  iS  und  29.     *  ♦ 

4)  unhthoßrt  (glabcr)  wo  Icein  Haar,  Borften 
,oder  »laraurartige  Stacheln  xu  fehen  find.   Es  ift 
der  Gegeufatz  von  No.  %  —  la*  26  und  27. 

T)  punktirs  (pünctatiis),  wo  kleine  feinV 
Punkte  nur  durchs  Geficlu,  nicht  aber  durchs  Ge- 
fühl zu  bemerken  find..  Jl\yaiu§  vulgaris^ 

6)  fcharf  (fcaber)  wofieh  kleine  durchs  Ge, 
ftbl  merkbar  heiTorragende  Punkte  zeigen,  die 
abejr  nicht  fichtbar  find«  ^  Ca^*ex  acqta, 

f^.rauh  ,(a  f  p  e  r),  wenn  dicfc  Punkte  ohne  Ver- 
giöfserung  leicht  fichtbar. und  .fcharf  find.  Pul- 
iQoaaria  oöicinalis»  >. 

Af 


JLO  EiqlcfUung. 

«)  hackrig  (hifpidus),  wo  fthr  kum  fteift 

Tfaaie  lieh  zeigen^   Myofotrs  arrenflsw 

9)  borfiig  (Ürtus)  wenn  die  Haare  mittelmäf« 
fig  lang  ,  aber  fehr  fteif  find.   Echiam  vullgare. 

10)  haarig  (pilofusj,  wenn  lange  einzelne 
Haare»  die  etwas/ krum  gebogen  find^  iicb  zeigen* 
Hieiracium  Pilofella, 

-  ly)  zottig  (v  i  1 1  o  f u  s),  wo  die  Haare  fehjrjang^. 
weich  und  weifs,find,    Stacbys  germanica» 

'  12^  iveiciih.iarig  (p  u  1)  e  fcc  n  s  ),  wp  felir  kleine' 
feine  weiiise.  Haare  find*   Oenochera  inoUürnna* 

1 9  )  f'ideiianig  (  fe  r  i  c  e  u  s ),  wenn  du  ich  kaum 
.fichcbare,  dkhc  anliegende  Haare,  dip  Fiüichc- 
glänzend  weifs  ift,   Patentiila  Anlerina, 

14)  wollig  Oanatus),  wo  die  Fläche  mit  dich- 
ten weir$en>  deutlicl)  zu  untericlieidenden  iau^ 
gen  Haaren  befezt  ift^   Stacbys  lanatff, 

19)  ßlzig  (toir  entafus),  wenn  feine  liaare 
fo  dicht  in  einander  verwebt  find,,  d^üs^  maii  die 
einzelnen  Haare  nicht  unterfcbeiden  kann.  *6e» 
wölmlich  fleht  alsdann  die  Plächc  weifs  aus,  z, 
V^ibalcum,  ode>:  fie  ift  ro/tlarben,  Leduin,  .  . 

li>)  baartig  (barbatus))  wenn  die  Hanre  bü- 
ichelweife.  beyjlaininen  Üehn.  Mcfcnibrjanthe-, 

musn  basbatum. 

«     .  . 

lyy  firieglichf  (ftrigofus),  \venn  die  Fläche  . 
mitfliegenden,  dicht  angeprefsten  kleinen  Bor- 

-   ften  befezt  ifl,  die  nach  unten  SBtt 'dickcr  find; 
Lithorpermum  ofdcinole.  ^ 

18)  hreniiend  (urens),  wo  kleine  Hnare  eine 
brennende  fcinnerihaUe  Empfindung  veruria- 
.    eben»  Urtica.  .  . 

*  » 
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'münperartig  (ciliatuO»        dm  Rftitdcr 
eines  Blatts  oder  auf  der  Fläche  eines  Stengels 
eine  Reihe  gleich  langer  Haare  A^hn» 

"^o)  wmtzig  (p apill o'fus),  wenn  kleine  flei- 

fchige  Warzen  (ich  zeigen.    Aloü  margailtifera.  * . 

»0  blättrig  (papulpfus))  wo'  kleine  hohle 
Bläschen  fich  finden.  Mcfembr^anthemum  hi- 
fpidup.  .  .'  , 

•  "^  aa)  wetchflachlig  (mu rica tus),  wo  kleine 
kurze  krautarti^e  Stacheln  Qndj  Afperugo  pro- 
cumbeps^^        *    .  *  '  ' 

29)  fchildrig  (1^  p  i  tl  0  tu  s  ) ,  wenn  die  Fläclie 
mit  kleinen  dicht  flehenden  Schuppen  bedeckt 
•    ift,  wodurch  ihre  Farbe  verändere  i^rird*  ßlaeag- 
nus  anguftifolia; ' 

a^P  mehlig  Ct'^i'in  ofus),  wenn  die  Fläche  dicht 
mit  einem  weifsen  Staube  bedfckc  ift.  Primuld 

farinofa. 

jf)  gereift  (pruinpfuOt  we/in  die  Fläche  mit 
fehr  feinem  weifsen  zerftreuten  Staube  überzo- 
gen ift,  ^ie  die  Früchte  der  filauraen.  Pxunus 
domeftic^. 

26)  klebrig  j^j^lufinpfus),  wo  die  Fläche  mit  . 
'   einef  klebrigen  Materie  of^eckt  ift,  die  (ich 'im 

Wafl'er  auflöfen  lafsn.   Primula  glutihofa. 

fchmierig  (vifcidus),  wo  die  Fläche  mit 
einem  klebrigen  «fafte  bedeckt  wird ,  der  liarzig. 

oder  fettig  ift.    Ceraftiuni  vifcofum. 

ag)  ^«y?re/^ir  (ftri'atu  s),  wenn  die  Fläche  feine  . 
Striche  hat.    Aira  caefpitofa. 

1*9)  gefurcht  (fulcainis),  .wo  diefe  Striiche 
kleine  Rinnen  bilden«  Umbellae« 
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'  I^X/R^^  (in%cotfltüs),;  wena  ilie  Fliehe 
imit  kleinen  anders  gefärbten  Punkttii  biedeckt 

ift,  z.  Ii.  üixhis  latifoUa  ,  maculata.'  • 

31)  bmahltif  ictvLs)^  yrenn  febr  grofse  an* 
ders  sreftrbtc  Flecke  aiiif  der  Flache  lind  *  z. 
Ai'uip  pictum* 

.  i  t)  f^lciekf arbig  (c  0  n  c  0 1  p  r) ,  wenn  die  Flfichen 

iibciaii  gleich  von  einer  Farbe  finc},  ji^»  ß,  TiÜa 
^uropaea.. 

■35)  ungleich  farbig  (iiicolpt)  9  wenn  die  Flä- 
chen in  den  Farben  verfcliieden  ausfallen^  jl,  B. 
.  Tiiia  alba. 

94)  gefärbt  (coloratns),  wenn  die  ^arbe  der 
Flüi:he  anderer  i^rtift,  als  lie  gewöhnlich  ange-  ^ 
troffen  wird)  z.B.  wenn  diefilauer  und  der  Sten- 
gel nicht  grün  find,  aU  AinarQnthu$,  die^lume 
niciu  weiis  U\;  denn  bey  den  Blnttern  und  dem  n 
Stengel  wird  das  Grün  fo  wie  bey  der  Blume  das 
Weilte  als  eine  gewöhnliche  liefen  Tfaeile|i  zu* 
kpffiinendeTarbe  angefehn« 


.  Un)  4^?  derVege- 
tfiilon  '/irbeftlrniTlen,  bedienen  fich  die  Bptaniket  ' 
öfters  bildlicher  Ausdrücke.    Die  verichiedtneii 
Perioden  der  Vegetation  lind-;    ^  ■ 

1^  Das  Keimen  (G  e  rin  i  n  a  t  i  o)«  wenn  der  Saarn« 
auffchwilit  und  feine  kleine  ßliittchen  zu  entfal* 
tcn  beginnt.       \  ^  . 

1)  Jusjlhlageti  (Fronde  fcentia^Y.ernatio), 
wenn  die  aufgefchwollnen  Knospen  der  Bänme^ 
Strüudier  und  Staud^pg^wüchle  ihre  Blätter  ent- 
,faLten« 
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g)  Der  Schlaf  (So'mnuOi  wenri  ant  Ahcnil 
öder  in  der  Naeht  lieh  die  Biicter.Tetfchiede« 

ner  Pflanze^i  zufainmeu  legen, 

4)  -D^x  £ii^<^/ärrerft.CDefoliatio)^  wenn  im 
Herbft,  oderancb  wie  bey  M^nig^en  andern  nöi  d* 
liehen  Pflanzen  im  Frühjahr,  die  Blätter  abfallen, 

O  Die  Jungf^rfchaft(\/ irg\nitüs)y  neimtman 
bey  den  Gewach len  den  Zeitpunkt,  wenn  ihre 
Blumenl^nospen  noch  unentfaltet^  find»  ^ '  ' 

6)  Das  Ofenfiyn  jef  ßlttmef$  (Anthefis),  ift 
der  Zeitpunkt  wo  die  Blume  bey  den  Gewjcb«^ 
ien  vollkommen  entwickelt  ift.  Oi^her  fagt  than 
in  Befchreibungen,  die  Blniheri  bSngen  vor  dem 
Offenfeyn,  (flo $  an  t  e  an  t h  c  f  i  n  n  u  t a  n  t e s> 
oder  fie  üehen  nach  dem  OlienieyA  aufredit 
(flore^  pQÜ  änthtfin  ci^ectiO 

7)  T)ie Zeit  der Blüthe  (Ae  ftivat io  f.Flores* 
ccntia)  nennt  man  den  Monat,  oder  die  Jabresi" 
zeit,»  wenn  die  Blume  in  ihrer  VoHkommenheit  ifti 

5)  Öte  ßegattungspiriöde  <F  r  u  c  t  i  f  i  c  a  t  i  o  )  ift. 
der  Zeitpunkt  bey  den  <7ewSchfen ,  ^enn  in  def 
Blume  der  Blümenftaub  den  benachbarten  Thei-  • 
len  mitgetbeilt  wird. 

9)  Die  Caprification  CC  li  p  r  1  f  I  c  ä  1 1 0)  i-.en  n  t  m  a  n 
diejenige  Art  von  Begattung-  bey  den  Pflanzen^ 
d^e  nicht  unmittelbar  durch  die  Pflanzen  gefchiebt« 

10)  Das  Wachen  der  Blume  (  V  i  g  i  l  i  a  e  }^  wenn 
Blumen  zU  einer  beftimmten*  Zeit  des  Tages 
od*r  der  Nacht  lieh  öffnen  nlid  fchliefsen. 

n)  Das Fmchtanfetzen{GtorCi{icatio\  wenn 
nach  der  Blöte  dl«  künftige  Frucht  fich  zu  v  er- 
gröftcrn  ani'ängj. 


14  ,£iüieitüng*  "  • 

#       *  ^  . 

ii)  Die  Zfih des  Tlcif Werdens  (MatJirati9)|  dec 
^titpunkfwo  jdie  Fmclitc  reif  werdea* 

13)  Das  Ausßreuen  des  Samens  (D  i  ff e  m  i  n  a  t  i  0), 
.  die  An  wie  die  Pflanze  nacb  der  Keife  den  Sa- 
.  ftieil  aüsftreuf. 

^  tn  der  PhyßoJogie  wird  von  verfchiedenen  diefer 

Perioden  umßändiichev  gehandelt  werden^ 

ßte  üngieicbe  Läiige  der(7ewadife  und  ihrer 
verfchieacnen  Theile,  hat-  folgende  BeftinWnuii-* 
gen  veianlafsr. 

I)  Ein  Haarbreit  (C%ifi\\vLz\  derDnrctimefler 

eines  Haars,  oder  der  zwölfte  Theil  einer  Linie, 

a)  Eini  Linid  (Linea),  die  Länge  des  Weiffen 
an  der  Wurzel  des  Kagelsf  ämi  Mittelfinger,  oder 
der  zwölfte  Tiiell  des  Zolisv  ,  . 

i)  ini  N^geilang  (U  n  g:  u  i  s),  die  Länge  des  Na- 
gels am  MitteiHnger  oder  einen  halben  ZolU 

.  4)  EiH  Zo«  (PöUex,  Üricia),  die  Länge  des 
erfteri  Gliedes  am  Daum,  oder  km  gewöhnlicher 
Zoll,  der  zwölfte  Theii  tines  Fufses^ 
f)  Bne //aiirfimr  CPaimus).  Der  Oürchmer« 

fer  der  vier  Finger  an  der  Hand,    oder  drey 

ZolL  '  . 

6)  Eine  Spanne  (Dodfäns),  fo  weit  äts  rnaü 
mit  dem  Daum  und  kleineu  Finger  fpannca 
kanii,  od^r  neun  Zollv 
'  7)  Eine  kleine  Spanne  (S  p  i  t  h  a  m  a) ,  fo  viel  als 
mau  mit  dem  Daum  und  Zeigetinger  fjpanneit 
kann«  öder  lieben  Zoll.    .  ' 

"         »  . 
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8)  Ein  Fufs  (Pes),  die  länge  vom  Ellenbo- 
gen bis  au  die  Handwurzel,  oder  zwölf  Zoll 
eine  halbe  EH^i  '  ^ 

93  Ein  Vorderarm  CC  u  b  i  t  u  s) ,  vom  EUenbo«  - 

gen  bis  an  die  Spitze  de* Mittelfingers,  oder  fieb^ 
«  2ebn  ZolU  i  , 

to)  Eine  Elle  (Ulna,  Brachium)/ di«  Ungt 
des  ganzen  Arms,  oder  vier  und  zwanzig  Zoll. 

lO  Ehie  Klafter  (Orgya)  die  Länge  der  bey- 
4en  ausgeftreckten  Airtic  vod  einem  Mittelfinger 
zum  andern^  oder  fechs  ¥nü. 

Diefe  vortajgefchicktcfießininmngert  werden 
in  der  Folge  nicht  wiedeiJiok,  fondern  ei     •  ' 
'  wird  bey  jeder  Gelegcnlieit  auf  diefe  Par** 
graplien  »urüctgewieitn. 


,  1 
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• 


Digitized  by  Google 


I. 


I 


I,  Terminolögie. 


■.•9* 

ßey  dei;  ßcfchreibung  der  Gewächfe  ift  noth^ 
wei^äig  jeden  Tbeil  derfelben,  der  (ich  aU  ver- 
iclüedei>  zeigt,  mit  einer  beliändigen  ihm^nur 
aikin  zukommenden  Benennung  zu  belegen, 
damit  man  fich  unter  einander  verftehen  kann» 
Die  meiften  GewSchfe  haben  zwey  flaffkllend  vttr  ^ 
fchiedene  Haupttheile,  die  uns  vorzüglich  in  die  ' 
Sinne  fallen,  nemlich  den  abwärts ßeigenden  Stoek 
(Caudex  defcendens)  und  den  mfwärts 
flcigendcn  (adfcendens)  bey  einigen  gefeilt 
lieh  noch  ein  dritter  Theil  dazu  ,  nämlich  doT 
mttUre  Stock  (Caudex  iutermedius)« 

r 

lO* 

Der  .ahwärtsßeigendc  Stock  (Caudex  de- 
fcendens) ift  derjenige  Theil  der  G^wächle, 
welcher  nach  nnten  hin  feiiie  Richtang  nimmt» 
Er  geht  bey  den  meiden  (7ewäclilen  in  die  Erde; 
bey  andern  iß tzt  er  auf  dem  Körper,  welcher  ihm 
zur  Grundlage  dient  feft;  bey  den  Flechten  und 
einigen  knoUenartigen  parafitifchen  Pflanzen ^ 
endUch  i>ey  wenigen  dringt  er  ip  die  Subftanz, 
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Welche  «leine*  GmQdlige  ausmacht ,  ein,  und 
icbeint  fich  darinn  zu  verlieren ,  B.  Viicum, 
Loranthus  u.  f.  w* 

Der  abwärcsfteigende  Stock  ift  unter  dem 
Namen  der  fFürzel  (Hadix)  bekannt»  Die 
Theik)  am  denen  die  Wurzel  befteht,  find  der 
fVurzclflock  (  R  h  i  z  o  m  a  )  die  Wurzelfafern  (  F  i  - 
briilae)t  fVurZilzäfirn  (Radiculae),  dtr 
Knolle  (Tuber)/  die  Zwutbtl  (Bulbus),  di$ 
fVurzdfprofsc  (Sobolesj».  - 

•  # 

t>er  iViirzelßöck  (Rhizoma)  ift  der  . 
inebr  oder  weniger  .dicke  Theil  der  zweyjähri» 
gen  oder  attsdatiemden  Wurzel,  welcher  unter 
Verfchiedener  Geftalt  vorkommt.  Er  ift  bey 
zweyjährigea  und  perennirendenGewächfenmei- 
ftens  fleifchig,  bey  Str3uchern  und  Bäumen 
holzig^  uhd  mischt  hty  allen,  zwey  oder  meh- 
rere Jahre,  nach  Verfchiedenheit  des  Gewäch- 
fea,  einen  oder  viele  Triebe  (Turiones),  z.B« 
paucus  Carota,  Polypodium  vulgare,  ^raga« 
lus  u,  f.  w. 

'  Dit  /F«m//a/ir».(Fibrillae)  find  faden- 
formige,  bald  gerade,  bald  velrfehiedentlicb  ge- 
krümmte, Theile  der  Wurzel,  die  an  dem  Wur- 
zelftock,  Knollen,  qder  Zwiebel,  zuweilen  aber 
auch  am  miulern  Stock  ($•  19.)  feülitzen.  Es 
giebt  Wurzeln,  die,  ohne  einen  Wurzelftock  zu 
haben,  aus  blofsen  Wurzelfafern  beftehen;  fo  wie 
man  Wurzelftöcke  fleht  denen  diefer  Theil  fehlt. 

'Die  fVutzthafem  CRadiculae)  iind  aus. 
fcrordentlich  feine   harförmij?e  Verlängerungen  . 
der  Wurzel,  welche  eigentlich  nur  einfaugende 

B 


Digitized  by  Google 


iS  I«  Terminologie« 

Gefäfse  oder  deren  VerlSng'erttng  lind  und  das 
6ew9cbs  ernähren*  Sie  find  bisweilen  fo  tnrtj 
dafs  man  fie  knutn  mit  blofscn  At.igen  erkennen 
kann,  und  werden  bei  den  mehrere  Jahre  dau- 
renden  Wurzeln*  wie  die  Bldtcer  jährlich  erneuert* 

Dfr  KfBülleh  (Tuber)  ift  efn  dicker  flei- 
fdiiger  verlchiedentlich  geftalteterTheil  der  Wur- 
zel ^  welcher  ein  oder  mehrere  .ihm  gleich  ge« 
fialtete  Körper  hervorbringt,  altdann  aber  ab« 
ftirbt,  und  bald  auf  leiner  ganzen  Fläche  bald 
an  der  Spitze  oder  Bafis,  einen  oder  mehrere 
Triebe  macht/  z*B*  Solanum  tuberofum,  Spiraea 
FUfpcndüla",  Orchis  u.  f.  w. 

Die  Ziviebel  (ßulbu^*)  ift  ein  fleilchiger 
bald  blättricbc  zufammengefetzter,  bald  dichter 
mehr  oder  weniger  runder  di^cker  Körper,  dier 
mit  einem  inRückficht  feiner  Gröfse  kleinen  Wui> 
zeiftock  feft  zufammen  gewachfen  ift^  welcher 
bald  an  der  Bafis>  bald  aber  auch  in  der  Mitte 
fitzt»  Sie  macht  ihren  Triel)  entweder  aus  der 
Mitte  oder  Uaiis,  weiches  vonderJ^age  desWur- 
zelftocks  abhängt* 

Die  fFurzclfprofse  (Soboles)  ift  eine  an- 
ter  der  Erde  horizontal  fortlaufende  Verlänge- 
rung .der  Wurzel,  die  meiftens  fadenförmig  ift  ^ 
ünd  neue  Gewächfe  derfelben  Art  erzeugt  ^  z. 
Triticum  repens  u,  m,  a.  ^     .  . 

12.  ' 

Nach  den  meiften    der  genannten  Theilev 
werden  4ie  Arten  der  Wurzeln  in  Abtheilungen, 
gebracht,  die  darnach  benannt  find,  nämlich: 
wurzelfiockig  (rh  izomatoideae),  /ä^/^  (fi- 
brillatae^,  knollig  (tuberofac),..  zwiibluh 
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(bulbofae)  "und  falfch  (notbae)*  Zur^lMK« 
un  Abtlretlung  reebnet  man  diejenigen  Wurzel« 

arten  die  nicht  in  die  Eide  geben ^  fondern  an- 
dere Grundlagea  haben*  Die  Arcen  der  Wurzeln 
find:  *    .  ,  ' 

t.   ff^firzetßoekige  (rhizoinatoideae).  \ 

1)  Mzig  (lignofa),  die  von  feiler  Subfttns 

und  aus  dicht  flehenden  Holzfafern  zufamnien« 
gefetzt  id  'y  z.  B.  alle  Bäume  und  Sträucher. 
'^3)  fieifchig  (carnofa)»  welche  au$  einer  flei* 
fchigen  mehr  oder  weniger  harten  Snbftanz  be* 
.  fleht;  z.  B.  Daucus  Carotä,  Pallinaca  fativa. 

3)  hohl  (cnva),  die  im  Mittelpunkte  jederzeit 
von  leib^  hohl  wird;  z«  B«' Fumaria  bnlbofa»  * 

4)  facht  i^^  (l  ox  u  1 0  f  a),  eine  längliche  innerhalb 
hohle  mit  Quericheidewänden  veifehene  Wurzel; 
z,  B.  Cicuta  virofa* 

tranz  (integra)  die  innerhalb  niemals  von 
Telbfl  hohl  wird,  alfo  der  Gegenfatz  der  beyden 
verhergehenden«  , 

€)  walzefifSrmig  (c  y  1  tn  d  r  a  c  ea),  die  der  Walzen* 
förmigen  Figur  am  nächften  kommt  und  dick  ift, 
z.  B.  Dictamnus  albus»  \  * 

7)  fpindtlftirmg  (f u  f i  f o  r  m  i  s),  fie  ift  oben  wal* 
zentörmig  und  liuft  nach  unten  hiii  allmihlig  in  - 
eine  Sjpitze  aus  i  z,  B«  Daucus  Carota^^Paflinjaca  ^ 
iativa« 

8)  ah^d?ißen{^v%tmor(fi)  wodieHauptwurzel 
das  Anfehn  hat,  als  wäre  fie  abgenagct;   z.  B. 

^öcabioia  Succiia ,  Plantago  major. 

9)  wurmfihrmig  (vermicularis),  die  dick/ 
faft  walzenförmig,  aber  hin  und  her  gekrömmt 
ift;  z.     Polygonum  Biftorta.  *  '  * 
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jo)  rübenfirMig  (n  a  p  i  f  o  t  nt  i  s),  die  oben  bau*  » 

chig  nach  unten  zu  aber  in  eiw  lange  Spitze  ver- 
dünnt ift;  z.ß.  ßraflica  Rapa.  ^  '  ^ 

11)  nfif ^/icA .(f u b r o t u n d a,  £globofa),  die 
der  kugelförmigen  Geftalt  am  nSchften  kommt; 

»Z»  B.  Rapbanus  fativus«  ßunium  ßulbocaftanum,^  j 

12)  kuchenförmig  (p lacentii ormis)^  eine 
dicke  runde  Wurzel »  welche  von  oben  und  un^ 
ten  zufanjinengedrückt  ift,  dafs  fie  fäft  telleiför^ 
niig  ift;  2.  ß.  Cyclamen^  ' 

I?)  g^l^^ig  Xgenicülata),  die  m  Glieder  ab*'- 
gethettt  ift,  wa  denen  Wurzelzafem  hervorkom- 
men;  z.  ß.  Gratiola  officinalis* 

ßh^FP^S  (fc[uamofa)i  die  mit  mehr 
odei  weniger  fleifcbigeii  Schuppen  bedeckt  ift; 
Z«  ß.  Lathraea  Squamiria*  ^ 

If)  gezähnt  (dentata);  eine  fteifcbigei  äftig<e  * 
Wurzel ,  die  zahnförmige  Veri^ng^emngen  hat  i 
z«  B*  Cymbidium  Corallorhiza.   'Rg.  134 
•16)  fchopf artig  (comofa),  die  an  ihrer  Spitzt, 
*         durch  die  Uebetbleibfel  der  in  Faferli  ge^theilten 
Bhttftiele,  daa  Airfehn  erhalten  hat^  als  wäre  fie 
mit  einem  ßüfchel  von  Haren  an  der  Spitze  ver^ 
^  fehp;  z.  ß.  Aetliufa  Meum# 

17)  vielköpfig  (multi€eps)|  die  oben  in  meh« 
rere  Aefte  getheilt  ift^  aus  welchen  rteue  Triebe 
entftehn;  z.B«  Aftragalus^  Geranium  macrorhizon» 

18)  ^einjach  (fimplex),  die  keine  Aefte  hat«. 

19)  äßig  (ramofa),  die  ^n  Zweige  vertheilt 
ift,   z.  B.  alle  Bäume j   Sträugher^   und  viele 

'  Kräuter. 

ao)  fenkncht  (perpendieularis),  die  fenk-' 
^recht  in  die  Erde  gehti   z«  B.  Thiafpi  Buffa 
paftoris. 
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I.  Taminotogic. 

*  * 

21)  a'fl^^^c/i^  (hofizontalis),  die  eine  wage« 

rechte  Lage  hat;       Bf  Poi^podiam  vulgare^ 

,  •  Fig.  i^,  .  •  '     '  , 

22)  fcluef  (o  b  1  i  q  u  a),  die  fchief  zwifchen  der 
wagerechten  und  fenkrechien  Lage  in  die  £r4e 
gebt;  2»  B.  Aethufa  Mettin« 

29)  kriechend  (repens)  die  wagerecht  in  der 
Erde  liegt  und  fich  übeiiaU  durch,  Nebenzweige 
in  derfelben  ^ichtang  yerbreitet:  z.  &  Kimrex 
AceteCella. 

24)  geringelt  (a n n  u  1  a  t  a)  die  auf  ihrer  Ober* 
fläche  mit  ringsherum  gehenden  erhabenen  und 
vertieften  Strichen  bezeichnet  ift.  • 

af)  hockerig  (tuberculata),  die  auf  Jhrer 
Oberfläche  mit  Erhabenheiten  verfehn  ift; 
Aethufa  Meum »  Bunium  Bulbocaftanam« 

26)  genarbt  (cicatrifata),  die  durch  das  Ab- 
fterben  der  Stengel  Vertießingen  oder  Narben  " 
auf  der  Oberfläche  hat;  z.  B.  Polypodium  ml* 
Vgare.     '       .  - 

-7)  fpreuartig  (paleacca),  die  mit  häutigen 
^Schuppen  bedeckt  ift;  z.  B.  A(pidium  Filix  mas* 

28)  glatt  (laevis)/  die  auf  ihwr  Oberfläche 
wedsr  Erhabenheiten,  noch  Vertiefungen  hat« 

'      b.  Jadi,y^  (fibrilUtae)» 

1^)  fadenförmig  (fili förmig),  die  aus  einciu 

einfachen  Faden  befteht.         -  . 

•  •  • 

^o)  fafirig  (fibrofa),  die  aus  mehreren  fa* 
denförmigen  Wurzeln  beft^ht;   z.      Poa  an-  , 
liaa. 

3i)  haarfafrige  (cap illa ris^,  die  aus  mehre- 
ren fehr  feiaenFafern  beftebti  z«B»  Scirpus  aci« 
cularis«  * 

^  .  B  3 
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^9   ^  I.   Tcnnlnologie.  , 

fammtartigt  (velutina),  die  aus  fehr 
ztrten  kaum  bemerkbairen  Fafern  sufammenge- 
fetzt  ift ;  2.  B*  Laubmofe. 

33)  gefpaltene  (fiffa),  die  fehr  kurz  und  an 
der  Spitze  zwejr  oder  dreytbeilig  ift;  z,  B.  Pel« 

«  tidea  cimina, 

'  c.  knollige  (tüberofa). 

34)  kifrnig  igt  tLiiuln  tu)  y  deren  Knollen 
febr  klein  wie  Kömer  geftalcet  find  j      B*  Saxi-  , 

fraga  granulata.    Fig,  ft 

'  3f)  hodenßrmtg  (tefticula ta) ,  wenn  zwcy, 
felcener  drey^  iängUcbe  oder  rundliche  Knollen 
mit  der  Spitze  zufammenhängen ,  aus  der  ficK 
dann  ein  Trieb  entfaltet;  z.  B«.  Orchis.  Fig.  ig. 

^6)  hßudförmig  (palmata),  wenn  zwcy,  fei- 
ten drey,  längliche  flach  gedrückte  Knollen,  wel- 
che an  der  Spitze  getheilt  find,  wie  die  vorherge«» 
hcndeu  zufammenhängen;  z.     Orchis.  Fig.  i6. 

37)  |rej$fi|rerr  (digitata),  wenn  ein  veinzelner  > 
KnoU  fleifchig,  breitgedrückt,,  und  ais  der  Spitze 
fingerförmig  zcrthcilt ift i  z.  ß.  Diofcorea  alterni- 

folia.  '  - 

3»)  i«yyi«/ar^%  (faicic  1» Uta),  wcnrf  mehre- 
re wälzenforniige  oder  längliche  Wurzeln  an  der 
Spitze  zufammenhängen,  dafs  fie  einen  Blifchel 
^  t^ilden;  z.JB»  l^anunculus  Ficaria,  Epipaccis  Ni- 
dus  avis.   fig,  tu  ' 

39)  gehallt  (conglobata),   wenn  mehrere 
rundliche  Knollen  aufeinauda*  fitzen;  z.  3«  J^le- 

V 

lianthus  tuberofus. 

40)  hängend  (pendula),  weiln  mehrere  Knol- 
len durch  fadenföv«^ige  Wurzeln  zufammcnliän-  ' 

'  gen;     B.Solanum  tube^oruiDi  Sptraea Filipen- 
dttla;  Fig,  12,  * 
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40  gegliedert  (^vticvilatd),  wenn  ein  Knol- 
len^gerade  aas  dem  andern  wichft ,  fo  dafs  dai 
Ganze  aus  aneinanderhlng^Qden  Gliedern  zu  be*^ 

flehen  fclieint;  z.  B,  Iris. 

'  42)  ro fenkranzförmig  (m  o  11  (1  i  f  0  r  m  i  s),  wena 
mcihrere  KnoUeu  in  Reihen  durch  evne  fadenfor» 
mige  Wurzel,  als  whren  fie  aufgereihet,  zufoin«' 
menb^gen ;  z«     Pelargoiuttin  mäe»  .   -  . 

d.   zwiMich  {bulbofa), 
4;)  blättfieh  (imbricafa  f.  fquamofa), 
wenn  die  Zwiebel  aus  dachziegelartig  über  ein- 
ander liegenden  Blättern  zufamjnengefetzc  iftf 
z«  B.  Lilium  bulbiferuni.  Fig, 

44)  häutig  (tunicata),  wenn  die  Zwiebel  aus 
coucentrifch  zufammen  liegen  den  Blättern  zufam* 
men  gefetzt  ift ;  z*    Allium  Cepa#  Bg^  17* 

45)  netzförmig  Creticulata),  wenn  di^ Zwie- 
bel ganz  aus  i^etzförmigeu  Häuten  b^ftebetj  z*  B»^ 
Allium  Victorialis. 

4Ä)  halbnetzßfwig  (femireHculata),  werni 
die  Zwiebel  aus  einer  feften  Maflc  befteht,  ihre 
äiifsere  Haut  abei:  netzförmig  ift ;  z»  B*  Giadio« 
lus  communis« 

.  47)  feß  (folid^a),  wenn  die  Zwiebel  aus  einer 
feften  gleichförmigen  Mafle  btfteheti  z.  B«  Col* 
chiciun  autumipale«  ' 

48)  nißenä  (nid u4 ans),  wenn  die  Zwiebel- 
.  innerhalb  ihrerHaut  kleine  Zwiebeln  erzeugt  und 

ganz  daraus  zu  beftehen  fcheiut;  z*  B,  Oinitho- 
galam  fpatbaceum* 

49)  zufammcngefetzt  Ccompofita  f.  aggre- 
gata)^  wenn  mehrere  Zwiebeln,  die  anderBafis' 
einigen  Zufammenhang  haben,  dicht  beyfammeii 
fiehni  z-     Allium  nigrum. 

B  4 


fo)  geztveyt  (gcminata),  wenn  zwey  Zwie- 
beln all  ihrer  f^afis  zufammenbangen;  z«  R»  Fri« 
xiUaria  pyrenaica»  Erythronioiii  Dwt  canit*  ' 
^  fi)  doppelt  (du plicata),  wenn  2wey  Zwie* 

beln  aufeinander  ftehn  ,  fo  dafs  eine  aus  der  an-  ' 
dern  gewachfe^  id;  z.  B.  AUiuinfpIiaerocephalon« 
fO  »ntfrfiützt  (fuffttlta),  wenn  der  Wor« 

-  Zelftock  an  der  ßafis  der  Zwiebel  weit  hervor- 
geht^ fo  ^ais  er  derfelben  fail  an  Gröfse  gleich 

kommt  und  deutlich  abgefondert  i&i  z.B.  Im 
punicea  /  erectii. 

f3)  einzeln  (folitaria),    die  einzeln  vor- 
ckommt,  obnedaf$  an  der  Seite  oder  5'pitze  eine  . 
andere  Zwiebel  hervor  wSchA/ 

H)  fnittelßäudig  (centralis),  aus  deren  Mit- 
te der  Trieb  kommt;  z.  Bt  Galanthus  nivalia* 

ff)  feimärtsfitheni  (Uterali«}»  bey  der  der 
.  llrieb  au9  der  Seite  beirvpriirächf); ;  Zt  B^'I^cia  vir«' 
gata.   /  •     /  ;  ' 

c.  fdfch^  (notfa9e)f 

f6)  gerheilt  (divifa),  die  auf  Steinen  oder  an- 
dern Körpern  iftig  getheilt  ift,  aber  nicht  in  die 
Er(^e  geht ;  z.  B*  Fucus  digitQtnSt 

T7)  fchimmelartig  (b  y  f  face  a)  die  fein  wolligt 
zertheilt  ift  und  das  Anfehen  eines  Fadenichiiu- 
mels<Byi lue}  fcat;  j5,  B.  bey  mejirwen  Arten 
des  Agaricus.  '  ^ 

f  8}  warzig  (  p  a  p  i  l  i  o  f a) ,  die  aus  kurzen  war-         .  ^ 
zenförmigen  kleinen  Punkten  beigebt,  mit  denen 
•  daa  Gewäch«  auf  Öolz  pdey  Stein  befeftiget  ift, 
,\        2.  B.  Parmeliae, 

T9)  yi'W^^/ö'rwig  (fcptiformis),  wenn  die 
•  Balis  dea  aafwärts<^ehenden  Stocks  in  eine  dünne 

X'  .    .  •  . 
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♦ 

Platte  ausgedehnt  ift,  womit  das  Gewncbs  auf 
Holz  oder  Stein  ))ere(liget  ift;  z.ß.Ufnea  iiorida» 
Ceramium-Filuin.;  Lecidea  puftukta ,  Gyrophora 
adufta. 

60)  verfchwindend  (evanefccns),  wenn  der 
abwärts  fteigende  Stock  in  Holz  eindringt  und 
darin  fich  allmahlig:  verliert;  z.  B«  Vifcom  album« 

• 

üey  der  genauem  Bcrdireibung  der  Würzet 
wird 'die  Form  und  die  Y^fcjiiedenheit  der 
Oberfläche  bey  der  knoUigeii  und  xwiebli- 
chen  Wurzel  angegeben»  fo  wie  die  St^Ie  be* 
Hininic  wird,  wo  die  Zafem  fefilitsen, 

JDer  Forftmaun  unterfcheidet  an  dem  äfti- 
gen  abwärts  ileigeiiden  Stock  der  Baume  und 
Sträuchier  folgende  Theile:  die  Pfahlwurzel 

• 

'fcaudex  perpendiciilaris  radicis) der 
mittlere  fenkrecht  in  die  JE^de  dringendeTbeiL 
Die  Thauwurzel  ^ramus  horizonta- 
lis  r  adicis  die  wagnxclit  liegende  Aeile . 
der  yVixrzely  die  dlpbt  unter  det  Erde  fort- 
geluL  und  die       ur^^eli^ajcrtt  (Radien- 

lae>. 

t 

Der  mittler^  Stock  (Cau.dex  inter« 
medius),  tft derjenige  Theit  derCewSchfe,  wel- 
cher (einer  eigentbümlichen  Geftalt  wegen  weder 
zun.  abwärjcsileigeiiden  nocb  aufwärrslieigenden 
Stoc|  geboren  kann.  Er  ift  nur  einigen  Gfewücl)  • 
fen  eigen,  und  hat  bald  das  Anfehn  einer  Wur- 
zel oder  des  Stengels.  Man  nennt  ihn  daher: 
l)  umrzelartig  (radictformis)i  wenn  er 

das  Anfeh^  einer  knolligen  Wurzel  hai^ 

'  Bf 


-St6  I,   Temimologie.  •        .  . 

*        «  >  . 

ficli  aber  über  der  Erde,  oder  halb  über, 
halb  unter  derfelben  befindet*  Nadi  fei- 
Mr  Form  heii*sc  er:  ' 

a)  rübenartig  (  n ap  i  fo  r  m  i  s) ,    wenn  er. 
einer  rübenartigen  Wurzel  ähnlich  ift, 
(§:  12.  n.  lo)  lieh  ober  über  det  Ej-de  , 
zeigt;  z.B.  Braffica  oleracea  gongylodes» 

•  \>)  zwieMartig  (  b  u  1  b  o  {  a  s  )  ^  der  wie  eine 
.fefte  Zwiebel  (§.  12.  n.47.)  ansfieht,  aber 
halb    über  halb  unter  der  Erde  fteht; 
z.  B.  Rflnanculus  bulbofus,  Avena  bnlbofa» 
2)  ßcjigclarrig  (c  a  u  1  i  fo  r  ni  i  s),  der  unter  der 
Erde  iich  findet,  das  Anfehn  des'  Stocks  hat 
und  fich  in  diefen  verliert;  nach  feine«  Fla- 
che nennt  man  ihn: 

0)  glatt  (laevis),  der  auf  feiner  Fläche 
weder  Erfiabenheiten  noch  Vertiefungen 

hat;  z.  ß.  Lilium  bulbiferjum,  ' 

b)  narbig  (eicatrifatu^),  det  von  den 
,         Ueberbleibfeln  der  ßlattftieie  Erhabenhei- 

-  ten  auf  feiner  Fläche  hat;  z.  B»  Cyclamen 
europaeum, 

.14. 

Der  aufwärts  ßeigende  St^ck  (Cau* 

dex  adfcendens)  ifl  die  Verläng^erung  der 
Gewächfe  über  der  Erde  oder  über  der  SubÜanz, 
welche  zu  ihrer  Grundlage  dient«  Die  Gewächfe 
zeigen  gerade  in  Röckficht  des  aufwSrtsileigen* 
den  Stocks  die  gröfste  Mannigfaltigkeit;  lo  dafs 
die  meiften  Unterfcheidungs  -  Merkmale  blofs 
von  deflen  Thailen  und  d^ren  abweichenden  Form 
genommea  werden*  Man  unterfebeidet  folgende 

'r  ■  »  * 
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Theüe  deffelben :  den  Stiel  (Cormus),  den 
Blüthenßand  (I  n flor«! ce nt  i  a)  ,  die  Blätter 
(F  o  1  i  a)^  das  Laub  (Fron  die  Stützen  (F  u  1  c  r  fl>, 
die  Blumen  (Flo*res),  die  Früchte  (Fructu?) 
und  den  Bejruchtungsbodcn  Cß  ^  H  s> 

Der  Stiel  (Cormus),  ift  derjenige  Tbeil 
der  Gewächfe,  welcher  zur  Unrerftü^zung  des  Gan- 
zen dient,   und  den  Biüthenfland ,  die  Blätter, 
das  Laub,   die  Stützen,   Blumen  und  Früchte 
trägt   Aus  ihm  entfalten  fich  in  den  meiilen  Fäl- 
len alle  diefeTheile,  aber  bey  der  grofsen  Man- 
nigfaltiü:keit  des  Gewächsreiclis  ift  es  nicht  zu 
yenvttndern,  dafs  er  nach  Mafsgabe  feiner  Be>- 
fiifnmnngen  eine  ganz  verichiedene  Form  hat,  - 
daher  untcrfdicidec  man  folgende  zwölf  Arten 
jeÜelben,  nämlich:   der  Stock  (Caudex),  der 
&aif9)s»  (Truncu$),  der  Sternrel  fCaulis),-  der  ' 
Halm  (Culmus),  ^er  Schaft  (Scapus),  der 
Strunk  (S  t  i  p  e  s) ,  der  Moosßcngel  (S  u  r  c  u  l  u  s}*  ' 
Jer  Schöfsling  (Sarmcntum),  die  Sprofse  (Sro- 
1  o ) ,  der  Blattfliel  (P  e  t i  o  i u  s) ,  der  Blnmenfiiel 
(Peduiicuius),  ^/>i?o;y?e  (Setajt 


Der  Stock  (Caudex)>  ift  ein  einfacher  meh^ 
rere  Jahre  daifernder  an  der  Spitze  belaubter  Stiel, 
welcher  fich  nur  bey  den  Palmen  und  baumarti- 
gen Farrenkr^utern  findet  und  der  keine  Rinde 
hat,  fondern  von  den  Ueberbleibfeln  der  Blait* 
ftiele  bekleidet  n-ird«   Es  giebt  folgend^  Axcen: 
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38      ^        X*  Tenninologie« 

•  f)  geringelt  Canntllfttns),  wenn  dt«  Uebcr- 
bleiblel  des  Laubes  in  regelmüisiger  Entfer- 
nung ring:amg€  Naiben  bilden i  z.  B«  Corypba 
rocundifolia» 

* 

fchnppig  (fquamofus),  wenn  dieLfeber- 
bleiblel  des'l^aubet  den  Stock  obne  beftimmte 

Oidiuing  umgeben,  z,  Ii*  Phoenix  dactyjifera, " 
Chaoiaei'ops  humilis« 

5)  gewürfelt  Cteffellatus),  wenn  das  Laub  oder 
^  die  Balis  des  Strunks  nicht  zurück  bleibt» 

ibndern  eine  Ntrbe  hintertsfkt,   wodurch  der 

Stock  ein  würfelaitiges  Aaiehn  ^iliüiti  z.B.  tu-  . 
lypodium  arboreum* 

4)  ßaclilig  (aculeatus),  wenn  die  Ueber- 
bleibfel  des  Laubes  Stacheln  am  Stock  zurück. 
Jaflfen;  z*  B.  Cocos  aculeatu^,  Cyathea  afpenu 

f)  uttbewafun  (inermis),  der  Gegenfatz  dei  . 
Vorigen,  wenn  die  Ueberbleibfel  des  Laubes 

ohne  Stacliein  fincl^  z.  B.  Phoenix,  dactylifera, 
Cyathea  arborea. 

17..' 

♦  *  Der  Stamm  (Truncus),  ift  den  ßJiumen 
lind  Strauchern  eigen  und  dauert  mehrere  Jahre* 
Der'Hauprftiel  fuhrt  bey  diefen  Gewäch'fen  die 

angeführte  Benennung,  deden  Zertheilungen 
werden  Zweige  oder  ^efie  (Ramij^  und  dereii 
weitere  Zenheilung  .^tf;ci^e/ei9  (Räinuii)  ge^- 
nannt.    Der  Stamm  ift  entweder 

.1)  baumartig  (arboreus),  di.efer  ift  einfach 
und  bildet  oben  einen  VUpjtl  oder  .  JCrene  (ca- 
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*€ttmeii)  vofi  Aeften«   Er  ift  nnr  den  Blnmeii 

eigen,  oder 

2;  fttanchartig.  (fruticofus),  der  von  unten 
gleich  in  mehilsfe  Aefte  fich .  (beikj  wie  bey  «!• 
len  Strauchern* 

•  ■  •  - 

Der  Stengel  (Cättlis),  ift.  ktautartig^ 
leiten  holzig,  nnd  dauert  nur  eiti  oder  wenige  ' 

Jahre,  daher  tt  nur  den  Kräutern  zugecisrnet  ^ 
wird;  jedoch  pHegt  man  auch  zuweilen  dieieu 
Ausdruck*  bey  Bäumen  oder  SträuchefU  tn  ge- 
brauchen. Die  fernem  Verthcilungen  deflelben 
werden  auch  Ziveige  oiitx  Aeße  (Rami}  genannt» 
Die  Arten  iiad:  . 

fl*   NtfcA  ier  Zettluilung. 

0  /e/ir  einfach  (fitnpliciffimus)^  der  gar 
keine  h^üe  hat  und  deüen  BlumeniUeld  auch 
nicht  uetheilt  lind»  mitbin  kann  er  hur  eine 
'  Blunae,  Aebre  oder  in  den  Winkein  der  Blätter 
^tzende  Blumen  haben. 

1)  einfach  (fimplex))  der  k^ine  Aefte  bar, 
•  deflen  BlumenfHele  aber  zertheilt  feyn  können. 

3)  etwas  äßig  (Tubram  0 fus),  der  bald  ohne 
Aede,  bald  aber  aUch  mit  einem  öder  ein  Paar 
Aeften  apgetroÜen  wird« 

4)  äßtg  (ramofüs^  der  immer  mit  Aeften 
Verfehen  ift. 

0   S)fihr  äßig  (ranrofiffimus),  wo  alle  Aefte 
wieder  m  Nebenifte  getheilt  find,  die  öfters  ' 
wieder  Aefte  haben*  * 
*  •   6)  verfchwindtn^  (deliquefcens)  der  äftig 
ifti  fich  ober  fo  zertheilt»  dafs  der  Hauptftamm 
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3^  '  I*  Temdnolögie. 

felbft  nicht  mehr  zu  bemeiken  ift,  fondemia  Ae*  . 
fte.fiCii  verliert* 

7)  C integer),'  der  aftig  ift,  hty  dem 
man  aber  den  Hauptllamm  bis  zur  Spitzje  ver- 
folgen  kann. 

Ti)  quirl/örmig  (verticillatus),  wenn  an  der 
Spitze  eine  Mciig6  Aefte  treiben ,  aus  deren 
I^litte  der  Haupcftamni  fortwüchfl,  lo  dafs  die 
Aefte  den  Stengel  in  einer  ,  gewicren  i^ntfernung" 
kreisförmig^  umgeben,      B.  Pinus  fylveftris. 

9)  fprofsend  (  p  r  o  1  i  f  e  r)  ,  wo  der  Stengel  in 
mehrere  Aefte  lieh  theilt,  diefe  lieh  auch  wie- 
der fo  thetlen,  aber  in  der  Mitte  der  Hauptftamin* 
nicht  fortgfcfetzt  wird,  z.  B.  Ledum  palalh-e.  . 
'  10)  gabelförmig  (d  i  c  h  0  1 0  m  u  s),  wenn  der  Sten* 
gel  bis  auf  die  kleinfteii  Aefte  Z)veynial  ge-  " 
theilt  ift,     B*  Viscum  album,  Valeriana  olitoria* 

b.    Nach  den  Acjim*      '  '  - 

11)  abmeclifelnde  Atß^   (ramis  alternis). 

Die  Aefte  haben  folche  Stellung,  dafs  zwifcl  en 
zwey  Aeften  ^  auf  der  leutgegengefetzteii  Seite 
nur  einet  ftebr. 

1 1) gegenüber fteheiuh/^efie  (r  a  m  i  s  0  p  p  o  fi  t  i  s), 
wenn  ein  Aft  dem  andern  gegenüber  fteht,  fo  dais 
heyde  Aefte  mit  ihrer  Bafis  au  den  entgegen*  ' 
gefetzten  Seiten  des  Stammes  zurammentreflFen«  ^ 

13^  zwcyreiltig  (diftichus^,  wenn  die  Aefte  " 
gegeneinander  über  in  einer  Fläche  ftehn.  . 
«  14)  ^zerßreiit  (fparfus),  wo  die  Aefte  ohne 
Ordnung  zerftreut  ftehn. 

if)  dicht  (confer.tus),  wenn  die  Aefte  oh- 
ne Ordnung  den  Stamm  dicht  befetzen^  daüi  < 
wenig  Zwilchenraum  bleibt. 
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16)  ai^iformig  (brachiatus,  f.  decu f f n t u s) 
Wenn  gegeiiüberAehende  Aefie.  fich  rcchtwink* 
lieh  dnrclikreuzen. 

17)  ruthettfortnig  (virgatus),  wenn  ein  lan- 
'  ger  Stengel  nur  kurze  Aefte  faftt- 

•  Ii)  rifjjeufürmig  ( p  n  n  i  c u  1  a  t  u  s  ) ,  wenn  ein  - 
Stengel  in  mehrere  wieder  adige  ßlätter  und 
Blumen  tragende  Aefie  an  feiner  Spitze  aercbeitc 

ilL  z.  ß.  Rumex  Acetofeila. 

»  *  > 

19)  ghichhock  (faftigiatus),  wo  alle  Aefte 
von  umeitk  auf -mehr  - o^der  weniger  verlängert 
find,  fo  dafs  fie  faft  gleiche  Höhe  haben, 

ao)  gedrängt  (coarctatus),  die  Spitzen  de^ 

Aefte  find  nacli  dem  Stamme  zu  einwärts  gc- 
bogeiii     B*  Populu»  dilatata,,, 

31)  abfteheni  Spatens; >  wo  die  Aefte  einen 
fpitzen^  beynah  rechten  Winkel  bilden^ 

za)  tf»i'^e6reim  (diyäricatua^^,  wo  |die  Aefte 
einen  rechten  Winkel  bilden. 

23)  ausgefperrt  (divergens),  wo  die  Aefte 
foiche  Lage  haben»  dais  fte  oben  einen  ftuni'* 
pfen,  unten  ^ber  einen  fpitzen  Winkel  bilden, 

2 herabgebogen  (defiexus},  wenn  die  Aefte 
in,  einen  ßogea  herab  hängen,     ,  * 

af)  herabhängend  ^reflexus),  wo  die  Aefte 
fo  herunrerbängen^  dafs  fit  faft  mit  dem  Stamxn 
gleich  laufen.  - 

26)  hin  und  her  gebogen  (retrofUxus),  wo 
'  die  Aefte  nach  alleii  Seiten  hingebogen  find, 

€•   Kach  der  FeßigkeitJ 

•  '        fteif  der  ganz  fteif  ift  und 
ohne  einzuknicken  fich  nicht  beugen  iälk. 


3^       '       I»  Terminologie* '  • 

s8)  zerbreehliek  (fragilis),  der  bey  der  ge* 

ringften  Beugung  gleich  blicht.    ^  v 

/  19)  biegfam  (flejcilis)/der  (ich  ohne  zu  zer«^ 
brechen  hin  und  her  beugen  I3f$t;  ' 

^o)  r.fllie  Ocnax)  den  man  ohne  dafs  er  zer* 
bricht  beugen  und  faft  gar  nicht  zerreifsen  kann. 

^l)  fchlaf  (laxus),  dei*  fteif  fleht  aber  durch 
d^n  geringften  Ha^ch  des  Windes  hin  und  her 
bewegt. wird#    ,    .  .  ^ 

'  ^  i.    Sfach  Jir  Lage, 

^a)  fchmarottitnd  (p  a  r  a  1  i  t  i  c  u  s),  der  mit  /ei- 
'  ner  Wurzel  auf  Holz  oder  Wurzeln  anderer  Ge- 
wiichle  feüfitzet,  z^  B.  Vifcuin,  Monotropa  Uif.w» 
f     3?)  oiifttckt  (crecttts;j,  wenn  der  Stengel 
ziemlich  fenkrecht  fteht* 

34)  gerade  (llrictus),  wenn  dei»  Stengel  voll- 
kommen und  iehr  gerade  fenkrecht  ftelu^ 

^f)  fchwach  (debilis),  wenn  der  Stengel  zu 
dünn  ift,  um  fich  vollkommen  au/recbt  erhal- 
ten zu  könneiu'  ' 

36)  atifwärts  fteigend  (  a  d  f  c  c  n  d  e  n  s  ) ,  wenn 
der  5^ngel  an  der  Erde  liegt,  mit  dem  obern 
Tbeile^  aber  fenkrecht  in  die  Höhe  gehn 
.  *'  37)  niedergebogen  Cdeclinatus),  wenn  der 
'  Stengel  lich^fo  zur  Erde  beugt|  dais  der  Bogen 
nach  oben  fteht. 

58)  geßützt  (fulcratüs),  der  von  oben  Wur- 
zeln  bis  in  die  Erde  fcblägt,  die  fich  nachher  in 
wirkliche  Stämme  verwandeln,  z.  Q.  Rhizophora. 

.99)  geneigt  (cernuus),  wenn  die  Spitze  bey 
einem  aufrechten  Stengel  eine,  horizontale  Rich- 
tung hit» 

f 

w 
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*  ^      •  ^ 

der  Erde  zu  gekrümmt  ift*  ,    -     •  » 

41)  hängend  Cpendulus),  wenn  ein  aufZ^ei« 

gen  der  ßiume  parafitifch  (N.  32.)  fteliender 
Stengel  inic  feiner  Ikiis  dem  Zenkh  und  mit 
der  Spitze  der  Erde  zugekehrt  iil/  , 

42)  geßreckt  Cprocunibens.  proftratus, 
bumifufus)^  wenn  der  Stengel  ganz  äach  an 
der  Erde  liegt.  . 

43)  uieäerltegend  (decumbeijsj,  wenn  der 
Stengel  anfangs  in  die  Höhe  geht|  fich  aber 
dann  gleich  wieder  zur,  Erde  beugt  und  der 
grofsere  Theil  deüelben  geftieckt  ift, 

44)  hri€chfni[  (repens);  wenqi.  der  Stengel 
niederliegt,  und  unten  mit  Wurzeln'  befetzt  ÜL 

4f)  rankig  Cfarni$ntoftts)|  weno  der  Sten« 
gel  ntederliegt,  aber  nur  in  gewüTen  Zwilchta« 

läumen  Wurzeln  hat.    F/g*  10* 

46)  nmrzelnd  (radicansX  wenn  der  Stamm 
'  aufrecht  ftetii,  klimmend  ift,  und  überall  kleine 

Wurzeln  treibt,  womit  eir  fich  fefthäit,  z,  He- 
dera  Hf  lix. 

47)  ßhwimmend  (natans),  der  auf  der  Fläche 
des  Wailcrs  liegte  z*  6*  Polygonum  amphibium« 

48;  untergetaucht  (demerfum),   der' unter 

der  Waflerfläche  licli  findet,  z,  ß.  Ceratophyl- 
lum  demeri'um«  Utriculaua.   Fig*  igg. 

49)  gekniet  (flexuofus),  wenn  der  aufrechte  ' 
Stengel  fich  nach  eutgegengefetzten  Richtungen 
beugt,   dlais  er  eine  Menge  dumpfer  Winkel 
bildet.   Fig.  14. 

50)  klimmend  (fcaudens),   ein  fch wacher 

C         •  *  > 


-•4  Tenninologie. 

Stengel,  der  fich  an  andern  fefth-ilt  und  in  die 
Höhe  fteigl,      ß.  PaOiflora  caerulea* 

5^1)  windend  (volubilis),  ein  fchwdchet Sfen- • 
gel  der  fich  ich  necken  form  ig  um  andere  Pflan- 
zen dreht  und  zwar  in  zi^eyerley  Richtung: 

«.  rechts  (d extro rfum) ,  weilrt  der  Stengel 
Von  der  Rechten  zur  Linken  fich  ab^rts^  uni^ 
einen  Gegenfland  dreht,  z*B.ConvolVulu$.  Fig.if. 

links  (finiftrorfum),  wenn  der  Stengel 
von  der  Linken  zur  Rechten  ab^rts  um  einen 
Gegenftand  fich  ivindet  ^  %4  B.  Httmulus  Lupu« 
hxs.   Fig.         '  ' 

e«    Nach  der  BeideUung. 

fi)  nackt  (nudus),  dfer  gar  keine  Blätter^ 
"Schuppen  oder  dergleichen  bat. . 
'    f5)  blattlos  (aphylius),  dem  blofs  die  6lät* 
ter  fehLen* 

f4)  ßf^^Ff^K  (fquamöftts),  toit  Schuppen 
bedeckt* 

ff)  ausfchlagsfchupptg  (^rämeUtaceUs)*  der 
mit  zerftreuten  häutigen  trockenen  Schuppen 
(fi.470  bedeckt  ift,  z^,ß.  Erica  rämeniacca. 

f^)  afterblättrig  (ftipulattis),  der  in  ded 
Winkeln  der  Blätter  mit  Afterblättern  (§*  4^0 
Verfehen  Üt>     B.  Vicia  fativai 

T7)  Ä/m-W^«/oi  (exftipulatus),  derlieine 
Afterblätter  hat*  . 

fg)  blättrig  (föliofus),  der  Blatter  hat 

f9>  durchwachfen  (perfoliatus),    wo  der 
Stengel  mitten  durch  ein  Blatt  gebt»  z*  B«  £u-, 
pleurum,   Fig.  j^. 

* 
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V 

^y  i^fiügelt  (ülatvLs)y  wenn  fich  eine  bktN 
förmige  Haut  längs   dem  Stehgtl  «rfirecktt 

6h)  zwiibehra^end  (hnlbiier)^  wenn  in  den 
Wjnkeln  detr  Blätter  fich  kleine  Zwiebeln  oder  - 
Knollen  finden,  z,  B*  Inlium  buibiieium.  Den- 
laria  byibifeia^  '     •      .  '  . 

^2)  ßachlich  (aculeatus),  wenn  fpitzigc  fich 
mit  der  Haut  a b löfende  Verläiigcruiigeu  am 
Stengel  find  ($  6%,)  ^  * 

fil)  dornig  (f'pinofus),  wenn  fpitzige  fich  • 
nicht  mit  der  Haut  abiöiende  Verlängerungen  • 
am  Stengel,  find  ($•  ^7.)  ^ 

64)  tvehrlos  (inermis),  der  weder  Doraien 
noch  Stacheln  bat» 

Äf)  unfruchtbar  Cfteritls);  der  keine  Blumen 

trägt.  • 

66)  /rircA/W  (frttctificans))  der  Blumen' 
oder  Füchte  trägt, 

f.^  Hack  der  TigurJ 

67)  rund  (teres)»  de.r  gan«  cyllndrifch  ift. 

Tig,  2y,  27,  92.         '      ^  ■ 

6i)  halbrund  (Xem  irreres),  der  auf  der  einen 
Seite  rund,  auf  der  andern  flach  i^. 

69)  zufammengeärückt  (co mpr effus),  wenn 
der  Stengel  jiuf  beyden  Seiten  Hach  ift,  aber 
ftnmpfe  Ecken  hat  r 

70)  zweyfchneidtg  (ancep&),  wenn  ein  zu« 
fammengedra^ktef  Stengel  an  beyden  Ecken 
fcharf  ift. 

71)  ickig.  (angulatus),  wenn  ein  Stengel 

Ca 
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jfi '  I.  Tennindogie, 

mehrere  Ecken  bat,  die  Flächen  aber  vertiefe 
$nd.  Es  giebt  mehrere  Arten,  als: 

ßumpfeckig  (  o  b  tufe  anguia t u  s),  v 

ß,  fchoffukig  (acute  angulattts). 

y.  dreyeckig  (triangulari s). 

»4  vierickig  (quaclrÄiigttUria')i       L  w* 

,72)  dreykanüg  (tr ique t ru s),  wenn  er  drey 
fcharfe  Ecken  hat  und  die  Flüchen  ganz  eben 
fich  zeigen.  Fig. 

drejfeitig  (tr  ig  onus),   wenn  er  drey  • 
runde  oder  ftnmpfe  Ecken  hat,  und  die  Flächen 
eben  erfcheincnv  Es  gUbi  noch  folgende  Ar- 
ten  davon:  .  '  • 

wer/em^  Ct«^ragpnus>  %.  aj. 

ß'ßinfßi^^S  (pentagonus)»  ^ 
y. /ecAx/iittg  (hexagonus)  u..f.  w* 
vielfeitig  (p  o  1  y  g  o  n  ü  s). 

74)  häutig  (otembrÄnaccus),  wenn  der 
Stengel  zufamniengcdrtickt ,  und  dünn  wie  ein 

'  Blatt  ift,  z.      Cactus  Ph)llanthus.  . 

75)  Motig  (npdofui),  wenn  der  Stengel 
durch  hervorflehende  Glieder  cingetheilt  ift. 

76)  - gleich  (euodi«),  der  weder  Knoten  noch 
Glieder  ha^ 

77)  gegliedert  (a r ti c u la t u 0,  wenn  derSten« 
gel  regelmäßige  Glieder  hat ,  die  an  den  Ge- 
leiiken  eingezogen  find,  z.  B.  Cactus;  Bg.  2^. 

78)  gelenkig  ('j;en  iculatus),  wenn  der  Sten- 
gtl  regelmäf&ige  Glieder  bat,  woran  weder  di^ 
Gelenke  hervorragend,  noch  eingezogen  find* 

•  i 
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Nach  der  Suhftanz. 

79)  Holzig  (1  i  g  n  o  { u  s) ,  der  aus  feftem^  Holze 
bcftelu. 

/^ß^^g  (fibrafus),  der  flug  holzigen  Fa- 
fcrn,  die  Ikh  ohne  Mühe  trennen  laffen,  befteht.  ^ 
8 1 )  krautartig  >  (  h  e  r  b    e  ti  •) der  weich  iSt 
ttnd  ficb  leicht  fehneiden  Mttu 

-gl  ßeifclilg  (carnofus),  der  ficifchig  und 
ungcfehr  fo  faftig  und'  weich  wie  da«  Fleifch 
eine«  Apfels  ift,  ,  *  -  ^ 

-  S3)  ßß  (folid.us)y,  der  innerhalb  dicht  itk. 

S4)  heiter  ader^ mariig  (inanis)^  der  innere- 
halb  mit  ciitein  lockern  Marke  angefüllt  ift. 

kohl  Cfiftulofus}^  der  innerhalb  ohne 
Mark  und  ganz  hohl  ift. 

86)  fächrig  (^loxuloCns  £.  fe.ptis  tränSr^ 
verfis  interftinctus).  wo  entweder  dasMark 
oder  der  hohle  Raum '  durch  dünne  Häute  in 
der  Queere  abgetbeilt  ift. 

Kf)  körkartig  (fuberofus),  wenn  die  Sufsere 
Rinde  weich  und  fchwaminig  ift^  Zt  B*  Ulmus 
fubcrofa»      .   *  :  * 

88)  rißig  (rimolüs),  wenn  in  der  Rinde 

dünne  Riffe  oder  Spalten  find. 

S9)  narbig  (cicatrifatu«)^  der  durch  das* 
Abfallen  der  Biatter  Vertiefungen  erhalt.. 

Die  OberHäclie  des  Stengels  hat  aucin  fehr 
'  viele  Verfchiedenheiten^  fiehe  $.  6.  Wenn  ein« 
Art  des  Stellgels  ficli  aber  bey  dea  Pilanzen 
£ndet»  die  nicht  genau  zu  der  gegebenen  De« 
finition  patat»  ^fo  bedient  man  lieh  hier  dea 
Wöxtch^2X9  /ub,  ,wie  bey  deuUlätteiÄ  45, 
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und  bey  andern  Pflaiizcntheilclicn,  dalierfagt 
mun  caulis  fubaphyllus ,  fub'teres  d«  ein 
fall  blattloXcTy  pin  faft  runder  Stengel  u.  f.'vr« 

Die  meinen  CrewäcbCe  Und  mit  einem' 

Stengel  verfelm,  und  nur  wenige  haben  kei* 
nen.  Dalier  kann  man  üe  in  fololie  welclie 
einen  iiaben,  ßengeltragßitde  (pl^ntae 
c  a  u  1  e  f  c  e  u  t  e  s),  oder  folclie  denen  er  fehlt 
fiiello/e  <ac a  u  1  e  s)  t))^ilen.  Z.  Viola  odo*  ' 
rata  n.  f«  w.  Bey  den  letztern  pHcgen  dann 
'  d:.e  übi'igen  Theile   aus  der  Wurzel  oder 

dem  mittleren  Stock  zu  liommen*.  G/ewächre 
aber,  deren  BUtter  undBlnmen  unmitcflbar 

aus  der  Wurzel  Jioninien,  mü[£tix  ßiellofe 
(plantae  acormorae)  JbeiAen^  s*Bt  Coli 
cbicum  autiimuale  u*  w* 

r 

Dir  Halm  (CulnjuOj  Gr!» 
ttm  und  gmähnlipben  Gewftcbfen  eigen«  Hin 

beftimnit  die  Arten  deflelben,  wie  die  des  Sten- 

geUt  Nur  folgend?  Y?i'4ieneu  hier,  apgem^ikt 
attt  werden;       •  . 

i)  ,(np  d  ofu$),  der  mit  hervorfteben- 

den  Gliedern  verfeben  ift^  9t       die  fpeiften 
Gräfer.  '  * 

%)  'knpte9ili>$  (enodi$)i  der  obne  Glieder  aus 
bervorftebenden  Knoten  zu  haben  eingetroffen  - 
wird,  z.B.  Juiicws,  C£ne3f,  S<:iipus, 

3)  eiw/acA  (fimpU^f),  der  kleine  A^fte  hat, 
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4)  ^ßiJC  Ci^amofus);  welcher  fliit^e^tn  ver« 
fehn  ift.^  ' 

f)  belaubt  (fro  ndofus),  4er  ftufserordentlich 

äflig  und  überall  mit  kleiQ^a  iBläctcbeii  befetzc 
itt,  2.  B.  Reftiö. 

'  6)  fcheidig  (vaginatus)^  der  mit  BhctfchcU 

den  bedeckt 

7)  uatiks  (nudus^»  der  keine  Blaufcheiden 
und  weh  keine  Biscter  bat. 

8)  au^r^cht  ifix^^iu»)^  der  gerade  iudij^^u« 
he  fteht. 

9)  knieformig  (g-e ni cula tus  f.  infractu$), 
deffen  unteres  Gelenk  flach  niederließt,  und  der 
übHgene  gerade  in  die  Höhe  geht;  fo  dtfii 
durch  diefe  Beugung  des  Halms  faft  ein  rechtet 

Winkel  entfteht,  2,  ß,  Alopecurus  geniculatus. 

10)  fcUef  (obliqups^y  der  eine  folche  Rach^ 

tung  hat,  die  zwifchen  der  fenkrechten  und 
borizDUtaleu  fäU^    6^  Poaaiinua»  .         '    .  - 


Der  Schaft  (Scapus),  ift  ein  krautarti- 
ger Stiel  der  uur  Blumen  ^ber  nicht  Blätter  trägt « 
und  aus  dem  abwärtsfteigeiiden  oder  auch  aus  ' 
dem  mittleren  Stock,  niemals  aber  aus  dem  auf« 
wartsfteigenden  entfpringt.  Er  ift  den  Lilien 
eigen^  bey  den  iibrigeu  Gewächfen  wird  er  zwar 
auch  gefunden,  aber  man  verian^t  bey  diefan» 
da(s  er  niehr  als  eine  Blume  trägt,  Fig,  ^4,  hat 
er  nur  ein/?  Blume,  fo  wird  er  wurzelßöckiger 
Blumenfliel  (Peduncuius  radicalis  $•  tf.) 
geuanmi  nuf  dann  wenn  diefe  einzelne  Blume 
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r-  • 

durch  einen  Blumenfliel  auf  dem  aus  der  Erde 
kommenden  Sriel  feftfitzt  beiftt  er  Schuft«  ^ 

Bey  den  zuf.unmeiigefelzteii  Elunien  lieifsc 
der  n^it  blolseii  iÖlaineii  ans  der  £rdp  kom* 


/ 


21. 

^  I 

Der  Strunk  (Stipes)  ift  der  Stiel  des 
Iff^ubes  der  Pnlmen ,    der  kramartigen  Farren- 

fct^ae^  und  der  Seiet  der  Pilze«  Die  Adien  da- 
von find; 

"     '*    a«  Sey  den  Pßtrenkräßurn. 

:  i)  fpreuartijT  (p  a  1  e  a  c  e  u  s)  wenn  er  mit  trock- 
jiui  büutigea  Schuppen  bedeckt  ül.  .. 
'»)  fchnppig  (fquamorus)i^wenii  'er  mit  krauti» 

gen  Schuppen  belegt  ift»  Fig. 
*    ,  3)  Mrtc/cr  (nudus),  der  ohncalle  Bedeckung  ift, 

4)  y?ac/i/ii;Ä^  (aculeatus),  welcher  Stacheln 
hat,  •  '    '  '  ^ 

wehrlos  (inermis^^  welcher  keine  Stacheln 
hac«  (  ' 

b<    JB^  rfew  Pilzen. 

6)  fieifchig'  iQütnQtjxs)^  der  von  fleifchiger 
$ubftanz  ift,  * 

7)  Icderartig  Ccori accus),  der  aus  einer  zä- 
hen lederavtigen  SubiUnz  befteht^  z»  ßoie- 
tus  percnnis. 

%)  fefi  (folldus),   der  inilerhatb  aus  einer 

feften  MafTe  beftehr»  * 

$l)  hold  (fiftulofus),  der  innerhalb  eine 
forclaufende  Röhre  bildet. 

I  c)  gruhig  (1  a  c  u  n  o  fu  s) ,  der  aufscrhalb  Ver^ 

tielungcn  liat,j£,  CHeivcUa.mitra. 
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lO  f^huppig  (fquamofus),  der  mit  feft  an* 
liegendeif  Sdhnppen  bedeckt  ift. 

Ii)  fparrig  ( f q  v  a  rr o  fu  s) ,  der  mit  Schup- 
pen bedeckt  i% '  welche  an  ihrei:  Spitze  zunick 
gebogen  fltid.  '  ' 

1 5)  geßiefeh  ^pei-onatus),  der  von  unte  11 
bis  zur  Mitte  diclit,  mit  einer  woUenattigen 
Maffe,  die  mit  einemmahle  aufhört,  überzogen 

145  hauchig  (ventricoftis),  der^in  der  Mitte 
dicker,  als  au  beyden  Enden  ift.       ,  / 

is)  zwiebelartig  (b',ulbofus)j,  der  didu 
der  Wurzel  dick  ift^  '   :  ^  ^ 

Die  übrigen  Arten  werden,  wie  der  Stengel  ^  '  > 
l>efc]iL]ie6eii  oder  nach  der  Yerlcliiedeiilieit  ' 

ihxev  llticlie  bcitimmt,     *     '  *      .  ' 

,  •  ■  .    .  j 

Der  Moosßengel  (Surculns)  ift  den 
Moofen  nur  eigenthumlicb^  er  ift  dicht  mit 
kleinen  faft  niemals  geftielteu  Qlättern  bedetl^t« 
Arten  defl'elben  find:  •  . 

i)  einfach  (limplex),  der  nicht  zertheilt  iflj 
%p     Polytrichum  commune.  Ftg,  i^y.  i^a, 

0  ^ß^g  (ramofus),  der  in  Aefte  ^erth^ilt 
ift,  z.  ß.  Mnium  andipgynum.  Fj^.i^g, 

t):mif  niederhängenden  Aefien  (ramis  de* 
flexi's),  der  Sllig  ift,  deflen  Aefte  aber  nie; 
derhängen,  z.  B.  Spliagnum/ 

4)  zerßrent  (vagus),  der  Äftig  ift,  deften 
Aefte  aber  ohne  alle  Ordnung  weitUuftig  ftehm 

0  verwebt  (intricatus)  der  artig  ift,  deflen 
zahlreiche  toi  [kriechende  ^cfte  dicht  in  einan« 
der  rerwachien»  ' 


4t  '        '    I«  rTennioologia; 

•  €)  IfatimahnVich  ( d  c  n  tl  r  o  i  d  e  s  ) ,  der  aufrecht  " 
fleht,   und  an  der  Spitze  ein^  Me^gc  dicht 
Aehender  Aefte,  wie  die  K^pne  ^e^  ßamncs 
Kat.  .  '  '     •  .  . 

1^  gefiedert  (pinnatus),  d^r  an  zwey  .ge- 
^en  einander  fiber  ftehenden  Seicen  einfache  Ae- 
fte  von  ziemlich  gleicliei'  Lünge  in  ^iaer  Fläche 
lifigcöd  hat.  •  '  ^        .  ' 

8)  doppelt  gefiedert  (bipinnatus),  der  die 
Befchaffenheit  des  vorigen  hat,  nur  dafs  feine 
Aefle  wieder  eben  fo  regelmäisig  wie  der 
Hauptftengel  zerrbeilt  find  ^  %^  B*  (iypnnm  pa-  ' 

yietinum» 

'  9)  dr^fa^h  gefiedert  C^7iplic«t<>— piliJ'«» 
tus),'  der  wie  der  vorige  fich  verbilt,  nur  find. 

die  Aeftchen  der  Aefte  wii^der  gcliedevt,  as»  B.  \ 

.iiypoum  recognijcum» 

10)  fprofsend  (prolifer),  wenn  bey  einem 
der  beyden  vorhergebenden  Arten  ein  neuer  Sten« 
gel  eben  der  Art  am  dem  alun  bervarwdcbft, 

Hypnnm  proUferum«  -  ^  *  ' 

11)  aufreckt  (ercctus),  der  gerade  in jdie« 
iif\kt  geht,  z*  B«  Polytrichum  commune, 

12)  liegend  (jprocumb^u^)^  der  flach  danie* 
der  liegt, 

19)  kriechend  (repens),  die  vorige  Art,  wenn 
die  Aefle  üch  befländig  vfridugern  und  kleine  ^  ^ 
Wurzeln  treiben»  ^  ^  , 

14)  fliefsend  (fluitans),  der  unter  derWaf- 
ierflachtf   in  wagerechter  Richtung  fchwimmt, 
indem  er  an  einem  Punkte  nur  befefliget  ift, 
Fontinalis  ancipyre^ca*  >  , 
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23. 

Der  Schöfsling  (Sa r m e n tum),  ift  ein 
fadenförmiger  aus  der  Wurzel  euifpringender 
iStiel,  der  an  d«r'  Spitze  austreibt  ^  Wurzeln 
fchlagt  ünd  eine  neue  Pflanze  derfetben  Art 
hervorbringt,  z.  B,  Saj^ifragft  iarmentofai  Fra- 
garia».         t  ' 

Die  Sprofse  CStolo),,  ifl:  ein  blattreicher 
kriechender  aus  der  Wurzel  entfprlngenderStiel^ 
der^  auf  feifier  Unterdücbe  mit  Worzelchea  be* 
deckt  ift,  an  der  Spitze  aber  eine  Menge  BIät« 
ter  treibt,  woraus  eine  neue  Pflanze  entftebt,  • 
z.  B.  Ajuga  r^cajis,  Hierafuum  Piioielia* 

/  «  « 

Der  Blatt  fliel  (Pe  tiolus),  i"  diejenige 
Art  des  Stiels  weldie  an  der  Baii$  4^$  Blatis 
ftebt.  -Die  Arten  beifsen; 

1)  rund  (teres),  der  im  Durcbfchmtt  fich 
fall  kreis  törm  ig  zeigt. 

2)  halbrund  (fem  i  ter  es),  der  auf  der  einen 

Seite  flach  uu^auf  der  entgegen  gefetzten  rund  ift«. 

i)  zufamm^nge drückt  (comp reffuf),  derauf 

beyden  Seiten  flach  ift,  z.      Populus  tremula, 

4]  rinmn/örmg  (canalicalatus),  der  auf 
der  obern  Seite  eine  tiefe  Furche  hat»  z*  B« 

Tuffilago  Petafites. 

f)  g^fl^g^i^  (alatus)»  der  auf  beyden  Seiten 

mit  Biatcfubftanz  umgeben  iflj.  z.B.  Citrus  Au* 
rantium. 

6)  aufgebhfen  (in flatus)^  der  in  der  Mitte 
dicker  als' an  beyden  Enden  ift,  z.  B,Trapanatans« 
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7)  irüjtg  CgUnduLofus)»  auf  dem  Drüfen 
fitzen,  z.fi«  Prüna^  jpadus ,  Satis^  pentandra. 

i)  drüfehlos  (e gl.au duiofus^,    der  keine, 
.  Drüfen  bat» 

*  9)  all'remeint  (communis),  auf  dem  mehrere 
kleine  Blatter  (lehn,  wie  b^y  den  zulammenge« 
fetzten  Blättern  C$-4i0 

10)  befondere  (paitinlis,  f.  proprius),  der 
^laccftiei  welcbei'  <iie  Biättchen  an  einem  zu* 
fammengefetzten  Blatte  tuf  dem  .  allgemeiiien 
JJlactftiei  tragt.  '     ^  .         ,  ' 

•  ;         25.    •  •  .   •  • 

Der  Blumeufiiel  (Pedutienlos),  ift 

derjenige  Stiel,   welcher  fich  dicht  unter  der 
Blume  btjiindet,  dicfe  mag  auf  eintm  Haupt* 
Aengel  oder  Schaft  ileh'n^  wie  z.  B.  Fig.  3}/a7.  - 
5^.  44.   Dl*  Arten  find: 

lyeinhJimig  ( uqiiiorus).   Der  eine^  Blume 

trägt«   ^F/jr.  23.  2J,  , 

a)  zwey  -  drejiblumig      f.  w.  Qhi"  triflo- 

rus  etc.) 

g)  allgemeine  (communis),   wsnn  mehrere  , 
BlumenlUele  iich  in  einen  vereinigen* 

*  4)  hefonJere  Cp  nrtialis),  heifst  jeder  einzel- 
ne auf  einem  allgemeinern  flehende  BlumenftieU 
Man  nennt  diefe  Art  auch  Blutnenßidcken  CFt* 
dieülue  f  Pedicellua?. 

*  •  f )  fchaftförvilg  ( f c a  p  i  f o  r  m  i s ) ,  wenn  ein 
aufrechter  blattlofef  mehrblumigter  Qlumenftiel 
an  der  Bafis  des  Stiels  der  Pflanze,  oder  auf 
einem  kriechenden  Stiel  il^hc»   Fig.  iSS*        .  ' 

i  •  ♦ 
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€)  wz/i-zelfiänäig  (radicalis),  wenn  cm  ein- 
zelner ßlumenitiei  aus  der  Wur^d  komme  •  z*  B« 
Viola  odorata.  Fig  29^ 

7)  auf  dem  Blattßiel  ßttend  fpetiolaris),  » 
wenn  er  auf  deinBlatcftiel  befeftigc  ift*    ^  . 

g)  a;/«ferf/?5ffi//jf^(axillaris),  wenn  er  zwi- 
fchen  den  Blättern;  und  dem  Stamm  bete  füge 

9)  feitenfiändig  (lateralis)}  wenn  der.'ßlu* 

meniliei  auf  den  Zweigen  (ich  findet,  wo  keine 
Blatter  find,  alfo  an  den  vorjährigen  Trieben^ 
z*  B*  ErythroÄylon,  Fig. 

ßnd  daJier  gleichfalls  Fl  oro  s  1  a  t e ra- 
l€«  und  axillares»  die  eben  diefes  bedeu« 
ten,  nicht  zu  vei-wechfeln. 

jo)  achfelftändig  (alaris),  der  in /den  Win» 
kein  der  Aefte  Üelu,  z.  LiuumRadiola,  Hop- 
pea  dichotoma.  ' 

gegmüher flehend  (  oppofitiflorus  )  , 
wenn  die  einzelnen  BlunienÜiele  gerade  gegen- 
über Itehn* 

u)  dem  Blatte  gege?iüber  Coppofitifoliu s), 
wenn  er  auf  der  andern  Seite  gerade  dem  Biatcc 
fiber  fiebt«  Fig.  27, 

19)  fehwärts  fitzend  (laterifolius),  wenn 
er  am  Sung^i  zur  Seite  des  Blatts  fitzt* 

14)  unter  dem  Blatte  fitzend  (extrafolia- 
ceus),  w^?nn  er  am  Stengel  unter  dem  Blatte 
feftfitztV 

/  •  •  • 

if)  zwifchen  den  Blättern  fitzend  (intrafo- 
liaceusj,  wenn  er  in  der  Milte  swifchen-  den 
Bläuern  am,  Stengel  fitzt» 
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« 

i^)  auf  den  Blättern  fitzend  (foliaris)*,  der 
.  auf  der  Fläche  des  Blatts  befeftiget  ift»  6« 
Rufcus  Hypophyllum  und  Hypogloflum. 

1 7)  auf  dem  Blattrande  fitzend  ,(ni  a  r  i  n  a  l  i  s),  . 
der  am  Rande  der  Blätter  fteht| '    B.  Xylophylla 

*  anguftifolia  u.  f.  w*  *  ^ 

,    Nack  der  Hguz'.ttnd  Oberfläche  ivird  er 
wie  der  Steii«;el  befcliTieben*   Die  regelma-  • 

fsi^e  Verilieiluiig    des  Blumenlliels  macht  ' 
den  Biüten^iand.aus' ($«  A7*) 

Di4  Borfte  CSeta)|  ift  diejenige  Art  dei 
Stiels  welche  die  Früchte  der  La\ibmoo(e  xtni 

•  Jungermännien    trägt.     Sie  unterfcheidet  fich 
vom  Blumqnftiel)  dais  iie  befländig  einfach  ift 
tixtA  zwifchen  der  Frucht  und  dem  Kelch  fteht,  - 
daher  ift  der  Stiel  welcher  die  Früchte  der  Gat- 
tung  Marchantia  trägt,  ei»  wahrer  ßlumcnftiel** 
Die  Arte^n  der  ßorfte  find: 

i)  einzeln  (foUtaria),  wenn  nui*  eine  ßorfte 
vorhanden  ift#  Fig.  is8*  ^9*  . 

i)  gehäuft  (a  g  g  r  e  g  ä  t  a^j  wenn  mehrere  didiC 
beyfammen  ftehn. 

gipfelftändlg  Ctermlnälis),  wenn  fi^  an 
der  äulserfteii  Spitze   des  Mcxosftengels  fteht,  - 

Fig.       ^39*    '  ^ 

4)  winke! fiähdig  (axillaris),  w^nnfieander 
Balis  der  Blätter  am  Stengel«  encipnngt* 

« 

'  ^)  fcharf  (ekaf  per  ata),  wenn  ihr6  Oberflä- 
che mit  kleinepL  erhiibcnea  Punkten  befetzt 
ift. 

9 

•  1  •  ^  •  ^ 

'Digitized  by  GoogL 


V 


I*   Terminologie.  47 

6)  glatt  (Uevis),  die  deiglcichen  Punkte 
nicht  bat« 

♦ 

Unter  der   Benennung  Spindel  ^  {K^chis) 
T^rlteht  man  den  uugetiieilten  allgemeuieit 
BiuBdetifiiel  bey  ^aei''AeLre  ($.  51.)»  odtr  .  • 
Traube  (f*  52),  oder  auch  bey  einem  Kätz-  ^ 
«hen  ( $4  40.)  Auch  crliä^t  eine  Mitulrippe 
det  Blätter  diefdlbe  Bjen^nnuag, 


\ 


t>er  ßtüthinfiand  (infiorefceniitL)^ 

ift  die  Art  wie  die  BluiDenftiLle  zertlieilt,  ange- 
häuft oder  gcüelk  find.    Er  ift  bey  viele|i  Ge« 
ivichien  ein  chttraktetiftirchet  Kennzeichen  der« 
felben,  und  man  unrerlcheidet  davon  folirende 
Arf^n:   den   Quirl  (Ver  ticillii  s),   den  Kopf 
(Capitutum})   dm  Grasährchen  (Spicula), 
die  jlekre  (Spica),   die  Trai/tf  (ftäcemus ),  ^ 
den  Büfchel   (Fafci cu  1  u s),    die  Döiäe  (Um*» 
beila),   die  ^fterdolde  (Cyiua),  du  Beiden^  , 
traubt  (CorymbUs),  die.Riipe  (Pantcula>y 
den  Strpufs  (Thyrfus),  den  Kolben  (Spadix), 
das  Kätzchen  (Amencumj^   und  endlich  da$ 
Häufchen  iSo tu i).  . 

Der  Quirl  (V erti cillus),  befteht  au^ 
mehreren  rund  um  den  Stengel  ftehenden  Bio» 
men ,  welche  an  demlelben  abgemeflene  Zwi- 
fchenräume  unbedeckt  laflen.  Es  giebt  fol^eui> 
de  Acten: 

1)  fitzend  (feffilis),  wenn  alle  Blumen  ohne 
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Blomenftiel '  feftfitzen ,  z.  B.  Memha  trveiifif  • 

Lycopus  euiopaeus.   Fij^*  po. 

d)  geßielt  (peduncvLlfitiSLs)y  wenn  die  Bhl« 
mea  mit  kurzen  Stielen  veiTehii  fi^d« 

•    3)  kopfformig  (cn pitatus) ,  wenn  die ;Bla*^  / 
meu  io  dicht  gedrängt  ftehii  dals  fie  die  Pörm 
einer  Halbkugel  haben »  z*  B*  Pblomis  mberofa«  . 

4)  halb  (dimidia tus),  wenn  die  Blumen 
liur  zur  Hälfte  den  Stengel  umgebenii  Zi  ß.  Me- 
liffa  officinalia. 

f)  geiringf  X^on£tttus)i  wenn  ein  Quirl 

dicht  über  dem  andern  &^hv 

6)  ahftehend  (diftans),  wenn  die  Zwifchen^  , 
jräume  fehr  giofs  iind  und  mithin  die  Quirle  • 
in   grofsen  Entfernungen   den  Stengel  um-  ' 
geben. 

7)  beblättert  (foliofus),  wenn  an  dey  Bafia 
Quirle  Bkcrer  ftehn. 

8)  bUtthf  (aphyllus),  wenn  keine  Blatter 
am  Quirl  ftehn* 

9)  mbmblättrig  (b  r  a  c  t  c  a  t  u  s ),  wenn  Nebeii- 
blätter  C§'48  )  an  den  Quirlen  fidi  finden. 

10)  mnehenblättrig  (ebracteatus),  wenn 
keine  N<;bcnblätter  an  den  Quirlen  find. 

1 1)  nach  C  n  u  d  u  O ,  wenn  wider  Blätter  noch 
Nebenblätter  am  Quirl  fich  finden. 

12)  /ec//y-  acht'  zehn  oder  mehrbhunig  (fcx- 
octo-^  dcccixi  f.  multiflorus),  nach  der 
Zahl    der  Blumen    die    den    Qüirl  ^  bilden. 

C  } 

r 
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Der   Kopf  (Capitulum),   beftelit  aus 

einer  Menge  dicht  auf  einem  Fleck  g^edrängte| 
Blttmeii;,  io  dafü  das  Game  eine  inelit\  oder 
Veniger  kügetartige  Potrfi  htU     Die  Blamen 

lind  entweder  fitzend  oder  von  kleinen  Stielen 
lincerftQtzt.  Arten  des  Kopis  find: 

1)  kugelrund  (globofum  f.  fphaericum), 
Wenn  die  Geftait  des  Kopfs  voUkonimen  kügeL»' 
mnd  ift)  2.      Cephalaiitlitts  oecidentaUs« 

2)  rund^ck  .(fu))glQb9fum)i  wettli  def 
Kopf  der  kugelrunden  Form  ain<  n3chften  koiuinri 

über  entweder  mehr  in  die  Lange  oder  in  die 
Breite  (ich  au$dehut|         Gc^mpbrena  globo£i« 

F^g'  ^99^  .\  _    ,  ' 

3)  t^^lß^^  (conicUm),  Ivetin  der  Kopf 
^twas  iti  4iel%tage  gezogen  ift,  x^B«  t*rifoUttin 

taontanum*  -      -         ^  .  ^ 

4)  haJhmnd  (ciiihidiatUin  L  tieihifpliciei 

ricum),  wenn,  der  Kopf  auf  der  unteren  Seite 
-  flach  ift*    .  .  .    .  . 

0  bMMM  (foiioftifn)i  Mränhum  denK0pl( 
Blätter  ftehn«   2%«  /jj.  ,  • 

5)  ßhopfig  (cömbfixm))  der  an  der  Spitii 
.   Blätter  hat.  z*  B.  Bromelia  Ananas» 

7)  nacki.  (nu<iam)|   Wenn  ef  Von  keiiieti 

Blattern  umgeben  ifl-.  •  * 

*-  8)  tif/^lß^dig  (terminaie)  j  der  än  dti 
Spitze  des  Stengels  .fteht^' 

9)  tvinkelfiändig  (axilläre)'^  der  in  den 
Winkeln  der  BlfttMr,  dai  heifst  am  Stengel  dai 
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wo  die  Bafit  des.  Btotct  oder  BUttfttcIt  ilt 

fteht. 

lo)  achfelfländig  (aUrc)»  der  in  den  Win- 
keln der  Aefte  fitst. 

Der  Knaul  (Glo mer ul u s)  ilt  eigentlich 
«ia  ans  kkintn  Blumen  beHehendei'  kleiner 
Kopf.   Man  unterfcheidet  zwey  Arten,  nem« 
lieh:  den  winkelfiändigen  Knaul  (Glo mer 
Tulus  axillarisX  der  in  den  Winkeln  der 
£Iätter  Hellt,  z.  B.  Amaranthus  polygonoi- 
det»  und  den  feiterjiändigen  Knaul  (Glo*  \ 
merulue  lateralii)»  weldier  tn  den 
'     Zweigen  da  fiut  wo  ehemals  Blätter  ge-  ^ 
fUnden  haben^^  %•  B»  Boelimeria  ramidpra«  ' 
Wenn  eine  Aelm  (J.  51."^,  Traube  (f.  5a.) 
oder  Rifpo  (J.  37.)  *us  Knaulen  zulammen. 
gefeut  ift;  £6  (agt  maus  fym>  glommtt^ 
raceinusglomeratus  oder  panieulä  g|oaierata4 

Das  Grasährchen,  (Spicula  f.  Locufta) 
wird  entweder  die  vom  Balg  ($«7^0  eingefcbloflfc« « 
M  Blume  derGiifer  genannt,  oder  man  verfteht 
darunter  auch  die  kleinen  auf  einem  faden« 
förmigen  Blumenfcieil  gedrängt  (lebenden  ßlu- 
inen  der  grasäbnlichen  Gewächfe»  z*  Cyperui| 
Scirpus  fylvaticus  u.  f.  w.  Sie  wird  nadi  der 
Zahl  der  Blumen  und  nach  ihrer  Gcftalt  be« 
fiimint«    Man  Unterfcheidet  folgende  Arten. 

1)  tinUümig  (u  n  i  f  1 0  r  a) ,  dai  eine  fikime  enc« ' 
hält,  z.  ß»  Agroftis. 

a)  zwejblumig  Cbiflpra)i  das  2wey  Blumen 
hiti    B»  i^nu 
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dreiblumig  (trifiora)  u.  C  w« 

.  4)  viilUumg  (fnalciflor<i)i   das  mehrtre 

Blamen  hat.    Ftg,  ^4.  p^.  loi,  2pi.  ' 

f)  fttnJ  (ceies),  wenn  die  Blumen, in  dem 
Grtslbcchen  fo  getheilc  findi  dafs  d«ren  iv«ge« 
rechter  DttH:hichnitt  mnd  etufUlc^  B.  Feftuct 
fluitans  u.  f       Fig.  pjf» 

6)  zweizeilig  (difticha),  wenn  die  Blumen 
des  Grasahrcheus  in  tWejr.entgegengefemen  Rei« 
hen  in  einer  Fläche  geftelic  lind/z.  B.  Cyperus, 

7)  ^yf^ig  (ova  ta)i  mrefin  der  Umfang  dea 
GMiilirebeiiB  von  der  Art  ift,  daft  er  der  Fl-  - 

gur  eines  Eyes  ähnlich  ift^      JB.  Bromus  feca- 

linui* . 

g)  iUngUck  (6bloiiga)|  wenn  derea  Umfiiilg 

eine  mehr  oder  weniger  elliptifche  Figur  be» 
fchreibt^    Fig,  j^. 

9)  Umettfermn  (Ii n  e  fi  r i  %\  wenn  daflelbe  fehr 
fchmal  und  lang^  aber  dabey  fiberall  gleich 

Mehrere  Grasahrchen  können  eine  Aehre^ 
TiAube»  Ubipe  u«,f«  W*  bilden*  Oefur  find 
«ber  di«Bliutiett  der  griiahftlichen  Gcwftchf« 
in  eine  gro£se  Aehre  ^  Welche  alsdann  Spica  ^ 
heiCily  sttfamikifiigefteliti  a.  Sciipus^  £xie» 
phorum^  Carex^  Typha  tt«  U 

\ 

■  #  • 

Die  jlehti  {Spic9i)  i&  derjenige  lUQthen«» 
ßand^  wo  auf  einem  fadenförmigen  etntacheh 
Haupcbittmenfticl  Viele  Blumen -ohne  £üel  liuen« 

P  a 
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Weon  aber  die  Blumen  einen  Stiel  haben,  fa 
hinfa  €r  fehr  viel  kleiner  als  die*  Bluim  felbft 

feyn.   Die  Arten  heifsea:  • 

i)  gekHauk  ^(giamBt^iü)^  wenn  die  Aehre. 
an«  Knanlen  (§.  2%)  zufammeng^efetzt  ift*  ' 

Y    2)  unterbrochen  (interrupta),    wenn  fich 
^zwifchen  den  Blumen  Räame  zeigen  /  und  der 
HauptblumenÄiel  dadurch  fich tbar  ivird,  ' 

9)  ^uirl/ormig  ( verticilla t^), .  wenn  die 
Zwifchenränme^regelniäfsig  ausfallen»  fo  dala 

die  Bluraen^  Quirle  bilden. 

^  4}  dachwiegilförmig  (imbricata))  Nißnn  lUii  • 
BlnRien  dtcbc  beyfa^omen  ilehn  mid^eine^  die 
an4ere  deckt. 

f)  zmeyteilig  (difticha)i  w^nu  die  Blumen 

am  Hauptblunienftiel  in  zwey  Reiben,  >velchc  •  . 
in  eine  Fläche  fallen,  ftehn. 

Ä)  iinfiiiig  (fecuh*da),  'wenn  die  Blumen 

der  Aehrc  auf  einer  Seite  des  Hauptblumenftiel» 
befeftiget  find,  und  die  encgegengeietzte  von^ 
ihnen  unbede^t  bleibt.        .    .   ^  ' 

7)  walzenförmig  (  c  y  i i  n  d  r  i  c  a  )  |  wenn  die 
Aehre  ,pben  und  unten  gleich  dick  mit  Blumen 
befepet  ift* 

8)  linien förmig  (linearis)»  die  fehr.  dünne 
und  gleich  dick^ift*  , 

9)  ^^formig  (ovatd),  die  unten  dick  und 
rund  ifty  nach  oben"  aber  allmählig  dünner 
wird« 

ip)  bauchig  (ve n tr ic 0 fn) die  in  der  Mitte 
dick  und  an  b^'den  Enden  dünner  .ift« 

11^  beblättert ({QÜ^t^)^  diezwifchendenBlU'  . 
mcn  ftlätter  hat.       - .  ^ 

<  /  * 
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• 

'  Ii)  fchopfig  (comofa),    die  an  der  SpUzc 
Blfitter  hat,  %.  B.  LtvanduU  ^toechas« 

19)  haarig  (ciliatt),  die  zwUchen  den  Bltt« 
men  Haare  hat« 

14)  einfach  (fimplex)^  die  ohne  alle  Aeßa 

•  ift.    Fig.  2JJ^        ^  ^  " 

if)  äftig  oder  znfammngefeizt  (railiofa  f* 

^ompofito),  wenn  mehrere  Aehrcn  auf  einem 
ailig  getheiicen  HauptiUel  beyfaminen  ilehn* 

i<f)  gepaart  (conjugata),  wenn  twey  Aeh-  . 

ren  an  der  Balis  auf  der  Spitze^  eines  Haupt- 
iiieU  verbunden  find.  *  ' 

17)  büfchelförmig  (fafcicula ta),  wenn  meh- 
rere Aehren  mit  ihrer  Bafis  auf  der  Spitze  des 
Hauptziels  ftehn. 

i^)giff^lßänJig  (terminalis),  die  ander 
Spitze  des*  Stengels  oder  der  Aefie  der  Pflanze 
'  fteht.  .  ' 

19)  ivinkel/iändig  (axillaris),  die  in  den 
Winkeln  der  Blätter  ileht*  *  * 

.  ao)  fehenßändig  (lateralis),  die  an  dem 
vorjährigen  Hohe ,   das  heifst  an  den  Zweigen 

fteht,  wo  keine  BläC(er  mehr  find«  Zt  B*  Gera* 

tonif  Siliqua« 

\    .       '  '  '  • 

.  ■  ••  32.    «■••'  •  ■  .•• 

1>U  Tr^^ube  (Racem.u«)j  nennt  man  den 
BIfithenftand,  wo  auf  einem  etni  fachen  krigen. 

allgemeinen  Blumenfticl,  der  Länge  nach,  ge-  ♦ 
ftielte  Blttnien  geftellt  find.  Die  Stiele  der  Blu- 
men mOflen  abjer.*tiemUch''voh  gleicher  LInge 
leyn.  Die  Arten  find;   -  ^  •  •  •  .    »  *  • 

D  3 
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i)  Hnreihig  (vini\üfvälis)y  wenn  die  eine 
Seite  des  Uauptblumeniltel^  nur  mit  Dlumen 
befctzt  iit  f 

i)  ^infeitig  (fecundps)}  wenn  die  Blumen 
rund  um  den  Hi^uptblun^enftiel  ftebn,  aber  doch 
alle  Bltunen  felbft  na^li  ^inef  Seite  Jiingerich* 
tet  find, 

ii  ßhlajf  (Uxus),  wena  dU  T«ube  fehr 
biegffun  ift, 
4)  A'/  (ftrictus),  wenn  di«  Traube  nicht 

leicb^  ^u  beugen  iö* 

'  r)  e/»/a(r/r  (fimplf  x),  irtnn  di^  Tiwu^c  ein«» 

»ein  ift,   flg.  27^. 

^  mßim^S!^fi^^f  (c  0  ni  p  o  f  i  t  iti  s)  9  weiin 
mehrere  Trauben  ^^f  einem^  ^emeinfcheftlicbeii 
Blumeni^iel  ftehn. 

7)  gepaart  (conji|getua)i  wenn  jweyTrau-^ 
ben  an  dei  Bafis  auf  der  Spitze  finee  Htfupt* 
ßiels  ftehn.  '  / 

9)  naätt  (nudu8)Vobn4;^  Släf^er  und  Neben« 

blattet. 

9)  beblätt^ir$  (foliatus),  MfeuQ  zwiTchen  den 
Blumen  Bbtter  lind, 

10)  nebeublättrig  (bracteatus),  wenn  bey 
den  Blumen  Nebenblätter  ftehn. 

11)  unnebenhlättrig  (ebracteat us),  die  keine 
Nebenblätter  bat. 

Ii)  auf  recht  ititctras)  y   die  gerade  in  die 

Höhe  fteht.      •       :  *         .  ' 
ji)  geradeaus  (rectas)i  die  gerade  aus  ftehU| 
14)  ühergehogen  (ccrnuus),  wenn  die  Spitze. 

der  Traube  zur  Erde  gebogen  ift*   ,  .  ^ 
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ff)  üherkängend  (nutanl)^  wenn  die  IfBfai 

der  Traube  zur  Erde  gebogen  ift... 

lg)  hangend  (penduluf),  wenn  die  Tfanbe 

fenkrecht  zur  Erde  herab  bäner. 


Dir  Büfchel  (Ftrcicnlns),  beftebt  Ans 

fehr  kurzen  gewöhnlich  einfachen  ßlumenftielen, 
die  an  der  Spitze  des  Stengeis  nicht  aus  einem- 
Punkt  ^tfpringen,  «ber  in  grofser  Mengt  bey- 
ftmmen  'ftebn  n'nd  gleiche  Länge  haben »  z.  & 
Dianthus  carthufianorum. 


Die  Dolde  (Umbeila),  befteht  aus  einer 
Menge  gleich  langer  Blumenftielei  die  aus  ei« 
nem  Punkt  entfpringen*    Man  nennt  bey  der 

Dolde  die  Blumendtele  Strahlen  (Radii)«  Es 
giebt  folgende  Arten : 

1)  Hnfaeh  (Timplex),  die  aus  einzelnen 
Strahlen  beßeht^  von  denen  jeder  nur  eine  Blu* 
me  trägt» 

2)  zufammengefetzt  Ccompofita),  wenn  je» 
der  Strahl  der  Dolde  an  feiner  Spitze  eine  ein« 
fiicbe  Doidc  hat  Rg*3ß*'  Die  Strahlen ,  w:elcht 
die  einfachen  Dolden,  tragen,  nennt  man  zu* 
iammen  die  allgemeine  Dolde  (Umbella  uni« 
?  er  falls).  Die  einfache  Polde,.  welche^  fich  an 
den  Strahlen   der  zufammen gefetzten  findet, 

'  heifst  die   hefondere  Dolde   oder  das  Döldchm 
(Umbella  purti^^lis. f»  Umbellula). 

'  i)  fi^^^^  (felfilisO,  wenn  die  Dolde  ohne 
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*€lnen  befondern  Stiel  auf  dem  Steiigel  der 
Pflanze  (itzt*  , 

*  4)  g^ß^^^  Cp^^lun-cuUta)^  wenn*  fi«  dorcli 

einen  ßlumenAi^l  an  dem  Stengel  der  Pflanze 
befpftige^  id 

f)  dicht  (confcrta),  wenn  die  HftUptftrtli* 

Jen  der  Oolde  fehl*  dicht  beyfammen  ftelin  und 
die  befondern  Uolden  ebenfalU  ^^br  viele  Stri^br 
.Jen  hai>«n» 

.6)  abßeheud  (l  ai  a)»  wenn  di^  Strahlen  fehr 
fori  einander  entfernt  find«  , 

7)  arm  Cd  e  g  au  p  er  ata),  wenn  die  ^Dolde  nur 
wenige  Strahlen  bat« 

8)  erhaben  (co  nvexn),  wenn  die  mittleren 
Strehlen  hoji^r  rjnd  und  fehr  dich^  bcyfammen  fle- 
hen, dafs  von  den  vielen  Blumen  die  Oberfl^* 
(fbe  der  Dolde  eine  baibkugUoh'te  Gefttlt  hae«. 

9)  fiach  (plana),  wenn  die  Strahlen  gleich 
lan^'find  und  dicht  ftehn,  dafs  die  Blumen  auf 

-  d^r  ob^rn  FJ^ch^  in  einer  Eben^  ft^hn, 

.    35.  - 

Dit  After äolie  (Cyma),  ift  derjenige 
«  Blüdienftand  wo  dia-Ganze  flüchtig  betrachtet 
das  Anfehn  einer  spfammengefet^sten  Dolde  bat| 
.  nur  kommen  die  Hauptblumenftiele ,  und  die- 
wenigen,  welche  die  einzelnen  ßlumen  tragen, 
nicht  aus  einem  Punkt  Die  Hmptblumenftiete 
cntfpringen  dicht  über  einander  und  find  in 
unrege  Im  afsige  Aede  zertheilt,  z«  B*  Sambucun 
fiigw,  VibunjittrtiOfuhis,'        ^«     .   :  * 
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Die  Doldentrauhe  (Corymbus),  ift  el- 
{entlieh  eine  aufrecht  Aebende  Traube,  deren 
nntete.  BlumenfUeie ,  entweder  9iUg  eder  ein« 
fach,  aber  allezeit  fb .  ftark  verlängert  4ind,  doff 
iie  an  der  äufserften  SjpitSLj^  £ift  gleiche  Hohe  ha- 

» 

.  -  •  37. 

Die  Rifpe  (Pauicula),  berteht  aus  einer 
Menge   einfacher  Blumenfliele,    die  auf  mehr 
pder  weniger  ^erf heilten  Aeften  fiehn ,  £b  daii , 
das  Ganse  eine  lahglkhe  Figur  befebreibtt  Fjg.^j^. 
Die  Arten  heifleu: 

t)  tinfaeh  (fimplex),  'die  nur  einfache  Sri« 

tenäfte  hat»  •  '  • 

a)  äßig  (TtLtnpt%%  wenn  die  Aefle  wieder  in 
-Aefte  ^rtheilt  find« 

9)  vieläfii^  (ram  üfiffima),  wenn  die  AeAe 
der  Seitenäfte  wieder  iftig  find« 

4)    zertheilt   (de  liquefce ns),    wenn  der 
Hauptftiel  logleich  ficb  in  Aefte  verliert,  dafs 
'man  ihn  nicht  bis  zur  Spitze  •  verfolgen  kann« 

abflehend  (p a te n  ti f fima),  wenn  die  Aefte 
weit  Von  einander  abftehn  und  nach  allen  Sei« 
ien  aasgedehnt  find*  I 

O  gedrängt  (coarGtata)i  -  wenn  die  Aefte 
dicht  an  einander 'ftehn  und  mit  den  Spitzt 

aufwärts  gehn.  * 

'  f)  tinfiitig  <feconda)»  wenn  eile  AeAe.  nte^k 
tiner  Seite  hingerichtet  find. 


Digitized  by  Google 


sS  IL  Temtoologle». 

38-  ' 

•  Dfr  5frÄ«/j  (Thyrfus),  Ift  eine  Rifpe 
deren  Aefte  kurz  find  und  gedi^dgt  beyfam- 
fnen  flebn,  fo,  dart  daf  Gmze  eine  faft  eyföi»» 
iQige  Gefttit  bat,  z.  B.  Ltguftrum  vulgare» 
TufGlago  Petafit^s.        >  .  ^ 

'  •  "    ^39-        •  • 

Der  Kolben  (Spadix),  ift  eine  jede  Art 
dei  Blüthenftandea,  welche  bey  den  Palmen 

und  bey  den  mit  der  Gattung  Aruin  verwand- 
ten 'iewächfen  gefunden  wird,  und  von  einer 
Sciieide  ($•  fo«)  umgeben  K^,  er  mag  nun  die 
Form  einer  Aehre ,  Traube  '  oder  Rifpe  haben* 
Fi^,  42.  Man  theilc  ilin  daher  auf  folgende 
Art  ein : 

i)  ährenfönnig  (Ipicatus),  der  das  Anfehn 
einer  Aehre  bau  '  v 

a)  tTM^tnartig  (  r  a  c  e  m  0  f  u  0  ^  der  eine  Trau* 
be  bildet.  \  '  :         .  , 

3)  rifpenfdffnig  (paniciilatus)i  der  dieGe« 
ftalc  der  Rifpe  liat. 

.40. 

Pas  Kät%ehtn  .(Amentum  C  Julac) 
ift  ein  langer  fadenförmiger  alleseit  einfadier  mit 

Schuppen  (§.  78.)  dicht  bedeckter  Stich  Unter 
jeder  Schuppe  finden  fich  die  Blumen  oder  de* 
ten  wefentUche  Tbeile,    z.  6.  Salixt  Coryliu, 

Carpinus  u.  f.  w.  Fig,^.   Die  Arten  find: 

i)  gkickdick  (cylindricam)»  du  oben  fo 
dick  als  unten  ift  . 


Digitized  by 


* 

L  TenEBinoIogie»  ^  59 

0  verdünnt  (attenuatuin),  das  nach  der 
^itze  zu  allmihlig  dönher  wird*  • 

3)  dünnt  (gracile),  das  lang  aber  fparfam 
mit  Schuppen,  bedeckt  ift,  und  nach  Verhä||- 
nUa  feiger  Uiige  fahr  dttanc  ift»  %.  B.  Quer«  ^ 
dia* 

4)  €jß förmig  (o'v %tVLm) ^  daa  unten  dick  und 
mid  »  n*ich  oben  zu  aber  verdünnt  ift,  z«  B. 
Salix  cinerea*  ^ 

41. 

Das  HMufthfn  (Sorut)^  findet  fich  mir 

bey  den  FarrenkHhitcrn  die  auf  dem  Laube  ihrr^ 
-Früchte  tragen.  .  Die  kleinen  Haufen  von  Sa- 
ntenkapleln  die  man  auf  deren  Laube  findet  , 
erhalten  diefe  Benennung-.   Die  Arten  fitid: 

O  rundlich  ((ubrotunduO»  wenn  die  Sa« 
menkapfeln  einen  faft  kreisförmigen  'Haufen 
ausmachen,  z.  B.  Polypodium  vulgare.  Ftg.  '5* 

1}  tnondfifrmig  (lunatus),  wenn  der  Haufen 

von  Samenkapfeln  einen  halben  Kj^eis  belchrelbt^ 
z«  B.  Lonchitis. 

i)  Umenförmig  (linea  ris),  wenn  er  eine  ge- 
rade Linie  bildet,  z.B.  Afpleuiumi  Pteris^  ßlech- 
num  u*  C  w*  Fig^  S9*  ^93* 

4)  rfo/»j9f/rfi7i/^(bifcrialis),  wenn  die  Samen* 
kapfein  in  zwey  dicht  beyfammen  flehenden 
Linien  iaiifeni  z.  B.  Angiöpteris.  Fig.  ify. 

'       Bin  doppelreihiges  Häufchen  (forus  bifei  ia« 
und  rundliche  doppelreihige  Häufchen  (lo* 
ri  fubr<»Cttadi  biferiales),  wie  auch  Ii* 
tuenförmige  doppelreihige  Häufchen  (fori  Ü« 
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iieares  biferiales)  find  fehr  wohl  von 
einaiider  zu  itiiter£clieiden.  Das  elftere-  wüiv  » 
de  anzeigen y  äaCi  swey  dicht  an  einander 

>  gedidiigLe  Reiheu  Samciikapfeln  da  /lud ;  das 
«weyte  würde  rtinde  .U4u£olieÄ  Qder  eine 
Menge  rundlich  zufammengedrängteT  Häuf^ 
chea  andeuten»  die  ia^zvvey  p^raUel  laufen«  ^ 

,  'den  ntefar  oder  weniger  emC^ten  Jieih^n 
Hehen;  Sas^  dritte  bedeutet  daiTclbe,  nur 
da£s  die  li«tu£cken  liuienXörmig  iind* 

0  fortlaufend  ( c  o  n  t  i  n  u  u  s  )  ,  wenn  ein  Ii* 
iiieniörmiges  Häutchen  ununterbrochen  fort* 
geht,  z.  U«  Pteris,  Blechnmn,  Lindfaea,  Ftg^i^s^ 

'  6)  unterbrochen  (in  te  r  r up  tus),  wenn  ein  Hf 
nienfönniges  gerade  fortlaufendes  Häufchen  öfr 
ters  getrennt  ift,  z.  B.  Woodwardia. 

7)  der  Länge  nach  gehend  (longitudina- 
Us))  wenn  ein  linienförinige>j  Häufchen  von 
der  Spitze  des  Laubts  bis  im  Bafis  g«ht^  % 
Blechnum.  ♦ 

8)  dem  Rande, nach  gehend  Xmarglna/Iis), 

wenn  ein  folches  Häufchen  (Ich  längs  dem  Kan-» 
4c  eiilreckt,  z.  B.  Pi^ris,  ItiudTaea.  Fig^fq^ 

9)  der  Qutere  nach  gehend .{tvRn^vetCus)^ 

wenn  folches  vom  Kande   nach  der  Mitte  zu 

ficberftireckti    B*  A^jplemum,  Menifcium« 

42, 

Die  Blätter  (Folia),  find  meiftentheils 
häutige^  feltener  üeifchigei  kcautartige  fad  im«» 
mei*  grün  gefärbte  Ausdehnungen  und  Verlän- 
gerungen des  aufwärts  fteigendea  Stocks  ^  4ie 
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ßth'  entfillten  ixind  n$th  der  Verfchiedenli^lt  th^ 

res  Bs|U6S  bald    frölier,    bald  fpäter  vergehiU 
Sie  werden  auf  folgende  Art  beftiminc  und  un«« 
terÜeMeden,  ob  fie.  emfiicb  oder  ^i^fiunmeuf  e^-» 
fetzt  find,  ferner  was  ffir  einen  Ort  fie  cinneh*  '  ' 
men,  .wie  ihre  Subftanz  und  Stellung  ift,  wie 
fie  uigi;biefcet  iind^oind  welche  Ric^itans  fie  ba-* 
ben.   Jedei^  einucbe .BlatMnnfs  nach  d^r  spitze,  - 
der  Baßs,  dem  Umfange,  dem  Rande,  ijnd  den^ 
beiden  F.läcben  beuacbt^t  werden*  ^  , ,  1 

■  »A.  Bi'Hf»ek, 

2Lp,  in  Jiückßoht  d^r  Sfitzß*       .  , 

i)  yjw^t/f  Ca<iütum);  w*rin  das  Acuß^rÄi' 
eines  Blattes,  ficb  in  ^iner  Ecke  endigt.  ^  Ftg^  jS* 

ft)  lang  kugefpitzt  (a  c  n  m  i  n  a  t  ü  m}/  weiin  dir 

Ecke  lang  vorgezogen  ift.    Itg.  iqo^  '  ' 

l)  fringifpitzt  (c  u  f  j  d  a  t  u  m), .  wenn  ebie  vorr 
gezogene  Spitze  ficti  in  eine  kleine Borfte  endigt« 
Fig.  t9i.  '  '  *  ^  :    '  . 

4)  yft^wp/*  (obtnfum),  wenn  die  Spii;ze       ^  • 

Blattes  fich  rund  endigt.    Fig.  2f,  ;      ^  . 

fliehend  Cmneronätnm)^  w^nn  an  etneif 

runden  Spitze  ein  boiftförmiger ,  krautartigei^ 
Stachel  iü^  z«  £• . Amaiaij^us  filitum* 

6)  abgebißen  (p raem  0 rfu m),  wenn  das  Blatt 
an  der  Spitze  durch  eine  bogige  Linie  abge« 
.  ftutzt  ift,     B«  Pavonia  praemoru« 

*  W  ühgeßutzt  Cti*^un  catum3>  wenn  die  Spitze 
des  Blatts  in  einer  voUkommeh  geraden  Lini« 
abgelchnitced'  ift|  z«  B.  LtriodendronTüiipi|era« 
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.  %)  keilfört^ig  (c  u  n  e  i  f  o  r  m  e),  wenn  tia'  tbge^ 
fiutstes  Bitte  mch  der  fiafis  tttf  beyden  Seiten 

fpitzig  zuläuft»  • 

.9^  verwri^tn  (daedaletttn),  wenn  dieSpit;^ 
einen  gröfsem  UmlTang  hat,  dabey  abe^  einge* 

fcliaitcen  und  kraus  ifl*   Fig.  j^. 

10)  äuig€r4Hdii  (emarginatttm)»  wenn  ein 
ftumpfesBlatt  an  der  Spitze  eingekerbt  ift,  Ftg.ßu 
'  Ii)  tingtdtückt  (retufuin)y  wenn  ein  ftum«» 
pfes  Blatt  an  der  Spitse  etw4e  eingedrückt  id. 
Dies  Blatt  unterfcheidet  fich  vom  vorhergehen- 
den durch  den  geringecn  Grad  dfa  Atuichnitti 
an  der  Spitie« 

11)  gefpdtm  (tiffum),  wenn  von  der  Spitze 
kiM  über  die  HdUce  des  Blaues  ein  Eiarcbaitt  hm- 
^i^geht«  Wenn  ein  Blatt  an  der  Spitze  einmal 

gefpalten  lft|  (o  nennt  man  es  ein  zweyjpaltiges 
(f  o  1  i  u  III  b  i  f  i  d  u  in);  ift  es  in  drey  von  einander 
abftefacnd«^  Einfcbnitte  gefpalten  ein  dreyfpattiges 
(trifidum).  Fig,2^.  Sind  mehrere  Einfcbnitte, 
iö  beflimmt  man  die  Zahl;  quadriüdum,  quin* 
qneiidumetc*  multifidum«  ' 

1 3)  fächerf crmig  (f  1  a  b  c  1 1  i  f  o  r  m  e) ,  wenn  ein 
an  der  Spitze  abgeftutztes  keilförmiges  Blatc 
ein  oder  metirtnilett  gefpalten  ift.    -  , 

14)  dreyzahnig  (tridentatum),   wenn  die 
Spit2e  abgefturzt  ift  und  drey  Zibne  bat» 

b«    U  ttückfickt  der  Saßt. 

» 

tT)  herzförmig  (cordatUm),  wenn  die  Bafif 

in  zwey  runde  Lappen  getheilt,  der  übrige TheiL 
des  Üiattes  aber  eyföioug  iSU  Fig.  ao«  27*  aa}« 
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Iii  in  2wey  runde  weit  abfl^hende  Lappen  ge<» 
tbeilt  und  das  Blau  oben,  rund  * 

17)  m&ndßhrmig  (l 011$ tum),  wetin  die 
den  Lappen  an  der  ßafis  in  einer  graden,  etwai 
ansgebogenen  Linie  Aehen  und  fpiuig 'Zalmfe%* 
das  Blatt  aber  öben  nmd  Ut 

Ig)  »iig/eic/i (in ae quäle))  wenn  die  eine  Seite 
des  Blattet  aoderBafis  me|ir  verttngeittft»  Rg^24i^ 

'  >9)  pfi^lß^^^g  (f  a  g  i  1 1  a  t  u  m)j  wenn  die  Bafit 
in  zwey  gerade  ausflehende  fpitzige  Lappen  ge« 
t)ieUt  ift,  und  dat  Bktt  «ladi  oben  tu  fpitzig; 
wird.   Ftg.  44.  ^  '  % 

20)  fpufsfirm^  QkttCt ütnm)^  wautt  die  lyey« 
den  fpii^igen  Lappen  derBafie  itach  laitfeeh  ge-« 

^bogen  find. 

ai)  thf^rmig  (aurieulatam),  wenii  afl  der 
Bafit  zwey  kleine  runde  nach  aufsen  gebogene 
Lappen  fich  finden.  Es  ift  i%S^  die  vorhergehen- 
de Arty  nur  dafs  die  Lappen  «nigleich-UeUier 
ttod«mnd  find«  Bg.  29U  * 

c»  in  Rückficht  def  VmfangH,  ^ 

%i)  zirktkrund  (or biculatu  m),  Wenn  der 
Darchmefler  des  Blatts  auf  allen  Seiten  gleich 
lang  ift. 

rundlich  (fubrotundum^i  weiche  von 
dem  vorhergehenden  blofs  darin  ab,  dafs  entWe« 

der  der  Durchmefler  von  der  Bafis  bi$  zur  Spitze 
oder  in  der  Queere  langer  iil« 

14)  tyßrmg  (ovatum),  ein  Blatte  das  länger 
als  breit  iß;  die  Bafis  aber  rund  und  am  bccitr« 
fieuj  die  Spiue  am  fcbmalOen  ift« 

•  * 
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if)  ttHU  pitr  tUipHJch  (oräle  A  elli|)tii:tiVli)| 
ein  Bktt  itfkn  Länge  gt&f^er  aU  die  Breice^ift» 

Saiis  und  Spitze  aber  rund  zulaufem  r 

' iängUtk  (oblongem),  wentt  di«  Breit« 

zur  Länge  des  Blatts,  wie  i  zu  5  (Ich  verhält,  odcu 

die  Brette  noch  geringer  ift,  die  Spitze  und  Ba-» 

f\s  aber  mfdiiedemikll  wlaafen)  ncailicb  bald 
fiuinpf  bald  fpit^ig  findtr 

%i)  pürah$Ufdi  (patabolicum),  io  nennt  man* 
^  dit  Blatt  vM  an  feiner  Bafis  rund  ift»«  alsdann' 

mit  einmal  dürch  einen  kleinen  Bogen  abnimmt 
und  .Dach  dei;  Spitxe      .immer  ic;binälei^  wird«  ^ 
Fig.  24f. 

28)  fp  Atel  förmig  (fpathul  a  tütli) ,  wenn  ciA  , 
fiiatt-4)ben  ciiiieUormig  i/lr  und  mit  einem;nala^  • 
ganz  fchma)  wird,  z^B^Cucubalas  Ocirea,  lv^.2j|<,  ' 

zj)  . rautenförmig  ( r h P  m  ^  e  u in) ,  wenn  die 
Seicen  das  Blatts  in  eifieri  Winkel  zulaufen»  fot  ' 
dais  das  Blatt  ein  mfc^abf ne«  Viereck  vii^iUUtf 

Ftg*  22* .  *  , 

$o)fchief  (fabdimidiatntti)  hai&t > dasja«. 

nlge  Blatt,  deffen  eine  Spitze  breiter  als  die  an* 
dere  id.  Von  diefen  Blättern  giebt  es  verfchie* 
deäe  Arten^  ab! 

.  ^  a)  herzförmig  fcJiief  (f  u  b  d  i  m  i  d  1  a  t  o  -  c  0  r  -« 
datum)i  Ein  herzförmig  Blatt,  da$  zugleich 
fkhifef  ifti     B.  Beg^oiiia  nitida.  Fig.  /p^i       '  J  . 

b)  trapezenförmig  (trap  ezi forme),    feltl . 
faütetiförmiges  Blatt»  deifen  ^ine  Saite  fcbmaleif 
als  dS-  andere  ift,  u,  f» 

f^i)  geigen  förmig  (panduracforme)j  wenil 
längliches  Blatt  auf  beydeii  Seiten  bogettföt'« 
Uiig  ausgefchnictea  ift,   F/£.  ifi 
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52)  fchweräfßrmig  (e  nfirorm  e),  eilt  linglt*  - 

chcs  nach  der  Spitze  zu  nllmahlig  abnehmen- 
des Blatt)  was.ftaik  zugefpitzt  ift,  und  deiTen  ' 
Rand  niehr  oder  weniger  bogenförmig  i^^  z«B« 
Iris. 

Unvtttnfirmig    (l«n,ceoiatuin),  ein 
längliches  t  Blatt j  das  von  unten  an  bis  oben 

allraähiig  ipitz  zuiäijft. 

^94)  linienformig  (liif  «a^f  e),  Wenn  beyde  Sei^ 

.  ten  eines  Blatts  parallel  laufen,  fo,  dafs  es  fo- 
ivohl  an  der  Spitze  als.  an  der  Bafis  überall 
gleich  breit  ift*  Fig.  si»^, 

5f)  haar  förmig  (c  a  p  i  1 1  a  r  e),  wenn  ein  Blatt  bey*  ' 
nahe  far  .keine  Breite  bat,  und  Xo  dünn,  wie  . 
ein  Faden  oder'Haar  ift.    '       . . 

36)  pfrimförmig  (fubu la tum),  ein  linien* 
förmiges  Blatt;»  das  fiark  zugefpitzt  ift.^ 

37)  Naäelblatt  (acerofum),  ein  linienformi- 
g;es  oder  jpfriemiörmlges  Blatt,  das  fehr  Iteif 
ift  und  €ber  Winter  gew&hiiliGh  äusdauert/ z«  B. 

Tinus,  Thuja  ü»  f.  w» 

^S)  di-ey eckig  (t  r  i  a  Ii  g  ü  U  r  e) ^  wetin  def  Um« 

fang  eiil  Dreyecfc  'befehrcibt',  deflfen  Spitze  die* 
Spitze  des  Blatts  ausmacht ,  z.  B«  Betula  alba«  ' 

^9)  vier  oder  fünfeckig  (quadranguldre,  H 
q^uinquangul ar e) ,  wenn  der  Umfang;  des 
Blatts  vier  oder  fünf  Ecken  befchreibti  z.B«  Me- 
Äilperninni  ctfnadenfe^  \ 

40)  unausgefclinittcn  (ii^^^S^^^  ^*  indivi« 
ium,),  yas  keine  Einfchnitte  bat«  Rg»  io}. 

41)  lappig  (lobatum),  wenn  ein  Blatt  def- 
fea  Umtang  lantUiab  ift  ia  tiefe  bis  zur  Jiälftt 
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reichende  Lappen  zerlchnittcn  \(^.  Nac^  der 
Zahl  der  I^appen  theilc  man  iie  in  zwtylappigt 
(bilobum),  B*  Bmhinui,  inylappige  (tri- 
lohnm) y  fünßappige  (quinquelo  bnm),  ^;B» 
Kumulus  Lupulus,  u.         Fi^.  3«» 

4s)  handförmig  ( p  a  l  in  a  t  o  in]i , .  wenn  ein  BiafC 
Neffen  Umfang:  rifndlic>i  ift  in  Älnf,  fieben  oder 
neun  weit  übtr  die  Hälfte  fall  bis  zur  Baiis  ge- 
bende Lappen  gecbeik.  ift#  ' 

45)  getheih  (partitum),  wenn  ein  Blatt  def« 
fen  Umfang  rundlich  ift,  bis  zur  ßafis  in  febr 
viele,  liniepförmige  Einfchnitte  getheilt  ift ,  z.  B. 
Ranuncolu»  aquatilis* 

44)  gabelförmig  (d  i  c  h  0^  o  m  u  m) ,  das  ijorige 
Blatt ,  •  deffen  linienfbrmige  -^infcbnitce  zvfey^ 
fpaltig  oder  auch  mehrmals  Äweyfpaltig  ge- 
theilt find* 

4rt  (laciniatum),  wenn  ein  läng- 

liches Blatt  viele  tiefe  Einkhnilte  ohne  Ord- 
nung hat*  Fig.  5f ♦ 

46)  huchiig  (finufltum),  wenn  tn  den  Sei«* 
ten  eines  länglichen  Blatts  runde  flache  Ein- 
fchnitte find,  z.  B.  Quercus  Robur.  Fig.  aS9« 

47)  halbgefiedert  (p in naiüfidu m) ,  wenn  re- 
gelmäfsige  Einfchnitte  iind^  die  iaft  bis  üixf  die 
Miltelrippe  gehn« 

48)  leyerfö'rmig  (lyratnm),  faft  das  vorher- 
gehende Blatt,  defTen  äufseriter  Einfchnitt  iehr 
grofs  und  rund  ifl:,    Fig,  249« 

49)  fchrotfägenformig  ituncinätVLm)t  wenn 
die  Einfchnitte  eines  halbgeiiedertenRlatts  fpitzig 
find,  und  fich  bogenförmig  abwärts  beugen,  z,B^ 
Leont^don  Taraxacunit  ' 
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f o)  Jparrig  g^rijfen   (fquarrofo  -  löcinia- 
tum^)  mr^nn  das  Blatt  faft  bis  auf  die  Mittel«*- 
tippe  eingefchnicteit  ift»   und  die  Einichiiiltir. 
nach  allen  Riclitung^en  hinftehni      B.  Cnicus 
,  laaceo  latus»    Ftg,  2^j.^ 

Den  ättfsere  Ümxif»  der  Blättei:  Ko«  41 / 

ift  tund.   Voll  No*  45  bis  50  iß  der  äuüsere 
UouiO»  läkgliclu 

d*   in  Rückficht  des  Randes. 

fi>  ganztMdig  (integerifimttiii)^  deOeii 
Rind  ohne  alle  Kefbe  ödet  Zähne  ift.  Fig.  1,2,  . 

Sehr  oft  lYerdeaNo»5ittnd  No«  4ovci:weo2^  . 
Delt«  Ein  tmantfgercliiiitteiAei  fikct  (f  olium 
integruxtt)  jft  blofs  der  Gegenfatz  zvvi« 
tcbien  No*4o  utidNo*4i  bis49.  Edkaiitiebet. 
tehlf  .oft  gesldint  odet  gefägeC  feyi»«  :&ul 
ganzrandigeS  Blatt  (,f olium  integerri* 
tfe»um)  lunA  Wohl  IfVjie  Mo»  41  bii  48.  ge«. 
fialcet  feyn,  Aet  es  datf  keine  2äliiie  odet 
Sägemeiolchnitte;^  wie  in  folgenden  Blättern^ 
kabeü«  "  ' 

fl)  knorfjUck  (cai* tilagin6Urti)j  wenn  det 
Kaud  mit  einem  Knorpel  eingefafst  ift/ 

f3)  weltiHfirmig  (undttUttini))  wenii  dei^ 
Sand  auf  und  abgebogen  ift»  Fig.^p.  t$7. 

f4)  gekerbt  (crehatuni),  Wenn  der  Rand 
mit  Zähnen  helet^t  ifl>  die  eine  voUkommeil 
fenkrechte  Stellttng  heben  $  dafa»  wenn  men  roll 

der  Spitze  des  Zahtis  (ich  eine  bis  zur  Mittel* 
Hppe  verlängerte  Linie  denkt^  derfelbe  in  2wey 
gleiche  Theile  lerfklh«  Bg.  ^ö), 
'  fO  aüsgefchmeift  (repajndtim)>   wenn  dei* 
Rand  fehr  Haehe  bogenförmige  gedäbnte  Zähne. 
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'  f^)  .(dentatum),  wenn  der  Rand  mi 

.  m»rkliclv  vöa  einandei:  ilehenden  Zähnen  be-*  ^ 
fetzt  iftif  die  in  Wey  ungleiche  Tbeile  zerfat*  ' 
len,  wenn  man  fich  von  ihrer  Spitze  zur  Mit-  .  f 
telrippe    des   Blatts    «ine    verlängerte    Linie  | 

.  denkt*  , .  -  ' 

f7)  doppelt gez*äint(AvLip\it9LXO''Atnt^tXLm')y 

wenn  jeder  Zahn  des  Randes  \vic4l^i^  gezähiu 

-iß.  '  , 

f8)  it«rfrt^/i/i/^  CdentAto-.cjrenatttinX  wenn  ^ 

Jeder  Zahn  an  leiner  Bafis  einen  kkinern  ab* 

geiHindeten  Zahn  hat* 

'  f9)  ßg^ß^ig  (ferratttiö),  weiih  die  Zähne.  . 
^  des  Randes  fo  geftellt  find,  dafs  eine  von  ihrer 
'   Spitze  bis  zur  Mittelrippe    in  Gedanken  ge^ 

zogene  Linie,  den  2'abn  lelbft  nicht  trifc. 

60)  ausf^ebiffin^  (e  r  o  f  u  vn), .  wenn  der  Rand  un« 

gleich  aus^el'ehnitten  ift,  als  wenn  er  benagt  '  ' 
wäie,  z»  B.  Sulvia. 

61)  Hürnig  (rpinofum)»  wenü  der  Rand  mit  ^ 
Stacheln  btletzt  ift,  z.  B.  Carduus.  , 

61)  wimpericlit  (ciliatum),  wenn  der  Randy 
mit  fteifen,   gleich  langen  weit  von  dnaiider 
ebfteh^hden  Haäreii  befet^t  itU 

e,   irt  Rückjicht  der  Flächen* 

•  •*■  ^3)  ftachlkh  (aculeatum),  -wenn  .die  Ober* ' 
fläche  mit  Stacheln  b^letzt  ift.  ^ 
,d4)  hohl  (cohcavum)»  wenn  die  Mitte  des 
t  Blatts  vertieft  lA.*.  ' 
65-)  rinnenföiinig  (Canaliculatum^j  tventi 
die  Mittelrippe  eines  fcbmalen  langen  Blatts 
vertieft  ift.       ^        ^  n  n 

46)  ruHzlUh  (rugofum)/  wenn  es  zwifcheh 
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deft  Adem  au£der  Oberibdie  erhaben  ift^  und 
dadurch  Runzeln  bildet,  z.0.$ttlvia. 

'  67)  blaß^  (buüatum),  wenn  die  Erhaben«  , 
helten  zwifchen  den  Adern  auf  der  Oberflicbe 

Blafcn  bilden. 

68)  vfftye/^  (Ucunofum)»  wenn  die  Erh«- 
benheiren  zwifthen  den  Adern  auf  der  Unter- 

iläche  {ind>  Ib  dafs  die  Oberfläche  Vertiefun« 
gen  hat* 

<9)  kraus  (crifpum),  wenn  das  Statt  am 

Rand^  weiter  iil,  als  in  der  Mitte,  fo  dafs  es 

iich'  in  unregeimäfsige   Falten    leg:en  aiufs* 

•  70)  g^falten  Cplicatum),  wenn  das  Blatt  von  ' 
der  Baiis  an  in  segelmilsige  gerade  Falten  gc*  * 
legt  ift. 

71)  geädert  (venofufn)}   wenji  die  Gefafs« 
bfindel  auf  dem  Blatte  ihren  Urfprung  aus  der 
Mittelrippc  nehmen,     Diefes  findet  man  bey 
den  meiilen  Gewächien.  Fi^.  2. 14  2j.  27.2^^;.  24^«  2 
i'  w. 

71)  netzförmig  -  geädert  (retlculato-veno- 
rutn)i  wenn  die  aus  der  Mitteirippe  entfprin- 
gende  Adern  wieder  in  Kebenäfte  zertheilt  find> 
die  fich  nerzartig  verbinden» 

71)  gc^^^ß  (c  oft  a  tum),  w^nn  au$  der  Mit- 
telrippe Adern  en^ftehn,  die  in  eine  gerade  Li- 
nie nach  dem  Rand  fich  erftreeken,  und  die  in 
grofser  Anzahl  ganz  dichc  beyfammen  ftehn^ 
z.  B.  Calopbylium  In^phyllum,  CannSi  Mu« 
fa  u.  n  w. 

'  74)  gerfppet  (n.ervofum),  wenn  die  Geföfs- 

bündel  au«  dem  Blattftiel  gleich  an  d^r  Bafis 

E  9 
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ihren  tJiTpiung  haben,  und  nach  der  Spitze  su 
fortlanfen«  Ftg.iM^toj^ 

^  7f)  ^*'^y^^PP^g  (trinervium),  wenn  dicy 
teefiifsbündei  aus  der  Bafis  emileheni  Hg^  200 i 
(b  Zahlt  man.  weiter»  als :  quinquenervinnii  fep«« 

temn^rvium.  Fig,  aoj,      f.  w* 

76)  dr^y/achgfripfit  (tripUnervium),  wenn 
Hkber  der  Bafis  der  Mittelrippe  auf  der  Seite  ein 
nach  der  Spitze  zu  auslaufender  Gefäfsbündel 

entfpriugt,      U.  Laurus  Ciinuiuomum  1  .Cam^ 
.|^faora,  Fig.  2^i.  «  / 

77)  fi^nffdch  gerippt  (q  u  i  n  t  u  p  l  i  n  er  V  i  u  m), 
wenn  über  der  Bafis  der  Mitcelrippe  zwey  nach  / 

;   der  Sj^itze  auslaufende  Gefäisbündel  auf  .  der 

Seite  entfpringen,  ^ig^ZifU  .  ' 

73)  fiebenfach' gnifft  (fe.p  tuplinervium)| 
wenn  über  der  Bafis  der  Mtttelrippe  auf  jeder 

Seite  drey  Gefäf$bünd4  nach    der  Spitze  zii 
*  auslaufen«  Vig.  ^oi. 

79)  aäirrippig  (venoro»nervofum\  wena 
bcy  einem  nervigten  Blatte  die  Gefäfsbündel  iii^ 
Aefte   wie  an   einem  adrigen  Blatt  zertheiic  < 
£nd|  z.  B«  Tropaeolnm  majus^,  Begonia  nitida« 

'    Fijf.  /;7.  1^8* 

So)  hd^chf  gtrippt  (objecto  t  yenofum  }, 
.  wenn  5ber  ein  adriges  Blatt  noch  drey  Nerven, 

die  aus  der  Bafis  kommen,  laufen,  die  gleich-» 
fam  darauf  gelegt  zu  feyn  kbeinen^  ^.^^  Ery« 
thrP9(ylpn  Coca«  Fi 5e#, 

%i)  gfßncheh  (lineatum),  werin  das  ganzQ 
Blatt  mit  platten,  parallel- laufenden  Gefäfshün-r 
dein,  die  ron  4er  Bafis  nsQll  der  Sjpitz^ 
dicht  durc))zogen  iit 

I 
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Linne  nennt  öfters  ein  folium  lineatum^ 
was  adrigt  ,(Tenorttni)  iH»  wo  die  Adern 
aber  ziemlich  geradliiiigt  und  ßark  hervor- 
gehend ünd«  z.JB.  24izyphu$  yolubilis. 

Bey  einigen  anslttndifchen  Gewftchfeii  ift « 
die  OberEäche  der  Blätter  ganz  anders  als  ' 
die  imcere^uiR(lckücht  der  Vertheiiiin^  dvr 
'   Gelll(sbündel  befchaffen  •  und  da  ift  es  md» 
diig  beyde  Flächen  zu  belchreiben» 

ta)  rippenlos  (cnervium),  wenn  keine  AUS 
der  Bafis  entfpringende^GeAfsbüiidel  find«  k 
83)  aderlos  (avenium}^  wo  gar  keine  Ader 

S4)  punerirt  (p  u  n  et  fl,t u  m)  >  wenn  ftatt«  iSer  . 

Rippen  oder  Adern  Punkte  iind^  z*  B«  Vacci-u 
,  nium  Vitis  idaea* 

Sf)  kappenformig  Ccucullfitum)/  wenn  bey 
einem  herzförmigen  Blatte  die  beyden  Lappen 
krumm  geg^n  einander  gebogen  find,  dafs  fie 
citie  Tute  zu  bilden  fcheinea. 

i6)  gewölkt  (convexum),  M^enn  die  Mitte 
des  BltKtes  gröfser  .als  der  Rand  ift,  tind  fich 
enf  der  Oberfläche  nind ,  tut  der  untern  hohl 
beugt*  •  ■  - 

87)  kiel  förmig  (c  a  r  i  n  fl  t  u  m;,  wenn  bey  einem 
linien-  lanzetcenformigen ,  oder  länglichen  Blatt 
auf  der  Unterfiäche  die  Gegend  der  Mittelrippe 
wie  der  Kieleines  Schiflfs  hervorfteht. 

.88)  vierfach  kielförmig  (quadricarinatu m), 
wenn  die  Mittelrippe  bey  einem  fchmalen  Biet- 
te  oben  und  unten  weit  hervorfteht  und  der 
Rand  verdickt  ift,  fo  dafs  beym  horizontalen 

E4 


I 
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Diii>cbA:1ineiden  *die  Form  eines  Kreuzer  her« 

«  auskomme I  z.  B*  Ixia  cruciata«  x 

.  Uebiigens  gilt  bey  den  fiiäuern  iq.  Rück«  « 

/icl|t  der  Flache,  was  JJ.  6.  gefagt  üt,    .  ' 

Bf,  ZjuJ'amme^ngefetzte  Blatter* 

89)  zufum  menge  fetzt  (c  o  m  p  o  fi  t  u  m) ,  wenn  • 
mehieie  Blätccv  an  einem  Biatti^iel  t>efeüigt  find. 

•  Pahin  gehören  No.  90,  94.  97.  ji.  loo»  ioi»  <  ^ 
ll^eiin'eber  das  BUtt  zwar  nach  4iefer  Beftim«  ( 

,  mung  Zutrift,  fich  jedoch  nicht  zu  foigendea 
Atzten  bringen  iäfisc;  (q  wir4  es  fchl^cbtweg 
zufammngefetzt  Ccompofittiin)  genannt, 

*  90)  g^fingo't  (digiijituinj,  ^ejm  mehrere    ,  ^ 
31ätCßr  jnir  ihrej:  Ba^s  ^fammen  auf  derSpit^^e 
eines  Blattftiels  ftehui         yV^fci;ilu^  Hippoc^« 
flanum.  • 

-91)  |r^«&i^s  (bioatnm)i  wenn  zwey  Blätter  - 

ipit  ihrer  Bafis  zufammen  auf  der  Spitze  eines  " 
'    ßlattfüels  ftehn»     Sind   die  bey^en  i^ljittchefi , 
^in^B  gezweyten  Blatts  abwärts 'in  horizontale« 
•  Richtung  gebogen,  fo  nenift  man  dies  ein  t;^- 

bun Jenes  Blatt  (foliuni  con  j  ugatum^» 

9»)  doppelt. gezweyt  (bigemina(um  f.  bi^ 
^eminum),  wenn  ein  getheilter  ßlattftiel  an 
jeder  Spitze  zv/ey  ßjlätter  hat,  z.  ß.  bey  ciiii* 
]Ben  Mimofa  Arteii.   Fi^*  217.^ 

93)  dreymal  gezwejt  (t  r  i  e  in  i  n  a  t  u  m  f.  t  e  r  - 
geminuin),  wenn  ein  getbeiker  ßlattftiel  an 
jeder  Spitzf  zwey  Blätter  hat,  und  am  Haupt* 
Ittel,  wo  derlelbe  getheilt  ift,  auf  jeder  Seite 
fich  ein  Blatt  befindet,  z,  B*  ^limo^a  terg^oii« 

Digitized  by  Google 


Teiminologie*  73  ^  * 

94)  ireyzMtg  (ternatain),  wenn  drey  BUlt* 

ter  an  der  Spirze  eines  Blartftieis  befeftij^t 
find,  z.  B.  iriColium  pratenfe,  Fragafia  veica«  * 

9O  doppelt  äreyzUhlig  Cbiternatum  (♦  du- 
plicato-ternatum^,  wenn  ein  dreymal  zer- 
theiher  Blattlüel  an  jeder  Spitze  drey  Bläuer 
Bat* 

96)  dre^Jqch   dreyzählig  (triternatum  , 
triplicato  -  cernatttni)j  wenn  ein  dreymal 
«ertheilter  Blattfttel  wieder  an'  jeder  Spitze  drey- 
mal getheilt  ift,  und  an  allen  neun  Spitzen 
4rey  Blätter  hat*  Vig.  20f*  ' 

97)  vierzählifr  CquÄdrinatum),   wenn  vier 
Blätter  an   der  Spitze    eines  Biact^eis  ft^bn,.  , 

B.  Hedyfaruni  teti'aphyUain. 

98}  fünf  zählig  (q  u  i  n  a  t  u  m),  wenn  fünf  Blät- 
ter tin  der  Spttze  eines  Bianftiels  befeftigt  find. 
Diefes  hat  zwar  niit  No.9a.  Aehnlichkelt,  aber  . 

weicht  durch  die  Zahl  fünf  ab,  da  bey. jenem 
gewölmliuJi  mehrere  Blä(t^^*  Qnd.  .-. 

99)  doldenartig  (umbellatum),  Venn  aA 
der  Spitze  eines  Blattfliels  eine  fehr  grolse 
^abl  vpn  Blättern  find »  die  fich  iibereinander 
legen  mtflen  und  nach  Art  eines  Sannen« 
fchirms  kreisförmig  ausbreiten,  z.  B»  Aralia  Scio- 
dapbyUum,  Panax  cbryfopfayllum« 

• 

100)  gefufst  (pedatum  f.  ramofum),  wenn 
ein  Blattftiel  getheilt  ift,  und  in  d^r  Mitte  wp  . 
er  fich  theiit  dbi  Blättchen  ^  an  den  beyden 
Enden  wieder  eins,  und  auf  jeder  Seite  Zwi- 
lchen dem  in.4^r  Mitte  und  dem  am  Ende  be« 
fndliiph^i}  entweder  ein»  oder  ;i^wey  oder  auch 
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i  * 

^  drey  fiUtui*  hat«   Es  befteht  daher  ein  foUbei 

filatt  nur  aus     7  oder  ^  Blattchen,  die  alle  a^ 

einef  Seite  befeftigt  find,  z.      Helleboius  viii- 
dis,  foetidus  und  niger  Fig.  246.  .  '  . 

101)  gefiedert  (pinnatum),  wenn  an  einem 

ilttgethcilten  Blattftiel  auf  jeder  Seite  Blätter 
in  einer  Fläch^e  ftchn«  Davon  find  folgende 
Arten :  ' 

abgebrochen •  gefiedert  (paripinnatum  C 
abrupte  piunatum)|  wenn  an  der  Spitze 
des  gefiederten  Blatts  kein  einzebiea  fteht»  * 

Fig.ßo.  .  • 

ß.  ungepaärt  gefiedert  (imparipinnatüm 

f.  p  i  n  n  a  t  u  m  cum  i  ni  p  a  r  i) ,    wenn   an  der 

Spitze  des  gefiederten  Blatts  ficb  ein  einzelnes 
befindet. 

y*  geginüberßehend  gefiedert  (oppofite  pin« 
natum)',  wenn  bey  einenl  gefiederten  Blatte 

die  Blättchen  gegenüber  ftehn. 

eibwechfelnd  gefiedert  ("a tteTrhatim  pinna« 

tum),  wenn  bey  einem  gefiederten  Blatte  die 
Blättchen  abwechfelnd  ftehn«  Fig»jo» 

f.   ungleich  gefiedert  (^inttrvwiptt  pinna«  , 
tum),  wenn  bey  einem  gefiederten  Blatte  zwi- 
fcben  den  Blätteben  abwecbfelud  kleinere  find* 
Ff^.  ^     '  \  : 

geUnkweift  gefiedert  (articulafe  pinna« 
tum),  wenn  zwifcben  jedem  Paare  gegenüber« 

flehender  Blättchen  der  Stiel  mit  einem  blättrigen 
benrorftehenden  Rand  verleben  id.   Fig^  2^^* 

».  herahlaufend  gefiedert  Cdecuffive  pinna« 
tum)|  wenn  von  jedem  einzelneu  Biäctchen  ein 


# 
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blättrigei:  Fortfiitz  bis  zu  dem  folgenden  gehe. 
tig,  24,0*  • 

abnehmend  gefiedert  (pinnatum  folioli« 
de crefcentibus),  wenn  die  Blättchen  eines 
gefiederten  BUccs  allmäblig  bis  zur  Spitze  klei^^ 
ner  werden,  z.  ß,  Vicia  i'epium»,  ^  • 

.loa)  virkmien gißtdtrt (con)ug^to-'finnu 
tum),  wenn  etn  Blattftiel  fich  tbeilt  und  jeder 
Tbeil  ein  gefiedertes  BU^c  ausmacht»  Fi^;  324« 

109)  gedreyt  gefiedert  C r n a  t  o  -  p  i r.'n  a  - 
tum),  wenn  an  der  Spitze  eines  Hauptblatt- 
ftiels  drey;  gefiederte  Blätter  Hehn  1  z*  B»  Hoff- 
jnanQseggJa« 

» 

104)  gefingert  gefiedert  (digitnto  -  pinna- 
tum*), wenn  mehrere  enva  4  bis  f  einfache  ge- 
fiederte Blätter  an  der  Spitze  eines  Blattftiela. 

beteiliget  find,  z.B.  Mimofa  pud^ca.  Fig.  2Sj* 

ipf)  doppelt  gefiedert  (bipinnatum,  du« 
plicato  -  pinnatum),  wenn  ein  Blaftßiel  in' 

einer  Fläche  auf  beyden  Seiren  eine  Menge 
Blattlliel^  hervorbringt  >  w^^von  jed^  ein  gefie« 
dertei  BUtt.|rägtt  F/f.  24^. 

106)  ßreyfagh  gefiedert  (tripinnatum,  f. 
triplicflto  - p  innacum),  wenn  mehrere  dop« 
peltgefiedeirte  Blätter  auf  den  Seiten  eines  ein*- 

fflchen  Stiels   in  ^iner  Fläche  angeheftet  iind. 

107)  doppelt  zufammengefetzt  (  d  e  c  o  m  p  o  fi  - 
tum),  wenn,  ein  getbeiit^er  Blattltiel  mehrere 
Blätter  verbindet;  voii  der  Art  find  No;  91«  99* 
9f.  102.  lo^  104.  lof.  Man  braucht  aber  den 
AusdruciiL  decompofitum  nur  da,  wo  die 
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Zertheilang.  ^es  Blatcftiels  und  der  Blättchen  nnf 
reg^elmafsig  ift«  Fig,  24/. 

108)  vielfach  zufammenge fetzt  (f ü pradeeom* 
pofitmn);  wenn  ein  vielfach  2ertheilcer  Blatt« 
ftiel  mehrere  Blätter  enthalt;  dahin  frchören 
No.  96.  106.  Dann  aber  nur,  uenu  die  Ver-  ,  . 
cheilung-  der  Blätichen  entweder  noch  häufiger» 
oder  nicht  fo  regelitiaisig;  ift,  wird  der  Ausdrttck 
fuprad^compoiitum  gebiauci^u 

» 

/  C,   In  S.ikckßch$  dt 4  Orts.  . 

109)  TVurzelblatt  (  r  a  d  i  c  l  c  ) ,  wenn  ein  Blutt 
aus  der  Wurzel  entlpringt,  7.  ß.  Viola  odora» 
jr^t^;  Sagittarfa  fagittifolia. .  F/f » ^« 

110)  Saamtnhlßtt  (feminalO,  wenn  ein  I^latt 
^us  den  Tbeüen  des  Saamens  ^ntftandeii  ift, 
z.  B.  bcym  Hanf  koi^men  zwey  weilse  Körper, 
|p  bald  er  aufgeht,  zum  Vorfchein^  dies  find 
die  beyden  Hälften  des  SaamcnSi  die  fich  in  ' 
Blätter  verwandeln, 

111)  Stett^elblm  Cc  a  u  1  i  n  u  m),      am  Ha^f 
ftene:el  befeiligt  ift.    Oefters  (ihd  die  Wurzel- 
blätter und  Stengelblätter,  an  einer  Pflanze  fehr  " 
irerfchieden, 

It2)  aflfländig  (rameum),  wa«  an' den 
ften  fitzt. 

113)  winkelßändig  (axillare  f.  fubulare)^ 
was  am  Urfprunge  des  Aftes  fteht. 

114)  blüthenßändig  (florale),    wps  bey  der 
3lunii»  ileht.  fi^»33f 

D.  In  RUckfiiht  der  Suhfianz,. 

iiO  häutig  (meinbranacBuni),  wenn  die 
Heyden  Häute  des  Blatte  ohne  merkliches  FicUch 
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dicht  nuf  einander  liegen ,  z*  B.  faft  die  mcifteil 
Blätter  der  Bäume  und  PManaem  '  ^d^rA^r;^ 

IIÄ)  fleifchig  (Cörnofum),   wenn  zwifcheii 
bey den  Häuten  vlc\  markige  und  fafiige  Suh* 
ftUnz  .iflfi     B«  Sefp{)erviifi)iii  tectomiili*  '   ' « 
•  '.  *   117)  hohl  (tubulofuin),    wenn  ein  etwa$ 
fleifduges  langes  Blatt  innerhalb  .bohl       2«  B« 
*  AlUtitii  Cepa»       *  . 

118)  zweyfächrig  fb  i  lo  c u  la  r e),  wenn  ein  Ii* 
fiiettförmigKS  indfifa^lb  boblea  Blatl,  in  feineif 
Hdhtang:  durch  etne^rScheidewatid  der  Lange  < 
nach  in  zwey  Flacher  gttheiU  ift,  z.  B.  Lobelia 
Oortmanna«  .  '  ' 

ti^)  fdclirig  (atiicviX^txini  f.  loculöfum), 
wenn  ein  walzenfurniiges  innerhalb  hohles  Blatt 
in  feiner  Höhlung  durch  horizontala  Seheide*  ^ 
. .  wi(nde  abgetheilt  1%  z;  B.  Junetfs  ^rtictiiatua. 

126)  walzenförmig  (teres^,   wenn  ein  Blatt 
t^lindeffömug  ^eftaltec  ift. 

•  Iii)  zufanmengeJrückt  (co  mp vtCfüm)^  wenn 
ein  dickes  Blatt  auf  beydan  Seiten  zufammen-« 
gedrückt  ift/  *  ^ 

122)  %weyfchnci(lig  (aiieej^s),  wenn  eines  zu^  % 
faiftiüeiigedrückten  Blatts  emgegerigefet:^te  Sei« 
ten  fchheidend  find, 

11^)  niedirgiJrückt  (depreffum),  weiln  diai 
Oberfläche  eines  flciüclugen  Blatts  eingedrückt  . 
oder  ausgehölt  ift.  . 

124}  flach  (planum),  wenii  die  Oberfläche! 
eines  dicken  Blatts  eii^e  ebene  Fläche  hat.. 

I  ^t)  höckrjg  Cg  i  b  b  p  f  n  m    g  i  b  b  tt  in)|  wenn 
beyde  Flächen  cbnvex  lind#  . 
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iiÄ)  ßibe} förmig  (a c i n ac i f 0 r m e),  ein  dickes 
ftweyiclineidig'es  Blatt  |  das  an  einer  Seite  ftharf 
und  bogenförmig)  an  der  andern  gerade  und 

breit  iih    Fig.  2^2* 

117)  kobdßrmig  (dalabriformeX  wenn  ein 
üeifchfges  BUtc  sufaoiftiengedrAckr^  db«n  cir* 

kehuiid,  au  der  einen  Seite  convcx,  an  der  an- 
dern ichrieidig)  und  au  der  fiaiis  cylindrifch 
ift«  Fig.  2444  '  \     '  ^ 

12%)  zungenfQrmig  (üngui forme),  wenn 
ein  kinges  zulammengedrückcei  filatc  an  der 
Spitze  fich  rnnd  endigt« 

I29)  drejfehig  (trique  tr  um^,  wenn  dal 
Blati  in  drey  lehr  ichmale  Fliehen  eingefcblof« 
fen  und  dabey  lang  ift« 

190)  deltafbrmig  (deltoides^  wenn  ein  dilc« 
keft  Blatt  in  drey  breite  Flächen  eingefchloflett 

und  dabey  kurz  ift.    Fig.  ip. 

1)0  vi^rkaHug  (tetragunUm}|  wenn  naok 
Verhiltnifa  ein  langes  Blatt  In  vier  fchmale  FlI« 

chen  eingefchionen  ill,  z«  B.  Pinus  nigra, 

132)  warzenförmig  (fferrncafum),  wennktti^ 
zt  Üeifchig«  Blätter  abgefttttzt  find »  und  in 
dichten  Hauten  flelnii  2.  B*  einige  afrikanifche 
Euphorbien«  Fig%  laS« 

13a)  ftakenprmiir  Cuncinatum))  wemi  eitt 
fleii'chiges  ßlütt  oben  platt,  an  den  Seiten  zu* 
lammj^ngediückt)  und  mit  der  Spitze  abwärts 
gebogen  ift.  tig, 

Alle  diefe  Blattet  von  No.  i2o  bis  153  find 
dick  und  fieifclugi  üiuf  Werden  No«  ii7«.iiÖ« 
119.  129.  151.  bcy  einigeü  GewiUhfeil  häu« 
tig  aii^etroHea« 
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E»   In  Rückficht  der  Stellung^ 

*  g^g^nüherflehende  Blatter  (folia  oppo« 

-lita).  No.  12.  Fig.^i.  t 

i^^)  ;falfchpaarig  (difparia),  wenn  vbn  ge* 
genüberftehenden  blättern,  das  eine  von  dein 
iodern  ganz  verichUdea  gebildet  ift,  z.  ei« 
nige  Melaftoma  Arten«. 

.  1^6)  wechßlswkife  ftthtnie  (alt  er  na)« 

137)  z^r/lreiite  (fparfa),  wenn  die  Blätter 
ohne  Ordnung  am  Stengel  litten« 

139)  gehäuft  (conferia  f,  flpproxi|ii«ta)| 

wenn  die  Blätter  dicht  zufammen  Uebn^  dafa 
^  man  den  Stengel  nicht  fehn  kann* 

139)  tntfernte  (reraota),  wenn  die  Blätter 
am  Stengel  in  weiten  Zwiichenräumen  entferne 
find«         '     '  \*  . 

140)  drey fache  (terna),  wenn  drey  Blatter 
Um  den  Stengel  ftebn»  Man  zahlt  gewöhnlich 
Weiter:  qttaternaj  quinaj  ienai  feptenai 
octona      C  w. 

140  ß€rv^0rmig€  (ft^llata  H  vtrticiUaca)^ 
wenn  mehrere  Btftttet  rund  um  den  Stengel 

in  gewifl'en  ^wifchenräumen  ftehn^  2.  B.  Ga* 
lium  Fig^  29« 

t40  küfchetweife fiehenJi  (fafcieuU ta),  Wenn 

auf  einem  Punkt  eine  Menge  Blatte/  ftehrtj  z.ß» 
Pinns  Larixi  Celaftius  buxifolius*  Fig.  14« 

143)  zweizeilige  (dirticha),  wenn  zwey  ent* 
gegengefetzte  Reihen  von  ßiüttern  fo  am  Sten- 
gel befeftigc  find|'.  dafa  fie  in  einer  FUche  Ue« 
geii|  ZtS.  Pinns  picea ;  Lonicera  S}  mphoricarpot* 
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i  44)  krenzweife  flihtnie  (AtQVk  ff  st  n  )  f  wenn 

der  Stengel  der  Länge  nach  mit  vier  Reihen 
BUtter  b^fetzt  ifl,  dafs  an  jedem  Aße,  wenn  er 
in  einer  fenkrechretiScelltifig  von  oben  betfäch«* 
tet  wird,  die  Bl?:rcr  ein  Kreuz  ZU  bilden  fcbei« 
neu«     B.  Veronicä  decufTata. 

•  '14^)  dachtiegcJ/b'rmige  (tinbric^ta),  Weiiii 
ein  Elntt  auf  dem  andern  Hegt,  wie  die  Ziegel 
euf  jtiuem  O^^he,  Fig.lz^^^  £s  giebc  folgend« 
Arten: 

I».  ztvey reihig,  dachziegelfornnge  (b  i  f  a  r  i  a  m  i  fti-  * 
bricata),  weiin  dk  Bläuer  fo  über  eiliandei^ 
liegen ,  dafs  fie  nur  swey  gerade  Reib<in  Uilgs 
dem  Scengei  ausmacbcn«     So  zählt,  mau  nuU 
weiter  •       ,  -  * 

fi*  crifari am  um.bricata« 
♦ 

.7*  g^uadrifarlam  imbricatä  tl«  f.  ^ 

F.   tn  Rückficht  der  Anheftung^ 

146)  gißielt  (petioUtum)i  wenn  ein  Blatt 
mit  einem  Stiel  ve^rfehen  ift. 

147)  randßiclig  (pala.c^um)i  wenn  am  Rande 
.  der  Stiel  beteftigt  i&  Ffj[*  23.     '         *     '  \ 

14S)  fchüdformig  (pelt  a  tuifi)^  wenn  4er Stiel 
in  der  Mitte  des  Blatts  feAiitit.  F^^.  u  , 

149) ßtzeni  (.feffile),  weiin  das  Blatt  ohne 
Srfei  am  Stengel  befeftigt  ift»   tig.  2p. 

ifo)  ahgelöfct  (folutum  f.  bafi  folutttm)» 
ein  fleif^higcs  entweder,  walzenförmiges  oder 

pfriemförmigcs  fitzendes  Biatt,  was  mit  dem 
Stengel  worjauf  es  ützt  keine  Yeibiadung  zu 


^  »  .  •      •  • 
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hftben  fchemt  und  nur  locker  daran hängt^  z.B. 
Sedum  albuiq.    -  ^ 

ifi)  reitend  (eqnitatis))       fcliwerdN  oder  ' 

liiiienförmiges  Blatt,  das  an  feiner  Bafis  eine 
fclineideartige  fehr  tiefe  Rinm  bildet,  deren 
Flächen  an  eiimnder  liegen,  und  damit  den 
Stengel  umfafst,  B.  Dracaena^nfifolia,  Sifyrin- 
cbiüm  ftriatum  u.  f*  w« 

Ifa)  herablokfend'  (decuirrens),    wenn  ein 

.  fitzendes  Blatt  mit  feiner    blättrigen  Subftanz 
noch  am  Stengel  fortgeht«   Fig.  a^f, 

IS3)  umfaßend  (amplexictnle),  wenn  ein 
fitzendes  Blatt  an  der  Bafis  herzförmig  ift,  und 
mit  beyden  Lappen  den  Stengel  umfafst. 

I  f  4)  verbunden  (q  o  n  n  a  tum),  wenn  gegen- 
einander über  iitzende  Blätter  mit ,  ihrer  Bafis 
verbunden  find*  •  '  ,    '  ^ 

t,in  dui^chwadijenes  Blatt^  (foliumper-.  , 

f  olia  t um  y  f./ p er f or-a tum) iiticJu»i.S.  Ig. 

^  bßfdni&beiK         *  ^  , 

'        In^  Kückjicht  der.  Lage. 

iff)  angedrückt  (adpreffum),   wenn  das      .  . 
Blätt  in  die  Höhe  fteht,  Und  mit  ifeiiireir  Ober» 
fläche  am  StengeL anliegt.  " 

ifO  »»/m/j^  Ce rectum  f.  femiY«i"ticale)i 
~  wetin  "dtfa  Slän  in  die  Hphe  gerichtet  ift,  und 
mit  dem  Stengel  einen  fehr    fpitzen  Winkel 
bildete  '< 

If7)  fcheffetrJfeht  C^erticale),  M^as  ganz  auf- 
i-ecbt  Ücht,  dal's  es  mit  der  Hori-^ontaUini*;  cii- 
Hen  rechten  WinJcel  macbi, 

-  F 
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*  feitwHrtf  gebogen  (•drerfam),  wenn 

,der  Rnnd  eines  fcheiulrechten  Blatu  dem  Seen« 
gel  zugekehrt  iß» 

if9)  ab/fehend  Spatens),  was  in  einem  Ipitzi' 
gen  Winkel  abfteht* 

]£o)  einwärts  gebogen  (inf4e.xufn  C  incnr* 

vum),  wenn  ein  in  die  Höhe  (teilendes  Blatt 
mit  feiner  Spitze  krumm  dem  Stengel  zugebo^ 
gen  ift.  ' 

161)  gedreht  (obliquum),  wenn  die  BaGs 
des  Blatts  flach  nach  oben  Yleht,  und  die  Spitze, 
dem  Horizont,  der  Rand  der  Spitze  aber  dtt 
Erde  zugekehrt' ift«    *    .  - 

'\6i)  wagerecht  (fiorizontale),  Wenn  dir 

Obeirtäche  des  ßlntrs  mit  dem  Sjtengel  einen 
rechten  Winkel  bildet. 

\6i)  niedergebogen  (reclinntam  '(;  re* 
flexum),  wenn  das  Blatt  mit  der  Spitze  nach 
der  Erde  zugekrümmt  fleht.  , 

164)  umgereUt  (rt^oXvitVim),  wenn  der  Rand 
des  Blatts  nach  aulsen  umgerulit  ifl* 

^6^y  herabhängend  (dependene),  wenn  die 
Bafls  dem  Zeuith  und  die  Spitze  der  Erde  zu<* 
gekehrt*  ift» 

- 1^)  wurzelnd  (radicans),  wenn  das  Blatt 
wurzeln  treibt. 

1^7)  fchwimmeni  Cnatans)  /  wenn  das  Blatt 

auf  der  Oberfläche  des  W^afl'crs  fchwimmtj  z.B. 
Nymphaea  alba. 

16%)  untergetaucht  (demcrfwm  f.  futmer» 
fum),  wenn  die  Blätter  fich  unter  dem  Wader 
befinden. 
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- '  ... 
1^9)  hervorragend  (emerrum),    wenn  dat 

Blatt  einer  WaÜ'erpflanze  lieh  über  dem  Wafler 

Die  Blätter  der  Laubniofe  find  beftändig*  ein* 
fach ,  niemals  iKufammenf efetzc  oder  g^echeilc; 

fie  find  alle  fitzend,  iiufser  bey  einer  Art  au$  • 
Südamerika ,  und  bey   den  bekannten  immer  ^ 
häutig».  Man  ntiteifcheidet  fie  naich  ihrem  Um- 
ftnge,  und  es  laden  ikh  alle'Viach  den  geg^be«^ 
ncn  ßeftimmungen  erkennen.    Nur  drey  eigene 
Arten  müllen  hier  erwähnt  werdep;  nemlich: 
•       i) /ältfitra^eii^^pi  iiferum)»  wasan  derSpitse  ^ 
•  ein  Haar  hat;  z.  !]♦  Polytrichum  piliferum. 

a)  ttnmrvig  (uninervium  f.  ductulo« 
ftt.tn),  das  in  der  Mitte  einen  durchlaufenden  Ge» 
fläsbfindel  odfr  eine  fo  genannte  Mittelrippe  .hat« 

9)  ünnervig  (enervium})  dem  diefe  Mittel** 
rippe  fehlt. 

Ueberhatipt  ift  von  aHen  Blättern  «a  hemer*  - 

ken ,  dafs  man  fich  ,  wenn  fie  nicht  ganz  zu 
der  gegebenen  ßeftimmung  paiTen,  des  Wort» 
chens ,  f u b  bedienet ;  z%  fttbcordatum^ 
.fnbovaturo,  fnbferranim  tin  faft  ktrzfoft^ 
^  tntges^  faft  tyf  orinigtSy  faft  gefägtts  Blatu  Eben 
fo  braucht  man  das  Wörteben  ob  um  anzudeu^ 
ten,  dafi  das  Blatt  an  feiner  Spitze  fo  befcbaf» 
fen  ift,  wie  es  an  der  Bafis  nach  der  Beftim» 
mung  feyn  -foUte«    ^ahiO:  fagc  man  folium  « 
^   obcordatum,  obovatuni  Bfg.  14»  ein  ver« 
hkrt  herzförn^igesy  ytrktkft  eyfSrmigilt  Blatt, 

Die  einzelnen  Theile  eines  einfachen  oder 
zufammengefetzten  Blatts,  lind  folgende: 
i)  dit  Lappe  (Lobus)i  der  Einfchnitt  einet 

F  a 
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Blatts,  dei'  nach  ^(der  Spitze  zu,  rundlich  ift 
2.  ß.  Acer.  *  : 

O  der .Eßnfchnin  (LaciniOi  d«r  Einfchnitt  * 
eines  Bhtts,  der  an  der  Spitze  in  eine  Ecke  zu- , 
läuft  und  ungleich  ift. 

>  3)  das  Blättclun  (Folioluni)i  heifst  bei  den 
faliit  quinatiSj  digitatls  u«  f.  w.  jedes  einzelnt 
kleine  Blatt.  ^ 

4)  das  Blatt  eines  doppelt  gefiederten  Blatts 
(Pinna),  heifst  jedes  einfach  gefiederte  Blatt 
eines  doppelt  gefiederten. 

das  Blatt chen  eines  gefiederten  Blatts  (Pin-  - 
nuia.)^  heifst  jedes  Biatttben  eines  gefiederten 
Blattii. 

6)  doppelt  gepaart  gefiedert  (pinnatum  bi-  ' 
jugumj)  wenn  das  gefiederte  Blatt  nur  zwey 
Paar  gegeneinander  über  ftf^hende  Blätter  bat»^ 
Man  zählt  gewöhnlich  noch   trijugu^n,  quadri« 
jugum,  quinquejugum ,  u.  f.  w. 

7)  Eckfi  (A  n  g  u  1  u  s),  ift  4er  fpitzp  Zwifcben^ 
räum  eines  Einfchnitts  des  Blatts. 

%)  Bucht  (Sinusy,  ift  der  runde  Zwifchen- 
rauin  eines  Einfchnitts  des  Blatts^  z.  B.  Quer« 
cua  Robur. 

Jeder  diefer  Theiie  wird  bey  genauem  Be- 
ichreibungen  wie  ein  einzelnes  Blatt  nach  den  • 
Flächen,  Rand,  Spitze,  Bafis  \u  f.  w»  befonders 
noch  betrachtet. 

Bey  einem  eiulacli  gefiederten  Blaue>  wird 
jedes  Bläuchen  piuuula,  oder  aack  zu- 
weilen folidl'unT  genannt' ,  und  nur  bey 
4oppelrgerieJ<;ricn  Blauem,  braiiclit  mau 
den  .oben  No.  4  und  5  angezaigteu  Unter*  \ 
Icliied.   Linne  LedieiLt  /ich  bey  de»  Arten 
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der  Gattung  Mimofa^  welche  doppelt  gc-        ,  j^' 
£ederte  Blätter  liaben  f  de$  Ausdrudu^  dafs 
er  jedes  einfaeh  gefiederte  Blatt  des  dop»  . 
peltge£ederten  pinna  partialis,  und  je« 
des  einz^e  Bbttchen  pinna  prdprii^ 

oder  ,  auch  fchlechtweg  pinüa  nennt. 

%  •  ♦ 

44- 

Das  Laub  (Frons),  ift  dtn  i^almeni  nir« 
renkräutern ,  Lebennofen  und  Flechten  eigen«  • 
,  Die  Kennzeichen  deffelben  find:  dafs  der  Sten- 
.gel  and  die  auf  ihm  befindlichen  Blätter  innig 
verbunden  ü^d;  fo  dafs  fich^  nicht  beftimmt 
angeben  läfst,  wo  dieie  anfangen  und  jener' 
aufl-.ört.  Bey  einigen.  Gewächfen  fliefsen  fogar 
Blätter  und  Stengel  in  eines  i  fo  dafs  fich  .nicht 
fagen  läfsr,  wohin  der  vorhanden^  Theil  zu 
rechnen  fey* 

ipie  palnieii  haben  einen  einfachen  Stock 
(§•  l^Oy  feiner  Spitze  mit  Laub  be- 

fetzt ift«    Im  genieinen  Leben  nennt  man  ein 
Laub  der  Palmo»  einen  Palmenzweig,  aber  es 
ift  weder  nls  ein  Zweig  noch  als  ein.  einzelnes  . 
filatt  anzuielin.    Die  Arten  find: 

0  fieherßrmig  (f  1  a  b  e  U  i  f o  r  m  i  s),  wenn  an  . 
Ätr  Spitze  des  S'trunks  (§.  21.)  entweder  meh- 
rere Blätter  krei&förmig  ausgebreitet  ftehn  oder  .  ^ 
die  Blattfubitaliz  ein  tellerförmiges  Anfehn  hat 
und  mit  vielen  regelmäfsigen  gefaltenen  Ein- 
fchnitten  yerfeha  ift.  Zwifchen  den  Einfchnit- 
fen  oder: Blättern  ift  öfters  ein  Faden »  z.B. 
Chamaeropsj  Borafliis, 

F  j 

♦  • 

%  ■ 
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i)  fchild formig  {^t\tfLX^)y  wenn  an  der  Spitze 
des  Strmiks  die  tellerförmige  Blaitfubftflt»  voll-  . 
kommen  eefchloflfen  if>,  io  dafs  bia  sur*  Balii 
'  nirgend  ein  Einfchniu  reicht^      Bt  Corypha« 

gefiedert  (pinnata),  ein  Laub  von  der 
•    Gellalc  eines  gefiederten  Blatts      ^i,  No,  loiO, 
B.  Plioenix«  « 

4)  dappilt  gefiedert'  (bipinnara)^  ein  Latib 

,    von  der  Geftalt  eines  doppelt  gefiederten  Blatts 
(§.  4S«  Na.  lof«) )      B.  Caryota.  -  , 
Die  Farrenkriluter  und  ahnficlie  damlr  ver- 

,    "wandte  Gewächfe  haben  an  ihrem  Laube  alle  die  ^ 
Geftalteni  welche  bey  den  Blittern  (§,  43«)  untev«  ^ 
Ichiiden  find,  nur  müiTen  noch  folgende  dort 
nicht  angefühlte  ^rten  hfer  bemerkt  werden:, 

i)  gefiedert  mit  s^mmenßejsenden  Blättern 
(pinnata  pinnia  confinentibus),  wenn 
es  gefiedert  ift,  die  ßlättchen  aber  nach  der  Spitze  ' 
tu  tn  ihrer-  Bafis-  fich  mt  einander  vereinigen«  . 

Fig.  a^*  '  .        *  * 

2^   doppelt  kßlbgefiedert  (bipin natifida}, 

wenn  an  einem  gefiederten  Laub;  die  BlättQhen  * 
balb  gefiedert  find.  Fig,  gof«  - 

3,)  vierfach  |[^/«</err  (quadrupliciitO'pia-' 
nata))  wenn  ein  gefiederter  Strunk  an  jedem 
Afte  ein  dreyfach  gefiedertes  Biatt  (^♦42,N.  io4) 
hat.     '  '  . 

4)  fünffach  gefiedert  (quintuplicato  «pin* 
nata),  wenn  ein- gefiederter  Strunk  an  jedem 
Afte  ein  vierfach  gefiedertes  Blatt  hat. 

f)  unfhichtbar  (fterilis),  das  Laub  was  kei^ 
ne  Blatter  und  Früchte  trägt  ^  z,  B«  fikchnum 
Spicant.  Fig.  30  j-. 
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6)  fruchtbar  (fructificans),  was  Blüten 
•der  Früchte  httt^'  z.  B;  BUchimm  Spiouu 

7)  fuirlßrm'tg  (verticillata) ,  wenn  Blätter 
tind  Strunli  (ich  nicht  unterfcheiden  laffen,  nnd' 
die  Aefte  des  Laubes  quirjfdrmig  geßellt  find, 

z.  Bm  Equifetunu  '  '  . 

Die  Lebermofe  haben  in  RQckficht  ihres 
Laubes  nichts  ausgezeichnetes,  und  es  laffen  fich 
alle  Verfcbiedenheiten  deffelben  nach  Art  der 
*Blatter  anderer  ^Gewächfe  untferfcheiden«  Aus<» 
genommen  bey  der  Gattung  Rieda  wo'  dat 
Laub  ft^nförmig  (ftellata)  ausgebreitet  an  der 
Erde  liegt.  Die  Flechten  hingegen,  da  bey  ih- 
neu  Blätter  und  Strlink  fich  ganz  in  einander 
verlieren,  haben  mehrere  fchr  ausgezeichnete 
Arten  des  Laubes,  nemlkh ; 

0  hlättrig  (folitcea),  wenn  das  Laub  in 
Eini<?luütte  oder  Lappen,  fie  mögen  grofs  oder 
kleia  feyn  geiheilt  ift;  z.  B.  Parmelia  faxatilis, 
fraxinca,  pulmonaria,  ftellaris*  JB^.  9. 

a)  gallertartig  (g  e  l a  i  i  n  0  f a) ,  wenn  das  Laub 
du^bfcheiiiend  und  von  der  ConHIlenz  einer 
.    Gallerte  ift;  z»B.  Parmelita  crifpa,  fafcicularis« 

\)  Uderartig  (coriacea),    wenn  das  Laub 
dick  und^zähe  ift,  z.  B,  Peltidea  canina,  Fig.  216. 
.  4)  dachziegelförviig  ( i m b  r i c a t a),  wenn  die  • 
Blfittcbca  oder  Einschnitte  des  Laubes,  wie  die^ 
Ziegel  auf  dem  Dache,  übereinander  liegen,. 
Z.B,  Parmelia  parietina  crifpa« 

T)  nahelßrmig  (umbilicata),  wenn  ein  rund 
ausgebreitete«  Uüb  auf  feiner  Unterääche  nur 
ia  der  Mitte  durch  eiiien  hervorragenden  Punk$ 
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auf  dem  Körper  worauf  es  wächfl:  befeftiget  ift,^ 
.1».  B*  Gyropfaora  deufta,  Lecidea  puftulata« 

6)  krfisßrmg (orbiculataf.ftelUta)»  wena 
das  Laub  in  Geftalt  eines«  Kreifes  fich  ausbreitet, 
t..  £..  Parmeiia  faxicola^  parietiua^.  ftellaiis»  Fig.^. 

7^,  rindenartig  (QrafHc.ea),  venn.daa  Laub, 
tui  an  einalidet  klebenden  kleinen  Körnern  z^« 
fam4nenge(et2t  ift;  z.  ß.  Paniieiia,  fdxicolaj»^  fub-- 
fusca.  Opegrapha'pulverulenta. 
.  i)./iimbartig  (pulveruUnU)»  wenn  esaua 
nicht  dicht  zufammen  hängenden  leicht  zu  trcn-. 
uuadcia  Körnern  beftcht,  z^ß*  Lepraiia*. 

^)  fadenförmig^  (filamentofa)«;  wienn  es  aus. 
^  Fdden  befteht ,  z..  %^  Ucbea  jubamsj.  Conferv^^ 
Ceramium,  Byffus-  ^ 

. .  jo}  einfach  (fimpliciffima),  wenn  es.  nicht 

,  sevtheilt         B«,.Cejr«miumFilaihA  fucut.  fac«^ 

charinua. 

Ii)  firauchattig  (f  ruticulof  a\  wenn  es  äftig 
mehr  oder  weniger  fadenförmig  tindl  fteit  ift, 
s»  B*  Baeomyces  rangiferinuls,  ancialls. 

1 2}  becherförmig  ( p  y  xi da  t  a  1.  f c  y  p  h  i  f  e  • 
ra),  wenn  es.  diei  GeftaltL  eines  Bechers  hat» 
Bäeoniyces  pyxidatüs,  gracilts^    Fig*  304/ 

Herr  Achariu^  nennt  das  Laub  der  Flechten 
^h4dlus  vmA  untelffcheidet  die  erften  acht  an-% 
gegebenen  Arten.  Das  fadenförmige  ünd  ein* 
XaclieXiaub  nennt  er  L  o  ru  l  um,  dasfirauch-* 
artig«  und  be.oherf önnige, aber  Padetiuntn 

Die  Blätter  der  Entengrützarten  (L  e  m  n  a), 
linuITen  aucli  Laub  genannt  werden  da  (ie 
mit  den  Wurzeln  auf  eine  eigene  Are  zufam- 
menhängen  und  die  Blumen  derfelben  dar* 
4ui  .Auen* 
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Stützen  {ßxyX^t^i)^  miter  tliefem  NiHneit 
Terfteht  man  die  Theile,  welche  von  dem  .Sten- 
gel, den  Blattern,,  dei:  Wurzel  und  der  Blume 
fich  unterfcbeideiLj  aber  zur  Aufrechtbflltung, 
Bedeckung,  'VerAeidigung  oder  zu  andern  . 
Zwecken  dienen.  Es  giebt  folgende  Arten ;  Af-^ 
terblan  (S  t  i  p  u  1  a),  Amfchlagsfchuppa  a  m  e  n  •  • 
tum),  Nebenblatt  (äractea),  Blatt fcheide  (yti^ 
^inü)yBbmenfch€Ue(S p&  tha),  T//fe  (O c h  r e a), 
Schlauch  C^fcidium),  Blafe  (Ampulla), 
Blauhäutchm  (tigula),  Hülle  (Involucrum)^ 
mifi  iVolvB)y  (Annulus),  Hut  (Pi-  V 

1  c  U  s  ) ,  Ueberzug  C  H  y  m  e  n  i  u  m  )  ,  Becher^  " 
/cÄeiiCCypbella),^  UmfehkgQ^eridivkm),  Decke 
(Induflum),  JtafiA:e(Ctrrbüs),  Knofpe(Gem* 
ma),  Fortfatz  (Propago),  Knoten  (Gongy- 
lus),  Drüje  (Glandula),  Dorn  (Spiaa)^ 
Stadiel  (iVcUUtts)^  Qrmw  (Arifta),  Haar 

Afteithtätten^  (Stipulae),   ffnd  kleinfr 

Blatter,  die  fich  am  Stengel  in  der  Gegend  des 
\Blatcftiels  zeigen.  Sie  lind  bisweilen  von  ganz  . 
andrer  GeiUle,  ala  die  Um»  Stengel  beiindUcbei|> 
bitweilen  aber  auch  in  nichts,  als  dem  Standort 
und  der  Oröfsc  von  ihnen  verfchicden*  Mau  kann, 
fie  füglich  fo  unterfcheiden : 

i)  gepaarte  (geminac),  wenn  zwey  gegen- 
wärtig find,  die  abejr  allezeit  gegenüber  ftehm. 
Bg*  37*  30»  3». 
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:  t)  . einzelne  (folitariae)»  wenn  nutimWin«  * 
kel  des  Blatcfticls  ein  Afterblatt  ftehc 

9)  an  den  Seiten  (laterales),  wenn  fie  am 
Urfprungdes  Bla(tftiels  fteh».  Fig.  17»  jo«  92*     ,  .  ^ 

4)  unter  dem  Blatt fUd  (cxtvafoliaceae), 
v^enn  iie  etwas  uiuer  dem  Uifpiunge  des  Blatt» 
ftiels  fteba* 

f ^  «ter  dem  Blattßitl  (i  n  t  r  a  f  0 1  i  a  c  e  a  e),  wenn  * 
fit  etwas  über  dem  Uiipiunge  des  Blattftiels 
ftehn* 

^)  dem Blattßicl  gegenüber  (oppofitifo  liae}, 
wenn  bey  wechfelfeitigen  Blättern  diefe  After* 
blätter  zwar  in  der  Gegend  des  Ürfprungs  des 
Blattdiels,  abe^:  auf  dt^r  aiideni  ^eite  des  Sten# 
gels  ftebn*  / 

7)  hinfällig^  (c  a  d  u  c  a  e) ,  wenn  (le  gleich  nach 
ihrer  Entwickelung  abfallen»   Corylus  Avellana« 

abfallend  j^deciduae),  wenn  iie  kurz  vor 

den  BUittein  oder  eine  ffanzeZeit  nach  ihrer  Ent«  - 
^ilehung  abfallen.».  Alnus  glutinofa«  - 

■9)  bleibend  (perfiftcntcs),  wenn  fie  mit 
den  Blättern  zugleich^  oder  ^ach  ihi>en  abfallen 

i>dcr  w^lk^n. 

In  ihrer  Gelialt  lind  die  Afterblätter  £ehr 
^ctffchieden,  itnd  es  gilt  6eynahe  alles  bey 
iliaen ,  was  von  den  eiiizeluou  Blättern  in 
Kackficht  des  Umfangs»  der  Spitze,  der  Bs* 
Iis,*  des  Handes  und  der  Flächen  gefagt  ifl« 
GewphiUicb  fiod  üe  fitzend  (leriiles)» 
feltenev  zufarnnwi^ewackfen  (oonnatae)» 
und  noch  Xeltener  ^eftieh)  petiolatae 
C  p«dic0Uat)ie)f  Oefters  haben  üe  einen 
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dunkelbraaneiiFleckf  9*  B^Vioia  latiT«^  und 
dtnii*  beifsen  Rt  brandig»  (fphteilataa«) 

£ey  der  Gattung  Juugermannia  xieimi;  xuau 
die  Ueinen  Blä(tchen»  welche  unter  deu 
Blauem  liegen,  Oehr^hen  (Auriculae). 
Diejenigen' aber  welche. auf  demHauftftiel 
.fefiiiueu  Jfurhläner  (Stip ulae), 

47-  ■  . 

Die  Ausfchlagsfchuppe  (Ramentum), 
jft  ein  kleines,  öfters  fogar  borftenförmiges  ßlätc- 
rtien^  das  bng:lich ,  dfinne ,  und  hantig  ift;  bald 
wie  die  Afterbläiter  in  den  Winkeln  des  Blatc^ 
lliels,  bald  aber  ,  auch  ohne  Ordnuug  am  SteiiT 
'  gel  zerftreut  ftehe.  Es  ^eigc  ficb  faft  bey  aU|;n 
Bäumen  wenn  fie  ausfchlagen  und  ßllt  fogleich 
ab*  An  deu  Eichen  (F/^.  2gji.)  ftjshties  wie  di» 
Aiterblatcer,  Arftrent  fieht  man  t%  bcy  .Piims  ^ 
'(ylvcftris* 

Wenn  der  Stengel  einer  FAaasa  mit  feinen 

trocKnen  Schuppen  bedeckt  £/t,  die  das  An« 
lehn  der  Ausfchlag»CrJmppen  haben»  fo  (agt 
man  wohl  ein  aus/Ma^sfchuppigef'  Stengel 
Cpaulis  xamfACac^U6  ^,  ig.  No*55t} 

48. 

Nebenblätter  (ßracceae},  find  Blatter, 
die  bey  oder  swifcben  den-  Blumen  ftehn  ,  und 
fehr  oft  eine  von  den  andern  Blättern  verfchie« 
dene  Geftalt  un<J  Farbe  haben.  Fig.  53.  44,  Sie 
untericheiden  iich  in  ihrer  Dauer  wie  di«  After- 


Digitized^by  Google 


I 

•  4 

99  L  Tcrndoologiei 

4 

1 

'Matter,  und  zeigen  üch  hinfällig;,  abfallend  oder, 
bleibend.  Eio  fchönes^  BeyfpUl  vom  Neben-»  < 
Matte  giebt  die  Linde,  Tilia  europaea.  Zeigten 
fich  aber  bey  einer  Menge  von  Blumen  über 
denfelben  mehrere  Blätter:  fo  nemit  man'  dies 
X  einen  Schopf  (Coma).  Bejrfpiele  davon  find; 
FritUlaria  imperialls^  Bromelia  Ananas  u,  m.  a. 

Df'e  Blattfchtiie  (Väguia),  ift  dieFort-  ' 

fetzung  eines  Blatts,  die  fich  rund  um  den 
Stengel  beugt,  und  dadurch  eine  Röhre  bildet, 
an  deten  Oefnung  das  EUxt  befeftigc  ift,  ,s<  B« 
.  alle  Griifer.  Wenn  diefe  Scheide  lehr  kurz  Ift 
und  oben  nichts  Merkwürdiges  zeigt,  fo  nennt  ^ 
man  iie  tin  fcheidenartig  Bfatt  (falittm  viig^i- 
na  tum)»  J>ie  Blattfchetde  wird  noch  befon^ 
ders  nach  ihrer  Fläciie       6,)^  befcbri^beiK 

< 

Die  Blumtnfch^idp^  (Spatha),  ift  ein 
ßngliches  Blatt,  was  mit  feiner  Btfia  den  Sten« 

gel  umfafst,  und  den  Blumen^  tjie  fie  fich  ent- 
wickeln, zur  Bedeckung  dient  »  nach  der.  Ent* 
Wickelung  aber  bald  mehr,  bald  weniger  von 
ihnen  entfernt  ift.  Sie  ift  allen  Palmen,  den 
meiften  Lilien  und  Arumarten  gemein«  £a  gieb^ 
folgende  Arten: 

i)  einklappig  (univalvis),  die  nur  aus  ei- 
nem Blatte  befteb t,  z.  B.  Aruni  qiiacuktum  Ftg.^u 
%)  zmeykkppig  (btvalvii>,  wenn  2wey  Blit«« 
ter  gegeneinander  über  ftehui  z.  B«  StratiptfU.' 
.  '  a^loidea« . 

0 
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9)  zerfireut  C^aga),  wenn  fowohl  eine  irrofse 
«Ufemeine  Scheide,  als  noch  für  einzelne  Zeiw 
theilungren  der  filuinenftengel  und  ftin  einzelne 
Blumen  befondeie  Scheiden  iind,      -      .  ^ 

4)  laUbbedeckt  (dimidiata),   eben  da«  wat 

einklappig  ift,  wenn  nur  auf  einer  Seite  die 
Blumeü  bedecke  werden« 

f)  tinblumig  y  Ziveyllumi^  u.  f.  vielblumig 
(uni-bi-multif Iura),  wenn  lie  nemlich  eine 
oder  mehrere  Blumen  einfchliefsc»  ■  ^ 

verwelkend  (m  arc e  fce  n  s),  wenn  lie  bcym 
Auibiühen  oder  kurz  vor  demfelben  verwelkt, 

7)  bleibend  (perfiftens^,  w€im  fic  bis  zuf 

£eife  der  Frucht  bkibt^  *  ^ 

•    t>te  Tute  (Ochiea),  ift  ein  blaftförmigti* 

Körper,  der  die  Aeite  der  Blumenftiele,  bey  ei- 
nigen Grafetn,  iiAd  den  Stengel  in  den  Blanr 
winkeln  bey  der  Gattun^g  FolygUHnm^  ift  6e« 

ftalt  einer  walzenförmigen  Scheide  timgiebt» 
Man  ficht  diefelbe  befonders  bey  der  Gattung; 
CyperuK  F/^  291«  0er  Rand  derselben  ift  ver<- 
fchieden,  und  giebt  folgende  Arten: 

,  1)  ahgeflutzt  (t  ruht  ata),  wenn  der  Rand 
ganz  glatt  ift,  als  'wä^^  er  abgefchnitten. 

2)  Jckief  (o  bli  qu  a)»  wenn  d«r  Kand  auf  einer 
Seite  etwas  verUingert  ift. 

3)  blättrig  Cfoliacea)j  wenn  die  Tute  fich 
in  ein  kurzes  Unien»  oder  pfrieinförmig^s  BlM 
tndigr.  .     .   ^  . 

Nach  der  Fläche  wird  £e  beitimiuCj  £.  j. 
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.  52. 
Der  ScötAt^cö  (Afcidium),  ift  ein  be* 

vfonderer  Wawortiger  Körper,  der  cylinderartiff 
und  hohl  ift,  und  öfters  an  feinei-  Oefnung  mit 
^nem  vollftandigcn  Deckel  verfeheii  ift,  der  ficU 
von  Zeit  zu'  Zeit  Öfnet,   Dergleichen  Schlauch 
enthält  gewöhnlich  reines  Wtfler.  Entweder  ift 
er  fitzend  (f  e  f  f  i  l  e^,  0  der  gcftielt  (p  e  t  i  0  l  a  t  u  m), 
und  befindet  fich  an  der  Spitze  eines  Blatts, 
'  Das  letztere  zeigt  fich  bey  Nepenthes  difiilUto«  j 
*  ria  Fig.  a8»  das  erftere  bey  Sarracenia. 

Bey  »weyPfiaiizengattungen,  nemlich:  Afci- 
um  ijnd  Ruyfclüa  finden  fich  Nefcenblattei* 
die  das  Anfeha  eine«  Schhiuchs  haben  und 
'  ^\xQxfchlauthartige^ehtnhlätt&i'CBx9LQtth^  . 
atcidiformes)  genannt  werden.  Fi^.iiy* 
'  ifti. .  Auch  bey  der  Gattung  Marcgrafia  fia*  i  , 
den  fich  dergleichen  Nebenblätter. 

.  Die  Blase  (Ampulla),  ift  einrunder,  hob* 
1er,  gefchloffener  Körper,  der  fich  an  der  Wiwx/A 
oder  an  den  Blättern  einiger  Wafler^ewlchfei 
Z«  Utricularia,  Aldrovaitda,  findet»  Fig.  2%%. 
Bey  den  Gewächfen  des  Meeres  z.  B.  Fucus 
bat  diefe  Blale  zuweilen  eine  befondere  Forin, 
und  vormals  glaubte  man  logari  dafa  fie  die 
Frucht  dericiben  ley« 

Daf  BtATTHAüTCHEN  CLig«iU)i    iß  «"i 

hautiy.es  kleines  durchfichtigea  Blättchen,  Heaa 
am  Kande  der  Scheide  und  an  der  ßafis  des 
.  Blatte  fitzt.    Sic  ift  allein  den  Giäieiu  eigem 
Fig,i6.    Es  giebt  folgende  Arten; 
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-  - 

'  l)  ganz. (integrn)^  das  keine  Einfchnitte  hat, 

2)  gefpalteu  (b.ifida)i  das.  an  dfer  Spitze  ge« 
tbeilc  ift. 

X  .3)  )Bfr/cft/frer(Ucera)j  das  jrreg^nlärfim Rande 
zerrifl'en  ift.  '  '  \' 

4).  wimprig  (ciliata),  das  am  Rande  mit  weic 
auseinanderftehenden  kürzen  Haaren  befetzt  ifl. 
f )  abgefintzT(t  r u  n  c  a  t  iji),  das  eben  abgefhitzr  ift. 
6)  fpitzig  (acuta),  das  eine  kurze  Spitze  hat, 
'7)  i^nggefpitzt  (  a  c  I)  m  i  n  a  t  a) ,  das  eine  lange 

*  Torftehende  Spitze  hat. 

•       8)  ßhr  kurz  (decui  l  ens),  das  kaum  zu  fe- 
henift,  und  innerhalb  d^r  Scheide  beruntetlänfr.^ 

•  .       -  55. 

Die  Hülle  (Invol^icram),  we^nn  mehrere 
Blfttter  iich  durch  ihre  Geftalt  unteribheiden;  eine  ^ 
oder  ^ehreve  Blumen  umgeben  und  fie  vor  der 
Entwickelung  einfchliefscn.  Vorzüglich  ift  die 
Halle  den  Dolden  ($.  eigen«  Man  hat  rerlchie- 
dene  Arten  ftftgefetzt,  als : 

1)  allgemein  (u ni ve rlale),  die  alle  Biumcn- 
fiiele  einichliefst«  Fig*i6»  \ 

a)  befondere  (partiale^  die  kleine  ßlumen- 
büfcbel  enthalt,  '  I^g  ^6. 

3)  halb  (dimidiutunO,  die  nur  den  Stengel 
2nr  Hälfte  omgiebt«  . 

4)  abhängend  (dependens),  wenn  alle  Blut- 
eben  niederhängeu,  z,  ß  Aethufa  Cynapium. 

5)  zwey-  drey^  vier  odet  vulblättrig  (di  •  tri 
tetra^polyphyllüm),  die  aus  einzelnen  oder 
mehreren  Blattern  beftcbr. 

DieHüUe  hat  bisweilen  das  An(ehn  eines  Kel« 

-  «hes,  (ff. 740  uuddanuheifstüe  kclciiför- 
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in  ig  (caIyciFoTiiie>  ^  wie  l>ey  Anemotie  Hie« 
patica.  Der «Biumenitiel  (f.  25))  Üt  bey  einigen 
Arten  tiefer  Gattung  z.B*  Anemone  praten* 
Iis  etc.  mit  einer  Hülle  umgeben  und  iieifst 
^ann  ein  geltftllter  Blaipeiiitiel  (pe* 
di4nculus  inroluci a tusj.  < 

.56. 

Die  Pilze(Fungi)  weichen  in  ihrer  äufsern  Ge-  ' 
italt  fo  fehr  von  den  übrigen  Gewächien  ab^  dais 
man  ihre  Theile  mit  nichts  vergleichen  kann»  da«  ' 
her  wohl  hier  der  fchicklichfteOrt  fey  n  wird^  von 
ihren  Theilen  zu  fprcchen.   Die  zuerft  auffallen» 
den  find:  die  fFui/l^  der  Ring  und  dtt  Huu^ 

Die  WvxsT  <Volva),  ifteiiit  dick«meiften» 
fleifchartige  Haut,  die  den  Strunk  des  Pilzes  bey 
leiner  Entftehung  umgiebti  und  wenn  er.ausge* 
>vachfen  ift,  dicht  über  der  Erde  l^leibn  Man  hielt 
.  lie  fonft  für  einen  Theil  der  Blume,  allein  dahin 
ift  fie  gar  nicht  zu  'stählen.  Sie  ift  entweder  bey 
ihrer  Entftehung  am  Kande  des  Huts  angtwadi»« 
fcn  oder  am  Strünke  ankhliefsencl  Bey  der  vöK 
Ilgen  Entwickelung  giebt  fie  fich  von  beydcn 
Theilen  los  und  bleibt  ünder  Bafis  4es  Strunks« 
5ie  ift  entweder^ 

i)  f^anz  (integra),  wenn  fie  beym  Eatwik- 
keln  nicht  zecreifst« 

1)  gcfchlitzt  ^laeera)i  wenn  fie  unregelmafsig 

ttcrreiisc. 

1)  fchtmtnelartig  (b  yffacea))  wenn  iie  aus  fei» 
Hen  "zarten  Fafern  beftehr. 

4)  £,alleYtartig  (gelatinofa),  wenn  fie  mit 
Gallerte  getülk  ift^  Phallus,  .impudicus 

Flg.  311, 
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■   •      57i  . 

Der  Ring  (Annulus),  ifl:  eine  dünne  Haut 
die  am  Strünke  fefthüngc  und  ihn  ringförmig 
tt'mgiebt.  ßey  dem  Entftelln  der  tPilze  hängt 
diefe  Haut  mit  dem  Hüte  zufammeh,  nachhef. 
äber  trennt  fie  ficb;   Es  giebt  folgende  Arten: 

1)  ai»^m/i/  (ereccus),  wenn  der  «King  un« 
ten  Fcftgewachfen,  oben  abct  frey  Ift.    Fig,  4» 

2)  umgAehrt  (\n\ QT(ns\  wenn  der  Ring  oben 
feftgewachien,  unten  aber  frey  ift,  fodais  ergiok- 
kentörmig  herunterhängt  )  z«  B*  Agtricüs  Mappa; 

9)  fhzend  (feffiiis)»  wenn  er,  wie  bey  deii 
angezeigten  Arten,  auf  irgend  einer  Seite  feÜiitzt. 

4)  biwigUch  Cm.obiiis),  wenti  fich  der  Ring 
auf  und  nieder  fchieben  Ufst^  z.  B;  Agaricu* 
afniqnatus»  -  * 

f)  bleibehd  (p  e  r  fi  ft e  n  s),  wenp  er,  fo  lange  die 
Dauer  des  Pilzes  ift,  auch  iittmer  bemerkt  wird. 

6)  verfchivindeiid  (fugax),  wenn  bey  der  völ- 
ligen. Entwickeiuiig  des  Pilzes  der  Riii^  gänz- 
lich v^rfchwindet.  ' 

7)  fpinnenwebenariig  (a  ra ch  n 0  i  d c  n  s),  wVnli 
der  King  ganz  aus  dem  feinften  weilsen  Ge- 
webe zufnm mengefetzt  ift.  Uergleichea  Kinga 
Verüchwinden  febr  oft. 

Der  Ring  ift  eigentlich  oirte  Verlängerung' 
der  Haut  des  IJuts^  und  es  gehört  >yeiter 
'      tdcHcs  dazu,  dafs  diefe  äaut  auiTi  Ringe  wird»' 
als  dafs  lie  fich  regeliiitifsig    vom  ^xw/.en 
^Rande  das  Huts  tlrennt.  Bey  einigeh  Pilzen 
aber  reifst  lie  hicAt  Vom  Rande  des  HutS  - 
los,  foiidern  trennt  lU  Ji  vom  Strunk  und 
bleibt  iu  kurzen  #de]:  langen  Fatxen  liadi 


38  Tenniuologie,  . 

■ 

BefchrifFeiilielt  der  Art  am  Hutrände  ßtzen, 
dann. h^ist  üe^  die  M^ufcliett«»  (cortina). 

58.  "  ' 

Per  HuT.(Pileus)^  Keifst  der  oberfte  mei- 
flentheits  teUerfömTig:e  Körper,  den  gewöhnlich 

der  Strunk  des  Pilzes  trägt.  In  diefem  find 
die  Werkzeuge  der  Begattung  enthalten.  Es 
giebt  folgende  Arten: 

i)  flach  (p  1  a  n  u  s),  der  ganz  iflach  und  gleich- 
förmig ausgebreitet  ift«  Fig^  229.  224,.  225-. 

a)  rund  (convexus),  der  oben  gewölbt  ift* 

9)  hohl  (cöncavus),  dcroben vertieft  ift. 

4)  nablicli  (umbonatus).  der  in  der  Miete 
einen  Näbel  hat.    Kg*  4« 

O  ghckenfiirmig  (c  a  ni  p  a  n  u  1  a  t  n  s)  det  oben 
fehr  gewölbt  ift,  und  auf  beyden  Seiten  weTr, 
glockenartig  heruntergeht,  z*B.Agaricus  fimetarius 

6)  klebrig  (vif cidus)»  deflen  Oberfläche  mit 
einer  klebrigen  Feuchtigkeit  bedeckt  ift. 

7}  fchuppig  (fquamofus^,  der  oben  mit  vie- 
len anliegenden  Schuppen  von  anderer  Farbe  be- 
fetzt ift,  z,  B.  Ag'aricus  niufi:arias. 

8)  fparrig  ( 1  q  u  a  r  r  0  f  u  s) ,  defleu  Schuppen 
auf  der  Obevßäche  abftehn.    Fig*  4* 

9)  halber  (dimidiatus),  wenn  er  nur  halb 
tellerförmig  ift  und  auf  der  einen  Seite  wie  ab- 
gefchnitten  auslieht,  z.B.  Hydnum Auriicaipium. 

10)  gefirunkt  Cftipitatus),  wenn  er  vom 
Strunk  getragen  wird.  $. -2f. 

11)  fitzend  ( fe ff i l i s  f.  acaulis) ,  der  ohne 
£^trunk  ift  und  feftfitzt. 

Die  oberfte  Spitze  des  Huts  heifst: 
Der  Nabel  (Umbo),  diefer  ift  bald  mehr 

bald  weaigeic  vorgezogen^  ^uweikn  fogar  ver- 
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•    tieft  oder  auch  wohl  vertieft  und  im  Mittel- 
punkt mit  einer  kleinen  ferha'ienheit  verfehn. 

Die  Unteiflache  des  Huts  enthält  die  Samen  iii  '  * 
der  ileifchigen  Subftanz  und  ift  mit  einer  Haut 
bedeckt  welche  der  Ueherzng  (Hy  itieniuiv)  ge- 
iian n t  wir d.  AI s  Th e ile  deHe Ib e n  w e r d e n  a n g** feh n : 
i)  Das  P lästchen  (LütnellQ,),  £o  n^nhc 
man  die  dünnen  blätt^Prttgen  Hervo'rraguhgen 
auf  der  Unterfeire.dea  Pilzes.  '  Sie  enthalten  die 
Samenkapfeln,  und  find  den  Agaricis  eigen. 
Fig^t2Sf   Davon  giebt  es  folgende  Arten: 

a)  gleichlange  (aequales),  wenn  alle  PUtt- 
cbeii  vom  Strünke  bis  an  den  Rand  fortgehn» 

b)  ungleiche  (ihaequales  f.  in ter i* up cae), 
w.enii  einigte  nur  vbn^  Strünke  bis  zum  Rande» 
andre  ehtw^^der  voih  kande  oder  vom  b'trunke 
nur  halb  fo  weit  gehiU 

Man  tbeiit  diefe  Ungleichheit  der  Plätcchstt 
ab  in:,         *  - 

t)  zweyreihige  (b  i  fe  ria  l e  s),  wenn  ein  langes 
und  kurzes  Plätcchen  mit  einander  abwechfeln. 
/    -  b)  dreyreihige  (trifeiriales),    wenn  iwey  ^ 

kurze  Plitt'chen  zwifchen  den  langen  flelin. 
^      c)   äßige  (r  a  m  o  1  a  c)  ,    wenn    lieh  mehrere 
Plättchen  in  eins  vereinigen}  z.  fi.  Merutius. 

d)  herahlmifenäe  (decurrenteis),  wenn  die 
Plät[chen  am  Strünke  heruiuergehn. 

e)  adrig  (venofaeJi  wenn  die  Piüttchen  fo 

.  klein  find,   dafa  fie  nur  erhabene  Adern  zu  ' 
feyii  Tcheinen,  z.  B.  M'eritliUs  Cbiantarellus. 

f)  verworren  (dedaleae),  wenn    die  ßlätt-  • 
eben  durch  Queerwände  Unregelmäfsig  veibun* 
.den  lind« 

* 

%)  Die  Löehet  (PoriJ,  wenn  auf  der  Un- 

Gl' 
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terfläclie  des  Hins  ganz  kleine  VertiefungfCÄ, 
wie  mit  einer  Nadel  eingeftochen ,  fich  findett* 
Fig,%%%,  Diefe  haben 'alkin  die  BoletU 
,  5)  Df(?.SfÄcAe/n  (Aculei  f.  Ecihihi),  hei- 
fsen  eriiabene  hervorragende  Spitzen,* in  diefeii 
find,  wie  in  den  Löchern,  die  Befruchtung^theile 
ehthftiteiC   Sie  find  alleih  dem  Hydpo  eigen« 

4)  Die  JVaVZin  (Papillae),  heif&en  kleine 
runde  Erhabenheiten^  die  fich  auf  der  Unterfläch^ 
zeigen,  und  auch  Befruchtungsthetle  enthalten« 

•    Einige  Filze  haben  ein  ganz  verfcliiedencs  An^ 
lehn,  ihnen  fehlt;  der  Hiu  oder  fie  find  ohne 
Strunk  von  fremdartiger  Geftalt.    Man  rtiufs 
.  dulier  ilire  Geltalt  befclueiben ,  ob  lie  kugel*  , 
runi  (g  1  o  b  o  f  us)  Fi^  7.  heeherfÖrmig  ^ c  y  a-  • 
tliifonnis  f.  f  c  y  p  h  i  f  orm  is)  2^34. 
ü.  r.  w*  ünd«   Bey  äeiL  k€u]en^ömligeu  und 
ä/ügen  Pilzen  nennt  man  die  Fläche^  worin  die 
ßajrien/tec'*^.i,  II)  iTieiüiini.  Bey  andern  Pilzen  ' 
£ndet  fich  der  {Hut  bisweilen  kopfCörniig» 
z.B.  Phallus  und  JVtorchella  ,  alsdann  pflegt 
der  LTeberzuii;  (Hymenium)  den  ganzen  Hut  zu 
bedecken -und.  naan  befchfreibt  nun  feine  Ge» 
fialt)  die  bald  netzförini^  (Hymenium  reticU- 
latnni)  z.  B.  Phallus  inipudicns        511,  odej: 
faltig  (Hymeniiun  plicatuini)  z.  B.  Morchella^  .* 
ift.    Ein  glatter  üeb'erzu^  der  Haut  {  Ilyme' 
nium  laeve)  zeigt  üch  bey  deu  Becherpilzeu 
Feziza; 

59- 

D«x  Becher/chen  (Cyphelja)^  ift  eine 
Idiiidförmige  mit  einem  erhabenen  Kand  um^e- 


Digitized  by  Google 


s 

.     W  r  '        •  • 

!•   Tenniaologi«.     ^  |oi 

;  ^epe  kleine  Grube,  die  auf  den  Unterfeiten  ^ini« 
ger Flechten^  z.B.  Sticra  fylvatica  lieh  findet.  * 

6a.* 

Der  I7w fclila(r  (P  e  r i d  i  u m) ,  ift  die  diin- 
ne^aut' verfcbiedeue  Ai'K  zerre m ende  Hajit  eini- 
^ger  Ba^chpüze  (GafterdmyciX  unter  welcher 
der  Same  oder  ein  famentragender  Körper  liegt; 
.  2.  B.  Lycoperdon,  Trichia,  Steinoiütcs,  Nidula- 
*/  ria  u.  i.  w.   Man  unterfcheidet  folgende  Arcen: 
*  0  einfach  (fimplex)i  wenn  er  auir  einer  ein-  . 
fachen  Haut  befteht,  z.B.  Phylarium,  Nidularia 
u,  f.  w»     ^  : ,  *  ^ 

a)  dopgeh  (duplex),  wenn  er  aus  ^zwey  über- 
einander liegenden  Hauten  befteht,  z.  B.  Diderma.  , 

3)  nicht  zerreißend  (iion  dehii'ceus^,  weun 
derUmfchiag  niemals  zerreifsc.*        ^     '  - 

4)  zerreif  send  (dithilc^iii)  y  der  iri  Stücken 
zerplatzt. 

f)  unregelmäfsig  zerr  ei/send  (irregulariter 
d  ^  b  i  f  c  e  n  s),  der  auf  verfchiedene  Art  und  in  un- 
gleichen Stücken  zerreKst,  z.B.  Nidularia, Trichia. 

6)  krcisför?nig  zerreijsend  (circum fciffum), 
der  rund  um  zerreifstpfo  dafs  der  obere  Theil 
wie  ein  Dickel  fich  vom  untern  trennt , 
Arcyria.  Fig.  301»  302, 

y)- der  Länge  nach  fich  fpaltend  (loogitudi- 
naliter  fiffum),  der  von  der  Spitze  bis  zur 
Bafis  ftrichförmig  zerreifst,  z.E  Dictydiuin 

8)  zahnformig  zerreif  send  (dentato  -  dehis- 
ceüsj,  wenn  der  obere  Theil  zerplatzt  und  der 
Rand  des  übrigen  nachher  zerzähnt  zu  feyn 
fcheint,  z.  B.  Aecidium.  , 

9)  jtetzfbrmig  (re ticulatum)-,  wenn  derUm- 
fchiag fein  durchlöchert  ift  und  das  Anfebn  el« 
nes  Netzes  hat,  z,B»  Dictydium» 
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10)  ßernföiini^  (ftellatum),  wenn  de  von 
der  Spitze  aus  bis  über  die  Hälfte  zerreifst  und 
nachber  iich  Aernartig  autbreiteti  z.  B*  6ea- 
ffarum  Pur*  7*  •  ^  - 

61.  .  '  ' 
iDt€  Decke  (Indufium),  ift  eine  zarte 

Haut,  welche  die  Häufchen  C§.  41)  der  Farren- 
kräuter  umgiebt,  und  bcy  der  Keife  der  Sa- 
niaiikapf^Ln  zer^eifst*   Die  Arten  iind: 

1)  flach  (planum),  wenn'  die  ^^nne  Haut ' 
ganz  flach  di^  Samen  bedeckt. 

2)  ßhiliformtg  (p  e  1 1  n  t  u  m),^  wenn  diefe  dun* 
ne  Haut  cirkelförmig  ifty  und  unten  in  der 
Mttte  durcli  einen  k,leinen  Faden  an  den  Samen 
befclligt  ift. 

3)  faci^ßrmig  (cprniculatum),  wenn  dicfc 
dünne  Haut  g^anz  cylinderförmig  und  hohl  ift, 

>  dafs  fie  iiuierhaU)  Blumen  und  Samen  einfchliefst, 
z*  B.  bey  Equifetum.  Fig.  \i,  find  dergkicheii 
hornartiee  oder  fackförmifire  Decken  zu  fehn* 

4)  becherförmig  (u  r  c  e  0  l  1 1  u  in )  ,  die  das  An- 
fehn  eines  ialt  wakenförmigenüecbers  hat.  z.B* 
Trichomanes. 

f  Z'iieyklappig.  (bivalve.),  die  in  zweyen 
Klappen  hell  theilt  und  die  Geftait  des  vorigen 
Üat,  z  B.  HyincnophyUum. 

6)  fchuppeiiförmig  (i'^l  ^  amjfo  rm c},  die  dat 
Anfthn  einer  Schuppe  hat. 

7)  fortlaufend  (continuum),  die  längs  ei- 
tlem langen  Häufchen  uiiunterbrocfaen  fortg^^ht, 
z.H.  Pteris,  Blechnum.    Fig.  2^^, 

8)  oberflächlich  (f  u  p  e  r  f  i  c  i  n  r  i  u  m),  die  von  dec 
Oberhaut  des  Blatts  entfteht»  z.B.  Spolopendriutn. 

randfländig  (marginale)^  die  von  der 
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Haut  des  R«ndcs  'des  Blatts  entfteht»,    B.  Adiau* 
tum.  Fig.  293. 

-10)  von^  aupen  auffprtngcnd  (exteriusde- 
li  i  f c  e  n  s  ) ,  die  nach  dem  Ran^e  des  Blatts  hin 
fich  ablöfct,  z.  B.  Afplenium. 

11)  nach  innen  au/ff  ringend  (interius  de- 
hifcen«>>  die  nach  der  Mittelrippe  hin  auf- 
fpiingt,  z.  B.  Adiaiitum*  '    -  '  - 

12)  einfaih  (fimplex),  eine  einzelne  Decke  .  v 
welche  die  Häutchen  bedeckt,     B.  Pteiis,  As- 
plenium ,  Adiantum,  ^      .  » 

1^)  doppelt  (duplex),  wenn  an  jeder  Seite 
des  Hänichens  eine  Decke  feftlitzt,  z.  B^JLind- 
faea,  Scolopendrium,  Didifonia,  Bg.  fy* 

.  .   '  62. 

Die  Rauke  (Qirrhus),  ift  ein  fadcnför- 

mfger  Koipcr,  der  zur  Befeftigung  der  Pflanze  ^ 
"dient.    Rankende  Gewäcbfe  (Vegetabilia  fcan- 
dentia)  haben  dergleichen. .  Die  Ranken  pflegen 
öhers  fpiralförmig  gedreht  zu  feyn,  x.  B.  Vitia 
Tinifera.  Ftg.i?.    Die  Arten  derfclben  find: 

1)  aehfelßändig  (a  3^  i  1 1  ar  i  s),  die  ^us  den  Win-  . 
kein  der  Blätter  entfpringen.  Fig,  %?• 

.2^}  hlattßändig  (foliaris),  die  an  der  Spitze 
der  Blätter  entfpiingen,  z.  B.  Gloriofa  fuperba* 

Flagelläria  indica» 

3)  hlattflielfländig  C petiolaris),  wenn  die 
Ranke  an  der  Spiue  eines  gemeinfchaftlichen 
Blattfiiels  bey  «inem  züfammengefetzten  Blatte 
en  tftehr,  2  B.  Vicla. 

^),blumenßielßändig  (p  eduncularis),  wenn 
ans  dem  Blumenfticl  eine  Ranke  entlieht. 

f)  einfach  (fimplex),  die  nicht  zcrtheilt  ifl; 

G  4 
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'6)  mey-  drey^  mehräßlfr  (bi-  tri-  m^ultifi- 
dus),  ^,venn  die  Ranke,  in  zwey  .oder  mehrere. 
'dCbeile^  gecheÜt  ift 

7)  U7ngedreht  (convolutus).  wQim  die  Rau- 
«c  regelmäfsig  gewunden  ift* 

8)  zurückgedreht  (r^e  v  0  lu  t  u  s),  wc^a  die  Ran- 
ke bald  auf  dicfe,,  bald,  auf  jene  Seite,  alfo  un^! 
regeliTiäfsig-  gewunden  ift.  v    *     *  ' 

\[Venn  ein.  einfaches  Blatt  eino.  Ranke  an  der. 
Spitze  hat,  fo  heifst  es  ein  rankiges  Blatt  , 
(foliiiin  ciirliofiinr,  z.  13,  Gloriofa  Xu- 
pci'ba,  FlageUaria,  iiidica  No.  a,   IXdt  ein  ge-  [ 
4edertes  Blatt  an  der  Spitze  ein.  lianke,  wie. 
^  die  l^ciiieu  VVicl^eu,  fp  lieifst      w,  gefie*^ 
dert^rankiges  Blatt  (foliuxn  pinnatum 
cirrjiof  uiiO*   No.  3.    '  ^ 

Dit  Knospe.  (Gemma)^  ift  derjenige  Theil- 
eines  Gewächfc»,  welcher  den  Entwurf  zuhi  wei- 
tern Waclisthum  deffclben  entbalt.  Nicht  aiie 
Gewächfe  lind  d^mit  verfehn,  n.ur  diejenigen» 
velche  in  kalten  Himmelsfttichen  wachfen,  ha* 
bcn  dergleichen.  Sie  find  \,  blofs  hlätierhringen^ 
(folii  fera,^)^  1*  blättere  und  blummbringeud  in, 
verfchiedenen  Knofpen  (foiiiftrüt  et  florife« 
rae  diftinctae),  9.  Blätter  und  iveibliche  Blu^' 
men  tragend  (foliiferae  et  floriferae  fe- 
min e  a  e  }  9  /L  Blätter  und  männliche  Blumen  brin- 
gend  (foliiferae  et  floriferae  mafculae), 
f ♦  Blätter  und  Zwitteyblnmen  h  ingend  (f  o  1  i  i  f  e- 
rae  et  fioriferne  hermaphrad i tae),  6,hlät'^ 
tir^  und  bliimenbringend  zugleich  ffoliifero- 
floriierae^t    Wenn  die  Knofpen  auiscreiben, 
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und  Blätter  bringen,  dies  nennt  man  dm .uius>', 
' fchlagen  CFoliati,o>  Es  gcfchicht  bty  den 
Khofpen  äurch  das  Abfallen  der  aufferen  Hullen, 
.die  aus  kleinen  übereinanderliegenden  Schuppen, 
bertehn,  ßey  den  Gewächfen,  di^  keine Knofp^ 
haben,  gefcbiebt  das  Ausfchlagen  gerade  aus 
der  Rinde.  An  j^er' Pflanze  find  die  kleinen, 
Bllitrchen  beym  Au^lchlagen  yerl'cbieden  in  «in- 
ander gelegt.  Wenn  man  dergleichen  austrei- 
bende Knofpen  horizontal  durchfchneidet,  zei- 
gen fleh  füli^ende  Verfchiedenheitcn:.  ' 

1)  eingerollt  (i  n  v  o.l  u  t  a),  wenn  die  Seiten  der 
Blätter  nach  innen  gewickelt  find,  z..B,  ^umu- 
lus  Lupulus,  Fig.  2fi.  2f9.  260, 

2)  zurückirerQllt  (revoluta),  wenn  die  Sei- 
ten  der  Blätter  nach  anfsen  gerollt  find^  2^^. 
Salix.  Fig.  ifi.  26%. 

5)  zw ifchcn gerollt  Cobvoluta},  wenn  zwey 
hohllie[;ende  ÜUtter,  ohn^  aufgerollt  zu  feyn, 
in  einander  greifen,  z.B.Salviaoflicinalis.  2>5. 

4)  tutenförfnig  (c  0  n  v  o  l  u  ta),  wenn  die  lilät- 
ter  gawz  iclineckenförmig  gedreht  find,  z.  jß. 
Prunus  domeftica,  Armcniaca.  J^.ifo.ifg. 

f)  reitend  (e^quitans),  wenn  viele  parallel 
liegende  Blätter  etwas  holii  zufammenliegcn,  z.ß. 
Syringa  vulga» is.  Fig.  2^4, 2  ff r»« 164. 

6)  doppeltlitgend  (c 0  n  du  p Hca  tn),  wenn  die 
Blätter  einmal  zufammenliegen,  z.B.  Fagusfyl- 
vatica*  Fig.  ly j. 

7)  Rrfaltet  (plicata),  wenn  die  Blätter  rej^el- 
mäfsig  s^efaltet  find,  z.B.  ßetula  alba.    Fi;/, 2/7. 

8)  niedergebogen  (reclinata),  wenn  die  Spiz- 

Bender  juhgenBlätterbcrmncrhängen,  z.  Arum, 
Acomtunit 
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9)  fchneckenformig  Ccircinata),   vfenn  das  • 
ganze  ßlatt  von  der  Spitze  nach  der  Bafis  zu 
flufgerollt  ift|  fo  dafs  die  äufsere  Seite  inner-  ^ 
halb,  und  die  innere  aufserhalb  kommt,  z.  B« 
alle  Fancnkriiuter.    Fig.  If, 

Wenn  die  Blatter  gegenüber  flehn,  To  üt  öfters 
die  Figur  doppelt,  z.  B.  Fig,  258. 25g.  260. 262. 
In  Kuckiicht  der  Form  ifl  die  Knofpe  nocli 
lehr  verfchieden ,  doch  laflfen  iich  die  Arten  dar- 
felben  fchr  leicht  unter(chciden ,  nur  folgende 
irrten  verdienen  noch  bemerkt  zu  werden: 

1)  einfach  (fimplex),  wenn  die  Knofpe  ein« 
2eln  lieht,  z*fi.  die  meiften  Bäume  und  Sträucher/ 

2)  angell äuft  ( a  g  g  r  e  g a  t a)  ,  wenn  m ehrcre 
auf  einem  Ficck  beyfammen  ^efteiU  find|  z,B* 
Zanthoxylon  fraxineum. 

3)  fitzend  (fefniis^  wenn  fie  dicht  auf  dem" 
Zweigte  oder  Stengel  befelliget  ift^  z*  B*  die 
meiften  Strlucher  und  Bäume. 

4)  geßielt  (p  e  d  i  c  e  1 1  a  t  n),  wenn  fie  von,  eiucm^ 
kurzen  Stiel  unterßützt  ift,  z«  B«  Al^^^« 

%  . 

Der  Fort/atz  (Eropago),  ift  ein  runder 
oder  länglicher  Körper,  der  von  der  Mutti^r-  ^ 

pflanze  abfällt  und  zu  einer  neuen  Pflanze  wird» 
'Dergleichen  hab^n  die  Mofe.    Linne  hielt  dies 
ftr  Samen.  Bey  den  Lebermöfen  ift  diefer  Fort- 

fatz kugelförmig.  Mnrcliantia  trägt  einen  kleinen 
Becher  (fcypbus},  worin  der  Fortiatz  enthal- 
ten ift. 

65. 

Der  Knoten  (Gongylus),  ift  ein  runder 
^arter  Körper,  der  nach  dem  Tode  der  Mutter-* 

a 
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pflanze  abfällt,    und  eine  neife  Pflanie  ^ird* 
Dei'gleicben  üebc  man  an  den  Seetlechcen. 
Bey  der  ganzen  t^amilit  der  laichenen  iielit 
man  öfter  einen  feiiici\ Staub,  der,  unier  ei- 
ner VergröCiseriUlgbbtrachtety  zuweilen  durch 
feine  Pildeu  ziifanimciiliani^L.    Diefen  haben 
einige  Botaniker  für  inännliclie  Blumen,  an* 
dete  für  kleine  Knofpen  gehalten ,  durch 
lyelche   lieh  diele  Gewächle  fort|>flanzen«. 
Die  letztere  Mjeinung  fcheint  die  richtige/re 
^  zu  Teyi^i*    Acharius  nennt  das  einzelne  Köm-  ^ 
clk6ii  Propagutumf'  utid  einen  Haufen  folche^  - 
Staubes  Sorediuin.  Bey  Pdimelia  gloniulifeia 
und  Lecidea  pultulata  zeigen  üch  ähnliche 
Haiifen,  die  aber  aus  warzenförmigen  äßi» 
gen  feiir  kleinen  ^Körpern  begehen  nnd^  de** 
ren  Nutzen  bis  jetzo  nicht  erforfcht  iH; 
einen  fulchen  Haufen  nennt  Acharius  Put" 

•     66.  -    •  , 

V  Die.  prüfe  (GUnduU),  ift  c5i>  runder. 
Ifkrper,  der  tut  Ausdfinftung-  und  Abfondevung 

dienr.    Die   Diüfeii  find  gewöhnlich  auf  dcA 
BUccein  oder  Stengeln,    Sie  find: 
-  :i)  fitzend  (fcffilis),  wenn  fie  flach  auf  dem 
Blatte  anfit/.t,  z.B.  Caffia  maiilandica.  > 
2)  gf^ßielt  (pe  tiü  lata)*,  wenn  die  Drüfe  durch; 
,eioen  kleinenStielunterftutzt  wird,  z»B.  Drofeni» 

X  Ihrer  befondernForm  nach  liefsen  fich  noch 
•  .  \Tiele  Aiften  unterfcheiden«     Hierüber  hat 
Hr.  Schrank   in  feiner  Schrift,    über  die 
Nebengefäfse  der  PAanzen  und,  deren  Nutzen  . 
ifiele  trefliche  Bemerkiuigeu  gemacht. 


Der  Dorn  (Spina),  ift  eine  ftc<:hcnd«  • 
lleivoi ragung,  die  aus  dem  Innern  der  Pflanz«; 
^ntfpringt,  und  fich  alfo  nicht  mit  der  Rinde 

abziehen  läfst;^  z.      Prunus  li)iuofa^    Die  Ar-  ' 
;en  find;         ^  .  ' 

t)  am  Ende  (termiiii(lis),  weph  er  mi  der 
Spitze  des  Zweiges  ift. 

2)  an  der  Sehe  (axillaris),  wenn  er  au  der 

Seite'  des  Zweiges  ift«  \ 

9)  ein/ach  cfimpicx),  der  in  eine  Spitze  aus-  . 

läuft/        •      '  V  .   .  • 

4)  getheilt  (divifa),  de  (Ten  Spitze  getheik  iit  ♦ 

5) .  ^ig'   a    0  f  a)>  der  in  viele  Aefte  s&errheilt  ift.  ' 

pie  Eiititeliiiiig  des  Dorns  und  des  Staclielü 
wird  in  der  FliyEologie  näher  b^Itijxun(. 

68. 

Der  Stachel  (AcixleufiX  ift  eine  ftecheude  ^ 
Hervorragung, .  die  aus  der  Rinde  encfpringt^  * 
und  fich  mit  derfelben  abziehen  läfst,  z*  B«  Ror 
fa  centifolia.    Arten  davon  find: 

1)  gerade  (rectus^,  wenn  er  geradeaus!  fteht» 

2)  aufwärtsgebegen  (incurvu  s},  wenn  er  nach 
oben  gekrümmt  ilh 

abwämgehogen  (recurvus),^  wenn  et  nach 
4er  Erde  zu  gektümmt  ift* 

4)  aufgerollt  ('circifiatus)i    wenn   ei*  mit 
leiner  Spitze  nach  innen  a^ifgeiollt  ift, 

tfinse/»^  (folitarius),  wenn  er  einzeln 
fteht,  '  , 

6)  doppelt  (geiiviiatus),  wenn  zwey  .bey-? 
lammen  ftchn. 
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*  •  ^ 

'  '7)  hand förmig  Cpalrtiatus),  wenn  er  bis  zuir 
Bafis  getheüt  ift,  dafs  er  aus  mehreren  zufam« 
tnerigefetzt  zu  feyii  fcheint^        Berbieris  ynl& 

69; 

Die  G  f  (inne  ( A r i Tt a) ^  lA  eine  fadenfSr* 
tnige  Spitze^  die  an  det  Blume  der  Gräfer  ützii 
.  Die  Arten  find:  , 

1)  na€kt  X^udni)^  die  ohne  Haare  ift.  Fig.  iou 

2)  fedrig  Cpiumofa),  die  mit  feinen  weifseii 
Härchen*  befetzt  ift^  z*  6.  Stipa  pennata. 

;  0  gerade  (recta),  die  ganz  gerade  ift.  H^.  loii 

loa.  - 

4)  gegliedert  Cgeniculata),  der  In  der  Mitte 
ein  Gelenke  hat,  wodurch»  fie  gebogen  ifl,  z,  ßi 
Aveua  fativa. 

f)  gekrümmt  (lecu r  va ta) ,  die  in  einen  Bo«' 
gen  nach  oben  gekrümmt  ift,       '  ^ 

^  6)  geJrekt  Ctortilis),  die  fpiral-  oder  fchnek* 
kenförmig  feitwärts  gedreht, ift.  • 

7)  gipfelfiändig  (terminalis),  Aii  hti  det 
Spitze  des  Balges  C§-  7^  J  befeftigt  ift.  '  * 

8)  riickenßändig  (dotUlis),  die  Unterhalb 
der  Spitze  oder  in  der  Mitte,  des  Balges  befe* 
ftigt  ift^ 

^  Das  Haar  (Pilus),  ift  ein  feiner  fadenföi?* 
miger,  bald  kurze»,  bald  langer  Körper,  de^ 
2ur  Äusdünftung  und  ßcdekußg  der  Gewäclifs 
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dienet.  Die  verfchiedenen  Vertheilongen  der 
Haore  find  fchon  §.  6,  heftimmt  worden,  hber 
der  Bau  oder  die  Geflalt  des  einzelnen  Haarefi 
verdient  noch  eine  genauere  Auseiiianderletzung; 
Es  find  folgende  Arten  bekannt? 

1)  einfach  Tfimplex),  das  gar  nicht  zertheiic 
ift,  und  eine  gleiche  fadenförmige  Gefialt^han 

2)  pfriemförmij^  (f  u  b  u  l  a  t  u  s),  das  kurz,  ftark  . 
und  nach  unten  zu  etwas  dicker  ift,  z.  Bo- 
iBgo  bfficinalis« 

3)  nadelförmig  (acicu  1  n  r  i  s),  die  vorige  Art, 
nur  fehr  fpitz,  und  dafs  über  der  Baiii  eine  Er- 
weiterung ifl:,  z,  B.  Urtica* 

4)  zwiehlicht  (bulbdfus)^  daSv  fich  an  der 
Bafis  in  eine  rundliche  Maflfe  endigt,  z*  B.  Cen* 
taurea  Jacea.  v 

f)  hakenförmig  (uncihatüs)^  das  tiakenfor« 

mig  gekrümmt  ift,  z,       Scabiofa  Succifa  und 
verfchiedene  Oraler«  ^ 

6)  knotig  (nodofus),  das  in  regelihäfsigcn 
j^wifchenrüunien  bervorllehende  Knoten  hat*  . 

7)  gegliedert  (ar'ticu latus),  das  in  regelniS« 

fsige  etwas  eingezoi^ene  Glieder  i^erheilt  ift,  fo 
dafs  es  taft  aas  Anlelin  der  Fühlhörner  einiger 
Infekten  hat,  z.  B;  Veronict  aphylla»  Lamjuni 
purpthciim,  Sonchus  oleraceus, 

g)  gezähnt  (deji ticulatus  ) ,  das  auf  einer 
Seite)  wie  mit  kleinen  Zähnchen  befczt  ift,  z.  B* 

Sici^esbeckia  orientalis. 

9)  behaart  (pubefcens),  das  mit  feinen 
härclifen  belerzt  iil,  z.  ß.  Hieracium  Pilofella*  • 

10)  fedrig  (p  1  u  m  0 1  u.s^^  aas  mic  iüngeru  Här« 
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eben  flftrk  befetzt  ifi»  dflfs  es  dts  Anfebn  einer. 
Feder  hat,     ß,  Hieracium  undulatuin. 

i\)  gabelförmig  (fu  r  c^atus),  dasT  an  der  S»pitze 
gabelförmig  gefpalten  ift.,  z«  B.>  Apargia  bifpida« 

12)  äßig  (ramoius),  das  in  unregcimäfsigc 
Aefte  ficb  thetlt,  z«  B.  Ribes  GrolTularia. 

13)  ßernförmige  ftellati),  wenn  mehrere 
Haare  aus. einem  Punkt  kommen^  iich  feft  an- 
drücken und  das  Anfebn  eines  Sterns  der  Mab« 
1er  imnehmen,  z*  ß.  AlytTum  montanum  und 
Arcen  Solanum;  '  " 

Das  Haair  wird  iiach  feiner  Stirke.  und  d<sr 

Spitze  nach  noch  eingecheilt  in: 

Haar  (Pilus)»  was  Irinige  Steifigkeit  bati 

und  geradeaus  fleht* 

b)  fFcilU  (La na))  was  krumih  und  weich  üL  • 

c)  feines  Haar  (Villus),  was  fehr  fein  und 
weich  ifti 

d)  .Borße  (Striga),  dasfebrfteififtund  anliegt« 

e)  Haken  (H  amus)|  was  .fleif  ifi  und  ein# 
krumme  Spitze  baw 

t)  fFjederhakefK  (G  io  cht  s).,  was  fieif  ift  und 
eine  gefpalteiie  aUf  beyden  Seiten  zuröckgebo^ 
gene  Spitze  hat. 

Die  verrdiiedeiie  hier  angegebene  GeitaU  d^ 
Haare  ift  alleii  P£anzcuth«ilen  eigen  und 
Ikfst  fichnur  durch  eine  iiaakü  Vergiöiiei  urig 
bemerkeik 

Die  Blume  (Flos),  ift  derjenige  ThcÜ  der 
Gewächijs^  welcher  v«r  der  Frucht  erfcheLrtt  und 
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Ih  den  msiflen  Fällen,  mit  mehreren  faft  immer 
farbigen  Ijiätcchen,  die  :^ur  Begattung  welentU- 
cbeh  Organe  eiitich liefst.  Wenn  äbet  die«0'r« 
gane  der  Zeugung  bey  den  Gewächfen  nicht  vor! 
folchen  Blüttchcn  umgeben  findi  fo  werden  diefc 
felbft  die  Bluiile  ^enaiint*  Die  Theile  der  Blu* 
me  find:  dtr  Kelch  (Cal^x),  Jie  BtuMenkrone 
(,Corolla),  das  Hofiiggefäfs  (Nectarium),  die 
Stoitbgefäfse  (Stamin%)^  und  dijr  Stempel  (Pi« 
ftillum).  ♦ 

•        -  '  .  . 

72. 

IDie  Blume  ift  entweder  einfach  (Flos  lim-, 
plex))  ox^er  es  find  inrer  mehrere  auf  einen 
kleinen  Pieck  dtcht^  zufammengedrängt,  daf^ 

fie  nur  eine  einzige  auszumachen  fcheinen.  und 
diefe  rtennt  man  titit  zu  ja  mm  engefetzte  Blume, 
auch  ii^ohl  allgemeine  oder  zufammen gefetzte  Blu^ 
7nenkrone  (Flos  •  c  o  m  p  0  fi  t  u  ^  f.  C  o  r  o  1 1  a 
<;onimuni>  vel  compofita).  Von  der  ein- 
fachen  6)äm«*  uitterfch^idet  mehrere  Ar*'' 

ten,  n^iAHch  : '  • 

>  i)  na(^h  (u  u  d  U  s)»  w  eiche  keinen  Kelch  ($.  74«) 
Und  filii^enkröne  C$*  St.)  bät. 

hlumcnbUttlos  (apetalus),  die  keine  Blu- 
ihenkrone      8  i.)  hat. ' 

9)  kelchlos  (cqrollaceas  f.  aphyllus),  die 
keinen  Kelch  ($,  74.)  bat* 

4)  zwitterhliithig  (  h ermaph  röditti^,  die 

Staubgetafse  (§•  'J^O  und  Stempel  (§.  94.)  bat» 

weiblich  (f  0  e m  in e  u s);  Welcher  die  dtaub-< 
fcefäfse      yo.)  fehlen*  ,  ' 
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6)  männlich  (mafculus},  welcher  der  Stem- 
pel {§.  94.)  fehlr*  . 

7)  g^fchlecktslos  (neuter);  die  weder  Stäub« 

.  gcfälse  (§.90.)  noch  Stempel  (§«940  hat» 

Dit  zufammieng;eietzte  Blume  hat  folgende 
Arten:  ^ 

i)  gifckweift  (femiflofculofus),  wenn  iie 
nur  (Eiüs  bandiförmigen  Bluihentcrbnen  (§.  82« 
N»-lo.)  zufam mengefetzt  ift.    Fig.  gf.  270, 

2}  fchtibmartig  (difcbideus  1«  flofculo^ 
fus),  wenn  fie  nur  älleiii  aus  rdhrenföriiiigen 

Blumenkronen  N. befteht. 

3)  flrahlig  (rad  latus);  weriii  He  in  der  Mit* 

te  aus  röhrenförmigen  (§.  82.  N.  i.),  und  am 
Eande  aus  bandförmigen  ($  82.  N*io.)  Blumen« 
kroQeb  zufammengefetzt iü»  Fig^JT* 

V  •  «  ( 

Der  äu9  röhrenförmigea  Blaui^nkronen  be« 
Hebende  Theil  folcher  Blnme  Keifst:  die 
Scheibe  (Discus}^  und  der  aus  bandfönni- 
gen  BlumenKironen  zufammengeretzte  ^JüSid 

wird  der  SKraJil  (.Radius)  genauut.  •  • 

4)  halbgeßrahlt  (femira  diatus),  wenii  die 
eine  iSeite  des  Rande$  einer  aus  röhrenförmigen 
filumü'hkrbnen  zufämmeiigefetzten  Blume  nur 
bandförmige  BlumenkroneU  hat* 


Bey  den  Mofeil  (ihd  die  Btumeri  hur  durch 

ein  Vergrölserungsglas  (iclubar.  Ihre  verfchie- 
dene  von  der  gewöhnlichen  abweichende  Ceftalt 
hat  folgende  Benennungen  veranlafsc: 
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1)  hujpinfihrmig  (gtmtAtfot'mityi  die  zwi«, 
fchen  den  Blattern  hizt  und  d«^  Aniehn  einer 

aufgefchwolleneii  Knofpe  hat» 

2)  kopfförmig  (capi tul ifotm it),  die  ku* 
gclrund  und  geftielt  ift.  Fig,  198. 

O  ß^rnförmig  (difciförmis)^  die  der 
Spitze  des  Stengels  fteht>'  und  mit  Blattern,  weU 

che  {ich  fiach  aiisbieucn,  umgeben  ift,  z.  Po- 
lytricfaum«  Fig.i^t^  1 

Die   Bluiueu  der  FarreuJirduter  find.  nocb. 
nicht  ^enau  eiforfclit^  und  die  der  übrigen , 
Kryptogamen  möchten  wegen  iht^r  über« 
aus  giolseu  ieiulieit   rchweiiich  e^idecKt 
werden; 

* 

y 

74- 

X>er  Kelch  fCalyx),  ift  der  allgemeine  Na* 
me  aller  der  BUtterchen  oder  Hüllen,  welche 
gewöhnlich  grün  gefärbt  oder  lederartig  find, 
und  aufseihalb  die  Blume  umgeben.  Die  Ar- 
ten deftelbeh  find:  in  ^lütlundecke  (Perian* 
thiuni),  der  balg  (Gluma),  die  allgemeine' Blu* 
mendecke  ( A  n  t  h  o  d  1  u  m)  ,  die  Schuppe  (S  qua» 
raa),  das  FedercheU'CF eLffixs)^  und  der  M$s^ 
kdch  (Perichaetium)» 

- '  75.  .  ■ 

Die  Blüthendecke  (P erianthium) ,  heilst  die 
Art  des  Kelchs,  Weiehe  ulimittelhar  ^ine  Blu- 
me in  fich  ichliefst.  Es  find  folgende  Arten 
davon:  ,  , 
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t)  bleibend  (perfirtens)/  die  auch  nach 

dem  ßlülien  noch  bltibt,  2.  ß,  Hyofc3r,amus  ni- 

*'         •  •  • 

^)  abfallend  (deci  duuin),  ävs  gleich  naclk 

4em  Blühen  abfällt,      B  Tilia  europaea, 

9)  welkend  im nrQefc^n$)•J^  dii  nach  deoh 
Blühfen  verwelkt,  in6ch  eine  Zeittang  bleibt^ 
endlich  aber  ablälU,     B,  Prunus  Armeniaca. 

4)  ' hinfällig  (ca  du  cum)  9  idfe  noch  rdr  dem 
Blühen  abfällt,  z.  B,  Paj)uver  iuniiuferum, 

-  fj  einfach  (fiii>piex>. 

6)  doppelt  (dup-Iex),  wenn  zwey  Blüthen- 
decken  die  ßiume  einichliel'sen,  B«  Fragaria 
vefca^  Matrqi  rotundifolia.  'Fig.  13.  f 7» 

7)  einblättrig  (manophyllum),  wenn  dii 
tBIüthendecke  aus  ^ineih  Blatte  beffeht;  dasheifst^ 

die  Blüthendecke  kann  in  verfchiedene  gleiche 
od^r  ungleiche  Theile  zerthei^  feyn,  aber  an 
der  Bttfia  fafftngt  üu  zusammen*  :^g^  4%  S<>*  Sh 

8)  zw^'^  drey*\  Wir*, n.  C  w;  vielblät» 
trig  Cdi-,  tri-,  tetra-,  penta-;  ctc^  poly^ 

phylium),  wenn  die  BUithendecke  aus  zwef" 
Odev  mehreren  Blätter^  beÜ^bt«  Fig*  14^. 

9)  gezähnt  (dentatüm),  wenn  der  Rand  kür- 
tt  Zähne  oder  Einlchnitte  hat,  die  aber  nie  tie- 
fer gehn  dürfen  als  hochftens'bis  auf  den  vierten 
Theil  der  ganzen  Blüthendecke.  Nach  der  Zahl 
diefer  Zähne  ift  fie  zwey^^  drey^-j  vier » ^  f  üu/" 
Xi.C.w.mehrzähntjf  (bi*,  tri-,  quadri-f,  quin* 
que-etc.  multidentfitum). 

10)  geff  altin  (fiffnm)^  wenn  die  Blüthen^ 

Ha 
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decke  in  Einfchnitte  getheilt  ifl,  die  aber  höch- 
ftens  nur  bis  tuf  die  Mitte  reichen  dürfen.  Nf  m 
zählt  gewöhnlich  zwey-^  vser*  uS.w.  viel- 

fpdtig  (bi-,  tri-,  quadri-  etc.  multifidunO» 

Ii)  getheilt  (partitum),  wenir  die  Biöthen« 

decke  bis  auf  die  Bafis  uethellt  ifl.  Diefe  Ein- 
fchnitte  werdea  auch  nach  der  Zahl  beftimmt^ 
als:  twey*y  ^^V'x  ^*  viekheiltg  (bi- 
tri-,  quadri-  etc.  m u Itipartitum).  ^ 

is)  ///y/Ti^Oabiiaiüni  £  biUbiatiihi)i  wenn 

die  Blüthendecke  tief  zweyfpaltig  ift,  und  jede 
diefer  ^bth eilungen  Zähne  hat^  z.B.  Salvia  af- 
ficipalis« '  Rg.  7^  74^  ' 

13)  ungetheHt  Cintcg-rum),  wenn  eine  ein- 
blättrige Blüthendecke  keine  Zähne,  Einfchnitte 
oder  dergleichen  bat.  Ftg,  tiS« 

14)  becherförmig  (urceolatum),  wenn  eine 
einblättrige  Blüthendecke  kurz,  nach  der  Bafis 

zu  rund  ,  und  am  Rande  uhne  alle  Zähne  und 
Einlchuicte  ift; 

if)  gefchloßen  (claüfam),  wenn  fieh  eine 
mehrblätrrige  oder  getheilte  Blüthendecke  rund 
und  dicht  an  die  Bluraenkrone  anfchlielst» 

j6)röhrig  (tubulofum),  wenn  eine  getheilte, 
gefpaltene,  oder  gezähnte  Blüthendecke,  wo  iie 
zttfammenhängt/  c}'lindrirch  .und  alCa  eine 
Röhre  bildet. 

if)  ausgebreitet  (fti  101$)  f  wenn  bey  einer 
ein-  oder  vielblättrigen  Blüthendecke  die  Blatter 
oder  Einfchnitte  ganz  Hoch  ftehn. 

Ig)  zurückgebogen  (retlexum),  wenn  entwe- 
der die  Zähne  oder  Einfchnitte  bey  einblättrigen 
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Bldthendecken,  oder  die  Bbttcfaen  bey  vielbtat« 

trigeii  zuruckgefcbUgen  lind. 

19)  aufgeUafen  '(xn{lktutn)j  wenn  die  Blä- 
thendecke  weit  und  hohl  ift»  , 

26)  ähgekürzt  (abbreviatum),  wenn  dci: 
Kelch  um  vieles  kürzer  tlt  di^  Blumenkrone  i(L 

g^f^^^^  (coloi  atum),  wenn  dicBlüthen* 
decke  eine  andere^  als  die  8^i|ne  Ff^rbe  htt.  - 

Bey  der  einblättrigen  Bliitlieiidecke  werdea 
die  Bintbeiiiingen  eaty^^ätv  Einfehnitu  ^la* 
c i ni  a  e  )  o^tvZahnb  jfd  e  n  t  e  s)  genannt»  und 
dann  werden  diefe  beftipamt,  ob  fie  fiumpf 
(obcurus)y  fpitzig  Cacixtas)^  langzuge»  ' 
Jpitzt  (acuminatus),  fiachlieht  (fpino- 
tvLS^  iiy  r.  w.  find,   Bey  den  melirblättri« 
gen  Blüthendecken  werden  die  einseinen 
Blätter,  Blättchen  (foliöla)  genannt,  und 
,  ihrer  Geltalt  nach  beTchrieben*     Mau  be«  ^ 
ftimnit  aack  noch  die  Figur  det  Blumen* 

« 

decke  und  ihre  Fläche,      6.  - 
•       *  # 

76. 

Der  Balg  XGlvLmf^y  '\&  der  den  Gräfera 
.  allein  eii^ene  Kelch»    Er  enthalt  gewöhnlich 

mehrere  Blumen.  Die  Blätter,  woraus  er  be- 
geht, heifsen  Sfßlze  (Valvulae).  Arten  da- 
von find: 

1)  ein/pelzig  ^univalvis),   der  aus  einer 
Spelze  befteht)  z*  B*  LolÜum  perenne. 

2)  zweyfpelzifr  (bivalvis),  der  zwey  Spelzen 
hat,  wie  di^  meiften  Gräfer.  Fig.  9(9, 97.  ip2«  104» 
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V)  ^rtyfpdzig  (triyaivis),  weaa  drey  S^t\\ 
%txi  find ,  z«  B.  Panicum  nailtaceuffl« 

4)  t»ie//ibW«ig  (lAultivalxis),  .d^i:  aus  meh-, 
teren  zulammengeCetzt  UL 

i)  %^f^^^^  (colorata),  d€r  eine  andere |  al^ 
^ic  grüne  Farbe  liat«  '  ' 

Die  Blumenkrone  der,  Q/tiXtx^  welcbe  roa  ' 

dem  -Bal^e  eiiit^elchloircii  winl,  nennt  man. 
'  .I^ucli  Bal^  (Glum      weil  i^e      ihrer  Qtr 
fialt  fa/t  gar  nicht  vom  Kelche  verfchiecie^ 
üt,  und  eigentlich  nur  einen  innerif  Kelcl^ 
TOtTtellt.  Bey  genauen  Befchreibungen  wir<jL^ 
allemdl  bey  Gluma  das  Wort  Calyx  oder- 
CoroUa.  voxaugeletzt.  Der  Bal^  dcrBlumen- 
]u;one  ül.  etwas  feiner  und  diq  ixxAtxjt  Spelze, 
(V  a  1 V  u^l  a)  ilL  häutig  (  m  e  m  b  r  a  n  a  c  e  a 
,d\e  äufsfure  abex  grau.    Diefe  gi;une  Spelze 
ift  ei^tweder  ^rahnenlos  (^utica)^.  oder 
^e^ranne  (a  rill  ata).     Die  Granne  (J.  69.^ 

Xitzt  nur  auf  der  Blumenkrone  der  Gräfer«  ' 

,       *  ...» 

Fig.  103. 

77-'  V 

Die  aUgem,eiue  Blumende  che  (Antho.« 
^ium),  nennt  man  den  Kelch  der  zulamnsen* 

gefetzten  Blumen  (§•  7^0  welche  eine  ^lolse 
Menge  von  kleinen  Blumen  einfchliefsc,  die  au« 
fammen  das  Anfelin  haben,  als  wSren  fie  nur 
eine,  7.  Leontodon  Taraxacmii,  Centaurea 
Cyanus,  Helitintlius  ^nnuus  u.  a.  Die  Ar- 
ten diefes  Kelches  find: 

l)  einblättrig  (ui  0  n  0  phy  l  lu  m)  ,  die  aus  ei- 
nem Blaue,  befteht.  aa  der  Bali3  zufammeu- 
•  ••  «* 
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hängt j  o)>«n  i^er  ^iigofcbAiaen  i&,  z.  B«  Tt- 

1)  vklblämig  (polyphyllum),  dk  a^s  vic- 
Bif^ttsmi  ztUn^iroeng^retzt  iSL 

9)  einfach  (fimplex),  wenn  eine  einfa^e 
lUilie  Biäuei:  d^d.  Blumen  umgkht.  lig.xiu.  « 

4)  gleich  (ae quäle))  wenn  bcy  einer  einfa« 
dien  ßiumendecke'  d^  Blätter  gleich  lang  find» 

'  T)  fihuppig  oder  äackziegelf  örmig  (.fqua  rtitJ- 
fum,  im  brica  tu  m),  wenn  die  allgemeine 
Blmnendedne.  aus  dicht  übereinander  liegenden 
kleinen  Blattern  befteht.  Fig,  5*9.  76. 

'  6)  fjparrig  (f qu arro.fuip^,  wenn  die  kleinen 
^  BUttchen  mit  ihrea  Spitzen  abwärts*  gebogen 
find.       '  f     *  •' 

7)  trocken  (fcariofum),  wenn  die.  Blättcheu. 
« '  •   dürre  und  trocken  find, .  z«  B.  Centaürea  glafti«^ 

folia.  **  . 

8)  wimperkk  CciHatum)i  wenn  die- Ränder 

der  Blättcheu  mit  kurzen  gleichlangen  ßoiften 
beletzt  find.  "  - 

9)  ftäzhlicht  (muric^tum),  wenn  die  Rän- 

•  .     der  der  Blättchen  mit  kurzen  fteifen  Stacheln  . 
V^ietzt  find. 

10)  dornig  (fpinofum),  we^n  jedes  Plättchen 
mit  einem  Dorn  verfchn  ift.   Sie  find  entweder 

einfache  Dornen  ("Spinae  fimplices),  oder 
äßge  (ramoiae).  Vig,  ' 

11)  kreijelförmip;  Cturbinatum),  wenn  die 
filütfaende^k^  gan*  dij^  f  igui:  eines  Kreiiels,  hat» 

■ 


,  Digitized  by  Google 


igq  Tenninologie. 

j^)  kugelri^nd  (globpfum),  die  vollkommen 
fiM  kug^elrunde  Geftalt  hat.  Fig,  tfz. 

1 3 )  halbkugelruud  Ch  e  m  i  f p  h  a  e  r  i  c  u  m),  wenn 
'    die  Blumendecke  nnten  rnnd»  oben  aber  flacH 

ift.  Flg.  76.       '  •  ' 

14)  walzenförmig  (cylindricum),  wenn  die 
Bluniendecke  lang  und  mn4>  dabe^  aber  pbei| 

fo  dick  als  unten  ift. 

j()  )M»  Xplanumy,  wenn  die  Bllncben 
Bluinendecke  ganz  flach  ausgehreitet  find. 

16)  gehUh^  oder  virmthrt  (calycniatum  C. 
tttctum),  wenn  an  der  Balis  der  aligpemeinen 
'  Blumendeckc  noch  eine  Reibe  von  ßlättchen 
ift,  die  wieder  einen  kleinen  Kelch  zu  bilden 
fcbeinen;  z.B*  Leontodon  T«raxacom.  Bg*  143. 
370. 

Die  JBlättec  der.  allgemeineu  Blumendeck« 
keifsen  Blättehen  (foliola  f*  Squamae),  ' 

und   werden   bey   genauerer  Befciireibung 

'  Die  allgenaeine  Blumendecke  CAnthodii^) 
nennt  Linne  gewölinlicli  den  aUgemeinei^ 
Keicb  (Calyx  conunonia}. 

Die  kleinen  ßlättchen,  welche  das  Kätzchen 
($.40.)  bedenken,  dienen  ftatt  dea  Kelchs «  und 
hinter  jedem  ftehn  die  wefentlichen  Tbeile  der 
Blume*  DiefeBliittcher^  w den  Schuf  pen  (Squa* 
mae)  genannt,  tig.  97* 

Man  belegt  zwar  die  -Blattcben  der  allge* 
^   neinen  Bliunendecke  ^  des  Kducliens.  de« 
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.  ^4p£eiis  lind  andertir  Theile  mehi:  mit  ii%m. 
Hanien  der'^Scluippe^  ab^r  der  ZafammeRm  i 

hang  zei^t  allezeit  deiulicii  ^  yun  welchem 
Th«ile  die  Rede  ilt. 

Das  .Federchen  (Pappus),  ift  ein  ans. 
I^amn  öder  einer  4ftnneii  durchfichtigen  Haut 
btftehender  Kelch,  deii  man  nur  an  den  cinzel* 

neu  ßlu?nen,  die  in  einer  allgem^iinen  Blumciu 
declce  (Antbqdium)  eiqgefcbionen  find,  bemerkt« 
Es  bleibt  die«  Federchen  beftändig  bis  zur 
Keife  des  Samens  fitzen ,  beym  Samen  (§.  117.) 
y^ir4  davan  ,wei(iäufciger  gehandelt«  Fi^.  ^4* 
8i.  87. 

pie  Mo(e  haben  noch  einei^  ^^ibocUrn  vpi^ 
allen  andern  (jewüchfen  verfchieden  gebildetei^ 
Kefcb ,  den  man  den  Moskel  ch  (Perichae- 
tium)  nennt.  Die  Biüthen  diel'er  Gewächfe 
iind  Ip  klein,  dafs .  man  iie  nur  djarc[)  eine  fehc 
ftarke  Vergröfserung  bemerken  kann.  Gewöhn? 
lieh  find  die  ßlumpa  von  getrenntem  Ge-. 
fehlechte^  das  heilst:  einige  find  blos  männlichei 
andere  hingegen  weibliche^  Dei^Kclch  der  weibr 
liehen  Blume  bleibt  bis  zur  Reife  der  Frucht 
fitzen,,  und  zeigt  fich  an.  der  B^fis  der  Borfte» 
Die  männliche  Blufpie  ift  nur  durch  (larke  Ver* 
gröfserungen  fichtbar ^  und  verfchwindet .  nafl^ 
der  Befruchtung. 

Bey  den  mannliphei^  jßlumen  befteht  diefer 
Kelch  aus  einej^-^enge  von  Blättern ,  die  iici^ 
von  den  andein  durijh  eine  feinere  Struktup 
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vnd  abweichende  Geftait  unterfcheiden«  Den 
Kelch  der  weiblichen  Blume  läist  üch  am'  be« 
fteii  bey  der  reifen  Frucht  betrachten,  er  fitzt 
alsdann  an  der  Bafis  der  Borüe  (§.26.)  Fig,  140, 
Vnd  Irefteht'aus  einer,  Menge  dacbsiegelförmig 
Qbereinaiider  Hegender  Blätter,  Hie  von  den  BlSt- 
tern  des  Mpfes  lieh  durch  ihre  Laagei  oder 
Breite  auszeichnen.  Diele  Blätter  liegen  dickt 
übereinander,  ua^      ^anz^  h^t  pfi^  l^egelfqr«? 

mige  GeAalt»  '        '       .  •  ^ 

* 

'        dl.  ' 

Die  Blumetkkrone  (Corolla);  ne^nt  maa 
'^le  BUttchen,  welche  auf  den  Kelch  folgen,  die 
Innern  Theile  der  Blume  umgehen,  von  zarte- 
rem Bau  als  der  Kelch  find,  und  g^wöhnUch 
f ine  andere  als^  die  grüne  Farbe  haben«  Sie  be- 
flieht  entweder  aus  einem  Blatte,  oder  aus  meh- 
reren; die  erftere  nennt  man  einblättrige  Diu- 
^ifikrone  (Corolla  monopetala)^  die  Ictzr 
tere  vUlhlÜttrige  Cpolyp  etala).  Das  Blatt  e|-: 
iier  Blumenkrone  nennt  man  ein  Kronen-  oder 
Mumenblan  (Petaium)» 

■'  62.' 

"Die  einblättrige  Bhinienkr  om  C  C  0  - 
folla  monopetala)  heiist  diejenige,  welche 
pur  aus  .einem  Blatte  befteht,  das  zwar  Einr 
ichnttte  haben  kann,  .aber  doch  an  der  Bafis 
:poch  einigen  Zufammenhang  :^eigea  muls«  Die 
ij^rten  derielben  find: 

l)  röhrig  (tubulofa),  die  aus  einem  gleich 

^ickeu  {^oblcn  Kroueablatce  befieht*  Mau  nennt 
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^  kleinen  Kronen,  welche  fich  in  einer  allge- 
meinen Biumendeck^  finden,  .audy  ,röhrig,.  oh 
iie  glei£h  bisweilen  etwiul  vjoa  diefev  Qeilalt  ah-  . 
weichen.  Vig.  60.  8^.  27^* 

ky  kadenfürmig  (da rata),  welche  diu  nacli 

pben  zu  allniählig  weiter  werdende  Röhre  bil-  / 
i^^n^  di,e  lieh  au  der  ü^elfnung  verengt«  iFjjg«  27^« 

.    i)  kugelrund  (g\x}ho[Q)y  welche  nach  obtR 

und  unten  (ich  zufammenziekt j  in  der  Mitte, 
abei'  weit  ift«  ^^ig.  \6i»  % 

4^  glockenförmig  (-campanu  la  ta),   die  (ich 
von  unten  an  gleich  bauchig  erweitert,  fo  dafs 
fie  ongefifai^  4i«  GeAaU  einer  Glock^  bat*  fJg,  6i» 
f )  becherförmig  (  c  y  a  t  h  i  fo  r  m  i  s) ,  wen  11  un- 
.  ten  eine  waizeutörmige  Röhre    fich  alimäblig 
nach  oben^  erweitert,  der  Rand  aber  gerade  auf^ 
.recht  nicht  zurückgebagea  oder  zufamn^i^nge« 
zogeii  ift,  i'ig.  27^.^2/ 

^6)  teUfrförmig{(u rC9olü,tti%  wenn  eine  kur^e 
walzenförmige  Röhre  fich  mit  einemmal  in  eine 
weite  Fläche  ausdehnt,  deren  Rand  in  die  Höhe, 
fleht,  fig*  »74. 

Y)   trichterförmig    ( i  n  f  u  n  d  i  b  u  1  i  f  0  r  m  i  s  ) 
"Q^enn  die  Röhre  der  Krone  nach  ^oben  zu  alU 
mShlig  gelter  wird)  das  heiGst,  Hmgekehrt  ke- 

gelf'örmie:  ift,  der  Rand  aber  ziemlich  flach  fich 
au$bj;eiteL  Fig.2&^. 

8)  präfemirtelie'rfBrmig   (hy pocraterifor- 

mis),  weini  die  Rölire  der  Krone  vollkommen 
walzenförmig  aber  £ehr  lang  ift,  und  der  Rand^ 
^ch  gan56  flach  ausbreitet«  Fif^,  267.  z.  B.  Phlox. 

9)  radför7nig  (rotata),  wenn  eine  walzenför- 

fiige. Röhre  lehr  kurz«  beynahe  kürzer  als  dej^. 
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Kelch,  bisweilen  kaum  merkb»  tft|  uiid  der 
Itahd'  ganz  flach  lieepr«  Ka  ift  faft  die  vorige 
Art,  nur  dafs  die  Röhre  fehr  kurz  feyn  mufs, 

%.  B«  Verbalcum. 

t.< •         •  »  • 

10)  bandförmig  (ligulataj,  wenn  die  Röhre 
flicht  lang  iil,  mit  ^inemmal  aufhört,  und  (Ich 

•  in  eip  langlif:hes  Blatt  en4igt|  t.  6«  Ariftolocbia 
Cremdthia  Fig,  271 ,  and  hiy  einigen  BlaAien^ 
die  (ich  in  einer  aiigemeinejQ  Blumeudecke  %ei- 
gen.  i5g*S4T 

11)  uHgeßaltet  (difform  is),  wenn  die  Röh- 
oben  ijch  allmählig  erweitert,  und  in  unglei* . 

che  Lappen  zertheiU  ift,  wie  bey  einige^  Blu- 
fnenkronen ,  die  in  einer  allgemeinen  Blumen« 
decke  eingei'chloü'eu  lind,,  ß.  Centaurea  Cya- 
nus.  Fig*6u 

1 2)  raclienförmig  fr  i  n  g  e  n  s) ,  wenn  der  Rand 
finer  unten  röhrförmigen  Krone  in  zwey  Theile 
l^etheilt  ift,  wovon  der  obere  Einichqitt  gewölbt» 
^er  untere  Isnglicht  ift,  und  ungefähr  mit  dem 
fiufgefperrten  Rachen  eines  Thiers  Aehnlichkeic 
hat.  Salyia  pfiicinalia*  Ffg,  72« 

15)  maskin  (perfonata),  wenn  die  beyden 
Ei^ifcbnitte  der-vorhergehenden  ßlumc  dicht  zu« 
|ammenfchliefsen ,  z.  B.   Antirrhinum  majuf« 

t4)  zweylippig  (tiilabiata);^  wenn  die  Blu- 
fnenkrone  zwey  Einfchnitte  hat«  die  gegenein«, 

^nder  überftehn,  und  die  öfters  wieder  Zähne 
pder  £inf<:bnitte  haben.  Fig.  272. 

If)  einlippig  (nnilal)iata),  wenn  bey  der 
fachenförmigen  oder  der  vorhergehenden  Blu« 
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menkrpne  der  obere  oder  untere  Ginfchiiitt  fehlc^ 

B.  Teucriumi  Fi^,  fo,  f i;  . 

^  Die  Arten   der  vielblättrigen  Blumen» 
kröne  (C oifolla  poly petaia)  find; 

1)  rofenartig  (rofacea),  wenn  fünf  iJlumen-  ' 
bläcter,' die  ziemlich  rund  find^  und  an  ihrer 
Bafift  keine  Veriähgerüng  haben    ein'e  Blumen* 

kröne  bilden»  Fig.  ifo.  ijf. 

2)  mdvenatiig  (malvslcea)^  wemi  ftinf  Blit« 
ter,  die  an  der  Bafis  zteihlieh  verlängert  find,, 
ganz  unten  etwas  zufaminenhängen,  dafs  fie 
einblStcrig  zu  feyn  fcheinen*  Fig.  ^6.       ,  ^ 

3)  kreuzförmig  .(cruciata),  wenn  vier  Blu-" 
menbiäuer  an  ihrer  ßad«  fehr  flark  verlängert 
.find^  und  gegeneinander  f^ber  fiehh,  z«Bv  6ina« 
pis,  Braflica,  u,  f*  w.  Ftg^  i4f. 

4)  nelkenartig   (caryaphyllacea),  wehti. 
fiinf  Blumenbtetter  an  ihrer  Baiis  fehr  ftafk  ver- \ 

län^ert  find,  und  in  einem  einblättrigen  Kelchö 
itehni.  z«  B«  Jiauthus  tt«  a.  m.  Fig.  1 10. 

0  UUinfdrmig  (liliäfcea),  tefteht  gewöhn- 
lich aus  fechs,  feitener  aus  drcy  Blumenblät- 
'  tern,  und  ift  hietnaU  von  ^iheni  Kelche  umg^« 
ben.  Bey  einigen  Gewlcbfen  1(1  lie  eihblättrigf 
und  lechsmal  getheilt.  Daher  unterfcheidet  mait 
die  tinblättrige  lilienförmige  (monopetälä  H« 
liacea)i  und  die  vielblättrige  lilienßrmigi  'Blu» 
menkrone  (polypctala  liliacea).  Sie  ift  n\xt 
den  Lilien  (§,  laf .)  ^igeu»   Fig,  66.  7U  146, 
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6)  iswey-\  drey-y  v/er-,  ßinf"  a,  f.  w.  vielUSu 
tri^  (di-,  tetra-,  penta-  etc.  poly- 
ptcala),  nach  der  Zahl  der  voibaudenen  Bia- 
inehblätten  / 

7)  fchmetterlingsartig  (p  a p  i  1 1  0  n  a  c  c  0) ,  wenn 
viet  BlumenbUtiler  vön  ver&hied^ner  tjreftftlt  iil 
einaniler  liegen  ,  B.  Pifufti  ,  Vkia  ,  u.  1.  w# 
>7q[.  10^-  30»  Die  einzelnen  Blumenblätter  der- 
Itiben  bat  man  mit  folgenden  Namen  belegt : 

"  ä)  die  Fahne  (Vexillum),  heifst  das  obcrfte 
.  Blumeitblatt^  welches'gcwöhnlich  da^  gröfste  ilK 

ig.  io<?.  '    '  ' 

b)  die  beyden  Flügel  (Alae),  nennt -mäh  die 

beyden  Flächen,  welche  ur.tcr  der  Fahne ,  •  und 
'zNvar  au  jeder  Seice  gegeneinander  über  liegen* 
IFig.  107.  •        •  . 

c)  der  Schnabel.  odQK  das  Schiffchen  (Carina), 
fo  heifst  das  ganz  untere ,  der  Fahne  gegenüber 
fhhende  hohle  Blatr,  das  die  IZeugungsiheile  iii 
fich  fafsr.  Es  ift  gewöhnlich  ganz,  zuweilen  an 
der  verlängerten  Spitze  zweytbeilig,  ieltener  aus 
twey'befohdern  ßlSttern  begehend.  Fig.  10%. 

8)  orchisähnlich  (ptchidtü),  befteht  gewöhn- 
lich aus  fünf  Biumenblaiternt  v6n  denen  drey 

oben  und  zwey  zur  Seite  geflellt  find,  und  aus 
der  Honiglippe  (Lab^llum  $.  89.)  Fig.  53. 

^)  unregelmäßig  (irregularis) ,  die  aus  vier 
oder  mehreren  Blumenblättern  befteht,  welche 
von  vcrfchiedener  Xänge  und  Beugung  find, 
dafs  fie  fich  nicht  unter  die  andern  Auen  brin- 
gen läUt.  Fig.  1^4^ 
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Das  einzelne  Blatt  der  Blume  wird  wie  gefagt 
t§«SO  ^^'one  oder  Blumenblatt  (Petalum)  ^e- 
iiunnt* .  IOl  diefes  flach ,  fo  heifst  der  obere  fla« 
thcre  Tbeil  die  Platte (L  a  m  i  h  a),  äild  der  fpitzi- 

ge  Theil  nach  unten  der  Nagel  (Unguis).  Bey 
den  einblättrigen  lilumenkronen  (§.  81.)  1)enennt 

man  di^  einzelnen  Tbeile  derfolbeii  aäf  foU 

» 

gen  de  Art:  '  •  • 

i)dü  Röhte  (Tubus)  heilst  bey  deii  einblät;» 
trigeh  Ki*öneii  der  untere  Theili*  tvekher  hohl 
und  meiftens  gleich  dick  ift*    Alle  einblättrige 
^  haben  eine  Röhre,  nur  die  glockenförmige  und 
tuweilen  die  radförmige 'Krone  tlicfat* 

a)  dir  Rand  (Limbus)  ift  die  Oefnnng  der 
Krone,  beFönders  wenn  fie  surückgebogen  i(h 
(§•82.  No.  I  .  Ii).  Der  Rand  ifl  nun  öfters  ge- 
aähnt,  odei:  tiefer  eingeichniuen,  die  Theiie  de|l 
SaniCles  find: 

3)  die  Einfchttitte  (Laciniae  f,  Lobi},  find 
dii^  Abtheilungen  des  Randes  der  Blumenkrpne; 
Mati  beftimmt  fie  alsdann  na^h  ihlrer  Geftalt^ 
2ahl  und  Lage;  ^ 

4)  der  Helm  (6  a  1  e  a)  ift  der  obere  gewölbte 

Einfchnitt  einer  rachenförmigen  oder  maskirten 
Krone,  der  nach  feiner  Lage,  Figur  und  Ein* 
(chnitten  bder  ^ähii^n  weiter  beftimint  wird; 

der  Rachen  (Rictus)  ift  bey  rachenförmi- 
gen  Kroiien  der  Raum  zwilchen  den  beyden 
iulserften  Eiideii  des  Helms  und  des  untern ' 

Einfchnitts. 

.  i)  4er  SeUuHdiPiVix)  htiüt  bey  «iublättrig«!! 
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Qnd  mch  räehenförmigen  Kiroheii  die  Oefnung 

der  Röhre*  ' 

7)  dir  Gaurn  CPaifttüin)^  heifst  bey  iiiaskic^ 
ten  Kfoneii  die  dicht  am  Schlund  hervörReben- 

•de  Wölbung  des  untern  Einfeh nitts. 

g)  der  Bdri  (Barbe  C  Labelluiii),  ift  der 

untere  Eihfchnitt  bey  rachenförmigen  uiid  mas- 
kirun  Kronen,  Er  fleht  dem  Helm  gerade  über« 

dii  Lippen  (Labia),  heifsen  tiey  den 
zweylippigen  oder  einlippigen  die  beyden  Ein- 
Ichuitte*  Man  unterfcheidct  die  obere  Lippe 
(Lebiam  fttperiüs)9  ünddieiwütrereCLabiiita 
inferius).  Auch  werden  Von  einigen  Botani- 
kern der  Helm  mi,d  der  Bart  zuweiieti  Lippen 
S^eiianur«  « 

85. 

Die  Krone  der  Mofe  weicht  in  der  äufsern 
Geftalt  von  allen  andern  ab.  Sie  hat  das  Sonder* 
bare,  dafs  fie  nach  dem  Verblühen  bis  zur  Reife 
der  Frucht  noch  bleibt,  aber  alsdann  in  einer- 
ganz  änderii  (reAalt  erfch^iht;  Die  weibliche 
Blume  nur  allein  ift  lütt  eiheifKrone  verfehh«  Sie 
befteht  aus  einer  fohr  zarten  Haut,  die  den  Stem- 
pel dicht  einfchliefst.  Unten  und  an  der  Spitze 
ift  lie-feftgewaehfen;  daher  hacll  dem  Verblü« 
hen  die  Krone  platzen  mufs ,  ui  d  alsdann  mit 
verfchiedenen  Namen  von  den  Kräuterkennern, 
belegt  wird*  Der  untere  Theil  fiebt  voUkommen 
wie  eiiife  Scheide  an  dön  Halmen  der  Gräfer  aus, 
Und  w  ird  voir\  Moskelclie  (IVe^  i  ch  a  c  t  i  u  nj)  ein- 
gefchloiren,  man  nennt  ihn  Scheidchen  (Vngi- 
iiula)«  Der  obere  Theil  bleibt  an  der  Spitze  der 


Oigitized 


I»-  Terminologie»    .  .  1*^9 

Frucht  fitzen,  und  heifst  die  Mütze  (Ca  I  y  p  t  r  a). 
Die*  Verfchiedenheit  der  Minzen  'läfsc  lieh  nur 
nn  der  reifen  Frucht. angeben,  ii aber  diele  erft 
.  bey  dcrfelbcn  (}.  113.)'  gcniucr  bcflimmt.^ird. 

Ein  linderer  wichtiger  Theil  der  Blume  ift  da« 

Honiggefäfs  (Nectnrium).   Linne  verfteht 
darunter  alle  die  Theile   der  Blumen,  welche  ' 
von  den  übrigen  bereits  abgehandelten,  fo  wie 
von  den  fiefruchtungsorganen  verichieden  ge- 
bildet find.    Diefe  Theile  aber  fondcrn  nicht 
alle  Honig. ab,  und  verdienen  daher  nicht  den 
ihnen  gegebenen  Namen;  Da  indefl'en  für  alle  ' 
diefe  Organe  der  Name  Honiggefäfs  (Necta-  ^ 
rium)  angenommen  ift,    fo   wollen  wir  ilm 
auch  bfcybehaitem  Die*  unter 'diefe r  Benennung 
.    beicahnten  Theile  laffcn  fich  in  drey  Abtheilun- 
gen  bringen:   i)  folche  welche  wirklich  Hünig 
abfondernj   2)  d^ic  welche  zur  Aufbewahrung 
deifelben  dienen,  und  ^)  fokhe  welche  die  Ho- 
nig abfondcvnden  Theile,  oder  auch  die  Staub- 
gefäfse  befchützen  und  zur  Beförderung  der  " 
Begattung  beizutragen  fcheinen» 

■  87. 

Honiggefäise,.  die  wirklich  Honig  abfon- 
dern  und  ausfchwitzen  ,  find  /;  ;  ü  fc  n  (  G  1  a  n- 
dulaeX  Honigfehuppen  (Squamae  necta- 
riferae,  und  HoniglocherXPoti  nectari*  " 
feri). 

^  Von  den  Drüfen  giebt  es  folgende  Arten; 
i)  fitzend  (feifilis),  die  keinen  Stiel  bat^ 
2»  g.  Sinapis,  BrafIica..  u.X  Fig, 
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i)  gefiult^  (p  e  d  i  c  e  1 1  a  t  a),  die  mit  einem  Suel 
verfenen  ift,       '         ^      '  , 

i)  kugelrund  (giobofa)*  i 

zufammc^gedrMekt  (coitipTeffa),  die  auf 
beyden  Seiten  flach  ift» 

f)  flach  ^plana),  die  kaum  Aerklich  erhaben 
ift)  2.  ß*  Fritillaria  imperialis»  ' 

6)  lUntglUh  (ob  longa),  die  4nehr  eine  lang^' 
Form  hät* 

7)  hecher för7Hig  (c  y  n  t  h  i  f  0  r  is)^  die  in  Gc* 
fialt  eines  Bechers  den  Fruchcl^noteh  des  Stem«>. 
pels  umfafst.  Beym  reifgeworflen^n  Samen  hat 
fie  lieh  in  eineji  grünen  harten  Körper  verwan*' 
delti  z,  B«  Didynamia  Gymnofpermia ,  Afperito« 
Jiae     a.  flg.  74*  *  •  ' 

Die  Drufe  fitzt  an  allen  Tlieilen  der  Blume 
*  feft  .im  Kelcliej  in  der  Krone;  an  denStanb*  * 
gcFäfsen  und  dem  StempeL  Nur  allein  Drü- 
.fen  Iciiwitzen  üonig  aus.     '  ^  - 

Dir  Honigfihuppen  (Sqnamne  nfcctarife' 

rae)  find  kleine  fchuppentuimige  Körper,  die 
Jionig  ausfchwitien,  der  aus  kleinen  Löchern 
2um  Vorfchein  kommt,  z.  B.  Kanuncnlas.  Oes- 
ters fthwitzcrt  diefe  Körper  keinen  Honiir  aus,, 
und  dann  werden  iie  fcblechtweg  Schuppen 
(ß^uamae*  genannt*  \.  . 

Die  Honi^löther(V ort  nedtariferi),  find 
kleine  Löcher  oder  Gruben,  aus  denen  Honig 
fchwitzt,  und  die  fich  an  verfdiiedenen  Tbeilen 
der  Blume  zeigen.  ^         »    '  . 

88.  • 

Von  den  fogenannten  Honiggcfiifsen ,  wel- 
che zur  Aufnahme  des  Honigs  beflimmt  find, 
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giebt  c«  M^fiehfnde  Arten,  nemUch:  Jj« 
Kappe  (Cucullus),  das  Rökrlein  (Tubu- 
lus),  die  Gr 74  he  (Povca^,  die  Falte  (Plica^^ 
den  Sporn  (CJalcar)» 

Dje  ^appe  (Cucu  Uu«)*  ift  ein  hohler  fack- 
ftrmiger  Körper,  der  ganz  freyn  on  allen  übri- 
gen Theilen  der  Blume  abgeVondert  ift,  undl. 
zuweilen  einen  kurzen  Sijiel  hat ,  6.  Heliebo- 
riirf^  IfbpyruRii,  Aconitum.  Fig.  i^^.  i^6,  Key 
einigen  BTumen  find  dergleichen  Ka^pen^  wor- 
in kein  Honig  encbalcen  ifi^  als  bey  Aiciepiai 
Vincetoxicum.  j%..S9. 

Düs  Röhrkin  (Tubulus),  ift  eine  walzen* 
förmige  Veuieiung,  welche  fich  im  Grunde  det 
Blume  längs  dem  Blumenftiel  findet»  z.  B.  Pe*» 
largonium.  15^:30^.307*  *  •  V 

Die  Grube^  (Fovea)^  wenn  im  Kelche,  ii\ 
der  Blumenkrone  j  oder  in  fonft  einem  Theild 
•  der  Blume  fich  eine  kleine  Vertiefliing  zur  Auf^. 
'  bcwahrung  des  Honigs  zeigt. 

Die  Falte  ^iUica),  zuweilen  ift  die  Blumen* 
kröne  einwärts  gebogen,  und  bildet  dadurch 
eine  ttnglictie  Grube  oder  Falte, 

Der  Sporn  (Calcar),  ift  eine  fackförmige 
Verlängerung  der  Blumenkrone, •  in  der  fich 
Honig  findet.  Bisweilen  ift  indem  fpitzenTheil  ' 
des  Spuins  eine  Driife,  die  Honig  abiondert^ 
bisweilen  aber'  wird  er  an  einem  andern  Ürt^ 
abgefondert,  und  fliefst  nachher  in  den  Sporn^ 
z.  B.* Viola,  Deiphinium  ,  Aquilegia,  Tropaeo* 
.  lum  u*  d,  m.  ivg.  43.  ua.  iij,  * 

:   89-  . 

Alle  vorhergcfheride  Theüe  der  Blume  Icön* 

Äen  mit  Recht  Honiggefäfsc  beifsen;  aljiein  die 

I  a 
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wir  jetzt  im  Allgemeinen  mit  eben  dem  Na- 
men belegen,  find  lehr  davon  verfchiiden.  Ge* 
wiü  verdienen  dieTheile,  weltbe  zur -Befchfiz-' 
zung  des  Honigfafts  oder  des  Eiumenflaubs, 
oder  zur  Beförderung  der  Begattung  gebildet 
find)  VLttf  wenigften  d^n  Namth  Honigbebalt- 
tiil».  'Hieb er  gehören:  die  Klappe  (Forni^c), 
äer  Bart  (ß a r b  a) ,  V ^ r  Faden  (F i  1  u  m)  ,  die 
fValze  (Cylindrusj),  der  Kranz  (Corona)| 
die  Honiiilipp  e  (L  abellum)/ 

*  Die  Klappen  (Fornices),  find  kleine  Ver* 
längeiungen  der  Blunienkronei  die  durch  einen 
Eindruck  von  aufsen  nach  innen  entftehn;  Sie 
feedecken  gewöhnlicb  die  Scaubg-efHise ,  oder 
fitzen  an  der  üetnung  der  ßlunienkrone.  Ihre 
Geftalt  ift  fehr  verfcbiedeni  z,  B.  .Sympbycum/ 
Borago,  Myofotis  u.  a,  Fig,  8r. 
'  'Der  Bart  (B  ai'h  n)y  beliebt  aus  einer  Menge 
kuj:zer  Haare  oder  wciciier  krautartiger  Borften, 
die  an  der  Oefnung  des  KeLchs,  der  Krone, 
auf  den  Blumenblättern,  oder  im  Grunde  der 
Blume  find,  z.  b*  ThymuSi  Iris,  Periploca  u.  f.  w. 
25g-  ?!•  90.  92. 114* 

Der  Faden  CFilum),  ift  ein  langer  dicker 
Körper,  der  ganz  krnurartig  iit,  und  den  Grund 
der  Blume  in  grofser  Menge  verrchiiefsc«  Die 
Arten  find: 

1)  gerade  (rectum),  der  eine  gerade  Rieh« 
tung  hat,  z.  3.  Paifihora*  Fig»  27. 

3)  hornförf^ig  (corniculatu  m),  der  kurz  und 
zu-gleich  nach  Art  eines  Horns  gebogen  ift,^ 
z.  ß.  Periploca.  Fj^.  89,  91. 

Die  fValze  (Cyiindrus),  ift  eine  röhren« 
fbrmigei  dünne  Verlängerung,  welche  den  Stern« 
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pel  (§♦  94.)  umgicbt,  und  die  Staubgefä(se  am     ,  '  ' 
Rande  oder  am  obein  Tlieil  der  innern  Fläche 
trägt»  z«  &  Swietenifl,  MeUa.  Fig,  309.  )io« 

Der  Kranz  (Corona),    ifl  ein  fchr  verän- 
derlicher Körper,  der  unter  mancherley  Geftal*  v 
ten  zum  Vorfcheln  kommt,  und*  in  feiner  6e* 

ftült  ziemlich   der   Blumenkrone  (Corolla), 
ähnlich  ilh   Es  giebt  verfchieJene  Arten:  . 

i)  einblättrig  (inonophy IIa),  z;  Nardf- 
fen.    Fig,  146. 

a)  s^wey* ,  :irey- ,  vierr  ^«  H  w;  vielblättrig  (  d  i  • 

tri-,  tetra-,  etc»  p  olyphy  IIa),  der  aus  meh* 
reren  Diäitcrn  beficht,  die  nach  der  Zahl  ver* 
fchieden  find^  z.  B*  Siletie,  Stapelia  u.  a»  ni« 
f/Jf.  66^9%.  löo.  kio»  III*  ish  i)4^ 

3)  kappenförmig  (c\XQuliatü)i  die fc  Art  zeig^ 
fich  bey  Afclepits,  fie  bedeckt  den  ganzen 
Stecfipel  von  oben  her  wie  eine  Kappe.  Fig, 

4)  fiüui^ade^förmig  (ftaminiformis)i  ;wei*- 
che  die  Geftalt  eines  StaubgefäCses  Jiat^  z/B« 

Stratiotes. 

Die  Honiglippe  (Labtiium);  ift  ein  blu- 
menblattförmiger Körper,  der  bey  den  Orchi- 
den^ewächlen  vorkommt.  Er  ifl  von  mannig- 
faltiger Geftalt,  ganz,  einfach,  drey  oder  fünf- 
'theilig,  horizcntal  Hegend,*  herabhängend  auf- 
wärts fleigend,  zuweilen  bauchig  und  hohl  wie 
bey  der  Gattutig  Cypxipedium.  .  , 

« 

Unter  diefe  Abtlieilunsen  lalTen  üch  alle  Ho- 
xiiggefäfse  des  Linne  füglich  einfchalten, 
und  felu  genau  beitinjmcn.  Bey  einigen 
Blumen»  beConders  bey  Afclepias ,  '  zeigen 

.  •  ■  1 3  • 
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Tich  Heine  knorpelartigc  Körper,  die  man 
Tuberculazu  nexmen  püegt»  und  eigent^ 
lieh  unToUkomnuie  oder  Tenrocknete  IhrCi- 
fen  zu  feyn  fcheinen. 

lUe  Honiggefäfse  derGxä^r  fekn  den  Bal- 
gen     76.)  T^kr  ähnlich^  unterfcheiden  Reh,  1 
«ber  durch  iJij,e  aufscvordeuLliclicFeiubeity  . 
lind  ganz  durcliiichtig  und  fehr  zart. 
DieOewftekfey  welche  Kätzcken,  (Amenta) 
träfen,  haben  bisweilen  auch  Hoiiigge£^se,|  ' 
die  man  ' gewöhnlich  Schuppen  (Squaina») 
nennt,     ^e  dienen  bisweilen   zur  Aufbe- 
waiu'ung  des  J(iouigs,  bisweilen  zu  ^derj^ 

-  Zwecken. 

Bey  den  Bhinieu  der  Älofe  hat  man  noch 
heine  deutliche  Spur  von  HoniggefäXisen  ent- 
deckt; indeffen  £nd^  fick  doch  iit  ihren 
BJlumen  dnrchfichtige  gegliederte  Xörjperj^^ 
die  man  Suftfaden  (f  ile  fucculenta) 

'   nennt  y  und  die  trielleicht  zu  ehen  der  Ab«. 
jELcht  iii  der  jBlume  lieh  befinden.    Fig.  127. 
150.  151.  133.    Ehrhart  neun.^  d^efs  Sait^  j 
4eß  ^araphyfes. 

* 

90. 

Die  Stüubgefäfse  (Stemitia),  gehftren 

%VL  den  wefentliehen  Thcilen  der  Blume,  und 
£nd  längliche  Körper,  die  eine  Menge  Staulx 
tragen,  der  tut  Eefruchtung  wefentlich  ift. 

Die  Theile  des  Staubgcfäfses  find;  der  Staube 
fäien  (F  i  U  m  e  n  t  u  ni\  der  Stmihheuttl  (A  n  t  h 
x%)^  vmd  d^r  ßlumcnßaub  (tuUen]|t 
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91-       ■  " 

D^r  Staubfaden  (Fiiamentum),^  ift  ein 
linglicfaer  Körper,  der  zur  Aufrechthaltnng^  der 

Staubbeutels  beftimmt  ift.    In  feiner  Gellalt  ift 

fehr  verfcbieden ; 
•  i)  haarfirmig  (capilUre}|  df^r  gleichdick 
^  und  fo  fein  als  ein  Haar  ift. 

^)  fadenförmig,  (filiforme),  der  vorberge* 
hende,  nur  dicken  fijr.  6%^ 

i)  pfriemfirmig  (fubulatum),  dw  untea 
dicker  als  oben  ifl.   Fig,  6^^  ' 

4y'ausgebreim  (dilatatuoi)»  d^r  auf  beyden 
i?eiten  zufammengedmckt  ift,  ikÜ  er  ganz  breit 
jiud  blattförmig  ausfieht»  Fig.  6<),  47* 

f)  herzförmig  (cordatum),  die  vorfaerge- 
bende  Art,  nur  oben  ausgerandet  und  nach  iln- 
-ten  fpitz  zulaufend,  z.B.  Mahenüa.  Fi^. 48. 

6)  keilförmig  (cuhc if orme),  ein  ausgebrei« 
teteir** Staubfaden^  der  nach  unten  fpitz  ziiliuft 
obea  aber  in  einer  geraden  Linie  abgefchhitten 
iß,  z.B.  Lotus  Teuagonolobus. 

7)  fr^y-  (l i h tVLvn) ,  der  nicht  mit  andern  zu*- 
fammenhängr«  . 

8)  zufammengewackßm  (c  o  n  n  a  t  a),  wenn  meh- 
rere in  eiiien  Cyiinder  oder  Bündel  zufammen- 
gewachfen  ünd^  z,B.  Mahra,  Hypericum.  Fig.i^^ 

9)  zweyfpattig  (bifidum),  wenn  ein  $uub« 
iideii  in  zwey  Theile  gefpalten  ift. 

10)  vielfpaltig  oder  äflig  (multifidum  £. 
,  rtmofum) ,  wenn  er  in  viele  Aefte  zertheüc 

iSk,  z.  B.  CaroUnea  princeps.  Fig.  ff. 

11)  g^^Uidm  (articulatum),   wenji  der 

l  4 
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Staubfidcn  ein  bewegliches  Glied  hat,  z.  B. 

Salvia  officinalis.  Uig,  8o»  , 

'  gig^n^inandergebogen  (contiiventia), 
wenn  mehrere  niir  ihren  Spitzen  einander  zu- 
gebogen find*  •   ^       -  .        4  ' 

i^)  gekrümmt  (incurvtitn)^  der  eine  gebo- 
gcne  Gcftalt  har.   Fig.  4^, 

14)  Ä^^tt'^m^etf^^»  (declinata),  wenn  meh.  • 
rci^c  .nicht  iuf  recht  ftehn,    fondern  allmäh  Hg; 
ohne  einen  Harken  Bogen  zu  befchreiben,  fidi  - 
nach  dem  obern  oder  untern  Theil  der.  Blume 
bergen;  z.  B*  Pyrola.  • 

IT)  haarig  (pitofum),   der  mit  Haaren 'be^ 
fetzt  ift.        ]  , .  ' 

16)  gleichlange  (aequalia),  die  von  gleicher 
Länge  find,   ' .  . 

17)  »»^/«/cAtf' (inaeq  unlia),    wenn  einige 
länger,  andere  kürzer  find.  Fig.  yo.  f  1. 

Die  Staubfäden  Ätzen  auf  rerfchicdenen  Thei- 
len  der  Bl innen  tefte,  die  man  bey  geuAuerer 
Belchreibung  beftimmen  mala« .  ,  . 

.  92. 

Ber  Staubbeutel  (Anthera),  ift  ein  hoh- 
ler zelligei-  Körper,  der  eine  Menge  Blumen, 
ftaub  enthält;  Die  Arten  derfelben  find: 

1)  ländlich  (oblonga),  der  lang  ilnd'aii 
Vyden  Enden  fpitz  zulaufend  lift. 

2)  linienförmig  (l  1  n  e  a  r  i  s),  der  lang  und  flach" 
aber  überall  gleich  breit  ift. 

2)  kugelrund  (g  lobofa),  *       -  '  *       .  . 
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4)  niercnfönnig  (  r  e  n  i  f  o  r  m  i's  )  ,   der  kufrel- 
mnd  auf  der* einen  Seite,  aber  tief  ein^ebogeiir 
iß,  z*B*  Glechoma  hederacea,  DigitAÜt  purpu- ^ 
rca,  n,  a.  tn.  Fig,  68.  •  '  - 

5)  gedoppelt  (didyma),  wenn  zwey  zuiam-  ' 
nen  'verbunden  eu  ftyn  fdieinen.  Ki^.  4f« 

0  pfcil/örmig  (fagittata)^  der  lang  zus^e- 
fpitzt,  und  an  der  Balis  in  zwey  'theile  gefpal«  ,  /  ^ 
tenift.  H^.  07*  '  ' 

7)  zweyfpaltig  (b  i  f  i  d  a)j  ,der  linienförmig  aber 
oben  und  unten  getheilc  ift^  f.B*  bey  den  Grä*' 

fern.  Fig,  94.  ,       .  * 

8)  ycAi/<^'n»ff  (peltata),  der,  zirkeiförmig 

auf  beyden  Seiten  flach  und  in  der  Mitte  am 
Staubfaden  befeiligc  iü,^  z.       Taxus  Uaccata» 

9)  gezahnt  (dentata),  der  am  Rande  mit 
.  Zähneu  verfehn  ift,  z«  £.  Taxu«  baccata*  Fig.  64. 

16)  haarig  (pilofa),  der  mit  Haaren  bcfetzt 
ift,  z,  B.  Lamium  album«  Fig^  ^ 

Ii)  zwey  hornig  rbicornis),  welcher  an  der  . 
Spitze  zwey  pfri^emformige  Verlängerungen  bat> 
^  Z.B.  Pyrola,  Arbutus,  Erica  u.  a«  m.  Fig,  6^. 

11)  gegrannt  (ariftata),  der  an  der  Eafis 
zwey  borßenartige  Anätze  hat^  z«B.  Erica. 

13)  kammförrnig  (criftata),  wenn  zwey  knor* 
pelartige  gezähnte  Spitzen  aa  der  Seite  oder 
anch  an.'derBaiis  fitzen^  z*  B*  einige  Ericae. 

14)  wehrlos  (mutica),  wenn  er  weder  ge- 
.  grannt  noch  kammförrnig  iß*  Alfo  der  Gegen« 

iaYZ'  der  beyden  rorhergehendext 

if)  eckig  (angttiata)^  der  nl^brere  fehr  tiefe 
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Furcheif  bat,  dafi  dadtiyob  vitf  oder  melir^ro 

.  Eckea  entftchen.  ^         ,  •  ' 

j6)  zweyfächrig  (b i lo cu la ris),  wenn  der 
Staubbeutel  innerhalb  durch  eine  Seheidevand  ' 

in  zwey  l'^beile  oder  Fächer  gethcilt  iü, 

17)  g^frennt  (localis  disjunctif),  wena  . 
die'  beyden  ^Fjcher  dc$  Staubbeutels  weit  von 

cinaiider  gerrennt  find,  z.B.  Orchis,  Afclepias* 
I8j  cinfächrig  (u  n  i  1 0  cu  l  a ri s),  yif^mx  nu|^ 

cipp  Öphlung  im  Staubbeutel  ift. 

19)  an  der  Seite  ^üuffpringend  (^latcr?  de  Inf» 

ceus)* 

ro)  an  der  Spitzt  auffpriugend  (apjcede« 
ilcens). 

ai)  hantlos  (decorticata),  wenn  die  Maüe  , 
des  Blumenflaubs  ohne  von  einer  Haut  b^d«ck( 
zu  feyn  in  länglicher  Geftalt  zufamm'enhSngt, 
2,  B«  Orchis,  Alclepias. 

2i)  frey  (überaß,  der  nicht  mit  andern  ver« 
n^^chfen  ift. 

a^)  verwachfene  (c  0  n  n  a  ta  e) ,  wenn  mehrere 
in  einer  Küjiire  zurammeugcwaQbfei)  ünd*  ^ig«S4« 

24)  aufrecht  (erecta),  der  mit  ftiner  Bafia 

gerade  aui  der  Spitze  des  Staubfadens  üeht. 
Kg.67. 

anfliegend  (incumbens),  der  wagerecht  ' 

oder  auch  l'chief  auf  .dem  Staubfaden  befeftigt  • 

ift..  Fig.  <is.  i»^' 
,26)  feitwärtt  befefli'gt  (lateralis),  der  mit 
der  einen  Seite  auf  der  Spitze  des  Staubfadens 
f^ftfitzt.  -f/p.  ^8.         '  .      '  . 

%7)  beweglich  (verfatilis),  wenn  die  beydep 
YQrliergel;i^nd^n  Atteo  ganz  i^icbtmit  dem  Staut)« 

/  -  ' 
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faden  zufamn-iCnhangen,  dafs  durch  die  mindc- 
fte  Berührung  4e¥  Staubbeutel  hia  uud  bei:  be« 
wegt  wird*- 

22)  angewachfen  (adnata),  wenn  der  Staub- 
beutel an  beydeu  Seiten  der  Spitze  des  Staub- 
üld^ni  dicht  angewachfen  ilt  Fig*  6% 

»9)  fttzend(fe£r\lis),  derkeinen  Staubfaden  hat* 
~  Der  innere  Bau  des  Staubbeutels  iü  in  der 
S^byfiolQgif  g^ilauei;  })efcbi'ieben« 

Die  Staubbeutel  beßehn  fall  bcy  allen  ©e^ 
yvAcli£en  aus  einer  zellig^u  }iautj»  welcbe 
Blumexiflauh  einfchliefst»  nur  bey  den  Oi*- 
chisaiten  (J.  146.  No.  7.)  uad  bey  einigen 
fliit  AMepiaai  verrfandten  Gewächfen  jßnd. 
-'^£e  ohne  Haut;  der  Blumenflaub.  ift  bey 
Riefen  Gewäclifcn  Iclimierig  und  hängt  in 
des  Form  'eines  Staubbeutels  zufammen. 

Die*  Blüthen  der  Mofe  enthalten  nur  ein-  ' 
seine  Körner  Biumenit4.vib^  welche  durcli 
Ideine  gegliederte  Kaum  bemerkbare  Fäden 
.  oder  au9li  ohne  diele  in  der  Blume  feft- 
K     iitzen,    piefe  Körper  Blumenlt^ub  <>Eiieit' 
^ch  an  der  Spitze.    Fig,  127. 
^'    Bcy  den  FarrenKräutern, lind  bey  . den  Pil- 
sen find*,  wahrfaheialich  keine  Staubbeutel 
I       und  Staubfaden  vorhanden,    londern  viel- 
leicht nur  iiieine  Körner  Blumenitaub. 
Der  Schachtelhalm  hat  fpatelförmig  er- 
'      Wei.terte^  Staubfäden^  welclie  mit  einzelnen 
Xtouh.ii  BlumenAaub  beitreut  lind.  Fig.  10^ 

Der  Bluftienflairb  (Pollen),  ift  ein  feiner 

Kurf er^  der  ia  Ceßait  d^s  feinfteu  Staub«^ 
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■/ 

*  Sichtbar  ift.  Unter  einer  ^tarkeit  Vergr5f8eranj|; 

htt  er  niancherley  Formen,  und  zeigt  lieh  hohl 
mit  einer  befruchtenden  Feuchtigkeit  angciüUt, 
worüber  mehr  in  der  Pbyfiologie  gefag^c  wird. 

■  '    ■  94.  •  •  ••  •  ■ 

^Dcr  Steinpel  (Piftillum),  Jft  der  zweyte 
wcfenciiche  Theil  der  Blume«  Er  (lein  be* 
ftändig-  in  der  Mitte  derfelben  und  Befteht  aus 

drev  Theilen,  nemlich  aus  ^em  Fruchtknoten 
C^^-'e  rm  en),  dem  (irijfel  (Sty.iu$)>  und^der 
Narbe  ($tigm&). 

Der  Stempel  imd  die  ^Staubgefät^e  fiii^  diri  ^ 
Begaiftungsorgafie  der  PAanxen^  wie  in  der 
Pliyüologie  gezeigt  wird. 

Der  Fruchtknoten  (^Gcxmtn)  macht  den 
unterften  Theil  de$  Stempels  aus/,  und  ift  der 

Entwurf  der  künftigen  Frucht.  Die  Zahl  der 
Fruchtknoten  id  fehr  verfchieden»  und  man  be* 
^  ftimmt  diele  bis  fechs  oder  ächt,  jalsdanjn  fag:t 
man  mehrere  oder  viele»  Die  Figur  ift  auch 
fehr  abweichend.  Die  vorzüglichen  Arten  find: 
*  j)  fitzend  (f  e  f  f  i  1  e),  der  keinen  Stielhat*  Fig*^i* 

2)  (pedicellatum),  der  mit  einem 
Stiel  verfehen  ift.   F/^^.  27.  144. 

3)  oberhalb  befindlich  (fuperum),  wenn  der 
Fruchtknoten  vom  Kelch,  oder  wenn  diefer  fehlt» 
von  den  übrigen  Tlieiku  der  Blume  umgeben 

ift.  Fi^ir.  UM  22. 

4)  unterhalb  befindlich  (inferum),  wenn  der 
Fmchtkaocen  unter  dem  Kelch  ^  oder^  wenn 
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diefer  febk»  unUi'  der  Blumenkrone  ü«ht« 
B^  Hg. 

Wenn  von  dex  Lage  des  Fruchtknotens  diö  '  . 
'^ede  ißy.  fo  befiinuni:  n>an'«diefe  nach  dem  . 

Kelclie,  demi  es  kann  der  I  ruclitknoteii  vom 
Kelche  nm^^ben  feyn,  und  doch  unter  dev. 
BUiniekkrone  Hehn»    Nur  dann  wenn  der 
Kelcli  fehlt,  lichtet  man  lieh  bey  Anp;abe 
der  Lage.  delTelben  nach  den  andern  Thei« 
leii.    G  e  1  rn  e  n  i  n  f  e  r  vi  in  wird  auch  wohl 
'^oaü.  durdi  Flosse  picarpius  oder  FIos  ^ 
fuperus  und  Germen  ruperum^  durch'  ^ 
Fios  Ii  y  püC4rpius.  oder  Flos  inf  exusv  ' 
ausgedjrückt.      v      '  \  • 

Der  Grif/el  (Stylus)  ift  iiuf  odet  an 
dem  Fruchtknoten  befeftiget,  uiid  hat  das  An- 

fehii  einer  kleinen  »Säule,  oder  eines  Stiele.  Die 
Arten  deflfelbeu  find:  . 

1)  haar  förmig  (c  ap  illari  s),  der  fehr  dünne 
und  ,gieif:hdick  ift, 

a)  h^rfienartig  (fet actus),  eben  fo  dünne 
wie  die  vorige  Art,  nur  an  dcrliafis  etwas üärker, 

i)  fadenfihfinif^  (filiformls)^  dei:  lang  und 
rund  ift, 

4)  pffiemfärmig  (fubulatus),  unten  dick 
nach  oben-  zuge(pitzt.  1 

0  iickXcxü££u&),  der  Itht  dick  und  kurz 
ift. 

6)  keulformig  (clavatus),  der  oben  dicker 
»U  unttn  ift^  •  ^ '  * 
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7)  zwty-y  jrey^i  viet*  ti.  f;  w*  'mehftheäig  (bi* 
tri-,  qiiadii-  etc.  multifidus)^  Sier  ttach 
einer  bcßimmten  Zahl  gcfpalten  ilL 

V  8)  gahelförviig  (d  i  ch  0  t  om  u  s),  der  in  zwey 
Thcile  gefpalteii  ift,  und  deffen  i^piwen  wieder 
zweyfpaltigr  find* 

9)  gipfilfiänäig  (terijiin a Iis.),  der  ander 
Spitze  delfe  ^Fruchtknotens  fteht. 

10)  /emi^ÄW  (lateralis),  der  an  d^  Seite 
des  trucbtknöteni  feftfitiU 

11)  aufrecht  (rectiis),  der  gerade  in  dic.Hö* 
he  fteht»    ^'  ' 

12)  abwärts  geneigt  (declina tu s),  der  nach 
der  Seite  zu  hinliegt. 

13)  bleibend  (perfift^nis),  der  nicbt  abfallt 

14)  welkend  (m  a r  c ef c e n s)^  der  verwielkt  und 
>  naehbei*  abfäUu 

tf)  abfallend  (deciduus),  der  gleich  nach' 
der  Befruchtung  abfällt.  •  ^  - 

Die  Zahl  der  Griffel  wird  auch  genau  be- 
ftimmt;  denn  öfters  find  mehr  als  ein  Gri/Fel 
But  einem  Früchtknottn^  und  dies  mufs^enatt' 
angezeigt  werden.  Die  Länge  des  Griffels  wird 
.  nach  den  Staubgefäfsen  feftgel'etzl,  ob  er  lan- 
ger oder  kürser  als  diefe  ift. 

»  I 

t>it  N^rbe  (Stig'ihaO>  findet  ficfa  in  der 
N:\he  der  Spitze- des  Griffels,  und  unterfchei* 

det  licli   häufig  durch   ihie  Furhe  oder  durch 

Uue  Bildung  vombrifieli,  aber  öfter»  beiond^rs 
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'wtnh  fie.ail  4er  Spihe  deffelbön  fteht,  1(1  fig 
nur  durch  Vergröfseiung  fichtbau  Die  Artca 
davon  find:  , 

'  !^  -^/f (acütniti),  wenn,  fie  eine  fein« 
Spitze  ilti  •         ..  .  ' 

üchr  ä"*^'*  C'>^l»tK«">),  ai.  dick  und  läag. 
4)  ( c  i  a  va  t  u  m),  die  ein«  Wein. 

kugelförmig  (slobofurt),  di«  «ine  töIU 
kommene  runde  Kugel  macht  ' 

g  ^/'i)^>'"(?  Gapitatum),'  die  eine  unten 
^  flach  gedruckte  Kugel  yorftellt'  " 

.     t)  ausgeranäet  Cema.  e:ln3tum),  wenn  dl* 
voiheigeliende  Art  oben  einen  Ausfchnltt  hat 

tel!LfS:^^^^^-'^^"™^'^^^ 

.  10)         (anguiofumX  w^nh  fle  dick  und 

m,t  tiefen  furchen,  die  hmoiftehende  EcJcea 
bilden,  veifehen  ift,  ^  ^^^a. 

II)  drej,lapi>ig  (trilobum),  die  aus  day    '  - 
I*"  gedrückten  Köpfen  beftaht, 

lO  gezähnt  (d en t  a tu m),  wenn  fie  feine  2ä!i. 
ne  bat.  . 

VT*?  (cruciforme);  wenn  dfe 

Narbe  m  vier  Theile  gefpalren  ift,  von  dene« 
immer  awcy  und  zwey  gegenemaudei  über  ftehn. 
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14)  pinfelförmig  (peniciilifoi-mc),  die  aus 
«iner  Menge  kurzer  dicht  gedrängter  fleifchiger 
Fafern,  in  Geftalt  eines  Pinfels,  befteht* 

if)  hohl  (coiicAVURi)»  wenn  üt  eine  kugel- 
fSrmige'  oder  längliche  Geftalt  hat,  aber  ganz 

aus^>eiiühlc  ift,  z.  JB.  Viola. 

^  \C)  kronenartig  Cpetaloideum)|  wenn  fie^ 
wie  ein  Blumenblatt  geflalcet  ift,   z.  B.^Iris, 
Fig.  70. 

.  1?)  zwey  -,  Jrey*  ü.  f.  w,-  vieltheitig  (b  i- ,  tri- 
etc.  multifiduin»  Fig,  %^.  . 

isi  zurückgebogen  (tev olntum'),  wenn  die  ' 
Spitzen  einer  zwey-  oder  mehrmal  gethciltea 
Narbe  nach  aufsen  zurückgerollt  iind^  Fig.  84« 

:  t9)  einwärtsgeh ogen  (convoiutum),  wenn 

die  Spif/eii  einer,  getheilteu  Narbe  nach  innen 
geroilc  lind*  / 

20)  fpiralfönntg  Cfpirale),  wenn  eine  mchr- 
pial  g:etheiUe  Narbe  wie  eine  Uhrfeder  aufge- 
rollt ift» 

21)  federartig  (plumo  £11  m\  wenn  die  Narbe 
auf  beyden  Seiten  gleichförmig  feinbehaart  ift| 
dafs  fie  die  Geftalt  einer  fFeder  hat,  z.^«  ijM-  ' 
fer.        94»  9^ 

2i)  haarig  (pubef€en8)|   die  mit  kurzen 
weifsfn  Haaren  beletzt  ift» 

*?)  feitwärtsfitzitid  (laterale),  die.  an  der  \ 
Seite  des  Griiiels  oder  des  Fruchtlpotens  an» 

fitzt. 

14)  fitzend  (feffile),  wenn  deir  Griffel  fehlt, 
und  iie  auf  dem  Fruchtknoten  fitzt* 

Eigentlich  beliebt  die  Narbe  aus  einer  grofsen  ^ 
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Il^ehge  einfaugender  Wärzchen,  die  nicht  im* 
iner.  ohne  V^tgröfserung  fichtbari-  find«  Bey  Mi^ 
wbilis  Jalapa  kann  man  fie  am  deutUchften  feha^ 

•  *  * 

oft 

........         yu*  '  •  •  . 

» 

Der  Stempel  der  Mofe  ift  tnit  etn^m  PiiitlhN 
knoren,  GAfPA  und  Natfce  verfehn,  und  weicht  - 
nicht  von  den  iibrigea  Gewächfen  ab*  Nul* 
find  bey  den  Mofen  mehrere  Steiinpel,  von  de«^ 
tien  nur  einer  »ur  vonkommeaen*  Frucht  .gebil- 
det wird,  die  andern  vergehn.  Dieli  nicht  zur 
Vollkommenheit  kommende  Stempel  werden.2i9i«i' 
/<j/irfr  (adduct,ores)  genannt,  Der  Scbteh« 
teihalm  (Eq^ifetum)  hat  keinen  Gri/Fe4,  eben 
fo  ai^ciii  die  andern  Fairenkrüuur  und  Piize* 
Bey  den  Parrenkräutern  hat  der  Stempel  die 
Geftalt  eines  Kdrnchens;  bey  den  Pilzen  eben- 
falls, nur  dafs  diefe  in  Geftalt  eines  kleincji 
Ketzes  zufammengedrängt  lind.  An  allen  ge«^ 
nanntet!  Gewichfen  kann  mah  fiür  durch  ftarkV 
Verfi^röfsemngen.  denfelben  gewahr  werden*  - 

Ekrkart  nennt  die  ZufOhror  FrospkyfASw 

♦ 

-     ,        99'       .   '  . 

Wehn  die  Gwächfe  verblüht  find,  iö  ertt- 
fieht  aus  dem  Fmchtknocen  (Girmen  §.  95«) 
ik  Frucht  £F  r  u  c  t  u  s)i  Diefe."  ift  entweder  frey- 

liegender  Same  (Semen)  oder  eine  ilaut,  harte 
Schale  oder  auch  andere  Subllanz,  die  den  Sa^ 
men  einfchlielsc,  welche  di^  FruckthüiU  (Pe^» 
ricarp4um  $»  loov)  genannt  wird»  Es  lallen 
iich  d^hev.  f^Ue  Qewächfe  in  zwey  grojffe  Ab*  , 
tbeilungeo  bringen,  hemlicb  in  loiche;  welt^he 

K 
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frey  famentragend  fich  zeigen  (vegetabilia 
gy mhofpermia),  das.heifst^  bey  denen  der 
Fruchtknoten  fich  in  ein  oder  mehrere  Sameu- 

. kölner  verwandelt  i  oder  die  verfchloßen  fameu' 
tragend  find  (vegetabilii^  angiof^crmia), 
das  ift,  deren  Prviditknoten  in  eifte  FrVicht- 
hülle  auswuchii:.    Von  der  erften  Art,  nemlich 

.von  d^n.  frey  famentragenden  lind  bis'  jetzo 
mir  vier  VerfchiedenlTeken.  bemerke  worden» 
uemlich: 

*  •!)  «fff/öiiirife  (vegetabilia  mohorpermA>, 

wo  der  einzelne  Fmchtknoten  ein  freyer  Sa- 
me wird.  ,  *  "  !' 
■•«)  ^wey famige  ^dlfperma),  wo  aus  «weyen 
oder  einem  gelpaltenen  Fruchtknoten  an  einer 
Bhime  zwey  freye  Samen  entfiehn,  z.  £•  Um- 
bellaev 

3)  vierfamige  (tetra fpe rm a),  wenn  vier 
^oder  ein  vierfach  gefpalcener  Fruchtknoten  in 

einer  Blume  fich  in*  vier  freye  Samen  verwan*' 
delt,  z.  B*  Didynamia^  Afp eriioliae. 

4)  vielfavüge  (p  o ly fperma),  wenn. aus  meh- 
reren in  einer  Blume  lieh  zeigenden  Fruchtkno- 
ten  mehrere  Samen  entitebn,  z.B.  Potemilla, 
Geun). 

Die  Fruchthülle  und  der  Same  zeigen  in  ih- 
ren Theilen  eine   grofse  Verfchiedenheit,  die 
in  den  folgenden  Paragraphen  näher  beAtmmt . 
wird»  /  *  ' 

•    "  '  100. 

*  Die  Fruehthulle  (P^ricarpium)  heifst 
\dfe  Bedeckung  welche  den  Samen  einfchliefst. 
Die  Arcen  derfelben  find;  die  Hautfrucht  (Utri- 


t 
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^ulus),  ^ie  Flü^elfrucht  (Samara),  die  Balg* 
kapfil  tFo4liculus,,  die  Kapfei  Capfula), 
tfie  Nu/s  (Nitx),  iiif  Steinfrucht  (Drupn)  die  * 
£eere(Bacca),  der  Apfd  (Pom  um),  die  Kür- 
lisfrucht  (Pcpo),  die  Schopte  (Siliqua),  dit 
Hülfe  (L  e  g  ü  m  e  ti) ,  die  Gliederliülfe  (  L  0  m  cn  * 
tum),  die  Büchfe  (Theca), 

loi. 

hie  tt^ntfrneht  Ct^triculus)  beifleht 
Äüs  einer  dünnen  Haur,  welche  eiii  einziges  Sa- 
menkorn einfchUefst*   Arten  derfeiben  find;  ' 

^)  fchlaff'  (laxus),  die  ganz  locker  den  Sa* 
tocn    cinfchlufst,   a  B.  Adoiü«,  Tbalictrum^^ 

^)  ßraff'({ii'ictu$)y  die  ganz  diclitc  den  Sa- 
men ümgiebt,  z.  B«  Galmm.  \ 

•3)  rundum  auffpringend  (ci  reu  m  fciffu  s)^ 
die  in  der  Mitte  rundum  einen  Rif*  bekomm^ 
.Und  fo  abfpringt,  z.  B.  Amatnmhus.       •  . 

Von  der  äiifsern  Haut  desS  imens  unterfcliei-  •  * 

det  lieh  die  Haütßracht  dadurch  ^  dafs  zwi- 
iclieh  ^ehiäaihehköm  tertd  der  äüfs«rrt  Haut 
ein.  geringer  Zwifcheuraum  ift,  und  dal's« 
'  das  Samenköm  cturch  die  NabeUchhui^  ,«jit' 
derfelbeii  zufaminenhängt.  Yon  dt  r  Nufs  i/t  - 
die  Hautfrucht  durch  die  geringe  Härte  und 
,    Ktch^ebigkeit  der  Haufc  r^rfcMedeA^ . 

t>ie  Flügelf  ruchtißz.vnsLV^)  heifst eiile häUi; 

iigt  Frackchttlie,  die  einen  höchften;?  zwey  Samen 

Kl- 
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cinfcliliefst ,  und  mit  einer  dünnen  dürchifclitU. 
gen  Haut  entweder  in  ibiym  ganzen  Umfange, 
oder  an  der  Spitze  oder  auch  an  der  Seite  ein«^ 
gefaist  ift,  z«B4  Ulmus*  Fig,  i6i^t6^,  Accr>  Praxi-» 

nus,  Betula  u.  m.  a.    Die  Arten  werden  nach  der 

* 

Zahl  der  Samen,  ob  einer  oder  zwey  in  der 
Frucht  enthalten  find^  oder  auch  nach  dem  Orte^ 
wo  die  dünne  Haut^  die  man  Flügel  (Ala^  nentit, 
feftfitzt.  ^  ' 

T 

r 

m  ' 

DitBalgkapftl  {VoWicviXvL^t)  heifst  eine 
längliche  Fruchthülle,  die,  nach  innen,  der  Län- 
ge nach  in  einer  Ritze  auffp ringt,  und  dicht  - 
mit  Samen  angeiällt  ift* '  Die  Balgkapfel  fleht 
feiten  einzeln;  es  pfleg^en  immer  zwey  beyfam-' 
men  zu  fcyn*  Die  «Birten  der  ßalgkapfeln  wer- 
den nach  der^Befettigung  der  Samen  beftinimt^ 
wenn  nemlich  in  der  Mitte  seine»  Scheidewand 
ift,  an  der  die  Samen  hängen,  oder  lie  an  den 
beyden  Rändern,  wo  diele  Frucht  auffpringt^  . 
befeftigt  lind,  z.B»  Afclepia$|  Vinca»  Nerium 
u»  m^  a.  jRg»  170, 

104. 

D  i  e  JCa/f/e  /  (C  a  p  f  u  1  a)  heifst  eine  Frucht* 
hülle,  die  aut  einer  feften  Haut  befteht,  meh- 
rere Samen  enthält,  öfters  in  Fächer  abgetheiit 
ift>  und  auf  verfchiedene  Art  auffpriogt.  Die 
Theile  der  Kapfel  find  folgende: 

d)  die  Scheidewand  (Diffep  i  m  en  tum  ) ,  ift 
eine  fefte  Haut,  die  den  innem  jRaun\  der  Kap* 
fei  duKchfchneidet  ^nd  abtheilt. 
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,  b)  dii  Fächer  (Loculamenta)}  find  die 
Rdfifne  zwifcbiti  der  Sdieidewalidi  und  des 

Klappe.  '  '  . 

c)  ' das  Mulehtn  (ColumclUX  ifl  ein  faden« 

förmiger  Klörper,  der  mitten  dttteb  die  Kapfel  ^ 
geht,  und  durch  den  die  Scheidewinde  befelU-' 
getlfind.  Fig.  169.  \ 

d)  die  Klappen  (Valvulae),  find  die  auswen- 
dige Haut  der  Kapfel^  die  in  verfchiedjene  Theile 
der  Lange  nach  zerfpningen  üt  . 

'  e)  die  Naht  (Su  iura),  ift  eine  tiefe  Furche^ 
weiche  fich  auf^erhaib  der  Haut  zeigt.  '  * 

Die  Arten  der  Kapfei  werden  nach  der  Fi- 
gur, ob  lie  rund,  länglich  u.  f.  w.  find,  be- 
fiimmti  ferner  fetzt  n^annoefa  folgende  Arteiifeft:  ^      <  / 

1)  eivfächrig  (unilocularis),    wenn  .fic 
keine  Abtheiiungen  bat. 

2)  ztvey^^  drey- y  vier-'  f.  w.  vielfachrig  (bi- 
tri-,  quadri-  etc.  multilocularis),  nach 
der  Zahl  der  Fächer*  Fig.i^f. 

9)  zwey-y  drey-  u.  f.  w.  vielklappig  (bi-,  tri- 
etc.  m  u  1  ri V  a  1 V  i  ,  nach  der  Zahl  der  Klappen^ 
die  fidi  beym  Aufi^ringen  der  Fmcht  zeigen« 
Fig,  ifÄ»  169.  \ 

4)  iwey-)  irey-  u«f.5ir.  mhrfamig  (bi-,  tri* 
'  ete,  p  o  1  y  fp  e  r  m  a),  n^ch  der  Zahl  der  Samern  ^. 

0  drey fache  (tricocca),  wenn  eine  dreyfäch- 
ilge  Kapfei  wie  drey  zufammengewachfene  aas<* 
fieht,  z.  B.  Thea^  Euphorbia,  Ricinus,  Crotoa 
u.  f.       '  . 

6)  beerenartig  (b  a  c  c  a  t  a) ,  wenn  die  Haut  flci*. 

fchig  uud  wei^h  Üt»  '  ''  ^ 
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7)  rindenarti^  ("cortictta),  wenn  die  äussere 
^i^uc  hJ^Kt  und  4ie  idonere  weich  ijÜt,  oder  wenn  . 
iufsere  fchwammig,  4ie  innere  bitt^g  tft^ 

ß.  Magnclia^  lUicium  anifatum. 

.  S '  k^lzi^  (lig:n<^l  a),  w^nn  dieRia4e  fefar  hart 
ift>  ^b^r  doch  in  Kloppen  atitTpringc^ 

Nach  der  Art,  Wie  die  Kapfei  (ich  qffbee,  haf 
iEie  veVrchiedeoe  Benennuncren,  2.  B*  an  der  Spitze 

'         autipringend  (npice  dehi(cens),  an  der  Bafif 
•  autiprin^end   (ba.ri  de  Ii  i  fceiis),  rundum  in, 
4£r  Mitte  xer(f ringend  (circuoifciffa),  loi^ 
einem  Oeckei  ficb  öffnend  Co  p  e  r  c  u  1  a  c  a^«  u  •  d. 

Die  Frucht  der  Lebermafe  (Mu(ci  hepatici^^j^ 
wird  auch  eine  Kapfel  g:enannr,  Sie  haben  über 

.  der  Kapfel  eine  dünne  fehr  leicht  abfallende  Haut, 
die  man  Mütze  (Calyptr.a^  nennt.  Di^  Kaplel 
fpringtin  vier- oder  «wey Klappen  auf  (quadri- 
vel  bivalvis)  Fig.  227^  oderfieöfnet  fich  durcl^ 
mehrere  Zähne  an  der  Spitze,  z.B.  Marchantia« 

*'  Die  FarrenkrStiter  zeigen  nu^  dreyeiflcy  Y^i:-« 
fchiedenheit  an  ihrer  Kapfel. 

1)  zweyklappig  (bivalvis),  wenn  diefelbe  li| 

2wey  Klappen  lieh  üffaet  und  gj^az^  j>la(;t  ift^ 

2)  geringelt  (annntata)»  wenn  Äe  rundqm' 

mit  einem  g:euliedcrten  Ring  oder  Saum  (fim- 
b  ria  f.  annul.us)  umgeben  find*  Diefer  macht 
dafs  iie  der  Quere  n^ch  unregelmäfsig  w&€Ükt*. 
jRg.i9f.  29^. 

3)  durch  eine  Ritke  ßuffprinjiini  (rimt  de* 
hifcens),  wenn  fie  oben  durch  ^WC  UeinQ 
$jpalte  fich  öffucit  Fi^^  jo},  * 
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« 

105.  .  V 

N«/i-  CNux)  nennt  man  den  Samen,  itw 
mit  einer  baxten  Scfa&ale  bekleidet  iA,  die.i\ij:ht 
tttfTpringvVB«  Coryli;«iAveUtnai  QuercuiRo^ 
bur ,  Cannabis  fativt*  <  Rg.  sof.     Die  Sdigdü 
nennt  mm  die  Nufsfchaule  (Putamen),  und  be-    ^  • 
Aimrikt  alsdanti>'ob  üt  iMr^  (durum),  oderxKtv 
hrechlich  <f  r  a  g  i  1  e)  ift»  Oer  Seme,  den  die  Nuiii 
enthält,  heifst  ^/er  ifem,  (Nucleus).    Man  he- 
ftinunt  feirne^*  pb.  die  Nufs  zwej/n  oder  dreyfamiji 
(bi^'Vel  trifperma)  ift;  ferner  ob  iie  Ficher 
hat,  nemlich  zwey-  drey-  oder  mehrfächrig  (bi- . 
tri-  ye4in\iltiiocul4i:i«)  ift,. 

•  •  •  •    '  106.  *•  - 

«  •      •  -  . 

,  11..  •  .  - 

,    D/^  Steinfrucht  (Drupa)  ift  eine  Nufs,        *  "  * 
^  die  mit  einer  dicken  fleifchigen,  faftigen  oder 
lederartigen  Haut  öder  Maffe  liedecl^t  ift.   Ar«  ' 
ten  der  Steinfrucht  liiidjL  . 

i)  fafttg  (baccatä)/  wenn  fie  mit  einer  felir 
Ififtigen  {ImÜ^  vnigeben^ ift ,  t^^^B.-  Pmffua  Ctra- 
fus,  Armemacaj  domciUct)  Amygdalus  Pedica^ 

d _  •  •     r  ^ 

"i)  faferig  (fibrofa),  wenn  fie  ftatt  der  flei-*- 
fchigenRin^e  eine  fafrige  hat,  z,£*  Cocus  nu-' 
-ciftra«' ...  .  ♦  ^ 

3)  trockene  (exTucca),  wenn  fie  ftatt  der  ftei-' 
fchigen  Rinde  mit  einer  fchwammigen,  häutigen- 
dder  liidetartigenr  NTaiTe  bedeekt  ift,  z.  B.  Jüglans 
regia,   Amygdalus  coromuni«,  Tetragonia  caC«' 

K4 
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4)  g^ßüg^l^  (alata),  wenn  die  Steinfrucht  ci- 
liei;i  häutigen  Kaixdy^  den  man  Fiugel  n^nnt|  hat,, 

"  0  auffpringmd  *(d  e  h  i  f  c  e  n  s) ,  deren  äufserc 
jkd^mrig«  oder  dicke  Haut  bey  der  vo^omme-i 
Ben  R^ife  aufrafft,  2wB<  Juglant  regia.  -Ge-t 

wohnlich  ift  'dieles  Autfpiingen  unregclmUfsig 
und  nur  .bey  dei*  Gattung  MyriAica  tiheiii  iie 
£ch.  in>  zwey  regiriire*  Klappen«  fi^.  to4.  ' 

*  6j  e/»-  äö;^^-  drey^  vierkornig  vt.  [,  (mo* 
»ö- bi-  tri-  tetrapyrena etc$;  dietih^ tmyi, 
drey,  vieir  oder  mehrere  NGfle  entl^ilr*    Hl  die 

harte  Schale  der  Nufs  aber  mit  dem  Kerne  ver- 
wachfen,  fo  nennt  .man  es  «ine  Icornige  Beere« 

Man  niiifs  bey  genaueren  Eefclueibungen  fo-s 
wohl  auf  die  Geüal&  dcv-Nufo«  als  auf  ihro  i 
^Fäcber  fehn.   Dia  Nufs  der  Bteiufrucht  haa 
,  '   zuweilen  zwey,  drcy^  oder  mehrere  JFaeheir«  , 
Fig,  171^  172.  175,  • 

107. .  •  . 

-  Hie  Bette  (BccC4b>  ift  eine  fkfdge  Fmdil:^ 

die  mehi-ere  Samen  enthält,  und  nie  auffpringt* 
Sie  enth^c  die  Samen  bisweilen  ganz  ohne  Ord-« 
Mxtifgi  order  ift  durch  eine  dünne  Haut  ,  in  Fächer 
ahgetheilt*   Es  giebt  folgende  Arten  :^        ^  • 

O  ßfff^g  (fuc^cof^y  die  aus  feiner  fehr  vftW 
ttben  faftigen  Subftanz  befteht,  %^IL  Solanum^ 
Ribes  u.  m.  a. 

a)  rindig  (corticofa),  die  mit  einer  harten- 
Rinde  bedeckt  ift,.  fo  dais  man  iie  nicht  zerdrük-« 
,  ken  kann«  Man  follce  iie  für  eine  Jtkaprei  halten^ 


Oigitized  by 


aber  fie  fpiiiigt  nie  auf,  ifl  mit  einer  fafcigcu 
MafTe  angefüllt  9  und  hat  iit  Saoi^u  dairiii  lic«t 
'gen>     B*  Garcinia  Mangaftana« 

troiken  (cxfucca),  die  fiatt  dea  Fiel fchcs  « 
mit  einer  dicken  lederardgcn  oder  gtfkrbten 

Haut  bedeckt  ift,  2.  ß.  Hedcra  Helix,  Tilia. 

4)        zwey-  drey-  vMßmig     f.  w«  (m  o  n  0  - 
di-  trii  |ioly fperm«' etc.),  nach  4er  ZaUl     '  ^ 

*  der  Samen,  die  eine  Beere  enthält,  ^ 

fX  ««•  «»ejf-  irey*  vielfachrig  (11  ni*  bi-  tri<^ 

multilocularis),  nach  der  Zahl' der  Fächer^ 
worin  die  Beere  einge(heilt  ift^ 

()  ztvey-  drey-     C  w^kSrnig  (Ai*  tripyrc* 
na  ctc,)>    wenn  die  einzelnen  Samen  eine  fo 

•  harte  Schaala,  wie  bei  der  Nufs  haben,  nur 
mit  dem  Unterfchiede,.  da(^  die  harte  Kinde  mit 
der  Haut  dw  Samens  ünzertrennlich  verbunden 
ift;  wie  §.  106.  No.  6.  fchon  gefagt  ift.  Auch 
t>ey  de|i  A^fi^larten  ift  dies  bisweilen  der  FaiU 

Yon^eY Beere     «och  ca  merkai,  di^s  wenn 

in    einer  Blume   viele  Griffel  beyfamnieH  • 
.^filMi,^  und  jedejr  der  f  raQli(ivaotea  eineB.^e« 
xeträgty.  m^n  diel^ainanBearenAcmi  nenntit  '] 
Diefe  kleiueu  Beeren  verwachfen  in  eine  * 
'.gmee  fi'viotit  w^i,  wai^dei^  dann -eine  zufam-*^ 
,      mengefetzte  Beere  (Bacca  comp 
,fi^j||i^nAt^.  z.  B*  liubitis  Zdaeus  u.  d., 

.   Auch  bey  den  Steinfrachcen  ift  dief  bjbk  4 
{.     W^iiefi  de«  f  aJU^  a.  B«  Artocaxf  u». 

;         Auf  die  Figur  der  Beere  wird  bey  fie« 

-le^eibiwgQa  genau  gerebn/ 

Kr 
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^  loa  , 

Der  JlpfeK  (ff^mvkval)  ift  eine  flei6:hfgt^ 

Frucht,  die  innerhalb  eine  Sainenkapfel  enthält. 
Von  der  fichrigen  B^ere  untoiricbeide t  fich  der 
Apfel  durch  eine  voUkomiiicne  kmfrhiilb  htr 
findliche  KapfeK  Man  betrachtet  den  Apfel 
nacb  feiner  Subftanz  und  Figur,  ob  er  fleifch-  . 

•        •  • 

artig  oder  lederarug,  rpod,  länglich     C  w*  ift^ 
Beyfpiele  von  Ae^pfeln  find;  Pjrru$  Mili^S;^  cotx^n  . 
inunis,  Cydonia  u,     m.  * 

109, 

Die  Kürbisfrucht  (Pepo)  ift  eine 
'  ifpöbnlich  fafdge  Frucht,  die  ihren  Samen  an' 

der  innern  Fläche  der  Kinde  befeftigt  hat,  z.  • 
Cucurbita  Pepo,  Cucumis  faüvus»  Cucumis  Me^  - 
}o,  {^affifiora,  Stratiotes  Aloides.  u,.  m.  a^  Ar^ 
fctn  der  Kurbi{jfruclu  lind: 

l)  euh>  zwey^  drty-  u.f;w*  viel/ächrig  (uni- 1)4- 
tri-  etc.  multilocularis),  nach  der  Zah^ 

der  Fächer,  ßjj.  210*  212. 

%)  halbfächftg  (femilocu  laris)^  wetitr  die  \ 

Scheidewand  nicht   bisi  auf  den  Mittelpunkt 
feicjit. 

f)  fieifchig  rcarnbrus),  dier  mit  einem  feften 
^eichen  Fleifche  angefüllt  ift.     *  ' 

4)  faftig  (baccatus),  die  mit  einer  fehr  wei- 
f*enr  Mafle  angefüllt  ift.        .        '       '  • 

r)  tr^cktn  (eitfuccus),  die  dhne  Fleiicb  odef 
Saft  ift 

6)  find  ift  fcorti-coiuOi^i^ 
liUVte  Rinde  ha?,  . 
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Die  luücre  GeiUU  der  Kürbisfimcht  weicht 

•  * 

noch  iehr  ab,  und  kommt  in  runder,  l^eulför- 
Wigev  f  ig^r  u.    vf.  vor^ 

.  .  .   IIQ.  ^ 

Die  Schote  (Siliqua)  ift  eine  trockene 
läng^iiche  /Frucht,  die,  aus  zwey  Hälften  oder 
•Klapfieh  befleht,  und  aufserbalb,  wo  diefe  ku« 
fammenhangen ,    eine  obere  und  untere  Naht 
biidtiC*    Innerbalb  d^  Frucht  auf  beyden  Sei- 
ten  der  Nähte ,  fowohl  an^  der  ,ohern  als  an  der 
untern,  lind  die  Sainen  am  Rande  der  Scheide« 
wand  befeftiget,  z.B.  Sinapis,  ßraflica  u.  f.  w^ 
Fig,  190.  iji.     Sind  die  Schoten  eben  ip  lang,^ 
eljs  lie  breit  fin^,  To  nennt  man  iie  Schötchem, 
(Siliculae).    Flg.  187.  188.,  z.  B.  Lepidium,; 
Thlafpi  u.  C         Man  unterfcheidet  die  Schot«, 
cben.n^h  der  Art,  wie  A>  Scheidmand  (Dif. 
fcpimentum)  fteht»    Wenn  die  beiden  Klap-.^ 
pen  diefer  Frucht  flach  find^»  und  die  Scheide-»  - 
wand»  welche  von  einer  Naht  zur  andern  reichtt 
eben  die  Breite  hat,  fagt  man:  mit  der  Scheide-^ 
wand  gleichlaufend  (valvuiis  di f f c p i m e n t a 
paralielis).    Sind  aber  beyde  Klappen  def 
Frucht  erhaben  und  hohl ,  Co  daft  die  beyden 
Nähte  iu  der  Mitte  der  Flucht  zv  ftehn  kom- 
men, und  die  Scheidewand  viel  fchmälelr,  aU , 
die  gröfsere  Breite  der  Frucht  wird,  fö  fagt  maus 
mit  einer '  OneSnvand  (valvuiis  d  i  f  f  e  p  i  m  e  n  - 
to  contrariis)*  Der  Geftalt  na^h  iielsei^  fid). 
web  viele  Artto  anführen. 

Unt^r  den  Schlichen  giebt  es  einige,  welche  ^  '  * 
^jne  dop f eke  lUude  haben,  eine,  ättfse^'^ 
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-  w^iqJiere  odex*  {chwauiini^c  und  eine  iiinex« 
»  .   lia:rcttr(x>        «l'eii  Samen  In  Fächern  einge« 
LchloUeii  cuthalt.      Dergleichen  Schütchen 
iietiut   mau  fieinfruchtarugo  (Siliculae 
I       d  r  u  p  a  c  e  a  e).     ijio    Arten  der  Schot-» 
^    ch«u  aber,  welche  niennah  auffprmgen». 
;   *  nennt,  num  heerenartiga  (baccatae).  Von 
< '  i^er  .eciuxi  Art  kauu  .Bunias^  und  von  dßiy 
«wtfycea  Crambe  zum  Bcfwoifp  4ieiieiif 

Die  Hülfe  (Legumen)  ift  eine  trockene 
längliche  Frucht,  die  ^ws  zwey  Hälften  oder 
KlAjipeti  befteht,  die  aufserhälb  zwey  Nähte  biU 
den«  Di«  Samen  hSngen  innerhalb  nur  an  den 

beyden  Kändein  der  unteru  Naht»    Dia  Arten 
d^r  Hülle  find: 

1)  ÄjV/f/^  (n^embranaceum),  wenn  die  bey* 
den  Kiappeu  aus  elnfr  duvchijichtigeu  Haut;  b&^ 
ilehen*  .  ' 

3)  lederartig  Ccoriaceum^,  wenn  die  bey*  ^ 
den  Klappen  von  dipk^r  uud  9^äbev  Subftaus 
findt 

5)  ficifihig  (carnofum),  wenn  die  beydep: 
Klappen  aus  einer  feilen  oder  weichen  Aeiichi« 
gen  Haut  beftelih»  J?j^.  174.  i/f. 

4)  UaUlg  C^ig^^ofum),    wenn  die  beyden 
KUpp^n  io  hart  wie  ein«  Nufsfchole  lind,  und« 
lücht  auffpringen, 

mehlig  (farinofum)f  Wenn  die  Kerne 
rund  um  mit  einer  mehligen  Subftanz  umge«' 

bcn  find,  z.  Ü.  M  nitnneii  Cuibaiil. 

€i  ßP^^ßhwQlhn  (tP4'ttlofum^j  wenn  di«  in 
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der  Hülfe  befindliche  Samen  fö  auf  die  aitfsei'e 
Haut  drücken,  dais  dadurch  bemerkbare  Hokt 
ker  aafserhalb  emftchn,  2»K^  Erythrifuiy 

7)  üufgehlafen  (ven  trico  fum),  deren  Klap-* 
pen  innerhalb  von  der  Luft .  aufgeuifbeu  find, 

B.  Colutea*  ,  ' 

8)  zufammengedrückt  (jzomfi'^ffarki),  die  au^ 
beyden  Seiten  flach  ift»  . 

9)  rinnenjö:  mig  (  c  a  n  a  l  i  c  u  l  a  t  u  m ) ,  wenn  die 
obere  Nahcfehr  tiei  ausg€;böit  iil,  z*B.  Lathy« 
rus  fativus*  ^  . 

I  o)  ein  -  zwey  -  oder  mehrfamig  (mono-  di* 
Tel  polyfpermuin),  naah  djsr  Zahl  der.Sa« 

Ii)  fthti^eckcn förmig  (  cochleatun^),  wenn  fie 
wie.ein  Schmckeogebäufe  zufaromengedceht  iA^ 
z»  B.  Medicago* 

giebt  noch  mehrere  Arten  ^  die  uodl  der 
Figur  j  und  9b  die  Oberfläche  mit  Haaren,  Bor« 
ftcn,  Flügeln,  Spitzen  oder  Stachebx  befeut  ift, 
beilimmt  wejden«  ^ 

tkie  Gtiid^rhülß  (Lömentuiti)  lÄefil« 

längliche,  zwar  aus  zwey  Klappen,  die  aulscr- 
halb  Nähte  bilden,  beflehende  Frucht)  die  abev 
niemals,  wie  die  Hülfe »  auffpringt»  Innerhalb 
ift  fie  durch  kleine  Querwände  in  Fächer  rijü,e* 
theilt,  die  nur  ein  Samenkorn  an  der  untern  Nah£ 
befeftigt,  enthalten«  Sie  fpringt  nie  der  Läng« 
«ach,  wie  die  beyden  vorhergehenden  Früchtf 
auf,  fondern  wenn  lie  ja  zerf|)iini;;t  lüleii  fich 
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die  Querwände  in  kleine.  GlledeKi   Die  Arten 
diefer  Frucht  (Ind:  . 

ly rindig  (corticofnm),  w^nh  die  Sursere^ 

IjLinde  (ehr  hart  und  holzig  ift,  der  innere  Raum  ^  ' 
der  Fächer  rfter  mit  einer  weichen  Mafle  ange« 
ftllt  ift,  t.B*  CaffiaFiftula.  F/f.  151.194;         "  , 

2)  gegliedert  (a  r  t  i c  u  l a  t  u  m) ,  wenn  die  Quer- 
abtheilungen aufserhalb  deatiich  zu  febn  find; 
und  ficb  leicht  in  Gfieder  theiien  laflea,  'z.  * 
Hedyfarum. 

3)  mit  Verengerungen  (ifthmis  intei^ce^^ 
tum),  wenn  die  Querabtheilungen  deutlich  zü  ' 
fehen  lind,  fich  auch  nicht  lölen,  aber  die  Zwi-   »  i 
fchenriume  weit  fchmtleff,  als  die  Glieder  find^ 

z.     Hippocrepis.  • 

Die  QuerCcbeidewända  unterfcheideh  nichit 
die  Hülfe  Voii  cler  Gliedhalfe;  das  Itauptw 
keiuizeicheu  der  GliedbuiTe  beiteht  darinn 
daft'  fie  lieh  nicht  in  awey^älfreh  derLan« 
ge  nach  theilt^  fondern  entweder  ücli  gar 
lufiht  ^Staitt  oder  in  Glieder  löfetw 

•  * 

hie  iBückfe  (theca)  heifst^Mdie^ Frucht  dei 

Laubmole.    Sie  ift  eine  troclvene  Frucht,  die  an 
dc^  Spitze  fich  mit  einem  Deckel  öffnet,  und  - 
hoth  mit  befondem  Theileh  veifefaen  iA.  Die 
Tbtile  der  Frucht  Cndt 

A.  Die  Mütze  (Calyptra),  ift  eine  zarte 
*     tlaut}  die  locker  in  köppcntörml^fer  Geftalt  dijjk 
Spitze  deü»  Büchfi  bedeckt.    Sie  entftebt  aus  de^ 
In  der  Mitte  zerplatzten  ßlumeukipne  ^f)^ 
&ie  Auen  deifelben  find: 
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t)^Ä««  (jrit^gfrfl),  die  ninduth  diie  Spittc 
der  Böchfe  deökt,  z.fe.'  Grimihla  cxtincroiia. 

2)  halb  (dimidiata),  die  nur  zur* Hälfte  die 
Spitze  der  Buchfe  deckt>  z.  Bi  die  meifteh  Mofe* 

.9)  haarig  (villoia),  die  aus  Haaren  zuVm^ 
ttiengefetzt  ift,  z,  B.  Polytrichum»    Fig.  136. 

4)  gezähnt  (denc ata)/ wenn  der  RandZiliM 
.hat^  z>*ßv  Grimmia  dent^tai  > 

B.  D^r  Deckel  fOperculum),  ift  ein  rundet 
Körper^  der  die  Oeffnung  der  ßöchie  yerichlielst^ 
und  wenn  der  Same  reif  geworden ,  von  felbft 
abfpringt.    Er  ift: 

1)  r»«</  Cconvfexum),  der  eine  etwas  erht« 

bene  oder  gewölbte  Fläche  hat» 

z)  kegelförmig  Cconicuiu),  der  unteii  weit^ 
nach  oben  aber  in  eine  runde  Spitze  zugeht. 

i)  fpitzig  (acutum),  der  uh^en  weit ,  nack 
oWn  zU  allmäblig  Ich Arf  zulaufend  ift.  Fi^.  i^K» 

4)  lafi^  tugeffitzt  (acuminatum),  wenn.dei^ 
ober^Tbeil  in  eyie.lebr  lange  Spitze  Vorgezo* 
gen  ift.  Fig,  137,    '  .  • 

T)  j!<i<JA  Cplariüni)>  weüh  der  i)edcel  gäü:a 
flach.jfti 

6}  geßackelt  (m  u  di* o  aa t ü  ih)^  wenn  der  Dfek* 
kel  ganz  platt  ift,  obferi  in  der  Mitte  aber  ein** 

borften'aitige  Spitze  hat, 

C.  Dit^Fränzt  (Fimbria  A.  Anriulü5)j 
ift  ein  fcbmaler  Streifen  Haut,  der  mit  kleinetl 
häutigen  Zfihnen  befetzt  ift,  und  im  Deckel  liegu 
Diefer  Körper  hat  viel  Schnellkraft^  und  dient 
dazu  deii  Deätel  uler  iSüchfe  abÄawfeifcn,  l.iiu 
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t).  iDas  Maul  (P  e  li  ft  o  m  a  f.  Perifto* 
ftiium),  heifsc  der  häutige  Rand,  der  die  Mün<» 
dtiii^  det  BQthfe  umgiebu.  Da^  Maul  ift  swieyer^ 
ky  Art:  •  - 

t)  nackt  Cnüdum),  das  ganz  ift^  tolihe  irgend 

einen  Zahn  oder  Erhabenheit  Fig.  178.  ^ 

2)  gezähnt  (fig;Uratilin)»^das  mit  häutigen 
iähnen  befetzt  \(^. 

a)  tififüche  Rühe  (ordine  fimplici  denta- 
tum),'  Wenn  eine  einzige  Reihe  Zähne  urfi  die 

Oefnuno-  fleht.     Diefe  werden  nach  der  Zahl 
oder  Lage  U*  f.  w*  befUmmt»  als:  \ 

•  « 

i  vitV'  acht'  fedizehn  oder  zivey  und  drey* 

fsigmal gezähnt  (quadri-  octo-  fedeciiu 
vel      dentatum),'  mehrere  Abwechfelun« 
gen  hat  man  in  den  Zähnen  noch  nicht  eiit* 
'deckt*  Bg,  176*  177. 179,  igo. 

ß.   gefpaitene  Zähne  (dentes  bifidi)» 

wenn  die  Spitze  der.  Zähne  getheilt  ift  Fig» 

gedrehte  Zähne  (detttes  6ohtortI)i 
Wenn  die  Zähne  ganz  in  eine  Walze  zu* 
:  £iniineng^dreht  find.  iFijg^  1 84^ 

b)  doppelte  Reihe  (o  i*  d  i  n  e  d  u  p  1  i  c  i  d  e  n  t  a>» 
tu  im),  Wenn  hinter  einer  Reihe  von  Zähnen^ 
noch  eine,  zweyte  befindUch  ift»  Fig,i%U 

niijht  z'nfatAmeuhängeud  (noncohae- 
.  teures)^  wlsun  die  innere  Reihe  nicht  zu* 

fammenhängt,  fondern  ganz  frey  ift, 

fi.  m  iir  Spitte  tuft^mtnhäfigend  C^pice 
.    tohaerehtes),  wenn  dli:  inneife  Reihe  mij; 
•  den  Spiiscu  »ufaiößieAbäPgtb 

#     .  * 
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*  I        .borßig  gezä/uit  (cilia  to-deutatum), 
.Mfenn  die  innere  Reihe  mtc  Zfihnen  und  Bör- 
ften  abwtchfelr. 

^«  häutig  jfezähnt  (m>c  in  b  r  a  n  a  c  c  o-d  c  n  t  ar 
tum),  wenn  die. Zähne  der  ini^ern  Reihe 
durch  eine  Haut  unten  zufnmmenhäng^cn.  , 
£♦    Das  Zwerg  feil.  (Ep  ip  h  ragni  a)  nennt 
man  eine  dünne  Hautj  <wcl<;b^  Uber  die  Mäh- 
dung der  Bnehle  gefpfinnt  ift',  es  fmdet  ficht 
nur  bcy  der  Giittung'  Poiytriclium.  ^'Ig,  j6, 

F.  Da^  Sam^ njäulch^n  (Sp  orangidiu^m 
^  f.  (^olumnttU)  heilst  ein  dtinner  fadenförmi« 

ger  Körper,  der  mitten  durch  die  ßöehfe  t^eht, 
und  an  dem  der  b'ame  befeftigt  ift.  Es  ift  chca 
der  Körper,  den  ma^.  bey  der  Kaplel  das  SäuU 
chcn  nennt. 

G.  Der  An f atz  CApopliyfis)  ift  eine  Er- 
weiterung ,  die  lieh  an  der  Balis  der  ßucbfe 
seigr«  ^  Bisweilen  ift  er  fehr  klein  und  verliere 
fich  faft,  bisweilen  aber  gröfscr;  als  die  Büchfc 
fclbft.  Er  ift  in  den  ineiften  Fällen  dick  und 
flcifchig,  bey  einigen  Moofeii  aber  B.  Splach« 
num  luteum  und  rubrum,  eine  teller-  oder 
glockenförmig  ausgclpanntc  Haut.         176*  179» 

Bey  einer  Moösga(tung ,  die  man  Bartmoos 
(Pliaf  curn)  nennt,  gellt  niemals  der  Öeclsel 
.  vou  dtfr  Büclife  los;  rändern  lobald  der  Sa- 
me reif  ift,  füllt  die  ganze  Büclife  ab.  Weil  - 
man  nun  bey  dieiem  Mole  die  Üclaung  gar 
'  niclit  fehen  kann.  Tagt  man,  es  fey  keine  ror«. . 
iiaiideii  r  reiiituniiiiiii  nulluni.) 
'  Authocefos ,  eine  zu  den  Lebermofen  ge« 
'  liörige  Gattung,  trägt  zwar  wie  alle  Leber- 

h 
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.mofe  eiite^lCapfel  Ccapfula),  die  «bersvre^ 

JJ.appig  iit  und  iu  der  Mitte  ein  Stiiüeur*iuU 
•hcn  (Sf  ocan^dium)  liar.  ' 

■      .  114. 

Bcy  den  Pilicn  find  die  Kapfcln  in  der  Sub* 
ftanz  der  Blätter,  Löcher,  Stacheln,  Warzeri 
(§*  fS.)  O^cr  wo  di«ft  fehlen  ^erftreut  in  der 
fteifchigen  Mffffc  veAorgcn,  Die  iCaprehi  dcr- 
felbcn  öftren  fich  an  der  Spitze  und  ftrcuen  in 

.  Goftalt  eines  feinen  Hauchs  den  Samen  aus* 
B^y  der  Gattung  Pezh:a  zeigen  fich  acht  Same^ 
in  einer  Kapfcl.  Fißr,  286.  287-  ^^Y  einigen  Ar- 
ten de  i'felfoen  Gattung,  finden  lieh  dit  Samen 
immer  z^ey  und  zivey  m  ein^r  Haut  einge* 
fchloffcn  und  acht  dergUichcn  doppelte  Samen- 
in  einer  KapfeK  234.  Vcrfcfhiedcne 

'  Öattnngen  der  Bauchpilzc  unter  andern  Lyco- 
perdoä  haben  eine  Menge  Samen,  der  ihre 

'  ,ganzc  innere  Subflanz  Ausfüllt.  Fig,  7% 

115. 

Nach  der  ^egctonen  Erklärung  ( 99. )  ift 

die  Frucht  derjenige  Theil,  welcher  aus  dem 
Fruchtknoten  gebildet  wird,  es  mag  diefer  nun 
iich  in  nackte  Sainen  oder  in  eine 'Fruchthülle 
verwandeln.  Der  Botaniker  kann  nie  ein  rich- 
tiges Urtheil  über  irgend  eine  Frucht  fällen, 
wenn  ihni  deren  Entftehungsart  unbekannt  ift» 
Der  Kckh,  die  BUimenkrone ,  das  Honiggefäfs^ 
der  Fruchtboden  können  nach  dem.  Verblühen 
den  Fruchtknoten  einhüllen,  mit  ihm  vcrwach- 
fen  and  fo  eine  eigene  Are  von  Frucht  biideni 
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•  *  « 

fii^  ätit  Anfefill  einer  Fiuchtluille  hat  |ind  es 
doch  nicht  ift.  Dergleichen  Frtti;hc  nennt  man 
^c.faißhe  Firutht  ({tXittU9  Cfntiuii)*  Eini« 
ge  derfcibefi  hat  man  der  Aehnlicbkeic  wegen 
mit  dem  Namen  derjenigen  FrucbthüUen  belegt» 
womit  lie  ohne  genaue  Unterfiu^hung  leicht  zfi 
verwechTeln  (indw  Die  Arten  der  ftUcfaen  PrOdi« . 
tc  find  folgende:  •  -  .  . 

1}  Zapfin  (Strobilüs),  nennt  man  ein  KStz« 

chen       40,)  delTen  Schuppen  holzartig  gewor- 
den find,  und  nach  Befchaffenheit  der  Pflanzen 
ein  oder  .swey  freye  $amen  oder  auch  Näfle  ; 
unter  jöder  Schuppe  enthalten.  Das  Ganze  hat ' 

das  Anfehn  einer  eigenen  Fruchtart»  Die  Arten  ^ 
des  Zapfens  find:  .       ...  ,  ' 

walzenförmig  (c  y  1  i  n  d  r  i  c  U  s).  fig,  i j 
0*  kegelförmig  (coniciis^,  '  •  ^  - 

y.  eyförmig  (ovatUSX  «  '  \ 

J.  kugelförmig  (glo  b  o  füs)  ü.  f. 

a)  /«//cA^lf^/j/^/CCapfüla  fpuria);**  Bucki 
(Fagus  fylvatica)  hat  dergleichen.  Die  ei* 
gendiche  Frucht  diefcs  Baums  find  '^wey  drcy* 
eckige  Nüflfe,  die  ditht  beyfaminen  ftehn,  und. 
Vom  led^erarti^  ftächücht  gewordenen  Kelch  um- 
geben weiden,  der  das  Anfehn  einer  einfächri* 
gen  vierklappigcn  Kap  fei  angenommen  hat.  Der 
Ampfet  (iRuftielc)  trägt  nur  ein  einziges  Samen» 

•  korn,  der  ftehn  gebliebene  Kelch  umg-ebt  es 
aber  wie  eine  KapfcK    Die  Segge  (C  a  r  e  trägt 

.  ein  Samenkorn  was  von  der  Blumenkrohe  ein« 
gefchloflen  wird  ^  Und  dadurch  ein  kapfelarti* 

♦ 

.  ges  AHfciiii  erlangt.     _  - 

3)  ftlfeht  N«//  (Nu  X  f (  u  r  i  0 ,  di$  ffaßemufi 

La 
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(Trapa  ntttns)  hat  ein  Samenkorn,  wafe  mit 
dem  Kelch  verwächft  und  dcffeii  vier  BUrtcheii 
IQ  eine  harte  vierdornig^c  Nu&fchale  verhandelt 
worden.  •  Die  Hiohffhräne  (C o i x  L  i  c  hr y  m  a 

lobi)  hat  ein  Samenkorn,  der  Kckh  und  die 
Blumenkrone,  verlcblicfsen  es  aber,. und  werdet! 
hart  und  glänzend  wie  ein  Stein.  Die  LUappß 
(Mirabilis  lalapa)  behält  den  untern  Thcii 
der  Köhi'e  der  ßiumenkronc ,  wclcheT  mit  dem-' 
Samen  xafammenwäcbft  und  eine  Nufs  bildet* 

4)  /alfche  Steinfrucht  (  D  r  u  p  a  f p  u  r  i  a  ) ,  der  > 
Taxus  (Taxus  baccata)  trägt  eine  Nui'§  die 
»ur  Hälfte  mit  dem  fleifclugen  Fruchtboden  ver« 
wächfl  und  dadurcK  einer  Steinfrucht  ähnlich 
wird.   Diele s  ift  ebenfalls  mit  Anacaidium  uud  . 
Semecarpus  der  Fall      ii9*>  .   *  .  • 

5)  f alfche  Beere  (bacca  ipuria),  r/fr  /Fach- 
IbUer  (luniperus  communis)  blüht  in  ei- 
nem Kätzchen  (§.  40.)  und  mufte  nach  der  ife# 
gel  einen  Zapfen  tragen,  aber  die  Scliuppen 
wachien  zufammen^  werden  fleifchic^  und  neh- 
men die  Geftalt  einer  Beere  an.  Ute  Erdbeere 
{Fragaria  vefca)  trügt  freye  Samen  auf  ei- 
nem flcifchigen  Fruchtbodcn  und  fieiu  wie  eine 
Beere  aus  (§.  119.),  die  ßafelle  (ßafellji)  Ichlielk 
ihre  Samen  in  den  fl'eiich'g  werdenden  Kelch 
und  ßiumenkronc  ein  ui)d  hat,  das  Aniehn  ei-  ' 
ner  voliitändigen  Beere*  '  *  , 

jWeln(?re  Bcyfpiele  der  Art  lernt  man  aus  ' 
der  Beobachtung  der  Natur  Kennen;  bey  de- 
ren Aiifzahlnii<i;  wir  nicht  verweilen  wollen* 
Vom  Zapien  ili  noch  anzuiv.eriiciv,  dafs 
.  man  die  fchuppeuweife  dbereinander  liegen- 

/ 
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den  Samen  des  Tulpenbaums  Lirioden- 
'drön  Tulipifera)  di€  Obereinander  lie* 
geiiden  Kapfein  der  MagnoJia  Flg,  15g; 
fälfchlich  öfters  einen  Zapfen  nennt.  Der  Za* 
pfenscnt&ehc  aber  nur  aUeia  all»  einem  Kätz- 
'  eben. 

116. 

Der  Sa,?ne  (Semen)  ift  dei^enige  Theil  der 
Gewächfe  der  zum  fernem  Fortkommen  derfei« 
ben  beftimmt  i<t  Er  beliebt  aus  zwey  Hälften 
die  fich  bcym  Keimen  in  ßlättchen  verwandeln, 
man  nennt  fie  Mutterkuchen^  Samcnlappen  oder 
Samenblämkßfi  (C  o  t  y  1  e  d  o  h  e  s>  Z wi(chen  die«* 
fcn  liegt  an  einer  Seite  der  Keim  (Carculu'm)^ 
ditfcr  beftcht;  aus  zwey  Körpern,  einem  fpitzi- 
'  gen»  der  beym  Keimen  fogieich  in  die  frde 
geht  und  %m  Wurzel  wird,  man  nennt ifan^^x 
Sclinähelchen  (Roftellum),  und  aus  einem  an-, 
dcrn,  der  wie  kleine  ßlättchen  ausficht,  und  dcg. 
Stengel  nebft  den  ßUttern  hervorbringt »  er 
heifst  das  Blattfederchen  (Plumula).  Aufser- 
haib  ift  der  Same  mit  doppelten  Häuten  bedeckt, 
von  denen  die  äufscre  dick  und  feft,  die  in- 
nere aber  durchficfatig  und*  zart  ift.  Die  ftufse^ 
re  nennt  mjan  die  Samenhaut  (Tunica  exter- 
na), die  innere  das  Safiienhäutchen  (Membra- 
na interna).'  Die  Gegend,  wo  der  K,eim  im 
Samen  liegt,  kann  man  fchon  von  aufsen  fehn, 
weil  lieh  ? dort  ein  tiefer  Eindruck  findet,  den 
man  den  Nabel  (Hiium)  nennt.  Dtv  Same  ift, 
fo  lange  er  noch  nicht  die  vollkommene  Reife 
erlangt  hat,  dat-ch  einen  kleinen  Faden  befer 
ftigt,  dicfer  Fndcn  heilst  die  Nabelßhnur  (Fu- 

niculus  umbilicalis). 

L  3 
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Man  hat  nach  den  veiTchicdcncn  Arten,  wie 
der  Same  keimt,  die  PHanzen  eincheütn  woU 
len;  dit)  welche  keine  Samenblättcheh  hitteh 
/(tcotylcdones),  die  ein,  zwey  oder  mehret 
liervQi bringen  (mono*  di»  et  polycotyle- 
'dones)  genannt,  Einp  genauere  Beobachtung^ 
der  Natur  zeigt  aber,  dffs  obige  Einthellung 
aiicht  Statt  findet.  Wie  eigentlich  die  Sanien 
Iceimen,  ift  in  der  Phyfiologie  genauer  ausein* 
ander  gefetzt 

Die  Geftalt  des  Samens  ift  fehr  verfchieden, 
<loch  läfst  fich   diefc  fchr   leicht  beftimmenv 
X>urch  die  Nabelfchnur  find  (ie  in  den  Frucht- 
liüllen  bald  am  Rande,  bald  auf  dem  Frucht«- 
boden,  der  inneren  Flache,  den  Klappen,  oder 
irgendwo  deutlich  befeftigt ;  wenn  man  iie  aber« 
In  einer  Beere  auf  jsineiii  Haufen  beyfammen 
rfindet,  ^afs  ihre  'Anheftung  nicht  fogleich  fichr^ 
bar  ift,  fo  nennt  man»  iie  nißende  Samen  (Se- 
anina  nidulahtin).    Sind  die  Samen  länglich 
aind  fehr  fein ,  dafs  iie  faft  das  Anfehn  von 
^  Staub  haben,  fo  nennt  .man   fie  feilßaubart'i^t 
^femina  fco  bleu  lata)  dergleichen  Samen  find 
{[ewöhnlicbj  wenn  man  fie  mikrofcopifcb  untei^ 
jucht/  durch  eine  häutige  oder  netzlförmige  Sa- 
sncndecke  (§•  n70  eingcfchloffen.  Die  Subftanz 
der  Samen  ift  fefte,  und  man  hat  nur  wenige  Bey- 
fpiele  von'  weichen  Samen*   Linn£  Abrt  bis* 
iveilen  ztveyfächrige  Samen  (Semina  bilocu* 
iaria)  an,  aber  dergleichen,  kann  es  fo  wenig 
im -natörlichen  Zuftand  ^ebeui-  als  zweyfächrige. 
Hönereyer;  was'Linn6  fo^nennt,  find  faft  im« 
nie^:  zweyfächrige  Nüffe» 

Im  Thiemidi  Jiat  man  zwar  einen  Slutigel 
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(Hii  udo  octoculata)  tntiecktf  der -ein  . 
£y  legt»  aiu  dem  8  t  10  und  «neiireire  Jim- 
gen kommen  foUen.   Es  frägt  ßch  aber,  ob 

'    :-  es  nur  ein  wirkliches  Ey  ley,  und  ob  nicht 
,  X  mehrere  dnrch  einen  Schleim  znfammen« 
hängen?  Bey  den  Gewäckfen  iß  mir  kein 
Beyfp|el  d^  Art  h^kaumt» 

'     .  117. 

Am  Samen  nnd  an  den  FruchthüUen  finden  - 
fich  noch  befpndere  Thcile,  die  zur  genaueren 

Bcftimmung'  der  GewSchfe  viel  bcytiaü^cn.  Die. 
fe  Thciie  find:  dii  Sawendecke  (AriUus),  das 
Federchm  (Pappus),  dU  W^le  (pcfina>,  der 
Schwanz  (Cauda),  der^Schnahel  (Raftrum), 
der  Flügel  (Ala),  der  Kam?n  (Crifta),  die  Ribhe 
(Cöfta),  die  JVaize  (Verruca),  der  Reif 
(Pfuiiia),  der  Scknetler  (E lütt r)f  das.Haar" 
netz  ^Capillrtivim)j^  die  Oruudborße  (Tri- 
chidium). 

i)  Die  Samendecke  (Arillus)  ift  eine 
lockere  i^ber  den  Samen  au^igcbreitetc  xilaut. 
-iSie  ift;  .  . 

a)  ßfüg  (fucculcntus,  baccatus  C  car- 
norus),  die  dicke  und  äeifchicht  ift,  z.  B* 
Evonymus^europaeus.  ."^ 

h)  pcrgamentoi'tijg  (fgrtilagine^is),  die  ft^if 
und.  cU^ie  ift,  , 

€)  häutig  (membrahaceu»),  die  ans  einer 

dünnen  durchfi^htigen  Haut  befteht* 

d)  halb  (d im id latus),  wenn  nur  die  Hälfte 

des  Samens  eine  Bedeckung  hat. 


i68  L  T€ciiiihok>gt& 

* 

c)  zerfchlitzt  (laccrus),  wenn  die  SiEimen» 
decke  unreg.elmärsig  eingefehlitzt  ift.  Fig,  206»  ^ 

f)  mUtzenanig,  Cctlyp.tjratus),  wenn  He  die 
Spitze  des  Samens  ^  fo  wie  das  Klötzchen  die  * 
Büchfe  uiPi^iebi  (§.  113  ),  bedeckt. 

g)  netzförmig  (  1  e ticulatu^),  die  wie  ein 
feingefponiienes  Netz  den  Sameil  dicht  einv 
fchliefst.  piefe  Art  zeigt  fich  bey  den  Orchis»  ^ 
arten  u-ui  üoe^halipr  bey  allen  fehr  feinen  Sa- 
meni  Der  Same  ift  bey  dielen  Gewächien  wie 
in  einem  Sacke  eingefchioiren. 

Die  Samendecke  umgiebt  nicJit  ^  allein  4en. .  , 
Samen ,  ja  bisweilen  anch  die  Fruchthülle» 
z.  B.  Muskatconuls^  (Myriitica  mordiata} ;  , 
die  fogenannten  Musjuttenblumen  dierer 
Frucht  uiiiiiLben  die  Nufs,  und  diefe  fo- 
genannten  Blumen  ^  find  eine  Samen  decke 
(arillus).  Fi^,  ao6.  . 

Das  Federchen  (Pappus)  heifst  der.  ' 

Kelch  jeder  befondein  Blume,  die  in  einer  all- 
gfcmei-nen  Blumendecke  eingefchloflen  ift  (§.  770. 
Während  der  Blöthe  ift  «bei:  das  Federchen  bey. 
den  meiften  Gewächfcn  fo  anfterördtntlich  klein, 
dafs  man  niabt  gut  die  Unterfcheidungszeicheii 
finden  kann,  (79.)  beym  reifen  Samen  findet  es 
fich  aber  vollkommen  ^ausgewachfen ,  und  zeigt 
verlchiedcne  Arten,  als: 

h)  fitzend  (feflilis),  wenn  das  Federchen 
ohne  Stiel  au^  der  Spitze  4e8  Saamens  fitzt. 
Ftg.  i89- ' 

b)  geflldt  (ftipitatus),  'wenn  es  durch  einen 
Stiel  geftützt  ift«  Fig.  igf*  igtf. 
«  c)  Weite»/ (perfiftens),  wenn  es  fo  dichl 


Digitized  by  Google 


I.   Terminologie«  269 

1  >.  ♦  « 

mit  dem  .  Samen  veiwachfen  ift^  dafs  es  . nicht 
abfällt.  . 

d)  Shfallend  (cadpcu«  f.  fugax),  wenn  ea^ 
gleich  nadi  der  R(cife  des  Samens  abfällt, 

e)  kßldiartig  (calyculatus  f.  marg:ina- 
t.u  s  ) ,  -:wenn^  ein  ^häutiger'  Rand  ü|>er  d^m  Samea 
b^rv^ragt.   Diefer  ift  entweder: 

*.  ganz  (integer),  wenn  der  Rand  nicht  ein-    -      -  •  . 
'  gefchnitte^i  ift,  und  rund  um  die  Spitsbe  des  Sa« 
mens^geht^  z.B,  Tanacetum,  Dipfacus« 

ß,  liulh  (d im i d i a t u s),  wenn  der  Rand  nur  * 
atur  Hälfte  die  Spitze  des  Sament  umgiebt.    .  . 

f)  /preiioytigfCp  a  leaceus),  wenn  kleine  fchup«  ^ 
penartige  Blättchen  um  die  Spitze  des  Samens 
flehu:  z.  B,  Helianthus  annuus,  u.  m«  a.  Diefes 
Ipreuartige  Federchen  ift  zwey  r  ii^y -  Jürnf  -  oder 
mehrbiättrig  (di-  tri-  pettta- vel  p o lyphy  1-  / 
lus),  die  Biatrchcn  find  lanzenförmig,  üumpf 
oder  borAenartig  .zugcfpim.  \ 

g)  ^ra«jv«Är r/V  (ariftacus),'wenn  eine,  zwey 
oder  auch  drey,  aber  nie  mehrere  geradeaus  ftc- 

hendc  Borftcn  an  der  Spitze  des  Samens  Aehn.  '  , 
S.  B.  Bidens  tripartita*  •  \    '  . 

h)  /hrnßrmig  (ftellatus),  wenn  fünf  lange 
'  iugcfpitzte  Borften  wie  ein  Stern  ausgebreitet 

auf  der  Spit2fe  des  Samens  ftehn» 

i)  haarßrmifi  (capiUaris  f.  p i 1 0 f u s),  wenn 
viele  fehr  feine  einfache  Haare  an  der  Spitze 
des  Samens  lind.  Fig, 

k)  borfienartig  (ret:aceus)/wenn  fehr  viele 
fteife  Borften ,  die  ganz  glatt  find,  die  i:'pitze 
der  Samen  umgeben,  i*'/]^.  1^9» 
.  1)  wimperartig  (ciliatus),  weiin  fteife  breite 
gedrückte  Borften  mit  fehr  kurzen  kaum  merk« 
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liehen  Haaren  befetzt  find.  Diefe  Art  hält  das 
.Mittel  zwiicben  der  vorherp^ebenden  und  fol- 
genden. 

gefiedert  Cplumofus^,  wenn  tlas  Feder- 
chen  aus  feinen  Haaren  oder  i^orften  zufam- 
meng.efetzt  ift^  die  aber  wieder  mit  feinen  Hae« 
ren  auf  den  Seiten  bedeckt  find,  Fig^  iSf« 

n)  gletchßörfnig  Cu  n  i  f  o  r  m  i    ,  wenn  alle  Fe- 
^derchek  in  einer  aligemeinen  Blumendeck^  von 
gleicher  Geftalt  find. 

o)  ungleichförmig  (  d  i  f f 0  r  m  i  s  f.  d  i  f f i  m  i- 
lis^,  wenn  in  deriVlben  Blumendecke  die  Fedei>« 
eben  yon  verfchtedener  6eftait  bemerkt  werden« 
p)  doppelt  (geminatus),  wenn  ein  Feder- 
chcn  aus  zwey  Arcen  zqfam  menge  fetzt  iil^  z.  6; 
Wenn  das  Federchen  attfserhalb  ke lebartig,  in- 
nerhalb haarförmig  ift,  oder  aufserbalb  kelch« 
^irtig  ,  und  innerhalb  gefiedert  gefunden  wii*d, 

Man  xnu£s  lieh  httreq.  nicht  die  Haare.  weK 
^      che  bisweilen  <?en  Samen  bedecken^  mit  dem 
'    Federphen  2U  yerwechfelu*  £ey  dei^  Woll;  • 
|;rafe  (Eriophoritm)  ift  auch  k^in  wahres 
/jTe^/erche^,  (opdem  bIo£$e  Haare»  die  den 
Seinen  umgeben y  fU^fe  nen|ic  ma^  (La  114 
pappif  or  niis). 

f)Dia  W^^IU  (Defma  f.  Coma)  ift  ein 

JCörper,  der  wie  ein  haarförmiges  Federchen  aus- 
:ßeh(>  und  überhaupt  durch  nichts,  als  feinde 
Sntftehung  von  ihni  zu  unterfcheiden  ift.  Pie 
WöUe  ift  immer  an  dem  Samen  befeftigt,  der 

in  einer  Fruchthülle  fteckt,  und  hat  nie  die 
Stelle  eines  Kelchs  vertreten ;  z«  Afdepias^ 

^(lUoliium  u*  4*     Fi^.  169^ 
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4)  Der  Schwann  (Cauda)  Ift  ein  langer 
^  fadenförmiger  Kdrpelr^  der  fi^h^an  der  Spitze  des 

5iiiiieiis  oder  d^r  Haüf frucht  ztigt ,  und  mit  fei* 

ncn  Haaren  befetzt  ift;  z,  A^^HI^Ql^^  P\ilf^Ua, 
Cleinatis  u.m.  a^  Fig* 

Bey  der  Typha  lätifolia  (cheuien  die  'Sar  . 
ipeu  ^in  Fedc^i'clie^  zi\  habp^h  ^^^^  es  iÜ  a^ 
der  Spitze  deflelben   ein  glatter  geradeir 
Sphwjuvz,  und  unten  am  Samen  ift  <ein  lan- 
ger Sti^l^  der  wie  ein  f  edercjien  rn^t  . 
ren  befetzt  iÄ,  .  ^       *  * 

5)  D^r  Scknabtl  (KoCttum)  ift  ein  gt% 
bliebener  Griffel  am  Samen  oder  an  der  Frutht« 

J)ülle,  der  ausgewachfen  und.  breit  gedrückt  ift, 
B.  SwidU)  5inapis  u.  xn*  <i*  W^nn  der  Scbnar 
bei  krumm  gebogen  ift  ^  nennt  man  ibn  ei^ 
Harn^(Corhu);  z.  B.  an  den  ^Cayfipln  d^r 
gelia  damafcena  u.  qi«  a.  '    _  ' 

6)  Der  Flu  gel  CAla)  heifsf  einepergament^ 

artige,  dünne,  durchfichtige,  verlängerte  Haut," 
die  au  der  Spitze,  auf  dem  Rücken,  oder  am- 
Rande  des  Samens,  ode^  der  Fruchthnlle  fich  .be» 
findet*  Die  Samen  werdest  nach  4cr  Zahl  und 
Alt  ihrer  Flügel  beftimmt,  als; 

a)  einflüglich  (monop^erigia),  wenn  nwr 
ein  Flügel  !KU  fehn  ift. 

b)  zwcyflüglich   (dipterigia    f,  bi^.Uta}, 
Venn  ihrer  zwey  find.  Fig,  161. 

>  c)  drfjfiüglich  (nipierigia  t  triaUta), 
vierfliigUch  (tetfaptera  C  quadriala  ta), 
f^"/ '  o^cr  vielfläglich  (pentaptera 
pQlyptera  f.  quinquealata  et  multiala*i 
ta)«  Piefe  Art  zeigt  fi<;h  b^y  rerfchie(lenen  \\^^x 
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fein,  und  bey/dcm  Samen  einiger  Doldenge- 
IvächiV,  Man  nennt  auch  die  Samen  der  Dol* 
dcngewachft,  die  v5e4e  Flügel  haben,  windmüh^ 
UnJ iügelartigc  (Semina  moiendinacea)» 

Hielier  gehört  auch  rioch  der  häiiiisie  durch« 
''ficlitige  Haiid  (Margo  uieru.brauaceus)^  wc)r       '  < 
c)ier  €iuige  FruchthüUen  und  Samen  um-  - 

7)  Der  JjC/tflii»  (Grift a)  ift  ein  dicker  leder*  . 

artijjcr  oder  koikirri'^ier  gez'*»linier  oder  tief  ein- 
gefchlit^ter  Flüp;ci,  der  an  der  Spitzis,  oder  am 
Bande  einigen  Frachthüllen  fich  zeigt;  %f  ß«  He- 
dyfavnni  Crifta  gnUf.  ' 

8)  Die  Rihhe  (Cofta  f  Jugum)  find  fehr  er- 
habene Striche;  die  auf  den  Fruch^hüUen  eint» 
firer  Gewüchfe  und  auf  den  Samen  der  Dolden- 
gcwüchfc  fich  /cigcm 

•9)  Die  Warze  CVerruca)  ift  eine  kleine 

ftuinpfe  runiie  Erhabenheit,  die  fich  auf  ver- 
fchitdenen  Samen  zeigt.  • 

10)  Der  üei/ (Prui na)  ift  ein  fetner  weifser 
Staub,  dci*  den  Samen  und  die  FruchthtiUe  öfters 
bedeckt,  z.B.  Prunus  donieftica,  u.  d,  m. 

vi)  Der  Schneller  (Elater^  ift  ein  faden- 
förmiger ela-ftifcher  Körper,  der  fich  an  den  Sa», 
men  der  Lebei ir.oofe,  z.  ß.  Marcbnntin,  Junger-, 
mannia)  findet,  und  diefe  weit  fortfchleudert# 
Er  hat  meiftentheiis,  unter  eineoi  Vergröfserungs- 
glafe  betrachtet,  das  Anfehn  einer  kleinen  Kette, 
daher  er  auch  bisweilen  Kettclicn  (CatenulaJ 
genannt  wird« 

12)  Dtfjr  Haarnetz  (C apilli tium),  find  netz.- 
^örmig  verwebte  Haare,  welche  zur  BefclH^uug 
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'  der  1?arnen  hey  «Jen  Bnuchpil/en ,     B.  Trichiai  ^  /* 
Stemor^'tes  u.  f.  .w,  dienen.        3or..  ; 

l^y  Die  '  Gru^nd^arße   (Trichidium  f.  ^ 
Pjecten)  find  felir  zam  einfscbe  xuweiieh  auch/ 
mit  wenigen  Aefren  verfchcne  Haare,  welche  die  , 
SamcR  bey  eiiiig^a  BauchpiUea,  z*  ß*,Lycoper*> 
don,  ;Gcaftruhi  tragen*  .        .  < 

In  Rücklicht  der  Flachen  und  der^n  Beklei-  - 
diuig  die  der  FruciuhOlIe  und  dem  Samen  '  .  ' 
eigen  und,  gelten  die  (fi.  6. )  gegebene  B^- 
itimmuiiff'en* 

Der'  Same  ill  aucli  in  ÜUckficHt  feiner 
Subiib^ns  von  (}«r  Hüite  eines  I^uvchen  i^is 
zur  Weiche  eines  dicken  Bre^res  AiuutrefFeiU  ; 

■X'^^tr  Btfruchtungsboden  (Bafis),  ift  der 
Ort  worauf  die  ganze" Blume,  und  wenii  diefc  - 
vergangen  ift,  die  Frücht  feftützr.    Es  giebt  zwey 
.befonder«;  Arten  des  Befrucbcungsbodcas,  i^eni- 
iich:  den  Fruchtboden  (Receptacttlum)  und 
das  l'Yuchtlager  (Thaf anlas).        '  ' 

Der  Fruchtboden  (R e ce p  t ;i  ciilu m  )  ift 
eiii  mehr  oder  weniger  ausgedehiAter  Körper  der  • 
.  iuf  feiner  Fläche  die  Blumen  und  nacbhei*  die 
Frucht  fitzen  hat.  Er  ift  zweyerley  Art,  nemlich: 
■  einfach  (proprium),  der  nur  eine  Blume;  fl/^/^ei 
*  mein  (commune),  welcher  mehrere  Blumen  trägn 

Der  einfache  Fruchibodcn  (K  «  c e  p  t  a  c u  1  u  nt 
p-röprium)  zeichnet  lieh  eben  nicht  fehr  aus^  • 
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er  hat  gewöhnlich  keinen  gröfsern  Ümfahg,  als 
die  Rundung  des  Blumenfliels  beträgt*  Doch 
iHi^cbeti  Mehrere  Pflanzen  bierinan  teine  Ausnah* 
iiit  i  bieifondert  ^ie ,  wekb« . vii^le  Griffel  haben» 
Es  kahn  bey  dergleichen  Gewächfen  nicht  an- 
.  dtfs  feyn;  die  Menge  von  Gri^eln  ve^längt  ei* 
nen  grofsen  Platz /und  daher  ift  der  Frucht« 
boden  bald^Äc/i  (planum),  bald  ^frf;o7k  (con- 
*  vcxuin)i  bald  endlich /:«^e/r/<«i  (glo bofun)),^ 
.  Die  merkwürdigftea  Artei^  iind  aber  der  irt-oci^«^ 
Criccani)i  der  von'  ganz  gewöhnlicher  Sub^ 
ftanz,  nemlicli  hart  ift,  und  der  fleifchif^e  (car* 
ni>fum)>  der  weich  und  faftig  ift,  z«  B.  Fra« 
g^ria  velca.  Fig.  ai^.  Diefe  ibgetiannte  I^rüchc 
gehört  nicht  zu  den  Beeren,  fondern  id  ein  flei* 
fthiger  Fruchtboden  mit  freyen  Samen.  Bey 
einigen  wenigen  Pflanzen  ^  die  n\ir  einen  Orif^ 
fei  tragen,  ift  der  FruchtUoden  ungewöhnlich 
ftark  und  fleifchig,  z.B.  Anacardiuiu  occiden- 
tale*  Rg.  »14.  Die  Fiuchc  dreier  Pflanze  ift  eine 
Kufs ,  die  auf  >cinem  b'irneii förmigen  fleifchi^en 
Fruchtboden  Ikht,  eben  fo  ift  es  mit  Scmecar- 
jpus  Anacrirdium«  lug.  116*  Ein  ähnlicher  F'all 
a<igt  fich.  bey .  Gomphia  Japotnpita;  J%.«2if. 
Am  allermerkwm*digften  ift  ein  japaniiclierBaum^ 
der  kleine  Sanienkapfeln  trägt,  und  deü'en  Blu- 
tuenftiele.  fo^aufserordentUch  dick  und  fleilchig 
werden,  dalTs  ite  das  Anfehn  eines  fleifchigeit 
Fruchtbodens  haben.  Diefer  Baum  keifst  Ho» 
Vehia  dulcis.  Fig,  208.  v    '  . 

Noch  eine  Art  desFruchtbodfen's  zeigt  (ich  bey 
^in füchri gen  Kapfein ;  er  befrndet  fich  in  der  Mit»- 
te  derfeiben,  ift  pyramidenförmig,  und  von  ledei*»^ 

^riger  SubflAuz«  niaa  «lemc  ihn  einen  ^/c^imiik* 
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Fri»i/Weii  (Recep taculum  fpoagio* 

Iber  allgemeine  Fritchthoden  (Recep^aculuiti  » 
.comiQune>  ift  deu  zuiummengeletztieii  ßlu« 
meii  und  wehigeh  andern  Gewächfen  eig:en. 
enthllt  mehrere  Blumen  und  nachher  Samen 
auF  feiner  Oberfläche.  Man  findet  ihn  auch  bey 
einer  Gattung  von  Lebermoofenr  nemlich :  Mar^ 
cbtntia,  nur  diifa  bey  dierer  auf  der  Unterflä. 
.che  die  SAmenkapfelu  aufiitzen.  Es  giebt  fol* 
gende  Arten:  »  ^ 

-  1)  ßiaA  (p  U  n  u  tn)^  der  gäh2  eben  ift;  fig,  % 
-  2)  grtro/tf  (convcKttm),  der  in  der  Mitte  et*  » 
was  erhaben  iib 

•  3)  kigilßrmig  (tahicum)»  der  ficji  in  det 
Mstceih  eine  runde  hohe  Spitze  erhebt  Rg,  72 

4)  keulförmi^  (clavatum),  der  fich  lang  aus* 
dehnt  und  das  AniJsha  einer  Keule  hoc;>  z«  J^^ 
Arum.  Fig.  42%  *  ^  ^ 

♦   0  gefehlofstn  (clauC\im)ydey  eine  kugel-oder 
birnförmige  Geftalt  hat,  innerhalb  hohl  ift  und 
auf  der'innern  Fläche  mit  Blumen  befetxt 
ZvB*  Ficufv  1%.  219.  ato.      .  • 

6)  viertheilig  C  ^  u  a  d  r  i  f  i  d  u  m  ) ,  der  anfange 
gefchloiseu  ift  und  ilch  wie  die  vorige  Art  ver^ 
hält ,  nachher  aber  wenn  die  Blüteit,  welche  aul?  . 
der  innern  Flache  ftehn,  vollkommen  ausgebil» 
det  find,  an  feiner  Spitze  mu  vier  Einfchnitteit 
lieh  öffnet^  z«  £[.  Mithridatea  quadriiida» 

7)  kuchenförrnig  (place htiforme;  wenn  drt 
flach  ausgedehnter  Fruchtboden  ohne  Kelell  ifl^ 

,   Xk  h,  Dorftenia*  -fyf»  lag«  . 

g)  glaft  (glabrum),  der  ohne  alb  H^«m 
oder  Spitzeü  ift, 
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•  9)  haarig  (pllofum),  der  mit  kurzf n  ßelfcii 
Haaren  befet/t  ift.  ^ 

10)  wollig  (villofum),  der  lange  weicht 

Haare  hat..  .  , 

'■  Ii)  borßig  (fetjiceum),  der  mit  fteifeu  bor- 
ftehartigen  Haaren  bedeckt  ift. 
?  12)  ßacUick  Capicuiatum),  wenn  er  mit 
Reiichi^eii  ilechendeii  kurzen  erhabenen  Spitzen 
hcfeizt  ift.  •  ,  '        .  '  . 

.  1^)  tf^^rsi^  (tuberculatufn),  wenn  er  mit 
kleinen  abgerundeten  Erhabenheiten  bedeckt  ift» 
Z.  ß.  Artemi^ha  vulgaris«  ' 

14)  punktirt  (panctatam),  wenn  feiiif  ver* 
tiefte  PCinktchen  die  Fliehe  bedecken.  Fig.  %\%^ 

I  f )  gt'ubig  (  Tc  r  o  b  i  c  u  l  a  t  u  m  )  ,  wenn  tiefe 
runde  (iruben  darauf  iind».  Fig,  22 r* 

1^  Mig  (favofnm),  wenn  g^rofse  ti«fe 
eher,  die  wie  ßienenzellen  ausfehn^  die  Flacht 
bedecken,  z.B.  Onopordon.  .  \ 
<Si7)  verfcUeden  (varium))  wenn  der  allgt« 
meine  PrucTitboden  am  Rande  glatt  and  in  der 
Mitte  haarig,  oder  umgekehrt  die  Mitte  glatt, 
der  Rand  fpreutragend,  haarig  oder  ftachliclit  ift» 

t%)  fpreutragend  (paleaceuni),  der  mit  läng^ 
liehen,  ftumptcn,  kurzen,  dürren  Blatrorn  be- 
fetzt      dieie  Blättcheu  bciik  man  Spreu  (Pa^  . 
ieae)« 

121. 

Dat  Fruehtlager  (Thalamus)  ift  ein 

mehr  oder  wenit;er  nn«;^ cdeluiter  Köi-per,  der 
in  feiner  Subfhnz  die  Früchte  ein  Ichliefst,  fo 
daf«  ohne  Zertheilen  deflelbeii  nichts  davon  zu 
fehn  ift.  Theilr  man  ihn  aber  in  dtinne  fenk- 
i'tchte  Scheiben  j  fo  kann  man  unter  einem  Mi« 
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krofcop  6it  in  deiilftlben  befindliche  Semetibe« 
bälthifse  jbedierkeH^  Die  Sflmehbehaltnifse  öfRieit 

ficli  faß:  immer  auf  der  Oberfläche  des  Frucht- 
iagers,  und  der  Same  wird  aus  den  feinen  Oeff« 
hühgeh^  ättf  eine  dem  unbeivefheten  AlDge  un« 
ficbtbare  Weife  herausgetrieben«  Herr  Achariul 
nennt  das  truchtlagcr  Apothecium,  Man  unter* 
fche^dct  folgende  Arten  de$  Fruchtlegeft: 

i)  das  Schild  (#eita)  i^  ein  dünhct  bald 
rundliches,  bald  längliches  Früchtlager,  wae 
tnan  befonders  bey  der  Gattung  Peltidea  findet« 
tig^  i26i  Ei  findet  iicb  gewöhnlich  eiti  Rande, 
des  Laubeis  bey  die(*en  Gewächfeh  und  ift  vofli 
einer  zarten  (ich  löfenden  Haut  bedeckti 

i)  das  Schüfselchen  (Scutelia)  ift  ^in  teiler» 
förmiges  bald  flaches ,  bald  (convesee,  bald  abei^ 
auch  concaves  mit  einem  vcrfchieden.  gebjldc-^ 
ten  Randi  der  aus  der  Subftan«  des  Laubes  ent» 
ftehity  verfcfhetics  Fruchtlager  f  Welches  den 
Gattungen  Parmelia,  Ürceolaria  und  Sticta  eU  * 
gen  ift.  Fig.  9»  » 

9)  das  Näpfchen  (P  a  t  e  1 1  u  1  a)  ift  ein  kireisförmir 
^e^  fitzendes  Fiuchtlager,  wos  mit  deinem  eige^ 
r    neh  iiicht  vom  Laube  entfp ringenden  Rande 
timgeben  ift,  und  innerhalb  die  Sameii  frey^. 
iiicht  aber  wie  bey  den  vOrbergeb^ndeii  in  Kap«  * 
fein  eingefchiofsen  enthält;  z.  Lecidea* 

4)  der  Knopf  (Tuberculum)  ift  ein  con» 
Irexes  Früchtiagei^  was  ohne  herVorftehendeil 
Xahd  ifti  tihd  g^w^htiÜeli  mit  dem  Raiide  ficU 
liaeh  aüfsen  beugte  übrigens  aber  bald  rund^ 
bald  länglicll ,  bald  aber  unregelmäfsig  geftaltec  ' 
ift»  Innerhalb  iA  es  mit  eineih  Häufen  feinet 
Sameii  angefüllt  ,  die  durch  eine  OcfFriuug  her« 

eusgetriebcA  werden  i     Bt  Verrucari^ 
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*  f )  iA5  Kj'cisfcliüßelchen  (Trica  L  Gyroma), 
es  hat  das  Anfehn  des  Schüfselchens ,  nür  ift  es 
durch  eine  conccntrirch  oder  unregelmäfsio;  in 
einander  verfchlungene  erhabene  Linie,  die  lieh 
auf  der  Oberfläche  befindet,  davon  verfchieden. 
'"Es  ift  der  Gattung  Gyrophora  eigert. 

6)  das  Strichlein  (Lire  IIa)  ift  ein  linienfor- 
.    miges'in  der  Mitte  mit  einer  Furche  verlehenes 
Pruchtlager.  Man  findet  %i  bey  der'  Gattung 
Opegrapha'. 

7}  das  Scheibchen  (Orbilla)  ift  ein  tellerför* 
sniges  plattes  Frucbtlageri  deflfen  Rand  ftrah- 
,  Icnförmig  eingefafst  ift:  z.  B:  Ufnea^ 

i)  das  Knöpf chcn  (C  e  p  h  a  l  o  d  i  u  m)  ein  flach- . 
COQTexes  tuweilen  kugelförmiges,  fait  immer  j^e- 
ftieltes  Fruchtlager,  z.  B*  Bacomyces,  Sterecaulon» 
die  Kugel  (GloLulus)  ein  kugelföimiges 
'  Vom  Laube  gebildetes   Fruchtla^er,  was  nach^ 
'  dem  es  abgefallen  ift  ein  Loch  im  Laube  zu- 
löckläfst,  z.  B.  Ifidium. 

16)  das  Hütlein  (Pilidium)  ein  kreisförmi- 
ges halbiiugeliches  Fruchtlager,  deifen  äufsere 
Haut  fich  in  Samen  auflöfet.  Man  fieht  es  faft 
immer  geftielt,  z.  B  Calicium. 

11^  das  Bläschen  (Ciftula)  ift  ein  kugelför- 
miges Pruchtlager  ,  deften  iufsere  Haut  zerreirs( 
Und  innerhalb  mit  einer  ftaubartigen,  durch  fei- 
ne Fäden  zufammenhängenden  Sbibftanz  ange-^  " 
füllt  ift«  Sobald  diefer.  Staub  verkhwunden  ij^ 
zeigt  es  fich  hohl,  z.  B»  Sphaerophorus. 

12)  das  Tellerchen  (Orbiculus)  ift  ein  run- 
des auf  beyden  Seiren  flaches  Fruelitiager  in. 
dem  Körper  der  Bucbpiize,  z.B«  Nidularia*. 
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Der  menfchliche  Verftand  ift  nicht  im  Stande, 
Ale  vcrfchiedenen  Bildungen  im  Gew^chsreiche 
mit  einmal  zu  überfehen ;  er  mufs  dazu  befon^ 
dere  Hulfsihittel  wählen,  um  lieh  mit  leichterer 
Mühe  Kenntniiie  zu  erwerben,  und  feine  Wifip- 
begierde  zu  befriedigen*  Am  heften  erlangt  er 
^feine  Abficht,  wenn«  er  iicb^ein  Syftim  macht« 
Das  Sjßem  iß  ein  Rcgißer  i  on  allen  entdeckten 
Gewächfeny  die  man  nach  eiußm  gewijjen  Kenuzei" 
chen  und  äejfen  Abweichungen  geordnei  hat.  Hat  er 
fich  einmal 'daran  gewöhnt,  fo  werden  feine 
Fortfehritte  fich  verdoppeln  ,  und  er  wird  rieh-  ^ 
tiger.  dit  Gewächfe  beurtheileh  j  als  vorher; 

■  Et  bat  Männer  voti  entfchiedenem  Werth 

gegeben,  die  der  Natur  durchaus  ein  vSyftem 
zueignen  wollten :  fo  wie  im  Gegentheile  an- 

Ml 
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dcre  grofse  Mäiiner  die  Wahrheit  diefes  Satzel 
geleugnet  hlbefiy  und  gnr  keine  fyftematifche 
Ordnung,  nicht  einmal  eine  Spur  davon,  zu- 
geben wollten.  Andere  und  zwar  die  meifteni 
glauben  kein^  wirkliches  S>^eni  der  Nati^r, 
aber  doch  eine  Kette  der  Wefem 

Die  Natur  verbindet  die  münnigfaltigften 
Körper  durch  ihre  Geftalt,  Gröfse,  Farbe  und 
EigenfcHafren«  Jeder  einzelne  Körper«,  jedes 
Gewächs  hat  mit  mehreren  Verwandfchafty  und 
dies  gehe  ins  Unendliche«  Wer  ift  da  ^ennö« 
gend,  die  Otdnung  der  Natur  anzugeben? 
Alle  Verwandfchaften ,  natürliche  Ordnungen 
lind  nur  fcheinbare  Spuren  eines  natüriicbeii 
Syftcihs:  bey  genauerer  Nacliforfchung  finden 
wir  jene  gepriefene  Verwandfchaften  nicht  fo* 
grofs,  und  die  natörlichen  Ordnungen  nicht  fo 
einleuchtend.  Wir  Tuchen  bey  unfern  fyftema» 
tlfchen  Eimheilungen  die  Körper  in  gerade 
Linien  zufammenzuftellen ;  aber  die  Natur  bil^ 
det  im  Ganzen  ein  verwickeltes,  nach  allen  Sei- 
ten ausgebreitetes  Netz^  was  wir  auszulpähen 
ZU  kurzfichtig  und  zu  ergründen  zu  fchwach 
find.  Vielleicht  wird  man  nach  Jahrhunderten, 
wenn  alle  Winkel  des  Erdballs  durchfucht  und, 
und  mehrere  Erfahrungen  das  Wahre  vom  FaU 
fchen  gefonäeit  haben ,  richtiger  darüber  v^r«- 
theilen« 

Ob  nun  gleich  ein  wirklich  iiatüriiclies  Sy- 
ftem  nicht  vorhanden  iii,  fo  kann  man  doch 
nicht  leugnen,  dafs  einige  GewSchfe  durch 
eine  grofse  Aehnlichkeit  verwandt  iind^  fo  dafs 
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man  lie  für  natürliche  Klaffen  halten  könnte; 
«ber  die  Verwandfcbaft  «rftreckt  ficb  nar  auf  . 
wenige  Pflanzen ,  und  es  fehlen  viele ,  die  den, 
Uebergang  jtu  andern  natürlichen  Familien  ma* 
xhtn  foUten*  Indeflen  hat  dies  doch  Gelegenheit 
gegeben,  dafa  die  Krflarerkenner  die  GewSch« 
fe  nach  äufsern  übereinftimnienden  Kennzei- 
chen geordnet  haben,  und  dergleichen  SyXlem 
rtennt  man  ein  natürliches  (Syftema  natura* 
lex  ^ 

Andere  Botaniker  haben  blofs  auf  Zahl,  Ke- 
gelmäfsigkeit  und  Uebereinflimmuiig  kleinerj  . 
üicht  leicht,  in  die  Augen  fallender  Thcfile  ihr 
Syftem  gebauet,  und  dergleichen  Syftem  nennt  . 
man  Cartificial.e). 

Noch  andere  wShlten  die  Gefchlechtstheile  ' 

züni  Unterfchiede :  nemlich  wie- vielfach  das  Ge- 
fchlecht  bcy  den  Gewächfen  verfchiedeii  fey,  und  , 
ein  folches  Syftem  heifat  ein  G^fMtcktsfyßm 

(Syftema.  fexuale^  • 

•   .  125.  . 

Einige  diefer  natörlichfcbeinenden  Familien, 

'die  der  Anfänger  f(^hr  genau  unterfcbeiden  rauft, 
find  folgende :         ;  . 

li  Pilze  (Fungi),  diefe  unterfcbeiden  fich 
von  den  übrigen  Gewächfen  durch  ihre  befon- 
dere  Geftalt,  die  gewöhnlich  fleilchig,  lederar* 
tig  oder  holzig  ilt  Fig.  4,  6.  7*  22^»  214»  aar. 

2)  Flechten  (Algae),  kommen  in  ihrer  Ge- 
fielt den  Pflanzen  etwas  näher;  allein  niankanii 
nicht  Stengel  und  BiStter  unterfcbeiden.  Ihre 
Geftalt  ift  fehr  verfchieden:  bald  find  fie  wie 
.       -  M  3 
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Mehl  oder  Fftfern,  Oder  fie  fehn  ancli  wie  dai 
Lftubwerk  der  6ildh$iier  lus.  Fi^.  sitf. 

3)  Mofe  (MuTci),  bey  diefen  ill  die  äufsc- 
te  Geftali  faft  wie  «bey  den  Pflanzen,  ftUein  ihre 
Früchte  und  Blätter  unterfcheiden  fie.   Es  giebt 

8)  Laubmofe{M  utci  frondofi},  fie  haben 
eine  Kapfel^,.  weiche  mit  einem  Deckel  verfehen 

ift,  und  die  Blätter  find  fehr  klein.  Fi^.  138. 

b^  Libermofe  (Mufci  bepatici)«  fie  habw 
gewöhnlich  keinen  Stengel,  ihre  Blätter  find 'faft 

immer  ^löfser  und  liegen  Hach.  Die  Kapfei 
ijpringt  in  mehre|:e  Kl^pp^n  auf,  Fig.  2^7« 

4)  Farrenkräuter  (Filice«)  find  Gewach» 
fe  an  denen  man  die  ßlätter  vom  Stiel  nicht  deut- 
lich unterfcheiden  kann,  fie  halben  daher  Laub 
C$-440«   Das  hwA.  kommt  allezeit  einzeln  aus 

*  der  Wurzel,  und  nur  einige  tiopifche  Arten  ha- 
ben einen  Stock  (§♦  18. der  an  der  Spitze  mit 
I.aub  befetzt  ift.  \)m^  L(iub  ift  beym  futwickeln 
aufgerollt.  Sie  haben  ihre  Frucht  entweder  in 
einer  Aehre  (f p i c i f e r a e),  Fjg,  9,,  oder  auf 
dem  Rücken  <ie3  Blatts  (epiphyllcfpermae. 
£.  dorfiflorae)  Fig.  if»,  oder  endlich  an  der 
Wurzel  in  kuglichter  oder  knpliigier  Geftalc 
(rh4?iofperfna«),  . 

f)  Gräfer  (Gramina),  bey  diefen  find  die 

Blätter  fehr  fchmal,  ihr  Stengel,  den  man  Halm 
nennt,  ift  gewöhnlich  gegliedert,  und  jede  Blu- 
me trägt  nur  einen  Sameji;  auch  ift  die  Blume 
feh  r  von  denen  anderer  Gcwächfe  verfchieden. 

£)  Lilien  (Lilia)  haben  zwieblichte  oder 

knollige  Wurzein,  fchmale  Blättey,  prächtige 
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Slumen'i  ohne  K^dcb^  oder  ftatt  deffelbto  {ge- 
wöhnlich eine  Seheide. 

7)  Ptf/wen-' (Palmte),  diefe  haben  einen 
bftUfHirtig^en  Stamm,  aber  niemdf  Aefte,  undr 

.  tragen  auf  der  Spitze  des  Stammes  den  man 
Stodk  nennt  ihr  Laub*  Ihre.  Blumen  kommen 
aus  ein^r  Scheide^  ^ 

8)  Pflanzen  (Piantae^  heifsen  alle  dieje- 
nigen» welche  nicht  unter  die  obigen  Abthei« 
hingen  zu  bringen  find.  Man  thetlt  -lie  in 
Krauter,  Staudenge wächfe,  Sträucher  und.lBäu- 
me. 

a)  Krän  tir^ (tierhüt)  nennt  man  die, welche 

nur  einmal  Blumen  und  Samen  hervorbringen, 
dann  aber  fterben,  Sie  thun  diefes  entweder 
in  einem  Jahre,  dann  heilsen  fie  Sommerge- 
wSchfe  (Plajitae  an  nuae),' oder  fie  bringen  ' 
4m  erften  Jahre  Blätter,  im  folgenden  aber  erft 
Blumen  und  .Samen,  fterben  aber  alsdann,  die- 
fe nennt  man  tuveyj ährige  Pflanzen  (H'antae 
b  i  e  n  n  es}. 

h}  Staudengewächff  (SuffrujtiQcs),  bey 
diefen  geht  der  Stengel  alle  Jahre  aus,  die 
Wurzel  aber  bleibt  b^A^ndig. 

c>  Sträucher  (Fruticesi),^^  deren  Stamm 

mehrere  Jahre  dauert,  und  von   unten  an  in 
Aefte  getheilt  ift.       ^  , 

d)  Bäun^e  (Arbores),  deren  Stamm  viele 
Jahre  bleibt,  und  an  der  Spitze  in.  Aefte  ge* 
theilt  ift. 

Das  Klima,  und  die  Knltur  verändern  bierin 

viel,  fo  dafs  Bäume  und  Sträucher  oft  ganZ' 
unmerklich  in  einander  Übergehn« 

,  M  4 
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Ehe  die  verfcbiedenen  Syüeme  abgehandelt 
werben,  wird  es  nötbig  feyn,.  xu  trkliireiij, 
was  Kkfle^  Ordnung,  Gattung,  Art  und  Abttt 

Ein  Syftem  tbeilt  fleh  erftiich  in  KlafTen  und 
nachher  in  Ordnutigen«  Bey  jed^ip  Syftein  wird 

ein  gewiffer  Theil  der  Pflanze ,  z,  B.  Blume, 
Frucht  u.  d.  zum  Grunde  gelegt»  uud  davaua 

'  Klftfli^ni  Ordnungen  pnd  Gattang^n  beftimoit^ 
Wenn  ein  einziges  gelnchres  Kennzeichen  vitT. 
^  len  Gewächfen  zugleich  zukommt,  (q  heilst  m(in 
dies  ein^  KhJJe  ^ClafiisJ).  Ifab^n  einige  Pflan« 
2en  aufser  dem  einen  KannzeicHen  ^ar-  KialTe 
noch  ein  befpnderes  mit  einandev  gemein,  fa 
nenn(  man  dies  Ordnuug  (Or^pJ)*  W^ni^  abei^. 
einige  w^ni^e  Pflanzen »  denen  iGphqn  zwtj 
Kennzeichen  zukommen ,  noch  in  inehrcren, 
Stücken  übereinftimmen,  fg  hcifst  man  dies 
eine  Ganung  (Genus)*  Jede%  eigepe  Pflanz^,- 
heifft  ^ine  j^rt  (SpecieO*  verlangt  vqi| 

einer  Art,  dafs  fie  aus  Samen  immer  dicfelbei 
bleiben foll.  ^bart  (Vüriet&s)  heifst  eine  Art^. 
die  nnr  in  dar  Farbe ,  Gröfse  ,oder  fonA  auf  ein^ 
unbedeutende  Weift  abweicht   Ans  dem  Suis 
inen  der  Abart  entfteht  wieder  die  gewöh^U()iQ 

^tf  M^breres  hierüber  flehe  $1  itft 

» 

Von  einem  guten  Syftcme  verlangt  man, 
dafs  der  gewählte  Theil,  woiiacli  man  die  KlaCi 
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•leicht  und  ohne^ühe  zu  finden  ill^  'utt4  4afs 
fiiefer  Theii  allen  Gewjchfen  ohne  Auiinakme 

.  ^ükoifim^e,  auch  keiner  Abänderung  unterwor- 
fen fej.  Ferner  darf  Icein  Syftem  nach  and^ru  ' 
Kennzeichen  als  den  einmal  ^ewähl^en  Upter- 
Ichieden  werden.;  Audi  darf  ein  gutea  Syftem 
nicht  zu  viel  Unterabtheilungen  haben,  und 
wenn  es  feyn  kann,  nur  aus  Klafl'en  ^und  Ord» 
naogtfn  beftehen,  Die  Ordnungen  aiäfTen 
^pu  eincw  Theile  herp^e^omII^en  fcyii, 

» 

F&0  den  Anfilnger  ift  et  fehv  gnt^  Inelirere 
Syfteaie  zu  k.ennen,  vorzöglicfi  wenn  man  ihn 

mit  den  Mängeln  eines  jeden  bekannt  macht, 
damit  er  nach  feinem  eigienen  Erfabmng  fieh 
du«  für  ihn  b^quemfle  ävsfncben  kann.  Hiei;> 
dürfen  nur  die  wichtigften  angeführt  werden, 
'  $!plUel^  indeffen  Ausdrücke  dabey  vorkommenji« 
d|e  in  der  Termiilologie  nicht  abgebandele  wer-«  <^ 
den  koonteA^  fo.  werdeD  diefe  beiläufig  erkläjit, 

Cßsutfi»  war  der  erfte  unter  den  BpunU 
kern,  der  ,ein  Sjrftem  entvart  Er  wählte  die  . 

Frucht  und  die  Lage  (des  Keims  zum  Unter-. 

fcheidung$mcrkmal.   Se^n  Syftcro  h^t  tunffteh^ 
JilaflTena  nemlich; 

1)  Arboreii  corculo  ex  apice  feminin, 

2)  ^      e  bafi  fcmi^is,  . 
^)  l-ierbae  IbUuriiil  ieminibus, 

i    4)  — •    ,  —  b«ccis. 

mm  <w  capfulis. 
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6)  Herbac  binis  fi^minihus. 

7)  —      —  capfuiis. 

,  8)  Herbae  triplici  principio  fibroffle.  ^ 
•9)    T       —        ~  bulb.ofae, 
jo)     —      quaternis  feniinibus, 
Ii)    —  ^  plucibus  feminibua«  Anthemi*. 

'  des, 
,  p)    —  *  s—      f—  Cichoraccae 

f.  Acanaceae^ 
15)  — i  '  flore  eofnniunlL 

14)     —      —  folliculis. 

if)  —  florc  fi'uctuque  careiites* 
Diefes  Syftem'  ift  für  utifere  Zeiten,  wo  man 
eine  viel  giufscrt  Mencre  von.  Gcwächfen  ent- 
deckt hat,  nicht  fnehr  anwendbar«  Als  erftes 
Syftem  betrachtet,  verdient  es  gewils  alle  Auf- 
merkfamkeit.  Die  Frucht  ift  'ein  febr  beffaln« 
diger  Theil,  und  es  würde  vorzüglich  g\it  feyn,' 
ivenn  nicht  Bäume  und  Kräuter  getrennt  wärei|* 
In  den  beyden  erften  Klaffen  find  die  BSame 
nach  der  Lasre  des  Keims  unterfchiedcn ,  die 
übrii^en  KlaÜen  find  nach  der  Frucht  der  Kräu- 
ter  beftimmt.  Die  achte  |in4  neunte  Klafle  hat 
eine  dceyfSchrisre  Kupfel,  lind  wird  nach  den 
Wurzeln,^ ob  fie  fafrig  oder  zwiebelartig  find, 
linterfchieden.  Die  eilfte,  zwölfte  uud^drey- 
zehnte  Klaffe  •  bcfteht  nus  zufammengefttzten 
Blumen. 'Die  ^llfte  bat  Strahlenblumen  (§^7^* 
No  3);  die  zwölfte  gefchweifte  Blumen  (§*7^* 
No«  I.))  die  dreyzehnte  fcheibenartige  Blymen 
7t.  No.  a.)*  Die  vierzeluite  Klaffe  enthält 
foicbe  Pflanzen,  die  mehrere  Kapfcln  zugleich 
tragen,  wie  z.  B.  Ranunkeln,  Anemonen,  Chrift- 
wurz  u*  C  w.  Die  letzte  Klaffe  enthält  Moofci 
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Flec  '  :cn  ,  Pilzt  und  Farrenlcräuter.  Von  dielen 
glaubten  die  Aken,  dafs  fie  weder  Blumen  noch 
Samen  tragen^    ^  , 

Mprijon  hat  fein  Syfiem  nach  der  Frucht, 
4er  Blumenkrone  un4  dar  iaiaereh  Qttttk  der 
Pflanze  gemacht.  Er  hat  uditzehn  Klaffen: 

l)  Lignofae  Arbpre«.  "  ' 


Frpticet* 

3)  - 

Suffrutices. 

4)  Herbaceae  S  c  a  n-d  e  n  t  e  s.  ' 

Leguminofae. 

.  6)  * 

^  Siliquofae. 

7)  — 

T  r  i  c  ü  p  fu  In  re  s. 

8)  - 

a  numero  capfuUrum  dictae. 

9)  — 

Corymbiferae; 

10)  '  — 

Xact^^fcentea  f*  Pappo'fae. 

n)  ■  ^. 

Cuimiferae  f,  Calmariae. 

u)  -  - 

Umb^ll.if^rae«  . 

13) 

Tricoc'cae» 

14) 

Galeat'ae. 

lO  - 

Multicapfulares. 

14)  - 

Bacciferae,^ 

•   •                •  ■* 

17) 

Caplliares. 

18)  '  '  - 

Heteroclitae, 

Das  Fehterhafce  diefes  Syfteihs  befteht,  wie 
bey  den  meiften  %ftemen  der  Alten,  in  dem 

ungleichen  Eintheilungsgrund  und  in  dem  Un- 
terfchiedc  zwifchfru  Bäumen  und  Kräutern,  üti- 
ter  Suffrutices  verfteht  Morifon.  kleine  5trau« 
cher,  aber  nicht  nach  unferer  Erklärung  Stau-« 
dengewäcbfe  >  öüers  wird  auch  von  neuem  Bo- 


ISS  .  n.  ^Syftemkünde,    i : 

tnnikern  ein  kleiner  Strauch  Suffrutex  genannt. 
Die  vierte  Klafl'e  enthalt  alle  rankende. Cewäch- 
fe,  z.  6.  Kürbis,  Winden  u*.f.       Die  iiebente 
Klbfle  btt  Pflanzen,  weiche  eine  dreyftchrige 
Kflpfel  haben.    In  der  achten  KlafTe  find  P flau* 
7en,  i'ic  bald  mehr  bald  weniger  Fächer  in^deni 
Kapfein  haben«  Dia.  nannte  Klaffe  enthalt  zn* 
•     iamm^ngefctzte  Blumen ,  die   kein  Federchen 
oder  wenigflens  nur  ein  häutiges .  tragen.  In 
«  der  z^nten  Klaffe  fii)d  alle  znianinmigelttBte  ' 
Blnnieh>  die  ein  baarftrmiges,  wollenes,  bor« 
,   .     ftenartiges  oder  auch  gefiedertes  Federchen  ha- 
ben.  Zur  eiUteQ  K^afle  gehören  alle.  Gräfer  und 
damit  verwandte  Gav^achfe;  znr  zwölften  die 
doldentragenden;  zur  dreyzehnten  diejenigen, 
die  eine  dreyfachrige  Kapfei,  welche  aus  drey 
be^ondern  Kapfein  aU  belieben  fcbeinti  haben 
104.  No«  f.)* '  "Dit  vierzehnte  Klaffa  enthalt' 
rüchenförmip;^  oder  lippenförinige  Blumen;  die 
iiebzehme  Klaffe  enthält  blofs  Farrenkrauter; 
2ur  achtzehnten  gebpren  Mofe»  Flechten,  Pil'». 
ze  und  Steinpflanzen.    Zu  tadeln  ift  dafs 
Jdorifon  öfters  Pflanzen  in  Klaffen  gebracht  bat| 

♦ 

r 

131. 

/ 

fJermunn  bediente  'fich  der  Frucht,  der  ' 

Blume  und  auch,  aber  nur  an  wenigen  Stel-  - 
l^n,  der  äufsern  Geffalt« 

j)  Herbae  6y  mnorpennae  monofpermae.  S  i 
plices. 

t^Herbae  Gymuoi^firmaemouorpermae.Cooi« 
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i)  Herbae  Gymnofjpermae  difpertnae«  Stel* 
'  lata«; 

.4)  Herbae  Gyainofpermae  dilperraae*  Um- 
belUtae« 

f).  Herbae  Gymnofpermae  tet^afpermae*  A$- 
perifoiiae.      ^.  •  >. 

S)  Herbae  Gymnofpeniuia  tetralpeimae.  Ver* 

ticillatae, 

7)  Herbae  Gymnorpermaepolyfpeniiae«  Gyra- 

/        rtör-poly  fpcrmae. 

t)  Herbae  AQgiofperqiae  bttibolae«  Trica^« 
iulares, 

J)  Herbae  Angiofpeimae*    »Capijata  uniau 
Univafcular«a. 

10)  Herbae  Angiofperraa^    Capfulae  binae, 

ßivafculares*  -  . 

U)  .Herbae  Angiqfperniae^    Capfulae  tres* 
Trivafculares.  •  ' 

la)  Herbae  Atigiofpemiae^  Capfuht  qv^^ftor# 
•  QuadtiVafculares.  ' 

15)  Herbae  AngiofpcriDae.  Capibkc  q^n^ur« 
Quinquevarcaiaret« 

14)  Herbae  Angiofpermae.    Siliqua-  SilU 
.   quofaa«    i  , 

15)  Herbae  Angriorperpae«   Lcgumen.  te# 

guminofac. 

16)  Herbae  Angiofperinaa,  MukicapittlAef# 

Mttlticapfulare»# 

17)  Herbae  Angiorpermae  carnofae.  Bccci'' 

f  e  r  a  e. 

11)  Herbae  Angiofpermae  caroofae^  Pomiff# 

raer 


•     •  • 
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^  19)  He.rlü6  Apetala«!*   Ctlyculfltae/  Apeta- 

lae. 

ao)    —     .  —     Glumofa«.  Staitiineai^» 

»1)     —     *  ~      Nudae.  Mufcofae* 
ai)  Arboret  incbmpletae«  Julifdrae* 
—      carnofae.  Umbilicatae, 
»4)    —        —      hon  UmbiiicacAC^ 
2C)     —       non  carnofae  fructu  ficco, 
Dieies  Syftem  hat  vor  allen  bislier  abgehan- 
delten den  Vorzug;  nur  die  Abtheilungen  zwi- 
fchen   Biäumtn   und   Krautern   find  fthlerhafc» 
Wenn  man  es  aber  jetzt  anwenden  wollte,  müfs- 
te  es  noch  grofse  Veränderungen  <frleiden*  Die 
vorangefchickte  Erklärungen  der  Klafleil  machetl 
tine  weitere  Auseinanderfetzung  entbcl^rlich. 

* 

C-yjftoph  Knüüt  bat  auch  di^  Frucht  bey 

feinet/  Syftem  gewählt,  nur  mit  dem  Unter- 
fcj)iede)  dafs  er  auf  die  Zahl  der  filumenblätter 
und  ihre  Rifgelmäfaigkeit  geHehtet  bar^  Dxt 
mciße  Aehniichkeit  hat  fein  Syficul  mic  dem 
erften  des  Kajuse 

d'perkaäve  hat  aus  deni  Hermätinifcheii 

und  Tournefortifchcn  Syftem,  fo  wie  aus  dem 
des  Kajus  etwas  gewählt,  und  daraus  ein  eige- 
ties  gemacht.  Bäume  und  Kräuter  hat  er  auch 
abgefondert.  Dit  Zahl  der  Kapfein,  dei*  Blu- 
menblätter und  der  Sam,enblätter  (Cotyledoacs) 
benutze. 
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*    *    i  *  < 

ÜÄ^'üf/  verbindet  Frucht^  Blume  und  aufseie 
Geflalt  wie  feine  Vorgänger.  Weil  ftili  Syftem 
viel  eigenes  liar  •  will  icji  es  hier  anzeigen« 

1)  öerbae  Submarinae,  • 

2)  —      Fungiw  \ 

3)  -  —  Miifci* 

/  4)  —  Capillwes.  • 

f)  ~  Apctalae.     ^  .  * 

•  '   6)  *-  PlanipetaUe« 

7)  —  i)ifeoideie. 

i)  —  Corymbifeiae.  v 

9)  —  Capitatae; 

10)  —  foütario  fe^ninifi 

11)  r-  ÜinbelUferae, 

12)  ^  Steilarae. 

13)  '  .    Afperifoliae*     -  • 
»  14)      —  Vercictliatae. 

•  If)      ~  ^  .  Pol)  fpermae. 

16)  —  Pomiferae. 

17)  ,  ßaccifcacf- 

18)  —  MultiGUqtiae^ 
►      j^y  '  Monopetqlae. 

20)  —  Di-Trip^talae»  ' 

-    ai)  —  ,  -S^Uquolatf, 

t%)  —  .  •  t^guminofacf«' 

*3)  —  Pentflpetalae. 

.  ^4)  Floriterae*  • 

»0  Stamineae, 

lÄ)  —  Anomalae. 

27)  — i  Arundinaceae« 

28)  Arboies  Apetalae,  . 
*9)  fructtt  umbilioato» 
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^)  Arbores  Truct^  non  ttinbüieäto« 

31)  ^    •       '  ficeö. 

32)  —         —  filiquofo» 
'    3J)  AnomaUc* 

Das  alte  Syftfem  des  Rajüs  hat  hür  1^-  Kia{^ 
feil  und  id  ungleich  unvollkommener;  als  die«» 
•  fes .  verbjeiTerte.   Die  alte  Abcheiluog  iKwifcheii 
'  fiäufileil '  Uiid  Ktattterii  hat  l^r  noch  beybehaU 
ten.    In  der  erftert  Klafle  ftehn  alle  Seegewäch.  - 
fe,  Thier-  und  Stcin[^flanxert ,  iit  der  fünften 
*  alle  6ew^hfe>  ilie  keine  Biümetiblattct  habend 
in  der  fechften  KUfle  ^efehweifte  Blümen,  (§.  72* 
No.  liebenteii  fcheibenartige  und 

Strahlenblumen,  die  aber  zugleich  ftin.haarför- 
mige«  Pederchen  haben  i  iii  deir  Achten  Klaffe 
find  diefelbeit  .  Bidffreh,  dU  Abef  kein  Feder- 
chen haben;  und  in  der  neunten  Klafliö  ftehn 
lalle  Kopfförtnige  ^tufammengefet^cc  Isiumeil,  die- 
ein  häutiges  Fedeirehen  trageh.    Die  !i&W61tte 

Klafle  enthält  Pflanzen,  deren  ßläffer  quirlför- 
tnig  ftehn  I  die  zugleich  eine  ^viertheilige  Blu«  , 
.  menkrone  und  zwey  freye  Sahien  thiged.  Un- 
ter der  dreyzehnten  Klaffe  ftehen  '^fle  lrchar& 
^blättrige  Pflanzen)  die  einblättrige  rohrförmige 
Blumenkronen  und  vier  freye  Säiiien  tragen^  * 
2ur  vierzehnten  gehdreA  die  lippeii  -  odef  ra« 
chenförmige  Blumen.  In  der  i4ften  Klaffe  ftehn 
alle  Liiiengewächfe.  Zur  lyften  werden  alle 
Gräfet  und  zur  soften  diejenigen  ^  die  unter  die 
vorhergehendem  nicbt  gebracht  werden  konUteUi 

gU'^äblt* 

Cgmiitui  hu  ein  gar  fofaderbtfes  äyfteitl 
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• 

nach  den  Klippen  d«r  Ktpfel  und  deren  Zahl 
tntworfiMi.  Ei  ift  aber  wegen  feiner  Kürze  nicht 
gut  hranchban 

O  Pericarpia  Afort» 

~  Unifora»  .  . 

i)     .    —  Bifora.      '  ^ 

'   4)        —  Trifora. 

T)  — •  .  Tetrafow. 

O    .     ~  ♦  Pentafora. 

7).       —  Hexafora# 


V 


136. 


Rivin  wählte  allein- die  Blumenkrone ,  die 
Regelmäiaigkeit  .der  Blumenblitter  und  ihr^ 
ZaliL  " 


1}  Flores 

reguläres  Monopetali»  ' 

») 

—  Dipetali. 

3) 

—  Tripetflli. 

4) 

Tetrapetali» 

f) 

"    —  FentapctalL 

6) 

—        Hexapetali,  , 

7) 

—  Polypetali. 

CO  m  p  0  fiticx  flofculis  re- 

•  * 

1 

compofiti  ex  flofculis  re- 

gularibu«  e(  irregularibua* 

10) 

eompofiti  exfUlculis^* 

«0 

/ 

regul(wibus« 

irrtguiair^i  Monopetali, 

»0 

'       —       '  Dlpetali» 

13) 

—  TripetalL 

Ii) 

TtoapeiMi» 
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lO  Flcrc^s  inrcgulaves  Pentapetalu 
i<)  .  —     •     —  JHexäpccaU. 

17)  '  —  —  Polypcmli..  .• 

18)  i  n  c  0  m  p  1  e  t  i  Imperfecti. 

Dieies  Syfteini  ift  febr  leicht  zu  verftehen, 
und  audi  das  gewählte  Kennzeichen  ift  ohne 

viele  Mühe  zu  finden.  Nur  dafs  die  Reg^elmälsig^- 
keit  der  Blumeukrone^  die  öfters  bey  verichie* 
denen  Arten,  Reiche  zu  eiper  &ättongf  gehö- 
ren, fo  wie  auch  die  2ahl  der  Blumenblätter, 
welche  nicht  feiten  abändert,  dicfe  Eintheilung 
fehr  erfchweren.  Die  Ordnungen  zu  den  Klaf- 
ien  find  liach  der  Frucht  gemacht,  ob  diefe 
nemlich  frey  ift  (f^'uctus  nudus),  oder  ob 
iie  ein  Fruchtbehältnifs  (Pericarpium)  hat, 
und  dieles  ift  abgetheik  in  ein  trockenes,  (P  e- 
ricarpium  ficcum)  oder  Aeifchig^s,  (Peri* 
carpium  caruofum), 

Chriftian  Knaut  hat  das  Ilivinifche  Sy- 

ftem  faft.  unabgeändert  nur  umgekehrt  ange- 
nomiTien*  Die  Kiaifcp  macht  er  nach  der  Zahl 
der  Blumenblätter  Und  die  Abtheilungen  nach 
der  Regelrnüfsi^keit  oder  Unregclmafsigkeit  der- 
felben.  Er  läug^net  aber,  dafs  es  nackte  unblät- 
trige  Blumen  gäbe,  ib  wie  er  auch  keine  blofse 
Sehlen  zugiebt* 

150. 

^'  Des  Tour nef ort s  Syftem  war  eine  gerau- 
oie  Zeit  das  Lieblingsfyftem  aller  Botaniker, 
und  ea  verdient  vorzüglich  angezeigt  zu  werden* . 
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'  i)  Herbae  et  fuiFrutices  floribus  moi^p^^Us 

campuniforoHbus«  ^  «  « 

2)  et  fufFrutices  fioribus  monopetalis 
infuiidibuliformibus  et  rotatis^t 

3)  et  fttffhitices  floribus  monopctalis 
'  anomalis» 

4)  luiFrutices  flor^bos  monapetat» 

*  labiatis.  '  '  *  • 

5)  «r»    et  fufFrutices,  flaribüs  polypetalit 

cradformibus.  ' 

6)  et  fufFrutices  llo.hbus  folypetaUf 
.  rofaceis«  . 

7)  et   fuffiutices  floribus  polypetalia 
rofaceis  umbellatia. 


S)  '  —    et  fttATrutices  floribus  polypetalis 

•  caiyophyllacis. 

9)    —    et  fuffrutices  floribus  liliaceis« 

10)  ^   ,  et  fufFiucipes  floribus  polypetalis 

papilionaceis. 

11)  — •     et  fufFrutices  floribus  polypetalis 
>  ^  anomaiis» 

1%)  ^  mm    et  fud^tices  fldribtis  ^bftnlofis* 

13)  —    —     — '        —  femiflofctt« 

lofis* 

if)  et  fufFrutices  floribus  radiatis, 

if^    «.    _  s  ^  ~       «pettlis  H 

ftamineis« 

14)  ^    et  fuflTrutices ,  qui  floribus  carent  tc 

femine  donatitun 

Ij)     —     et  fufFrutices  quorum  flores  et  fruc» 
ius  aonfpictti  deiiderantur» 

N  a 
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Ii),  ArbOres  et  frudces  floribus  apetalis. 

i>)      —    — .  4ti      ,  ~  ,  amcniÄCti«» 
'  ^wo)  monopetalis*  . 

ai)  ^  Tofaceis. 

,  "T    T  papilionaceif» 

Die  Gefttlt  der  Blamenkrone^  welche  Tour« 
nefort  eigentlich  nur  allein  bcy  feintm  Syfte- 
me  tnWendeti  fcheint  es  fehr  leicht  und  iafs- 
lieh  zu  iDicbeip*   Sie  ift  tt>er  to^  mennigfiiltig^, . 
dafs  es  noch  hie  und  da  an  richtigen  AtisdWlk*- 
ken  fehlt;  auch  gehn  einige  Arten  der  Blumen- 
lurone  allmählig  in  die  andern  ftber^  däis  ea 
bisweilen  fchwer  hilt,  eine  riditig  von  der  an« 
\lern  zu  unteifcheidefi.    Diefes  find  die  Haupt- 
gründe,   warum  Tourneforts  Syftem  in  der 
3/BkUMtn  Ztit  nkbt  teehr  angraedfinen  wird«  Die 
'  Ordnungen  feines  SytkM»  hat  er  nach  dem 
Griffel  und  der  Frucht  entworfen.    Wenn  der 
Fruchtknoten  unt^r  der  Blume  iA,  Tagt  er,  ca- 
\yx  abit  in  fractum,  ift  ^arfelbe  Von  der 
Blume  eingefchloflen ,  fo  nennt  ers  piltillum 
'abit  in  fructum.  Die  Frucht  Wird^uch  ge- 
nauer beftinifflt^   ob  es  eine  Kapfei,  Beere 

U»  t.  W*  Üf.s 

•         •  • 

Verfdiiedetie  weniger.  meikwOrdige  Syfte-  . 

me,  die  nur  bjofse  Abänderungen  der  vorher« 
gehenden  find,  brauchen  hier  nicht  angezeigt 
zu  werden«  Uiefe  Abändierttngen  bezieben  fich 
bisweilen  auf  einzeln  Dinge,  Worauf  die 
»ndem  nicht  geachtet  haben ,  zum  Reyfpiei 
mag  F  0  HSid  €r4  dieneoi  diefer  nahm  das 


Tourneförriche  Syfteip,  vcrbjand.  e$  mit  dem  Ri-. 
|. viafchra  ,  und  theilt  i^LOch  ^l^serdem  die  Pfltn-  / 
xen  in  kiM^fpcJitrageodift.,  und  fi^lcbe  die  Mn« 
haben,  ab.     Ein  imder^f  weit  n^erkwftrdijseri^ 
aber  auch  nicht  gut  anwendbares  Syftem  ift  da» 
,     •   iittH^gnplt  4er  blois  nach  dem  Kelche  ieine 
Kiftflen  eindieilte.    Mebi^ere  ahnlid^e  Sylh^m», 
kann  man  beym  ^  d^anf.on.  finden»  Dicfer 
.gi.oIfi,eNatUÄ^oricheA  hat  über  Icchszig  yerfchie- 
,    dtae  Syflemi  fcmechf ,  und,  d^judich  gezeigt^ 
dais  man  nocfh  weit  mehrere  mtchen  kiinnte» 
wenn  anders  die  WiiTenlchaft  dadurch  einigen, 
Nutzen  erhielte*  , 

.  DieSyftemc,  welche  wir  gehabt  haben  ,  ' 
.  rjln  entweder  necji  derFnuiht  oder  Blume  un|. 
deren  Hieile  geoMcbt;  aber  neck  der  Loge  der 
Staubgeßrse  hat  vor  GUfitjfch  npdi  keine« 
eint  enwi^rien.  Dift.  Klailen.  fin^^  folg^ddc^ 
i)  ThelamoAemonii» 

a)  Pctaloftemonis.  ' 
5)  Calycoftemonii^^ 
4)  Styloftemonia* 
t)  Cryptofteaponiit 

Die  Anheftung  der  Staubgefafee  machen,  die, 

KUATen  aus;  in  der  erften  ftebn  fie  aui  dem. 

Fruchtboden;  in  der  zweyten  auf  der  Blumen- 
*  kr^fiif   in  der  dritten,  auf  dem .  Kelch e ;  ia,  dj^r 

Werten  anf  dem  QnthU  m,  die  fönfte  KlaiTe  ge^^ 
.  hören  alle  Gewächfe,  bey  denen  man  die  Bin-.  . 

men  nicht  fehen  kann,  dies  find  Farrenki^uter, 

Mofe»  Fleckten  und  Filze.    Die.  Ojr«ini)DS«U 
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find  nach  der  Zahl  der  Stiubbentcl  gcmnchr, 
ob  nemlich  einer  pder  mehrere  in  einer  Bluin^ 
find:  z.  B«  Monantherfte,  Diantheraej^ 
Tritntherae  etc.  Weil  aber  nur  fo  wenig 
Klaffen  find,  müffen  natürlich  die  Qrdnungen 
Mch  viele  Unterabtheilungen  haben ,  and  diel 
ift  'daa*  einzige,  uras  man  an  diefem  fonft  fel>r 
fchöncn  Syfteme  anszufetzen  hat,  und  was  der 
iemeni  Brauchbarkeit  deileiben  iqi  Wege  ileht*  . . 

'  Daffelbe  Syftcm  haf  der  Herr  Hofrath 

Mönch  in  etwas  abgeändert*    Seine  Klaffen- 

heuten: 

•  •  ■ 

i)  Thalamoftemon. 
PetaloAemon* 

3)  Parapetaloftemon,  wenn  die  Staubgefäfsc 
a^if  Blumenblätter  ähnlichen  Blättern,  die  üch 
in  der  Biumenkrone  finden,  ftehn« 

4)  Calycoftemon*. 

Allagoftemon,   wenn    die  Staubgefäfse 

wechfelsweile  auf  dem  Kelch  und  Biumenbiät« 

,  .  . .       .       ..«,.  • 

tern  ftehn. 

6}  Styloftemon,  wenn  fie  auf  dem  Griffel 
ftehn. 

7)  Stigmatoftemoni  wenn  fie  auf  der  Narbe  ' 
befeftiget  find« 

i)  Cryptoftemon. 

Die  Ordnungen  hat  er  nach  der  Vcrfchic- 
denheit  der  Frucht  gemacht/  aber  da  einige  > 
Klaffen  zu  ftark  worden,  war  er  genöthigt  nach 

andern  Theilen  der  Blumen  Unterabtheilungen 
zu  entwerfen. 
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Hall  er  fuchte  auf  eine  fehr  fcbarffifinig^ 

Art  durch  die  Samenblätter,  den  Kelcb^'  die  Bln^ 
menkrone,  die  Staubg^/ätse  und  durch  das 
GefcbJecht  der  Pflanzen  ein  natüclicfaes  Syftem 
iiufzuftellen/  Seine  KlafTen  /  die  er  ntcbher 

etwas  wieder  abgeändert  hat*  lind:  . 
0  Fungi.     '     ,  .     ^  . 

3)  Epiphyllofpermae. 
.4)  ApeiaU«* 

S)  Gramina.  ,  •  ; 

Graminibus  aifinia«  •••V* 

7)  Monocotyledones  Petaloideac»  .  . 

8)  Polyfteinones*  ,  r 

9)  Diploftemones«.  -  u 

10)  Ifottemones»  >       •  ' 

11)  Mejoltcmones. 

}%J  Staminibus  fefquialteris^ 
19)  ^taminibus  fei^uiterciia« 

14)  Staminibus  quatttOif*  Kingentef*  • 

15)  C^ngregatae. 

Zur  dritten  Klaffe  gehören  alle  Farrenktiu. 
ter.  In  die  fiebente  gehören  alle  Lilien«  In* 
der  achten  KlaHe  ftehn  alle  Gewächfe,  deren 
Staubfäden  die  Einfchnitte  oder  Blätter  der  Blu- 
menkrone  an  Zahl  drey  bis  viermal  fibertreffen. 
Zur  neunten  Klaffe  gehören  alle  Gewächfe,  die  » 
doppelt  fo  viel  Staubfäden  haben,  'als  Ein* 
fchnitte  oder.  Blatte^  der  Blumenkron«  .find. 
Zur  zehliten  diejenigen,  die  eben  fo  vielStanb- 
fkden  haben,  als  Einkhnitte  oder  Blätter  der 
Blamenkrone  find«   In  die  eilfte  Klaffe  werden 

N4 
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•lle  diejen^en  Gewicbljb,  tafgeOIire,  deren 
Sttubfiden  weniger,  als  Einfchnitte  oder  Blätter 
Äer  Blumenkrane,  (ihd  2ur  zwölften  Klaffe 
gehören  alle  kreuzförmige  Blumcnkroiicn;  SCOS 
drcyzehnteiy  alle  •  SchmetterUngsblufnen ;  und 
inr  vierkebriten  die  rächen-  oder  lippenTörmJgi 
Blumen  mit  vier  Staubfäden.  In  die  letzte 
Klaffe  werden  klkt  ^tifiniineiigefetzte  blnmen 
l^cbrtÄt;  Die  COrdnungen  dielet  Syftems  find 
Aach  allen  theilen  der  Blume  und  der  Frucht 
entworfen.  '   '  i        '      *      <^  -  *r  , 

AehnUcbe  &yibme  haben  R$yiH  «nd  »>• 

ßk^ni^rf  gemacht,*  wqmnter  das  erfte  den 
Vorzug  verdient;.  Allein  alle  diele  Syfteme  er* 
fchweren  das  Stüdium  durch  die  fo  verfchie* 
4raen  Theile  der  Gewichfe  ,  '  w«c1ie  Vnaii  alle* ' 
•icit  vör  Augen  haben  niufs,  und  durch  die 
daher  entftehende  grofse  Anzahl  von  UnteraW ' 
^lieiluiigesu     "     -   •   ^  . 

142. 

iLi»n(  htt  in  feinem  Syftem  die  Smubnu  ' 
djcn  vpnögUch  %väc  AbtheUbng  foincr  tMtm 

0  Monandri«.  jti)  Doiecandri«. /^-/f  i 

»  DiMdiM.  n)  Ifdkndri«; /^,  f  , 

3)  Triandria.  i))  Polyandria.  2^-^  _  / -a 

4)  Tetrandiia.  14)  Didynwi«.^ 
f)  Pentandri«,  jy)  Tctradynani«. ' 
i)  Hextndria.  Mbnädelphii^  ' 
7>  Heptandrip.  "      17)  Diadelphia. 

8)  Octandri«.  ig)  Polyadelphig. 

9}  £nnMddri*«     >  i>)  Syng«h«ftk 
xci)  DcGMidrit»         ao)  Gynandria« 
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ai)  Monoecit.      ,  25)  PolygamU« 
Dioecit*  '         %4)  Cir^cogaini«*' 

Vtn  der  t dkn  Ut  zur  zehiiten  kltflfe  wer« 

den  die  Staubgcftfse  gezählt.  F/^.  9f.  79.  nf. 
Si.  ifa*  iH«  no.  126.    Zur  eilfceti  KlafTc  g^« 
iMunm  aUt  'Gewicbfei  4ie  db^r'ielm  bis  neuh* 
äcbn'  Stittbgeflft«  bftben;   tut.  iwdlfteti  dieje- 
nigen, welche  viele  Staubgeföfsc  ftuf  dem  KeU 
che  befeftigt  hfiben«  Frg.  fi.  f      Die  dreizehnte 
Klifle  iencbik  Gewicbfe  dte  tme  groiie  2«hl 
Staübr^deh  von  20  bis  loco  in  einer  Blume  ent- 
balten.  Fig.  116^  Die  vierzehnte befteht  aus  Pflan« 
zm^  die  vier  StaubßUie;i^  in  einer  Biume  enu 
balcf  n ,  von  denen  zWey  länger  alt  die  äbrigen 
find,  Rg,  fo.  fi.     In  der  fünfzehnten  KUfle 
ftehn  diejenigen,  w.eiche  fechs  Staubfiiden  ha^ 
beh,  von  wekben  »zwey  li6rzet'äli  die  endern  . 
find«:  Bgl  14^.  149.   Die  fechszehnte  iClafle  em« 
hält  Gewächle,  deren  Staub ftden  (Filamenta) 
in  einen  Cylinder  zulammengewachien  (ind* 
t^g'  f ^  f7«  In  dev  fiebzeliiiten  Kiafle  ilebn  die« 
jenigen  GewSchre,  deren  Staubfäden  in  zwey 
Bündel  zuiammengewacbfen  ünd«  Fig,  log.  109« 
Zur  acht^nten  Klaffe  gebteeif  die,  .deren 
Staobäldeti  in  mehreren  Bündeln,  mniammen« 
hängen,  Fig,  lyo.     In  der  neunzehnten  llehn 
die,  deren  Staubbeutel  in  cdnem  Cylinder  ver- 
bonden^  find*  •  Dif  zwänzigÄe  ülafle  befteht  ant 
Iblebin"  deren  Scaübgefifle  auf-  dem  ijrr'ttM, 
ftehen.    Die  ein  und  zwan/igfte  beilcht  aus 
Sluoien  von  getrenntem  Cefchiechte,  nemlick 
mänalidien  und  weiUicfaen  auf  einer  Pflanze; 
die  zwey  und  zwanzigfie  aus  männlichen  und 
weibiichtii  filumen^  die  aber  lo  veitl^^ik  iind« 

* 

m 
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dafs  eine  PAmzn  ^mSinnlicIu»  tind  .  die  tn* 

dere  weibliche  Blumen  hat;  die  diiey^  und., 
zwanzigfte  Klaffe  hat  ßlvunen  von  getrenntem 
GelkhUchte  liDdZwictei'blunieii  zugleich,  nemlich 
dsfs  diePflanze  entweder  männliche  oder  weiblicba 
und  Zwitteiblumen  trägt.  Zur  letzten  Klaffe  ge- 
hpren  alle  Gewächfe,  deren  ßlumen  dem  blofaen 
Auge  nicht  beimrkbar  find,  und  4ipran  mann- 
liebe  Blumeili  unter  einer  ftarkfn  Verg^röfte* 
rung  betrachtet,  keine  Staubbeutel  foiidern 
ii'eyeii  Blütbenriaub  haben}  dabin  gehörea  Far* 
renktiuterj^  Moie^.Fiechte^  und  PUze« 

*  •  •    *  •     -     •  •        •  -  .  ..  . 

143.    .  • .  ■  . 

Die  Ordnungen  find  bey  den  meiften  Klaf- 
fen nach  dem  Griffel,  bey  einigen  nach  der 
.  Frucht,  und  bey  den  letzten  KiaOen  nach  den 
Stuttbiiden  gemacht*  .  Von  der  erftcn  bis  drey* 
ze,Snten  Klaffe  find'  die  Ordniingen  nach  dem 
Griffel,  neinlich  ^////^»«t/jj  (M  o  n  o  g  y  n  ia),  wenn 
nur  ein  Griffel  (Styiu«^  üi .  der  Blume  iff. 
Fig.  114«  11 1;.  ii6.  144;  If3*  u«  f,  w.|  zwey^  ir^'jf^ 
vier"  mekrmeihi^  (Di«  Tri-  Tetra  etc« 

Polygy  nia),  nach  der  Zahl  deifelben,  Fig.  13  f.; 
man  zählt  gewöhnlich  bis  ftcbre,  |ind  dann 
iagt  min  vieiweibig«.  Wenn  auch  Jiiehsere 
Fruchtknoten  find ,  und  es  ift  nur  ein  Griffel, 
•fo  wird  doch  der  Griffel  gezäiiit»  Immer  zäiilc 
men^bey  Beftimmung  der  Ordnungen  die  Grif- 
fel; wenn  diefer  fehlt,  wird  ivadt  dei^  Zahl  der 
Fruchtknoten  gefehn;  ift  aber  nur  ein  Frucht- 
knoten mit  mehreren  fitzenden  Narben,  fo 
zählt  man  diefe  und*beftimmt  nach  ihnen  die 
Ordnung.  •  Die  Ordttungen  der  viersebntcti 
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KlaflTe  werden  nach  der  Frucht  unterfchieden,. 
*und  find  zwej^erky,  ziemlich:   ob  die  Sam.en  , 
fney'find  (Gymnolpermia^^  oder  in  eiMx  \ 
Frucljthülle  ei|igefchlo (Ten  (  An  gi  p  fp  e  rm  i  a)*  ^ 
Die  Ordnungen  dex  funfzfibficca  tjjaffe  werden,  . 
wie  die  der  vorbergehendeq^  o&ch  der  Fnid4  ' 
beilimmt,  nur  mit  dem  Uaccrfcmedey  dafs  hier  • 
keine  freye  Samen,  londeni  blois  Schoten  find, 
und  man  die  Ordnungen  n(ich  der  Grölte  der 
jicbo^en  Si4iculofa  iiud  Siliqoofa  nennt. 
In  der  fechzehnten,  fiebzehnten,  achtzehnten, 
zwanzigften^  ein  und  zwanzigflen  und  zwey 
und  zwunziffften  Kiafle  muf$  die  ZabI  der  Staub» 
jftden  die  Ordnungen  beflimmen;  in  der  fecb-^ 
*    zehnten  fängt  man  mit  Diandria  u.  f.w,  an,  in       .  t 
der  zwanzigileni  ein  und'  ziyanzigften.  und  zwey  ' 
und  ZMfanzigften  mit  Maiiaiidria  H 

Die  neunzehnte  Kiafle  enthält  nur  zufam- 
mengefetzte  Blumen,  einige  wenige  ausgenom- 
men» Linne  nennt  die  zufiimmengefetzten  lilu- 
men  eine  Vielweiberey  Poly  gamia,  und  (et^  . 
•  dies  Wort  vor  jeder  Ordnung,  in  welcher  zu»  ' 
(kmmengefetzte  Blumen  enihaiceu  find.  Die 
' Ocdniuigci^  find  folgende: 

Polygamia  aequalis,  wenn  alle  Blumen,        ^'  • 
die    eine    zufammcngel'etzte    Blume  enthält, 
Irjuicbcbare  Zwitter  und  vqn  gleicher  Geflalt  find,^ 
'  fie  mögen  aungieafönnig  oder  röbrenförmig  ge-  . 
formt  feyn.  fij^.Sfi  145. 

*    Polygamia  lu.perflua,  wenn  die  zufam* 
mengefetzte  Blume  eine  Strahlenblume  Jft,  de- 
ren Scheibe  fruchtbare  Zwitterblumen,  und  de-' 
.  ren  Strahl  fruchtbare  weibliche  Blumen  enthiüt» 
Polygamia  frultraaea,  weiui  die  zulacn- 
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i^engf jetzt«  Bluipe  eine  Stiahlenblume  ift,  de« 
len  Scheibe  aus  fruchtbaren  i^wiuerblumeii,  und 
äer^n  Strahl  aus  unfruchtbaren  weihlichen  Bin« 
men  befteht 

•  '  '  Pqij^gamia  nectffarit,  wenn,  die  zufäm« 
ipengcfetzte  filume'  eii^e  Scrahlenblnme  ift,  und 
die  Scheibe  aus  Zwirterblunieii  befteht,  deren 
Griffet  untrucbcbai  find,  der  Suabl  ahinr  fi^uchc« 
l^are  weibliche  ßlümen  hat»     ^      •>  / 

Poly  gamia  ifeg^egata,  wenn  in  einer 
zufnmmeligeietztcn  Blume,  aufser  der  ailgemei* 
neu  liimnendecke s  noch  eine  jede  Blume  wie« 
^er  in  einen  ^ge'nen  Kelch  eingefchlo^en  ift»  « 
Monogamia  heifsc  die  Ordnung,  in  wel* 
eher  alle  Gewächfe  enthalten  ünd,  die  zu  die« 
ffx  Kla0[e  nach  dem  gegebenen  Kennzeichen  gehö« 
An»  aber  keine  zufanimengefetzte  Blumen  haben» 
•  Die  Pflanzen  der  ein  und  zwey  und  zwan- 
zigften  KlaiTe  werden,  wie  gefagt,  nach  der 
Zahl  der  ScaubgeflUae»  in  Öxdnöngen  abgetheilcJ 
Man  fieht  aber  ancb  auflcrdem  auf  die  Ver« 
l)indungen  der  Staubfäden  und  Staubbeutel, 
daher  heiisen  die  beyden  vorletzten  Ordnun- 
gen .  der  genannten  Klaffen :  M  o  n  a  d  e  1  p  h  i  a 
und  Syngenefia^  Die  letzte  Ordnung  aber 
beyder KlaXTen  heifst:  Gynandria,  nicht  des- 

Jaib,  weil  bey  den  dahin  gchdrigeh  GeMrächleii,. 
ie  Scaobgefkfiie  auf  d«n  OriAL  flMin;  ipn4lem 
weil  in  den  männlichen  Blumen  eine  Griä%l  . 
ähnliche  Verlängerunj^  fich  zeigt,  worauf  dif^ 
,  Staubgefilfse  befeftiget  find*   Diefe  VerliDge«  , 
rttne  Kiele  Linnft  Bit  eine  nnvoUkoinmeiie  An« 
laj^e  des  Stempels* 

In  der  drey  und  swaozigften  Klaffe,  weidea 
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4ie  Or4BQn|^:  MohotcUi  Di««cia  nttd 

Trioecia  genannt»  Die  Itczte  Klaffe  hat  fol- 
gende Ordnungen:  Filices>  Muici^  Aigtc 

\;  ^  •    144.    v  ^ 

Der  Idee  ilnei  voltkoihvitom  Syftems  (f  1 27> 

entfpricht  nun  däs  Linn^ifche  nitht,  da  nach 
keinem  eiftzeüien  Merkmal  alle  Klail'en  be» 
ftimmt  wirdien.  Es  ift  vielmebr  diefts  Syfteoji 
ein  gemifchtea;  itideft  kanfttidie)  iMtftrlkhe' und 
Gefchlecbtsklaffe  mit  einander  abwechleln.  Big 
jetzo  ift  es  %btt  noch  immer  das  beftcund  wird  es 
UfttbffeheinUdi  iioch  ladge  bleiben!  de  durch  die 
Verbindung  mehrerer  Merkmale  die  Klaffen  auf 
immer  feft  flebn  und  keine  Pflanze  vorkommea 
kani^  die  fich  nicht  bequem  in  die  einmal  b^- 
•ttmmten  i^Iaflen  und  Ordnungen  bringen  tiefte» 
Dahingegen  kann  bey  den  mtiften  der  oben  an- 
gefahrten d>Aeme  der  Fall  eintreten^  dafs  durch 
eine  neu  entdeckte  füanze  aoch  eine  neue  Klaflt 
oder  Ordnung  gemacht  werden  muis« .  Dem  nnj 
geachtet  dürien  doch  die  Fehler  dcifeiheu  nicht; 
vejrfcbwiegen  werden 

Durch  das  Zihlen  der  Sjtanbfilden ,  ihre  rer* 
fchiedene  Länge  und  manni^taitige  Verwach- 
fungen  glaubte  Linne  einige  iogenannte  natur« 
liehe  Klaffen  mit  den  kiinlilichen  verbinden  zu 
ktanen;  dadurch  find  einige  Fehler  entftanden, 
die,  wenn  Linn6  die  ßlumenkrone  mit  zur  Hülfe 
genommen  hätte,  nicht  eingefcblichen  wären» 
Zum  Beyfpiel  find  in  der  vieirzehnten  Klaflis 
alle  lippenfbrmige  und  rachenförmige  Blumen 
enthalten,  weil  aber  Linn6  blols  auf  vier 
Staubftden  fab>  van  denen  zwcy  kurzer  find; 
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fo  mufstcn  einige  in  der  zweytcn  und  noch 
andere  in  der  vierten  Klaffe  ftehn,  da  fie 
^doch  eigentlich  hierher  gehören«  Eben  fo  ftebn 
•Ue  Schmetterling^blomen  ^  in  der  fiebzehnten 
KlülTc,  nllcin  das  gegebene  Kennzeichen,  dafs 
die  Suubfäden  in  zwey  Bündel  verwachien  feya 
folicn,  crift  nicht  bey  allen  xu ;  viele  die  in  der 
K  IflflTe  ftehn ,  haben  die  Statibfiiden  in  einem  . 
Cylinder  verbunden;  eben  Ib  flehn  auch  in  der 
SKchnten  Klüfle  viele  Pflanzen  mit  Schmetter«» 
H'^sblumen»  Diefe  beyden  Fehler  find  noch 
iiicln  die  gröfsten  diefcs  Syflcins:  wichtiger 
.iiad  die,  dais  Linne  die  Suubfäden  in  den  er- 
fian  Klaffen  zählte,  aber  nicht  auf  die  Befefii^ 
!?ung  gemerkt  bar,  nnd  bey  der  zwölften  Klaffe 
jiehc  er,  ob  lie  auf  dem  Kelch,  und  bey  der 
swanzigften,  ob  die  Staubfäden  auf  dem  Grif- 
iel  flehri«  Die  neunzehnte  Klaffe  enthält  alle 
fzufammengefetzte  Blumen  und  doch  bringt  er 
in  (die  letzte  Ordnung  derfclbcn  einige  andere, 
deren  Staubbeutel  nur  bisweilen  aufammenhän- 
gcn.  Auch  ift  zu  tadeln,  dafs  Ltnn6  bey  der 
ai.  22.  und  23rten  Klaffe  auf  das  Gefchlecht  ach« 
teV|  vorlier  aber  niemals  darauf  gemerkt  hat, 
da  doch  lehr  viele  PHanzen  in  den  andern  Klaf- 
fen iich  finden^  die  eigentlich  dabin  gehürten« 

145. 

Diefc  Fehler  und  einige  andere,  von  denen 
man  fo  leicht  kein.Syllem  freyfprechen  kann, 
haben  verfchicdene  Botaniker  auf  den  Gedan- 
ken gebracht,  das  Linneifche  brauchbarer  zu 
machen,  und  die  Fehler  wo  möglich  zu  ver- 
beffcrn.   Unter  allen  Vcrbcfferungeu ,  die  viele 
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mit  dem  Linn6ifcben  Syftem  vorg^no.inmcn  ha- 
ben,  ift  die.  d^s  Ritter  Tkunberg  die  ^weck* 
Mrsigfle«    lir  tlet  nur  io  .kleiTeh ,  well  er  die  ' 

Pflanzen  der  20.  2 1. 22.  und  i^ften  Klaflc,  hac-i  der 
Zahl  oder  Verwachfung  derStaubgeßfse  in  die  an»  . 
äern  vertheiit*  Die  Gfründe  dazu  find  folgende : 
Alle  Gewächfe  ,  die  in  der  zwanzigften  Klaffe 
(lehnet  iolien  die  Staubgeiäfse  aul  dem  Griffel 
haben,  aber  di^  meiften  rom  Linn4  dahin  ge- 
brachten habet!  diee  Kennzeichen  nicht,,  nur 
allein  die  Orchisarten  (§.  146.  n.  7.)  aus^cnom- 
meo*    nie  folgenden  drcy  Klaffen  find  nicht 
immer  im  Gefchlechte  beftändigi  verfcbiedene  ' 
Himmelsftriche  machen  «Öfters  aus  einem  Mor6* 
cißcn  einen  Polygamiften  u*  f.  w,  ^ 

Lilitblad  hat  mit  dem  Linncifcben  Syftem 
folgende  Ver&nderuni^  gemache:  Er  vereinige 
die  7.  S.  ore  Klnffe  mit  der  icten,  feine  Dccan- 
drni  enthält  alio  die  Heptandria,  Octandiia, 
Rnneandria  und  Decandria  des  Lfnn^.  Die  iitc 
Klaffe  "vereinigt  er  mit  der  19'ten.  Die  \%tt 
21.  22.  und  2  3fie  Klaffe  Ichaltct  er  in  die  ande- 
ren ein*  Sein  Syftem  enthält  mithin  nur  \6 
V Klaffen,  die' er  ziemlich  wie  die  Linu^ifcheii 
folgen  läfst,  fie  heifsen: 

j)  Monandria«  .  9)  Polyandria* 
%)  Diandria*  10)  (jyuandria« 

3)  Triandria«  11)  Didynamia. 

4)  Tetrandria^         12)  Tetradynamia, 
Pentandria«        19)  Monadciphia»  - 

<i)  Hexandriav'  .  14)  Diadelphia« 
7)  Decandria«         if)  Syngenefia« 

5)  Icoüindria«         16)  Cryptogamia. 

Einige  andere  Botaniker  haben  die  Ordnungen 
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der  neumthnten  kXitttk  geSndeiti  dafs  fie 
nur  das  Wort  Polygamia  weglaffen,  und  die 
Pflanzen  der  Ordnung  Monogimilt  in^^dif  tu« 
4em  Klaflen  vertbeik  btben;  • 

Diefe  Ordnung  der  neuntehnten  Klaffe  mufii - 
aber  auch  ganz  aufgehoben  werden »  weil  di» 
dazu  gehörigen  Gattniijgfcn  nicbü  tlt  db  zu« 
fiinimenbingenden  Scanbbeittel  mit  den  übrigcft 
Syngencfiften  gemein  haben,  die  doch  anderen 
Gattungeiij  namentlich  Solanum  picht  fehlen» 
Hebe  man  diefe  Ordnung  aiaf»  fo  erhält  dadorch 
die  ganze  Klaffe'  ein  nat&rliches  Aniebn«  * 

Der  Präfident  von  Sehr  eh  er  hat  in  der 
neueften  Ausgabe  der  Linneifchen  Gattungen  in 
der  94ften  K\affe  die  Linntiftben  Ordntingen 
geändert  und  folgende  gemacl^: 

i)  Milcelfimeaer  • 
/  Ä>  Filicet*  . 

3)  Mufci. 

4)  Hepaticae. 

<)  Fungi* 

Andere  Abänderungen  diefes  Sjrftems,  die 
'weniger  wichtig  find,  können  hier  mir  Still« 
Ichweigen  übergangen  werden,  und  nur  dieje- 
nigen Veränderungen ,  welche  ich  damit  vorge« 
nommen  babe,  will  ich  noch  anföhreiu 

Die  Imte  Ordnung  der  neunzehnten  Klaff« 
Monogamia  habe  ich  ausgelafTen  und  die  dahin 
gehörigen  Gattungen  in  die  Hinfte  Kiafle  ge« 
bracht«  wo  mehrere  Gewachfe  mit  zufammen* 
bingenden  Staubbeuteln  Hehn.  Die  Ordnung 
Syngeneiia  in  der  21.  und  aiften  Klaffe  bringe 
i«b  zur  Ordnung  Monadelj^faia ,  weil  die  Pflan- 
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•  II.   SyflemJcund^.       ,  20$ 

Zeil,  welche  dahin  gerechnet  wurden,  keine  iu<« 
rammengefetzte  Blnmeh  wohl  aber  etwas  zu«^ 
faniihi^nhängende  Staubbeutel  tragen.  Die  Ork* 
nung  Trioecia  in  der  a^üen  Klaffe  ftrciche  ich 
auch  Weg  und  bringe  fie  zur  vorhergehenden^ 
weil  die  t^flauen  derfelben  meiltens  d&felbe 
Verf^hiedmlieit  dei'  defchlechts  haben*  Die 
Ordnungen  der  24rtea  KiaiSe  hab«L  ich  ggna  rcr» 
ändcrCi  fie  heifscn:  '  * 

'  .  i>  Gonopterides*  ' 

^)  Stachyopterides*  \ 

3)  Fiiices« 
r    4)  Hydroptiridcs» 

f )  Mufci.  '  ' 

6^  Hepaticae. 

7)  Homailophyllae» 

D  Algae. 

9)  Lichenes*  •         -  ' 

10)  Xylonayci» 
lO  Füngi. 
»       ,  t%)  GafteromycL 

19)  Byfli/ 

1)  Gliederfarren  CGonoptcrides)  habela  iht 
Laub  beym  fintwickeln  hiebt  aufgerollt,  id 
durchaus  tnit  Gliedern  und  Scheiden  vcrfehen, 
die  Früchte  ftnd  in  fdckfönnige  Decken  (§.  6u 
No..a.)  verfchlofsen  und  flehen  in  Aehr^m  Hier- 
her giehört  E^uifetum«  ^ 

O  -^^Are/i/am»  (Stachyoptcrides)  habeii 
ihr  Laub  beym  Entwickeln  nicht  aufgerollt,  und 
ihre  Früchte  ftehn  entweder  in  einer  Aehre  <»der 
^Bwifcbeh  den  Blitterm  Ihr  Ahlchh  ift,.  wenn  fi# 
auch  nicht  die  Früchte  in  Achren  tragen,  doch 
ahrenartig. 

d 
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IL  Sy&einl(,ujicle« 

l)  Fsrtankrämtr  (Filices)  haben  ihr  Laub 
beym  Entwickeln  flttfgeroll]t  und  ihre  Früchte  be* 

finden  >fich  auf  der  Rückfeitc  des  Laubes^  fcltcncr 
in  Rispen,  und  noch  feltener  in  Aehren« 

41)  iVafferfarren  (Hydroptcrides)  haben 
flaches  Laüb  was  nicht  aufgerollt, ift,  ausgenom- 
men Pilulaiia^  und  ihre  Früchte  flehn  ai\  der , 
Wjftfzcl 

f)  Moofe  (Mttfci)  haben  einen  ftark  beblat« 
terten  Stiel  und  tragen  eii)e  Büchfc  113.). 

6)  Lebermoofe  (Hepaticae)   haben  flaches 
Laub,  und  ihre  Kapiei  öfnec  fich  in  Klappen« 

7)  Plattmoofe  (Homailophylia%)  haben  eia 
plattes  auf  der  Erde  angedrücktes  Laub,  eine 
nicht  auffpringende  Kapfei,  die  entweder  vom 
Anfange  an  eine  Oeffnung  bat  oder  immer  ge- 
fchlonfen  ift. 

8^  Tanne  (Algae),  das  Laub  von  mannigfal- 
tiger Form,  die  Früchte  auf  der  Oberfläche  zer* 
ftreut^  die  S^men  fchleimig.  Sie  leben  im  Waflh*» 

9)  Flecliten  (Lichenes),  das  Laub  von  man- 
nigfaltiger Form^  die  Früchte  Üeckon  in  einem 
Fruchtlager  ($•  laij» 

10)  Holzpilze  (Xylonlyci)  find  Gewachfe 
ohne  Laub  von  convex^r  oder  flacher  Gellair, 
die  auf  Rinde  oder  Holz  wachfen  und  aas  Sa* 
men  oder  Früchten  zufammeng^efetzt  "find. 

11)  Pilze  (Fungi)  find  ohne  Laub  von  ver- 
fchiedener  Geftalt  fleifchis:,  lederartig  oder  hol- 
zig, und  in  ihrer  Subftanz  ftecken  die  Früchte* 

ri)  Baudipüze  (Gäfteromyci)  find  inner* 
halb  hohl  und  ganz  mit  Samen,^  feltener  mit 
Fruchtlagern  (J.  121.)  angcfLillt, 

13)  Schimmel  (Byffi}^  Gewächfe  ohne  Laub 
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,  II*  Syfiemkundti  fix: 

4ic,  äM  .  haarförmigcti  oder  borfli^ii  Rden  be- 
fi«hn<  die  mehr  oder  weniger  wäfsrig-  find  und 
wabrfcheiiilich  4ut  ibrei  Ob<erüäche  Samen  crageiiv 

Aufser  der  Kenntftifi  vertchiedener  SyUeifi*, 
ift  es  filr  den  Anfthgtr  fehr  untel'rkhtend,  eini- 
ge ßegri/Fe  von  Verwandten  Pflanzen  zu  haben» 
Sie  führen  den  Forfcher,  bey  Untejfacbun^  an- 
bekannter Gtwichf^e,  leichter  auf  die  rechte  Spur 
und  zeigen  deU  Wtf^  ,  Gattungen  zu  beftimmen. 
Wir  lind  zwar  noch  weit  zurück,  die  Mrabren 
Verwandfchaften  der  Gewächfe  gefu|id«n  tu  ha* 
ben  j  und  wa»  Wir  davoii  Wiffen^  fihd  fehr  un- 
vollkommene  BWichftücke;  aber  dies  wenige 
kann  uns  doch  bey  Üeftimmungen  det  Gewächft 
fehr  helfen»  weil  öfters  die  Botaniker  in  ihren« 
Befchreibungpen  fich  der  Ausdrücke  bedienen^ 
womit  man  einzelne  Familieil,  die  verwandt  ^ztt 
fcyn  fcheinen,  belegt,  Linn«  hat  folgende  itt« 
turÜGbe  Verwandfchaften  i 

i)  Palffteh  (Palmae)  §.  iif,  7, 

O  Pfcßerarten  (Piperitae;,  deren  Bluhieii 
in  eine  dichte  Aehre  gedrengt  find,  Pi« 
per,  Ariim  Ui  d»  m  ' 

3)  Rohrarten  (Calamariae),  dahingehören 
alle  den  Gräi'ern  ähnliche  Gewächfe^  die  ficH 
aber  vom  Gräfe  durch  eineii  Halm  ^  unteirfcheiÄ 
den,  der  ohne  Knoten  ift^  zv  Typha^  Spar- 
ganiuni^,  Carcx,  Schoenus  u.  f.  w. 

4)  Gräfer  (  G  r  a  m  i  n  a)     uf.  N*  p 

'  f)  Drejyblätmge  Blumen  (Trtp^talölde&e), 
die  entwede'r-  drey  ßlumcnblatter  oder  Kekhi 
blattet  .haben,  z.     Juncus,  Aüsma  tt^a.  ai> 


» 


1 

II«   Syftemkuade;  , 

i  • 

Blitcer  fchwerdtfönnig»  und  deren  Blumen  ein*  v 

blättrig  find.  .  '  , 

7)  Orchisarten  (Orcbideae),  deren  Wurzeln 
fleifchij^  find,  die  Blumen  aber  entweder  einen 
Sporn  oder  ein  Ibnderbar  gcftaltetes  Eluiiien- 
bl&tt  ($•  haben»,  Di^  Staubfaden  hängen 
mit. dem  GriflFel  aKufaitimen,  und  der  Fruchc- 
knbten  zeigt  Ach  unter  der  Blume. 

8)  Mänanengmächß  (S  c  i  t  atn  i  n  e  a  e)  >  die  ei- 
nen  krautaftigen  Stengel,  ftbr  breite  liliennr» 

tige  Blatter,  einen  drey  eck  igen  oder  wenigHens 
.  flumpfeckigen  Jbruchtknoten  unter  der^iiiienar* 
tigen  Blumenkrone  haben,  z.  B.  Amomum)  Can<» 
na ,  Mufa  u.  d.  m.  '      •  • 

9)  Schtidgnlüim  (Spathacea^),  Lilien,  die 
ihre  Blumen  in  einet  großen  Scheide  haben» 
,a.  B.  Allium ,  NarcifTnt  u.  f.  w.  • 

10)  Gartenlilien  (Coro na riae),* Lilien,  die 
keine  Scheiden  tragen  und  fechs  Blum'enblätter  ' 
haben,  z.B.  Tulipa,  Onüthogalum ,  liiome- 
lia  u»  f.  w. 

ti)  Rankende  (Sarmentaceae),   die  fehr 

fchwache  Stengel  und  lilienühnliche  Blumen 
b,aben,  z  6.  Giorioia,  Smiiax,  Aiparagus  u»  f.  w« 

11)  Sftppenkrämer  (Oleraceae  C  Holora*. 
ceae),  die  unanlehnlicbe  Blumen  haben,  z.  ß«. ' 
Blitum  ,  Spiiiacia  ,  Petiveria  ,  Heraiaria  ,  Ru« 
mex  u  C  w. 

liy  Saftige  (Succulentae),  die  fehr  dicke» 
lleiichi're  Blätter  haben.  '  ' 

14)  Storchfchnabelarten  (Gruinales)  die  eine 
fünf  blättrige  Blumenkrone»  einen  mehrmal  gi*- 
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'  .  il.   Syftemkunde,  " ' 

X     tlieilcen  Stempel  und  zugeCpkzte  Kapfein  babeiii 
2.  B/Liiium,  Geramnm,  Obcalis  u.  ü.  m.  ^ 

\  f)  IVaJJerpßanzen  (1  n  u  n  d  a  t  a  e),  dre  unterm 
Wafler  mit ,  unanfelin liehen  Blumen  wachfen^  . 
z.  Hippuris  ,  ZanichelHa,  Ruppia^  Pornmo-^ 
geton  n;  m. 
.  i6)  Kclchhlumen  (Caly cifloiac),  die  eineii 
Kelch  ohne  Blumenkrone  tragen  ^  m  dem  dte 
Staubge&fse  feftßtzen I  z;|fi»  Elaeagnus,  Ofynsi^ 
Hippaphü^'  u  f.  w.  *  ^' 

17)  Kelchblülicnde  (Calycan theraae),  deren 
Kelch  auf  dem  Frucbtknatei)  iitxty  oder  mit  veiv 
wschicn  i&,  und  die  fchöne  Blumen  haben^  z*  B;»  . 
Epilobiu;n,  Gaura,  Oenothcra,  Lythrum  u.  a.  ni. 

Ig}  Zwcyhörnige  (ß  i  cor  lies),  deren  Stauhfeeü< 
tel  zwey  lange  hervorragende  Spitzen'  baben^z3*. 
Lcdiim ,  Vr.ccinium,  Erica,  Pyrola  u.  d.  m. 

19)  Myrte  Hart  ige  (H  c  f  p  c  r  i  d  q  s) ,  die  immer^ 
gröne  ileife  Blätter,  wohlriechende  B^Lunjen  und 
viel  Staubgefäfse  haben,  z^'B*  Myrtuii;i  Pfidium,, 
Eugenia  u.  a.  m. 

20)  Radj^rn^ige  (RotaceaeX  die  eine  radför-  x 
migis  Blumenkrone  tragen,  z.  B.  Anagallis,  Ly» 
fimachia  ,  Phlox  u.  a.  d.. 

21)  Friihliiigs^fiamen  CPre.ciae),  die  fchöne 
Blumen  haben,  . uud  gleich  im  Frühjjahr  damit, 
zum  Vorfthein  kommen,  B.  Pri'mula,  An- 
drolace,  j^iapenfia,  u.  m.  d. 

22)  Nelkenartjge  (Ca.ry op Kylie a e),  die 
^inen  e4i<blattijg^n  röhrenförmigen  Kelch,  eine 
fiinfblartrige  Blumenkrone  ,  «chn  Staubfödeni 
und  lange  Naget  an  den  ßlumenblättern  haben, 
z\  ß*  Dianthys.  Saponaria,  Ai^roftcmnia,  111. 
•  23)  DreyuUrbige  {TvichilRt^^)^  diedreynar* 

03. 
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.2^14'  Ih  SylUmkuQile.  . 

bigc  Griffel,  grefldgelte  oder  aufgcblafene  Frdch- 
«•     tt  haben,  z.  B.  Melii^,  ßaniftena  ti.  a. 

14)  Kapp^nmohnc  (C  o  r  y  d  a  1  e  h%  die  gerpora* 
te  oder '  besonders  gcfialtete  Blamcd  tragen, 

2.     Epimedium»  Pinguicula,  u.  m.  d. 

%S)  (Putainincac),  d^e  fine  hart- 

(chalige  Frticht  tragen  ,  z.  B,  Capparis,  Morir 
fonia  u.  m  *  ^.  ^ 

,.tO  r/e//cAaii)7e  (MuItifiltqoae)/die  viele 

^  ^  fchotenartii^e  Kopfeln  tragen B.  faeonia^ 
Txoiiius,  Ctütha  ,u.  v^a, 

-  »7>  Möknätttge  (Rhoeadeae),  dte  einen  bin* 

.  '^fälligen  Kelch  und  eine  Kaplel  oder  fchotenar- 
ti^e  Flucht  babea,  z.  b<  Argemone^  Cbeiido-r 
liium,  Papiver  o.  £  w.  •  ' 

ti)  ToIIh  ä7uei  Ul  i  d^t},  die  gewöhnlich 
eine  einblättrige  Blumenkronej  eine  P>uchihonc, 
ntid  fiinf  Staubfäden  haben*  Sie  haben  meiitens 
giftige  oder  fchädlichc  Eigenlchatten,  z.  ß.  Da- 
iura,  Solanum  u,.  £w;  /  ' 

29)  Gtockenblumen  C C  a  m  p  i  ri  a  c  e  a  e ),  die 

glockenförmige    Elumenkroncn    haben*  z» 
Campanulaj  Convolvulus  f .  w. 

30)  ßedtrehte  ^luinen  (Contqrtae),  wenn  die 
Blumenkrone  gedreht  ift»  oder  die  Staubgefafse 
und  der  Griffel  ' mit  fremden  biumenblattähn- 
lichen  Büttern  bedeckt  find^  z.    ]^eriam^  Afclcr 

•  {ias  u*  d. 

31)  Gnvächfe  mit  farhigefi  Kelchen  (Vepre- 
c.uiae)^  die  einen  einblättriiren  Reich,  der  wie 
eine  Biumeiikrpne  gefärbt  ift^^  babeo^  z*  Dir- 
ca,  Daphne,  Gnidia  n.  v.  a.. 

32^  Sckmeturlingsblumm ,  (P^piliönaceae)f 
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'  Syßemkunde.  liS 

'  ^  wenn  fie  Schmetterlingsblumen  bcfitzen  ($.  g)4  . 
Uo.  f.)  z.  B.  Vicia},Pifuin»^Pb^eolus  u.  v.  tu 
•    )a)  CaJfienbbmifH  (Lajnesti/ceaO,  <Ue  eini 
HQtfe  oder  GiiedhOLfe  tngen,  aber  keine  Schnitt«  « 
^     tet'iiogsblum^  haben  ,  z.  B.  Mimofa,  Cnfliaj  Ce« 

'  ratonia,  Gleditfchia  !*• 
'       H)  JätrUi^     (CqiCttrbicacfae),  die  eind 
,    Kurbisfrucht,  und  gewöhnlich  rufammenhän- 

^syStacUkhn  Gewächfe  (Sentdlcarae)  ,  fi« 
Tiaben  mehrere  Blumenblätter,  und  die  , Frucht 
beßebt  ^ua  cioer  Menge  ent\vedei;  freyer  odas 
h^r  gering  ^og^i^Aimr  Sfnncm  pie  BUansi' 

'    und  Stengel  find  entweder -rauh  oder  ftacbUchr,> 
z*6.  Pot^ntilU>  AlchiniUlfl)  Rubus,  Ro^a^*  d«a•: 

.  '    -3^)  yffid  K^jfrUciu^i  (Pomacea«)^^*. 

imhref^  ^taubftdcn  aiiif  dtm  Mich  fitzand  haben,  t 
und  eine  Steinfrucht  oder  Apfel  tragen^  B#. 
Sprbus,  Amygdalus,  Pyru^  u.  f,  w,  ' 
'  }7)  Säutenhlutnen  (Colununiferae),  wnnl 
die  StdubfMen  in  einer  langen  Röhre  zufinn- 
mcpb^iligen^  z^  B,  Malva^  .AUbac^i  tlibifcus  . 
y,  V.  a.  ' 

38)  Dreyknöpfige  (TricOjecae),die  eine  dray«i 
fache  Kapfei  tragen,  §.  104.  No^  f.  Z.B.  Eu- 
phorbia, Tragia,  Ricinus  u«  m«  a. 

99)  ^JiMircfttrag<ii^e4(Siliquafae)9  dii^  eine 
Schote  oder  Schörchen  «n^en ,  $•  iio*  z.  B»  Thla* 
fpi,  Draba,  Raphanus  u.  d« 
.  40)  Larvenblumen  (Pci:fonatae)|,  die  eine 
maskirte  Blume  Id v  No.  i  ^)  haben  1  z»  B.  An- 
tirrhinum  u*  m.  a.  *4  f 
.41)  Scbarßlänrige  (^fpcrifoliac),  die  ?ier 

04 
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.  l|lS  iL  ^  Syftcmkundct 

freye  S^mth  ,  :  eine*  «ihbhttrig'e  iftutwe  ,  fttivf 
Staubgefäi^e,  und  fpbarfe '  Blüttcr  hAb«n.|  z/H« 
Scbittro,  Sviiipb7amf,.Aiichttiii  a»  i.  m*> 
.'43)  Orurlförnüge  C*V.evflciliattte)^  tlte-Ilp^ 
pen-  oder  iachcnfÖnnirj;c  Blumen  habon^ 
Thymus,  Monarda,  Nepeta  u.  v.  a.  '  » *  ' 

Marhgt.  (Diimofae),  4tc  ftrafkcfatTtig: 
find  Und  im  Sfcngel  ein»  locke«»  Markröbre  ha- 
ben, deren  ßluinon  zugleich  klein,  vier-  ©der- 
fünfcheilig  fiwd^  %.  B.  ViburnuiBj  Kfaainiittf/EAro*« 
ngrmu^  u.    m:  *  ^  '  •  ^-»^    »  •      -  ' 

'  44)  Heckenflräncher  (  S  c  p  i  a  r  i  a  )  ,  Strauch cr> 
iäc  gewöhniiob  eine  rölueuförcnige  und  getheihe 
ttnmAhkirafte  t  ''ond  imr  weiset  ^'  ^gtw^iilkh 
avwty  .  Staubgdkfse  bttbtffi',  B.  Syf inga ,  Ligu*i 
ftrum,  Jasminum,  Fraxinus  u.  f.  w.  *    *  * 

DoUiM'»  otior  Schirmpßmzen  (Umbc^lla- 
t#e)»  Bie  «ine  DoldoiMgen,  cme  ftnftbeiUge 
Krooe,  fünf  Stanbfilden  j  «wey  OrHfel  und  zwcy 
fre/e  Samen  haben,  z.B.  Apiutn  ,  *  PaAinaca^ 

DflSDCSS  H.  f.  V«  ft. ' 

•  46)  Ephmarfige  (fi  «  d  e  v «  oe  a  t),  dl»  ^in^  j&nf 

theiligc  Bluraenkrone,  fünf  oder  zehn  Staubge- 
fäise  und  eine  beereuartige  Frucht  tragen,  dabey' 
abfreine  zufamipeng^etzte  Tranb«  intben,  6*. 
Hedtra ,  Panax ,  Viti$ ,  CUIus^^  Aitilki  >  .  Ztfiidio* " 
xyloa»         ,    '  .  "  * 

.  '47)  Sternförmige  (SteUatae),  die-  tine  ii€fr-> 
tbellige.Biumnkripne,  vier  Staubfaden  aed  «^Wey ' 
freye  «Samen  tragen.    Die  Blätter  find  oew<>hn-  \ 
lieb  quirltöi^ig,  z«  6»  CaUuia,  Afperula,  Va* 
lamia    V.  a«  i 

48)  Gehäufte  Blumen  ( A  g  ii;  r  e  g  a  t  a  e),  die  wie : 
zuiauimeugeietzte  Bhuneix  au^iehu^  ^ber  k^iae 
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Iii  SyßcmlamÄA  •l^T  . 

zurämmenhIhgeBde  Staubjbeutel  haben,  a^.  6.  Sca*  J 

.  fo)  Kätzcken  tragende  (Amentaceae),  §.  40*  '  ' 

p)  ^Zapfin  fragmde  (C  o  n  i  f  e  e) ,  die  einen 
Zipfen  <Ärol)ilus)  li'aFen-  S/xif*  z.  ß.  Pinus, 
Junipeius  u.  d»  m.     "  '      '  ' 

Ztifipnmengefetzte  Bhteiiii^ägendt  (C  6  a  ä 
haräe)l  d^e  'mehrci:e  iit  eini^'verbündene  Beeren 
oder  ähnliche  Früchte  tvagen,  z,^ß«  Aano.na,. 
Uvaria  ,  Magnolia     a.  m.  *  -  '  .    ;   .  >  .  .7 

'  S^)  Rauhblättrige  {S<(iht\Sj^^^  fcharfe 
.  Blätter  und  unanfehnUcbe  BtuMeiV  liaben;,'  z/ß;  v 
Ficus,  Urtica,  Parietaria,  Cannabis  u,  a. 

S\)  Vermifchte  (  M  i  f c  e  1 1 a  n  ea  e) ,  4ahin  gc. 
hören  .alle  Gewäcbfe,  die  unter  den  voriierge« 
.    benden  Abtheilungen  nicht  ftehn  können. 

ff)  Farrenkräuter  (Fi  Hees),  §.  I2f.  No«4« 

f6)  Moofe  (Mufci)rj'.  Np. 

S7)  Achten  (Algae),  §.  i2f.  Ntf.  i. . 

J8)  P/fee  (Fung^i),  i2f.  No.  K 
'  Viele  dieiir  natiuUchea  Familjen  find  fehr 
kinitlicb,  und  einige  gaiiz  unrichtig;  die  m^i^ 
ften  aber  haben  in  ihrem  äursern  Anfehn  viel 
Uebereinftimmendes ,  das  iich  nur  durch  Erfah- 
rung fühlen  >  aber  nicht  beicbreiben  läfst.  Man 
bat  viele  von  diefen  natürlichen  Familien  verbef- 
fert  und  mehr  ausgedehnt.  Am  bellen  liabeu 
Batfeh  und  yufjieu  diefen  Theil  der  ßo(a«' 
nik  bearbeitet;  vorzüglich  aber  hat  der  letztere 
mit  vieler  Kenntnifs  und  Scbarffinn  die  Sache  be- 
handelt. 

Hatjcii  hüt  77  Familien  aufgeüellt,  dk  ziem«  ^ 
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lieh  natürlich  find.    J^^ff^^^^y  •^''^^  ^Ntit 

gröfsre  Menge  von  Gewachfen  zu  feba  Gel^Aii^ 
hcic  hatte  I  «ihk  mo  Fttnüleiit 


Diefcs  mag  genug  |(?yn,  den  Anfängern  eine 
kleine  Üeberlicht  der  wt^htigfien  Syftenie  zu  gei* 
ben;  mit  einem  Blicke  wird  oion  finden^,'  wair 
noch  zu  thun  übrig  ifl,  und  fich  überzeugen, 
dafSj»  be.y  der  unz%t)ligeci  und  ins  Unendliche  ab* 
weichenden  Bildung  der  Gewächfe,  der  menfch* 
liehe  Scharffinn  nie  eii^  ganz  vollkommenes  Sy-i 
ften^  tulfteUen,  wüd.  ' 
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'  Die  richtige  Kenntnifs  der  Gewäcbfe  hängt  von 
4er  Arc^,  lie  za  oj^dnen,  zu  unterfcbeiden  nn4 
zii  benennen,  ab*  Di^fes  alles  beruht  auf  einmal 
feftgefetzten  Regeln,  die  aus  der  Natur  felbft 
genommen  find.  Die  Art  zu  ordnen  heifst  di^ 
Syftemkunde;  dayon  ift  im  vorigen  Abfchnitte 
gehandelt  worden.  Wie  fiian  aber  die  Gewäcbfe 
unterfcbeiden  lernt,  dies  mufs  nocb  genauer 
auseipander  gefetzt  werden.  Vorzüglich  g^hdrl 
dazli,  äfSs  man  eine  genaue  Kenntnifs  der  Ter* 

*  minologie  hat,  fie  gehörig  anzubringen  iweifs, 
und  die  Regeln,  welche  au&  dem  Bau  der  Ge- 
wächfe  fich  ziehen  lafTen,  anwenden  Man  kann 
fich  dtefe  Kenntnifs 'durch  die  genaue  Unterfu* 
chung  der  Blume  und  durch  ein  öfteres  An- 
fclmicq. der  Pflanz  e,  indem  man  lie  ganz  betrach- 
tet^ erwerben.  Das  erftere  nennt  man  eine  Afe- 
th^de  (Methodus),  das  letztere  die  aufscre  Ge- 
ßah  (Habitus),  Die  Metb  ode  oder  die  Kennt« 
(lifs  der  Gewäpbfe  nach  de^  Blaine  und  ihrem  in-» 


l 
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nera  ßau  ifl  eigentlich  die  Sache  etnes  Bota*  . 
.  iitkers;  die  Kenficnife  der  äufsern  ^eftaU  aber 
ift  nur  Hölfsmirtel,  iich  die  Methode  zu  erleich- 
tern, denn  nie  darf  ein  Botanil&er  iich  blofs  auf 
fie  vei'laifen« 

•  149- 

f 

Die  Blume  allem  und  die  darauf  folgende 
Frucht  ift  der  ficherfte  Theil  des  GeivSchfea,  wor* 

aus  man  die  Kennzeichen  wählen  mufs ,  und 
worauf  lieh  ein  Syilem  gründen  darf.  Es  hat  ßo- 
tanikifr  gegeben,  welche  die  Blätter  dazH  haben 
anwenden  wollen ,  albki  die  Erfahrung  liat  ge- 
zeigt, wie  triiglich  dergleichen  Syfteme  find.  So 
wie  nun  die  Blume  Mittel  zu  Errichtung  eines 
Syftems  giebt ,  fo  giebt  fie  auch  Kennzeichen, 
die  Gattungen  zu  errichten.  Die  Arten  aber  müf- 
l'en  nach  andern  Merkmalen  193')  unter« 

fchieden  werden» 

%  * 

Die  erfte  Regel,  welche  aus.  dem  vorhcrge- 
henden  fließt,  ift,  dafs  die  Kennzeichen  der 

Klade  nicht  mit  denen  der  Ordnungen,  und  die 
der  Ordnungen  nicht  mit  denen  der  Gattungen 
citierley'  feyn  dürfen dals  aber  die  Gattungen, 
welche  unter  einer  Ordnung  und  Klaffe  ftchn, 
ohne  Ausnahme  auch  die  Kennzeichen  derfelbeu 
haben  muffen ,  z.  B*  So  l  a  n  u  m  t  u  b  e  r  o  l'u  m. 
Diefe  Pflanze fteht  beyLinn6ir.  der fönft.en Klaffe, 
und  in  der  erflen  Ordnung;  das 
fünften  Klaffe  find  fünf  Staubf-idt;n  und  der  er- 
ften  Ordnung  ein  Stempel-  Die.  CSaitung  Sola- 
num hat  folgende  Kcntocichen;  einen  fünfihei- 
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Ilgen  Kelch,  radförmige  Blamciikrone  Ufkid  eine 
zweyfficbrtge  vielfamige  Beei-e/  *  Wollte  män  alfo 
den  Unierlclned  der  Gattung  in  fünf  Stöubgc- 
fäfsen  und  einem  Stempel  ferzen,  fo  würde 
man  wider  diefe  Reg^i  tiandeia  Ans  eban  die<^ 
fem  Grunde  müflen  aber  fünf  Staubfäden  und 
ein  Stempel,  fowohl  der  Gattung-  Solanum,  als. 
allen  unter  diefer  Kiafie  und  Ordnung  ftehe'^v: 
den  Gcarächfen  zukommen«  . 

£8  Soden  avar  einige  Ausnabmea  Äatt,  defs 
B.  B',  ein  Statfbfilden  oder  Stempel  mehr  vor-  • 
kommt,  aber  diefe  Ausnalunen  werden  in  der "  • 
-  Tblge  genauer  (f.  162.)  an  «feiieben. 

I 

Gattung  (Genus)  nennen  wir  eine  Men- 
ge von  Pflanzen,  die  in  der  Blume  und  Frucht 
Übercinfiimipen  ($,.126.).  Um  die  Gattungeit 
zu  uhterfcheiden ,  macht  man  von  der  Blume 
und  Frucht  eine  ßcfchreibuncr  ^  und  derglei- 
chen Befchreibung  heUkt  der  Charakter  (Oha- 
ra c  t  e  r)*  Diefer  ift  dreyerley :  natürlich  (na- 
turalis), künßlkh  (facti tius)  und  wefeutlkh 
(cffentialis). 

Der  natürliciit  CItarakter  (Chnracier  na- 
tu talis)  ift  eine'weitlauftigt; ,  nach  der  Ter- 
minologie abgefüfste  Befchieibung  der  Blu- 
me und  Frucht  einer  Pflanze,  die  lür  alle  übri- 
ge^  aua  der  Gattung  gewSlilt  wird.  Derglei- 
chen Brfchreibung',  wenn  lle  einmal  entwortcn 
iil,  dient  zur  immerwährenden  Stütze  des  Gan- 
zen*        '  . 


432  GruucUatse 

Der  wef entliehe  Charakter  (Character  ef« 
f c  n  t  i  a  1  Is  J[  ift  eine  fehr  kurze  Befehreibung 
der  ganzen  Gattung ,  die  das  Unterfcbeidende 

derfelben  von  allcu  übrigen  emtiälc. 

Ein  künßicher  Ötaraktet  (C  Ii  a  a  c  t  e  r  f  a  e  t  !• 
tius)  ift  ein  wefcntlicher  Charakter,  wo  man 
aber  die  Zahl  der  Theile  oder  andere  Unbedeu* 
tende. Dingt 'mit  dazjl  genomlaeit  hat 

Der  weferftliche  Charakter  ift  beyiil  fchnel* 
lern  Auffttchen  der  Pflanzen  fehr  brauchbar, 

und  wenn  er  gut  gemacht  ift,  fo  erleichtert  er 
fehr  die  Keniunifs  d^r  Gewäcbre*  Del*  liünftU- 
che  Charakter  ift  nnr  dann  ailznr4then »  wenn 
Gattungen  zu  grofs  lind,  und  tnan  iie  deshalb 
in  mehrere  tbeilt;  wenn  es  aber  möglich  ift, 
fo"  mufs  man  dergleichen  zu  yermeiden  fucben* 

Der  wefentliche  und  künftliche  Charakter 
mufs  im  natürlichen  liegen;  ift  dies  uichi  der 
Fall»  fo  tauge  einer  Von  beyden  nicht 

Solanum  tuberofum  ^  welches  §.  ifo.  als 
Beyfpiei  der  erften  Regel  för  Gattungen  diente, 
kann  auch  hier  den  Ütiterfchied  der  drey  Cha* 
raktere,  welche  entworfen  werden  können  |  ti-* 
lAtttern* 

SOLANUM. 

Calyx  Perianthium  monophyliumj  quin- 

quefiduni,  crcctum,  acutum,  perfiftens. 

Corolla  monopetala  rotata*  Tubus  bre*' 
'  viffimu^.    Limb  US   magnui  quinquefidus» 

reflexor planus,  plicatus\  , 

Stamina  Filatii<fntä  quinqut,  fubuhita 


/ 

ffsinim«*  Anth^rae  obloog^e^  cofmiYrateH 
fot)coaUtae  apic«  pom  duobut  <)ehifcentes. 

»    *  Piftillum  Geimeii  fubrotundum.  Sty-^ 
lus  filiformis  ftanimbui  longion  Stigma 

Qtrtufum.    '  • 

Pericarpium  £acca  fubrotuiidai  glabra 
apice  punctato  no(ätä)  bilöculatis*  Recepta» 

culo  utrinque  convexo  carnofo, 

•Sie  m  i  n  ä  pluriitia  fubrötHnda  ^  nidulantia« 

Dergleichen  weitläuftiö^c  in  der  Kunftfprt- 
•  ohe  gemachte  BefcbreÄbuiig  beifst  ein  natürli- 
/  sh^t  Charakter )  und  wird  nadi  einer  Pflanze 
^  entworfen;  die  etwänigen  Abweichungen  eini* 
ger  Arten  pflegt  man  noch  befonders  anzuzei- 
gen.  Weim  man  nun  dieCen  oat&rlichen  Cha*  . 
rakter  det  So  tan  i  mit  den  andern  Gattungen 
welche  in  derfelbcn  Klafl'e  und  Ordnung  ftehn, 
befonders  mit  einigen  verwandten,  als:  Capfl- 
cumi  Pbyfalis  u«  m/ vergleicht,  fo  zeigt  ficb 
d4i  Unttrfcbf idende^  z,  B.  ' 

«  %  '  • 

,  SOLANUM. 

C  0  r  0 1 1  a  rötiti«  Antherae.  fubcoalitae,  api« 

jCe  poro  gemino  dchifcentes.  Bacca  bilocularis« 

Dieferrwefentliche  Charakter  wird  die  Gat« 
tung  Solanum  fehr  leicht  unttrfclieiden.  .  6e* 
fetzt  aber,  es  fände  fich  eine  Pflanze,  die  zwar 
ganz  den  Charakter  hätte,  aber  darin  .abwiche, 
dafs  die  Beere  vierfächiig  wäre;  w^nn  man  fol« 
che  als  eine  befondere  Gattung  unterfcheiden 
wollte,  fo  würde  der  Cliarakter  künftlich  feyn, 
iveti  djfe  Pflanz^  eigentliob  docb  zum  Soiauo^ 
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wie  m  deV  Fölge  (§.  töi^  iSj.)  gezeigt  wird, 

gehören  müfste»         .    '  * 

• .    j  * 

Die  Nttür  verbindet,  wie  gefagt 
jedes  einzelne  Gewächs  mit  allen  andeln  durch 
gewiiTe  Aehnliclikeiten.  Dieie  JAehnÜQhkeiiea 
find  es  nun,  worauf  fich  die  Gattungen  grün-^ 
den.  ,  t%  ilfst  fich  aber  üuch  leicht  etnfehn» 
dals  fie  eben  deshalb  nicht  wirklich  in  der 
.  Natur  lind,  und  nur  als  Hülfsmittel  der  Kennte 
nifs  dienen.  Gattungen  rnüffeii'  iich  nur  auf 
'  Hluttie  und  Frucht  gründen,  die  AehnIicbl|«I« 
ten  fiber,  welche  wir  unter  den  Gewachfcn  be- 
merken,  find  nicht  blofs  an  dielen,  fondem 
ani  allen  übrigen  TheUen  derfelben.tu  finden» 

♦  »  * 

lös.  ■ 

Gattungen  find  f&r  die  WiAenfeheA  Hoth- 

wendig;  und  um  die  Kenntnifs  derfelben  zu 
erlangen,  mufs  man  .den. ganzen  Bau  der  B\\x* 
me  und  der  Frucht  genau  kennen.  Der  Bau 
derfelben  iA  entweder  Hatürlich  (Structüra 
ji  a  t  u  r  a  ii  f  f  i  m  a),  oder  abweichend  (d  i  f  f  c  r  e  n  s)^ 
dder  endlich  befoiiders  (fingularis). 

*  .  - 

154. 

Der  Bau  (Structura)  wird  wieder  nach 
der  ZaIU  (Numerus),  nach  der  Geßalt  (Fi- 
gura),  der  Lage  (Situs),  und  dam  FerhUb^ 
W7j(/e  (Prop  ortio)  betrachtet,-  und  bcy  diefen 
iiebt  man  darauf,  ob  iie  natürlich,  abweichend, 
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oder  befonders  find.  Ucberhaupt  mufs  bey  Gat* 
mngen  immer  auf  Zahl,  ,  Gjeilalt,  Lage  und 
yerbält^iXs  gefeben  werden;  weil  ohne  ditft 
keine  ;&ii[ming;  gehörig  beftimmt  werden  kann. 
Hierauf  beruhen  alle  Gattungen  und  die  ni<^- 

fien  Regeln  a  die  no^  in  ^er  f  olge  ;iuig$%eigt 
werden;.  - 


»  Der  natürliche  Bau  (S  tructura  naturaiif- 
fima;  ift  aie;jenigc  Bildung  der  ti'rttcbt'ufid 

'JBhifne^  welche  am  hluiigitea  Vorkönimt.  ßeyni 
WefeiillfdteA  Charakter  zeigt  man  fie  nicht  an; 
denn  fie  dient  nur  zufn  Maasitabe  aller  andern 
BiMungen;    Der  natürliche  Baa*  dtt  Sinmr  1^1 

,&igehdeir:i  >    \   .  /  , 

-  Der  Kelch  ift  grün,  kürzer  als  die  Bljonlei-i 
kröne,  d^ck;  die;  Biuinenkr^ne  zart ^  itUf  iebr 
leicht  ab^  und  wird  voni  Kelche  eingelchlollen. 
Die  5^taubgefäfsc  ftchn  innerhalb  der  Bluinen- 
krone,  die  Staubbeutel  ftehii  gerade  auf  dfB 
Stanbftdepi,  der  Griffel .  tiimmi;  die  Mitte  der 
Bluin?ein\'- 

Nach  der  Zahl  ift  der  Kaldi  und  die  BtXL^ 
menkrone  gewdbnlich  ftnfmal  eingefchnitten, 
der  braubgefäfsc  find  fiint  und  ein  Griffel*  Die 
Einfchnitte  oder  Blätter  des  Kelchs  und  der 
ßlunierikronc  find  gewöhnlich  mit  den  Staube 
gefäfsen  voii  gleicher  Zahl. 

Die  Frucht  pflegt  fich  immer  nach  dem  Grtf- 
fei  zu  richteh:  ift  eiti  Stempel,  fo  ift  fie  ein* 
flichrig,  find  mehrere,  .fo  find  audi  mehrere 
Fächer  in  der  Frucht, 

p 
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•  : 

Die  Geflalt  des  Kelchs  ift  gewöhnlich  mit 
•ftufvecht  ftcbenden  Elnrchnicteii  oder  üiätceni; 
die  Uttme  zeigt  ficb  mehr  oder  weniger  trieb- 
terftnnig;  die  Staabflden  zugefpitzt;*  der  Stem- 
pel hat  einen  fch malen  und  zugefpitzten  mit 
einfacber  Narbe  verfebenen  GrifieL 

Das  Verhältnifs  ift:  der  Kelch  zeigt  fich  üni 
den  dritten  Theil  kleiner,  als  die  Blumenkro« 
ne ;  die  Staubfäden  tind  Griffel  find  Icaum-  län« 
'gtr  alt  der  Kelch.  Die  Lage  ift  folgendet  der 
Kelch  fchliefst  die  Blumenkrone  ein,  und  die 
'  Slumenblätter  wecbfeln  mit  den  JCinfchnittto 
oder  Blittern  des  Kekbt  ab«  ,  Di^  Stattbgefkbe 
ilehn  den  Einfchnitten  oder  Blättern  des  Kelchs 
gegenüber.  Der  Stempel  ftebt  auf  der  Spitze 
dea  Fruchtknotent»  Die  Samen  find  am  Frucbt«» 
bodeii  hefeftigt« 

Ndch  gehört  zum  iiatörlicben  Bau»  dais  eitie 
'  «inbttttrige  Blnmenkrone  •auch  einefi  einbltt- 

trigen  Kelch,  und  eine  mchrblättiige  Blumen« 
kröne  einen  mehrblättrigen  Kelch  hat*  Blumen- 
kröne  und  Kelch  find  am  Fruehtboden  befeftic^r 
Bey  mehrblrittrigen  Blumenkronen  fte-in  die 
Stnubgefülse  auf  dem  Fruehtboden^  bey  ein« 
Ij^iittrigen  auf  der  JBlumenkrone  felbft*  r 

Diefer  natürliche  Bau  muis  nie  hty  Defchrei- 
btingeh  mit  eingemtfcbt  werden;  So  würde  es 
zumBeyfpiei  in  dem  natörlicben  Charakter  des 
Solani  (S^.  ifi.)  lehr  übeirtüllig  feyn,  wenn  Ca- 
ly3t  coroUa  minor |  viridis ,  foliaceus,  Corolli 
venera,  Antberae  pulvere  flavo  faretae,  Germea 
poft  flore&entiam  intamefcens,  und  dergleichen 
gefagt  wärcj   da  diefc  Prädikate  jeder  Blume 
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zukoiniiien,  'mithin  zum   narürlichen  Bau  ge-r 
hören;  Jiur  dasjenige  was  vom  natürlichen  Bau 
abweicht,  mura  in  folcben  Befchjreibttngen  ' 
geführt  werden*     *\  »  .  . 

•  * 

Untere  botanirchen  Kennt nifTe  würden  fehr 
cingefchrlnkt  ftyn;  wenn  die  Natur  dem  na-  . 
'  türlichen  Bau  immer  treu  gebliebe'n  wäre,  und 
alle  Früchte  und  Blumen  noch  einer  Form  ge- 
fchatfen  hätte»  Wi*  finden  aber  gerade  das  Ge- 
.  g^ntheil,  und  find  dadurch  im  Stande  >  laiti 
mehrere  ausgebreitete  Kenntniffe  im  vegetabi- 
lilchen  Reiche  zu  erwerben.  Die  ganze  Ter-r 
minologie  kann  hier  zum  Beweife  dienen;  fie 
zeichnet  uns  das  Abweichende  der  Gewkhfe 
auf,  und  diefe  Abweichungen,  wenn  wir  lie 
blofa  an  der  Blume  und  Frucht  betrachten,  ge-  • 
ben  uns  den  AwHchmiin  Bau  (Stractttfia 
'  d  i  f  f  e  r  e  n  s  )  der  Gewichfe.  Er  ift  die  Grund- 
lage aller  Gattung;  durch  ihn,  verglichen  mit  • 
dem  natürlichen,  beliehen  nur  Gatumg^n  UQd 
ihre  Charaktert»  , 

■ 

Der  beJandM  Bau  (Structüi'ä  fingula« 
ris)  ift  derjenige,  Welcher  ganz .  dem.  natürli- 
chen entgegengefetzt  ift,  diefer  giebt  die  fchöi»- 
ften  Charactere.  Stchn  zum  ßeylpiel  bey  einer 
«inbiattrigen  Blumenkrone  die  Staubfäden  au£ 
dem  Fruchtboden,  da  fie  doch  dem  natürlichen 
Bau  nach  auf  der  Blumenkione  bcfeftiget  ieytt 
folkeni   ^ejc  umgiebt  eine  Art  des  Hoaigge- 
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fafses  die  Rlumenkrone^  da  es  der  Keg:el  nach 
jrbn  der  Blumenkrone  eingtfclilolTen  wird^  fo 
ift  diefes  ein  befonderer  Bau.  . 

/  Einige  noch  auffallendere  Beylpicle  lind  auf 
der  f&nften  Kupfertaiel  vorgeftellt  worden ,  die 

hier   40ch    deutlicher  auseinander  zu  fQtzen 
^nd,; 

-  .'Die  Gattung  Cueulliiria  Fig.  tu.  li^ 

zeichnet   ficli    durch   eine   orcbisartige  Blume, 
die  auf  einem  Biuinenbiatce  die  Staubbeutel  be«* 
'ftftigt  hat,  aua^ 

Die  Gattung  K  u  p  a  1  a  Fig,  1 1  f.  hat  die  Staub- 
faden  aiiT  der  Spitze  der  Keichblättei^  ftehm 

Die   Gattung  La  eis  Fig,  hat  keinen 

Kelcli  und  Biumekikronei  fbndcrn  eine  fehr  ein«* 
fache^  aus  vielen  Staubgefälseh  und  einem^  GriP- 
.  Ul  behende  Blume» 

Dimorpha  Ftg.ttfu  zeichnfetfich  durch  chi 
einziges  an  den  Seiten  zufammengerpilt^s.  Blu,'- 
menblatt  aui« 

Dürften ia  Tig.  123.  hat  einen  allgemeinen 
Frucfatboden,  der  mit  Blumen  mSnnlichen  F.it^^ 
und  weiblichen  F.  iif«  Gefchlechts  dicht  befetzi 
•  ift,  die  Qinen  f^nderbareu  Kelch  haben. 

Sterculia  Bg^  144*  hat  einen  lang  geftieU 
•ten  Fruchtknoten^  .der  mit  verwachfenen  Staub- 
fäden befetet  ilh 

Eben  fo  zeichnen  fich  die  Blumen  der  Pari- 

picea,  Afclcpias  und  Stapelia  aus;  Fig. 
'        iiS.  89.  90.  iji.  92.  9S.  99.  100.     Diefe  find 
mit  befondtrs  geftalteten  zu  den  Honiggefälsen 
gehörenden  Tbeilen  verfehhi  die  bereits  ($.  (9.) 


I  • 
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-     .      der  Botanik;  .  S^9 

«rgctcigt  find,  »nd  welche  die  Staubgeftfs»  mit 

*  dem  GiifFcl  ganz  bedecken.  Die  Stanb^^efafst 
find  fondcrbar  geformt,  die  Staubfäden  fitzen 
in  der  Geftalt  einer  Gabel  auf  einem  knorpeU 
artigen  Körper,  und  tragen  $n  jedeir  Spitze  eilt 
Fach  dq&  Staubbeutels, 

^  Durch  einet  befondere  Art  des  Nebenblfittf 

(§.  fi.)  zeichnen  fich  zwey  Gattungen  aus,  nem-» 

•  lieh:  Afcium  Ftg.  ii7»  Diefe  Gattung  hat  ein 
geftieltca  fchlauirhfarmiges  Nebenblatt  (ßractea 
afcidiformis  ftipitaia),  das  dicht  hinter  der  Blu- 

^  me  fcMtzt.    Ruyfchia  Vig.  119.  122  hat  ein 
-     fitzendes  fchlauch förmiges  Nebenblatt  (ßractea 
arcidiformis  fcffilia},  das  mit  zwey  Lappen  (bi  ^^  ' 
loba)  an  der  ßafis  verfehcn  ift,  welche  die 
Blume  von  hinten  ijmgeben» 

Dies  wenige  wird  deutlich  genug  bewcifcn, 
dafs  die  ^ii^^clührten  Blumen  einen  belondern, 
ganz  dem  .gcMföhnlichen  entgegengefetzten  Bau 
haben.  Mehrere  Beylp  ele  leint  man  ,  durch  flef-  . 
fsiees  Zergliedern  der  ßiumen  kennen,  wa« 
man  überhaupt  dem  Anfänger  nicht  dringend 
^l^enug  empfehlen  J&ann^ 


1 


.  .äM  dicfen  vcj  fchic  lencn  Arten  des  Baue« 
ier'öli^ntej^  l^^^  iich  folgender  Erfahirupgsfafa 
Ifcrteitfcnt^dÄß  die  Gattungen  leichter  zu  urt. 
^teffcheideii  find,  die  einen  befondern  oder  auch 
'ilÄ  ibweichepden  ßaujiaben,  dafs  hingegen 
Är^ittgeo^r^  welche  dem  natürlichen  ßaü  «m 
luichften  kommen,  fchon  mit  mehreren  Schwie- 
rigkeiten bellim'mt  werden  können.  D<ir  natürliche 
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.  ÄjQ         ^     ni.  Gruncifatz^^ 

Bau  dir  filui^e  und  Frucht  erftreckt  fijcb  augI^ 
*  «ttf  ttUe  befondere  FamilieQ  des  GewScbsrelchSi 

von  weichen  jede  ihren  naturlichen  Bau,  das 
heifst,  der  gewöhnlich  bey  ihnen  angetroffen 
^ird)  hat#  Die  Doidengewächfe,  I^Uien,  S^hoiet? 

"  terlingsblumen  \  kreuzförmige  und  zuf&mnien'ir 
gefetzte  Blumen  (ind  deshalb,  weil  fie  in  ih-  - 
rem  Bau  (b  viel  Aehniichkeic  haben  j  .  am 
|chwi<erigflen  zu  nntcrfbheiden.  Um  nun  die 
Gattungen  leichter  zu  beftiinmen,  find  Regeln 
fe^gefets^t  werden,  wel^he^  diefelfsen  unterlchei« 
den  lebj^en,  upd  die  man  l^ey  n^u  entde^teit 
pflanzen  anwenden  mufs«  Es  giebt  Begeln>  die 
im  Allgemeinen  für  {^Uc  Gewächfe  gelten,  und 
ivieder  andere,    die   nur  bey  Familien  anzu« 

.  wenden  find«  Es  könqen  aber  nur  die  Gat« 
tun  gen  nach  dem  Bau  'der  Blume  und  Frucht, 
nicht  aber  nach  der  Geftalt  der  Wurzel,  ßlät* 
fer,  des  BlüthenAandes  «der  i^i4«ipii  Tti^il^H  im? 
ferfchi^den  werden.  . 
•  '  .  •     .  '  ^ 

Die  Blume  und  deren  Theile  find  bereits  in  ^ 

der  Terminolog-ie  beflimmt;  dafs  aber  nicht  im- 
mer diefelbe  mit  allen  Theilen  verfehen  ifl,  wel- 

'  che  maii  bey  dei|  meiften  antrift,  ift  auqh  ichon' 
(§  g^lagt  worden.  Es  kommen  aber  Fälle 
vor,  wo  die  Blume  nLir  von  ^inem  Theile  um- 
kleidet ifty  v^  dem  man  nicht  iogieick  fagen  ' 

.  kann,  ob  er  Kelch  oder  Blumenkrone  heifseit 
müffe?  Es  wird  daher  nöthig  feyn,  hierüber 
eine  Reg^i  zu  befUmmen ,  welche  in  zweifelhaf- 
te]! Fällen  anzuwenden  ift,  damit  map  bey  der 
Feftfetzung  der  ^A^^ng  nicht  irre. 
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Nach  Hedwigs  Meinung  foUto.  Kelch  und. 
^JluHicnkrone  nicht  unterfchieden  werden,  fon- ^ 
•  iern  bey4e  Thcile  einen  Namen  haben*,  J>fac^ 
'  ihm  würde  der  Kekb  (Peiigonium  externem) 
und  die  ßluinenkrone  (Perigonium  irtternum)  .     ^  ^ 
heifsen,  und  wäre  eia  doppelter  Kelch  vorhan- 
den, fo  wurde  der  innere  (Perigoniuni  interme* 
dium)  genannt  werden.  In  zweifelhaften  Fälle<> 
.wäre  diefcr  Vorfchlag  fehr  gut,  nur  aber  bey 
der  Gegenwart  beyder  Thciie  winde  man  von  de- 
ren Geftalt  nicht  den  richtigften  Begrif  crhakeru  . 

Sc opo Ii  will,  um  Verwircung  zu  Vcrmei- 
dtn  wenn  ein  Theil  nur  angetiofFen  wird,  dafs  :^ 
man  ihn,  Kelch  nennen  folU  Dagegen  ftreitet 
aber  alle  Analogie,  da  die  LUieiv  nur  einen 
Theil  haben  der  fcbr  zart  ift  und  den  jeder,  , 
der  auch  >iuv  wenige  Gewächfe  unterfucht  hat, 
fogleich  för  eine  Blumenkronc  halten  mufs. 

Linne  giebt  folgende  Regel  für  diefen  FaU: 
•Ift  nur  ein  Theil  vorhanden  und  (lehn  die^  Staub* 
gcßfse» den  Blättern  oder  Einfchnitten  deffelben 
gegenßber,  fo  heifst  er  Kelch }  wechieln  Ce  aber 
mit  denlelt en  ab ,  fo  ift  es  eine  Blumenkrone. 
Bev  einer  Pflanze  die  wenige  Staubfäden,  und 
höchftens  fo  viele,  als  Einfchnittc  oder  Blätter  im 
vorhandenen  Theil  find,  hat,  ift  diele  Regel,  4t 
fie  fich  auf  dem  natürlichen  Blütenbau  gründet, 
'    fehr  zweckmufsig,  wenn  aber  die  Zahl  der  Staub-» 
'  ftden  doppelt  (o  grofs  oder  noch  a.nfehnUchec 
ift,  dann  kann  bey  der  Gegcflnwart  eines  Theile« 
(iiefe  Regel  nicht  gelten.   In  folchcnFällen  nennt 
men  den  Theil  Kelch,  der  kürzer  als  die  Staubft* 
den,  grön  und  von  fetter  Subftan*  ift*  Blumeu- 
Jkione  würde  er  dann  heUsen ,  wenn  er  Uinget 

P  4  . 
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f^T  III.  Grundfttzc 

lls  die  Staubfäden,  q:errirht  und  von  zarter  Sub- 
itanz  ift/  auch  nicht  bis  zui'  Keife  der  Fruihc 

1)leibt,    Nebenher  muü  man  in  'zweifelhafren 

« 

fällen  noch  {ihnliche  Gntruneen  damit  veiglci- 
eben,  und  es  >yird  fich  leken  zutragen,  dafs 
fian  über  die  Benennung  des  vorhandnen  TheiU 
ttngewifs  bleiben  foUte. 

160., 

Bey  Beftimmung^  neuer  Gattungen  ift  es  nö*  • 
,thig:  dafs  der  wefetitliche  Charakter  allen  zu  der, 
Gattung  gehörigen  Arten  zukomme,  und  keimr. 
AhUnderunff  unterworfen  fey. 

So  wie  die  Frucht  und  die  Rlume  der  einen 
Art  ift»  mufs  auch  die  der  übrigen  feyn«  Es 
9arf  T.B.  nicht  die  eine  Art  eine  Beere,  und 

die  andere  eine  Steinfrucht  haben,  wie  Linne 
es  liiit  der  Gattung  Rhamuus  gemacht  hat,  die- 
(igentlieh  zwey  befondere  nemlich  Rhaninus 
land  ZizVphus  ausmacht« 

Der  Charakter  einer  Gattun$f  mnfs  nach  der 

Zahl,  Gcßaltj  Lage  und  Verhiiltnijs  (§. 
Blume  und  Frucht  {gemacht  werden^ 

Nur  die  Zahl,  Geftalt,  Lage  und  Verhältnifs 
können,  zuiammcn  genommen,  eine  Gattung 
faeftimmen,  aber  niciit  eine  von  dicfen  befon« 
/lers.  .  Es  giebt  oß  Arte»,  welche  in  diefem 
oder  jenem  Stücke  i*on  dem  Gattungscharakter 
abweichen,  deshalb  .  dürfen  fie  doch  nicht  als 
befondere  Gattungen  betrachtet  werden» 


V 
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der.  Botamkä  '  ^33 

'  *  •       162.       V       '  • 

Die  T^ahl  ällein  kann  niemab  Gattungen  heftim- 
men,  und  mufs  tiie  als  etwas  wkhpiges  atigefchn 
werden^  -  '  '  • 

Nichts  ift  veränderlicliei')  als  die  Zahl  der 
jStftubtiden.  Die£e  pflegeti  bey  ' einer  Gattung 
öfters  feiir  verfchtedettzu  feyn.  Einige  Pflanzen 

haben  doppelt  oder  nur  halb  fo  viel  Staubfäden 
«Is  fie  haben  foUen«  z.  B.  ioU  ein  GewäcbsL  fünf 

•  •  •    •  *  '  # 

•Stiubftden  H^^ben  und  hat  zehn;  i)der  um- 
gekehrt,  es  foll  zehn  haben  und  hat  nur  fünfl 
Es^ pflegen  zwey  in  vier,  drey  in  fechs,  vier 
in  acht,  (ünf  in  zehn,  fech^  in  zwölf  abzuän*. 
•denif  fo'dflß  Üch  ^it  Zahl  nach  diefen  Gra- 
den vermehrt  oder  vermindert.  Aueh  kann  in 
einem  fehr  fetten  Boden  diejiahi  d^cr  Staubfä- 
den, fich  um  einige  yergröfsern  ^  fo.  wie  fie  fich 
in  mageren  um  einen  oder  ein  Paar  vermin« 
*dern  kann.  Wenn  alfo  der  übrige  Bau  mit  ei- 
ner andern  Gattung  vollkommen  übercinftimmt, 
und  nur 'die  Zahl  eines  Theiis  der  Blume  ab* 
weicht,  fey  es  Kelch,  Blumenkrone,  Staubice- 
fafs  oder  Stempel^  fo  ift  es  unrecht  deshalb  eine 
Gattung  zu  machen« 

Diefe  -  ftaid  einige  folgende  Regeln  Bnd  die 

einzigen  Ausuahm^a  der  J.  150.^  aiigefiihrLeii 
RegeL  -  i 

m  ■  ■  ■ 

163. 

IFenn  die  Zahl  in  aUen  Tlieilen  der  Blume  lie^ 
ftändif  ift^  dann  kßän  ße  als  tin  Umtr/ckeidungs- 

.-  "  Pf 
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zeichen  einer  Gattung  ^  dach  aber  nur  mit  Vor^ 
Ji^t  ^ehrfLUcht  werden^ 

Dicfc  Regel  kann  nur  mit  vieler  Vorficht 

angewandt  werden.  Wenn  es  nur  irgend  mög^ 
lieh  ift,  fo  mufs  man  nicht  auf  die  Zahl  fehn. 
VvDxA  hat  ein  Beyipiel  diefer  Regelan  den  Gat- 
tungen PotchtiÜa  trnd  Tomentilla  gegeben. 
Die  Zahl  unterfcheidet  diefe  beyden  künftlichen 
Gfattangeu»  die  erfte  hat  einen  doppelten  tüufc.. 
blftttrigen  Kelch  und  eine  funff blittrige  filumenfi 
kröne,  die  zweyte  einen  doppelten. vierbtttiri*- 
^en  Kelch  und  vier  Blumenblätter.  Der  Kelch 
lind  die .  Blumenkrone  .  bleiben  zwar  in  ihrer 
Zahl  beftindig  an  beyden  Gattungen,  aber 
Nachahmung  verdient  dOQh  dUfes  Beyipiel  ge* 

wift  nich;^ 

1% 

D^r  eifibläftrige  und  vielblättrige  Kelch  können 
wohl  Gattungen  heßimmen,  aber  nicht  die  Zahl 
der  Einfchnitte  etni  Blätter.    Eben  dies  gilt 

yon  der  Blumenkrone, 

Es  giebt  nur  einige  Farailicn,  b^y  denen,  d?r 
Kelch  Kön  Wichtigkeit  ift,  gewöhnlich  wird 
auf  die  Zahl  der  Einfchnitte  oden  BUtter  def- 
felben  nicht  geachtet*  Wenn  zwey  Pflanzen 
fich  fthnii^h  find,  die  eine  aber  einen  einblättri-. 
gen,  die  andere  jekien  aus  mehrern  Blättern  be« 
Heheiideu  Kelch  hat,  fo  müffen  fie  als  beftimmic 
Gattungen  angefehn  werden.  Der  Grund  da- 
von ift)  dafs  niemalen  ein  vielblättriger  Kelch 
vi  eineQ  einblättrig«n  Ikbtrgeht,  wohl  die 


dtK  Botanil?,  ^  Ad^b 

5f ahl  der  B.littcr  de«  vielbläKrtJTca  Kelches,  oder 
die  Zahl  der  EinfchoitÄ  am  einWättrigen,  eintr 
Veiäiidcrung  unterworfen  fcyii  kdnneiu  Efee« 
fp  ift  e$  %^Sttl  mt  4«V  Blumenkrpno, . 

■  •  * 

Bie  ZaU  der  StaulfUen  mufs  nach  der  Mehr^ 
heit  der  Ehmen  heßmmt  werden^  ift  sker  4ie  erßt 
ftch  entwickelnde  Blume  in  der  Zahl  der  Stmifä^ 
'  den  von  den  andern  verschieden  ^  fo  ticktet,  mßit' 
Jich  ««cA  diefir.  ' 

Sehr  oft  find  an  einer  Pflanze  die  Blumen 
liicht  in  der  Zahl  der  Staubfäden  übcreinftim- 
inend,  und  dann  mufs  man  (ich  nach  der  gröf» 
fern  iahl  richten,  über  auch,  zugleich  mehrere 
Arten  damit  vergleichen.  Bisweilen  zeigt  ficli 
l^war  eine  Verfchicdenheit  in  der  Zahl  der  Staub- 
Üdttiy  aber  fo  dafa  die  erfte  Blume  mehrere 
als  die  übrigen  hat.  In  dicfem  Fall  muls  man 
natürlich  nach  der  crften  Blume  rechnen,  weil 
diefe  'ficb  am  vollkommenften  hat  entwickeln 
können;  auch  zeigt  die  Aehnlichkeit  mit  an- 
dern Pflanzen,  wie  viel  Staubfaden  man  eigent- 
lich annehmen  muis.  Beyf^iele  davon  geben;. 
JWa,  Monptrppi  un4  Chryfofyl^nium,, 

^16$. 

Man  muß  niclt  zu  viel  Gamngtn  machen, 

Pief^  Kegel  ift  eine  der  wichtiftegn.  Viele 
.Gattiingen  find  ein  offenbarer  Schaden  für  di^ 
Wiffenfchaft,'  Ueberhaupt  rnüffen  die  Unter- 
(<^ede  zwiicb^u  Cfattun^en  .niclic  zii  fehr  ge- 
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flicht  fcyn.  ift  die  crfte  Pflicht  eines  Bota- 
iiikeiSi  die  Würtnichafc  io  leicht  aU.  möglich 
7.n  machen,  aber  durch  zu  ferne  und  gefuchce 
iinieiliihicdc  der  Gattungen  wird  er  4ciT«lben 
mehr  Schaden  c^ls  Nutzen  b<:ingen. 

Wenn  •  mm,  jede  geringe  Abweichung  |in 

der  Bildunir  der  zur  Blume  und  Frucht  üehö- 
rigen  Theilc;  als.  hinreicherrd  aulehcn  will,  eine 
neue  Gattung  auf^uftelien;  wurde  die  Zahl 
derfelben  zum  Schaden  d^r  Wiflcnfchaft  zu 
flark  vermehrt  werden.  In  dielen  Fehler  kann 
derjenige  fehr  leicht  lallen,  der  nur  wenige  Ge- 
wicbfe  gefebn  hat.  Sieht  er  aber  mebr,^  (b  wird 
ef  ihm  nicht  an  G^wächfen  fehlen,  die  das  Mit- 
tel Zwilchen  den  gegebenen  Charakteren  hal- 
ten; fo  dafs  er  gezwungen,  ift,  da^  wieder  zu 
vereinigen,  was^  er  anfangs  trennte«  Ich  darf 
nur  hier  die  Gattung  Fumaria  nennen,  wo  bey 
vielen  Arten  eine  verfchiedene  Frucht  ift,  die 
aber  am  Ende  in  einander  f(i;bmilst«  Iiin^ii  hat 
felbft  zuweilen  zu  f ein  unt^rfchieden ;  fo  ift 
der  ünterichicd  zwUchen  Prunus  mid  Aniyg« 
dalur  nicht  gut,  bey  de  müfsten,  wenn  ftreng 
tiach  der  ^  gcbenen  Regel:  ^gehandelt  werdea 
lüilte,  vereinigt  werden* 


Auch  auf  die  äufseri  Geflalt  (Habitus)  j/-  %  ^-  - 

ler  zu  tincr  Gaitnnj^  ^(chüri^e^ii  Arten  mufs  man 
acltfen^  aber  nie  darauf  bauen* 

Mit  vielen  Einfchränkungen  ift  nur  diefe 

Kegel  anzuwenden,  um  nicht  durch  ftrenge  An-  ^ 
Wendung  dcri'elben  der.Wiftenfcbaft  naduheilig 
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zu  feyn.  Bey  neuen  Gattunc'en  inufs  msu 
darauf  fehn,  ob  die  äufsere  Geftak  nicht  mit 
einer  andiern  äbereinkofnm«i  dmn  oftlehrt  diefe» 
'dofs  die  für  eine  andere  Gflttüng  g-eliffltenc 
Fflaixzc  zu  einer  fchon  bekannten  gehört,  und 
nur  etwas  in  der  Zahl  der  Tbeile  oder  GedaU 
der  Blume  nbweicht  Wer  aber  auf  d]e  fiufsere 
Ceftalt  der  Pflanze  bauen  will;  wird  gcwifs  mit 
Beltimmung  der  Gattungen  uicht  weit  reichen. 

.  Wenn  ein«  Pflanze  ia  der  Blume  und  Frucht 
mit  einer  fchon  bekannten  Gattung  zufammen- 
ftinimt,  aber  ein  ganz  fieiiidcs  aurseres  Anlcliii 
batj  fo  mufij  die  Pflanze  nicht  van  der  Gat- 
tung g^trenht  werden«  £in  Beyfpiel  jnag  di^s 
erläutern.  Ich  nehme  an,  man  entdeckte  eine 
Pflau/ftej  die  nach  der  i^lume  und  Frucht  voll- 
ko^a^n  eine;JLin5le  wäre,  aber'einen  krautaf* 
tig?en  Stengel,  und  gefiederte  Elätter  hatte.  So 
fehr  nun  auch  dicfes  äuficre  Aiillhn  vun  den 
übrigen  Arten  der  Linde  verfchieden  wäre,  fo 
mufs  iriah  doch  die  Pflanze  unter  der  L;nde 
flehen  laffen.  Diefer  Fall  ift  zwar  nicht  wirk- 
lich in  der  Natur  vorhanden,  aber  ähnliche  hn* 
det-man  häutig*  Zur  ßefläcignng  der  obigen 
Regeln  will  ich^ua  eben  der  Gattung  ein  wirk* 
lieh  vorba'^dcnes  lieyfjnel  anf  -lircii.  In  Nord- 
amerika wächit  ein  Baum,  deiicn  Frucht  mit 
der  unlerer  Linde  übereinftimmt«  in  der  Blume 
*aber  zeigen  fich  irafser  den  ßlunuanblättern 
noch  andere  Kleine  hlumenarritrc  bchuppcn; 
da  aber  das  äufsere'  Anfehn  voUUommen  mit 
imferer  Linde  übereinftimmt,  und  nur  ..ein  fo 
kleiner  Unr^  rfchied  xn  der  ßlumc  iich  /w'.'rr, 
muis  dit  Piianzc  zur  Gattung  Tilia  gebracht 


r 
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\    IIL  Grundlätie 

.  werden«  Bejr  der  Eiche  haben  wir  Artefi  ohne 
Blumenblätter  und  Reich«  andere,  die  hur  ^ineft 

Kelch,  und  wieder  andere  die  beydes,  Blumen- 
krone  und  Kelch)  haben*   Da  abet  alle  übrige- 
Merkmale  zütre/Fen ,  fo  vereinigt  ikiati  fit  insge* 
fammt  unter  der.  Gattung  Efche» 

l)ie  Aegelmäfsigkeh  der  Blume  ifi  hin  ßckirii 
Xjennzekhen  für  Gattungen* 

Nicht  immer  ifl:  die  ee^enfeitigre  Länge  der 
Blumenblätter  oder  deren  Einfchnicte  beftändig; 
Wer  aUb  darauf  allein  eine  Gattung  grOnden 
will,  thut  utir^eht  Es  k&nnen  auch  noch  Pflan- 
ien  entdeckt  werden,  die  (ich  von  andern  nur 
durch  die  Unregelmälsigkeit  der  Blume  unter- 
fcheideAi  wie  fchwankend  ^arde  die  Kentitnift 
der  Gewächfe  werden,  wenn  man  wegen  eines 
fo  kleinen  Umftandes  g;leicli  die  Zahl  der  Gat« 
tubgen  vermehrcu  wollte» 

169» 

t)k  Gefltdt  der  Blume  ifi  der  der  Frucht  aU 
lezeit  vorzuziehen. 

Man  trift  mehr  Gattungen  ^  deren  Arten  in 
der  Geftalt  der  Blume  übereinftimmen,  als  . in 
der  Frucht.  Die  äicein  Krüujerkenner  vcrliefsen 
ilch  za  febr  auf  die  Figur  der  Frucht,  die 
docb>  wenn  fie  nicht  anders  als  in  der  auisern 
•^Form  abweicht,  nichts  beftimmt.  Bey  der  Gat*/ 
tuny;  Pinus  haben  wir  das  deutlichfte  Beyfpiel. 
Aus  diefer  hatte  man  ehemals  ,  weil  die  Fruchr 
bald  jrunder,  bald  länger,  fpitziger  oder  ftum* 
pfer  u»  f.  w.  ift,  mehrere  Cjattungen  gemachtw 
Auch  die  Anzahl  der  Fächer  in  der  Frucht  hat 
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Ibnft  Botaniker  irre  geführt;  fie  aUeia  Unii 

über  nichts  entfcheiden,  weil  die  Zahl  , 
niemals  Gattungen  beitimmen  kann» 

öersnge  Ahwiickungan  in  der  Gefialt  der  Blu* 
megelten  nickt  bey  ßeßinmung  der  Gattungen^  ' 

Die  Geftalt  der  ßiumenkrone  ift  fchr  man*  .    ^  - 
liigfaltig,  wie  wir  au$  der  Terminologie  wif.  . 
,fen,  aber  es  giebc  auch  viele  Arten  dedelbeo«    .  . 
die  (ich  fehr  fthtilich  find.    Diefe  grbfse  Aehn* 
iicbkeit  zei^^t  nun  offenbar,   dals  der  Ucber-/ 
gäng  der  einen  Arii  zur  andern  gering  ifb,  und 
dafs  ficH  die  l^acur  nicht  na^h  unfern  Beftim« 
mungen  ricbtet»    Eine  tricbterförmi^ö  BluAien« 
kröne  kann  leicht  in  eine  prärencirtellerförmigj  . 
fibergehn/  und  umgekehrt;  ^wenn  Gattungen«^ 
nur  um  lolcher  Kleinigkeiten  willen  getrennt  ' 
werden  füllten,  fo  würde  man  eine  allzu  gjrofse 
Menge  bekommen.    Bey  der  Gattung  Conval- 
laria  hat  ConvaUaria  Polygontttum   eine  röh» 
^renförmige  >  ConvaUaria  majalis  eine  glockeli- 
förmige  Blumenkrone,    Hieraus  fiehc  man,  dnfs 
geringe- Abweichungen  verwandter,  Arten  der 
.  Biumenkrpne  nicht  in  Betrocht  kommen./ Wenn 
•  ober  Pflanzen  mit  einblättrigen  und  mehrbiäc- 
trigen  ßlumenkronen  verwandt  iind,  fo  mulTea 
fie  getrennt  werden«    Dit  GeAait  der  Blumen* 
kröne  mufs  fehr  Abweichen,  wenn  Pflanzen  des« 
halb  folUn  befondere  Gattungen  au$m&d]ea. 

'    PVenn  die  Frucht  bey  verivandteü  Pflanzen  in 
iliretn   iunern   Bau  fehr  grofse   VerJahiideuluiP^  ^ 
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zei^t;  fü  m&ffen  diefelbtn  als  Gattungen  getrennt 
werden*  #  *  , 

Es  können  Pflanzen  vollkommen  in  ihrer  ^ 
Blume  übereinftimmcn,  tber  eine  ^anz  vcrfchie-  . 
I        '   dene  Frücht  haben;  beruht  die  Verfchiedeiiheit 
der  Fruclit  nicht  auf  der  Zahl  der  Fächer  oder 
der  Samen,   oder  auch  auf  der  QeftaU  dcrfel- 
ben  allein  ^  fo  müßVti  die  P flalizeij . .  getrennt 
werden:    Dies*  beweifet  das  fchon  ang^fötrrti 
Bcylpiel  der  Gattung  Khamnus,  'unter  welchem  .* 
Namen  Linne   aus  Verfehn   zwey  Gattungen 
vereinij^t  hat,  nemlich  die  eine  mit  einer  Beere» 
die  andere  mit  einer  Steinfrucht.   Eben  (o  ift 
'   die  Gattung  Abroma  und  Theobroma  nur  durch 
'  die  Frucht  verlach ieden*   Dergleichen  Unterichie- 
^         ile  'find  fehr  fchdn  und  müfleh  hie  Qber^hh 
'  werden. 

:  ^  172-  •  •   • .  •  ^ 

Das  Honiggefäfs  giebt  die  bcßen  Gattungskenn* 
zeichen*  ' 

Wenn  ein  Honiggefafs  von  befonderer  Gt- 
ilalt  eine  blume'  von  der  4inderi>  unterfcheidet, 
fo  gtebt  dies  die  heften  Keiinzeidi^h.  Es  ift 
aber  wohl  zu  merken,  dal's  das  Honiggetäfs 
eine  auiFallende  Bildung  haben  diufs.  So  iH 
es  z.  B.  unrichtig)  die  Arenaria  peplöides  aU 
eine  befonderc  Oattiin^  anzufehn,  weil  in  der. 
•  Blume  Drüfen  lind,  oder  die  amerikaniiche 
Linde  von  der  europätichen  gls  Gattung  zu  ua« 
tedcheiden,  weil  kleine  Schuppeii  in  der  Ola- 
me  bemerkt  werden.  Wenn  aber,  wie  bey  an«^ 
*  dexa  Pilanzeuj  cyUuderarcige  oder  fadenförmige 
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tiotügge^se  find/  fo  dürfen  diefe  befondere* 
Bildungen  nicht  Überfehn  werden.    Die  Regel 
ift  nicht  fchwer  zu  beobachten,  weil  nUr  feluTv 
. wenige,  Ausnahmen  fich  finden* 


I 


f^-lWe  Tignr  ies  Griffels  und  der  Staub fädefi 
Jttann  keinen  Genungscharakter  .gelten  ^  ße  müjstß 
^  ^ttf^  ßkr  ßft^^rkaK  ßyny  .  ^ 

Es  findet  fich  «häufig,  dafs  di^  Figur  des 
l6riffels  und  der*  Staubtlden  hty  Arcen  eineir 

Gattung  veiTchiedcn  ift,  dafs  der  Griffel  mit 
den  Staubfäden  abwärts  gebogen  ift,  öder  eine 

ietwas  abweichend^  Geftalc  hat,  aber  därauf  kann 
tnicn  Yiicht  ifhiher  achten.  Zeigt  fich  aber  in 
einer  Gattung  ein  fehr  aftiger  Griffel,  z.  B,  Cör- 
'diü,  oder  gecheilte  Staubfaden,  oder  fohft  eiu^ 
wefentiiche  Verfchiedenheit^  fb  Vettliem  fie  leine 

,  befondere  Auftnerkfatukeit. 

Wenn  aber  der  I^ruchtknoten  innerhdlb  der 
•Blume  kng  gefticlt  ift,  wie  bey  den  Gattungen: 
Euphorbia,  Paffifiota^  Hclicteris^  SterculiQ  u.  f.  vt* 
fo  Ifl  diele«  «in  gutes  nicht  zn  überfehendes 
•  fCennzelchen ,  was  auffallend  Gattungen  unter- 
Icheider,  Linni  liefs  lieh  durch  diefen  Stiel» 
de^  nichts  ali  Verlängerung  des  Frucbtbodens 
ift,  verleiten,  denfelberi  für  eiiien  zweyten  Grif- 
fel unterhalb  dem  Fruchtknoten  anzunehmen; 
daher  brächte  er  verichiedene  Gattungen  die 
dergleichen  Fruchtkhoteii  hatten»  zu  leiner  Klalfe 
Gyiiaadria,  (§.  14$-.^ 


i 
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174. 

Die  Lage  des  Fruchtknotens  maght  ein  Haupt^ 
heunzeicheu  der.  Gattungen  aus. 

PÜaiizen  mögjen  auch  noch  fo  übereinftim« 
mend  gebaut  kyn^  und  der  Fruchtknoten  be-. 
findet  iich  bey  der  einen  unter,  bey  der  an- 
dern Ober  dem  Kelch,  io  muffen  fie  als  ver- 
.  (chiedene  Gattungen  angeiehn  werden.    Es  ift 
noch  kein  Beyfpiel  bekannt ,  dafi  diefe  Lag«- 
des  Fruchtknotens  fich  verändert  hätte»  Die  ein- 
zige Ausnahme, davon  macht  die  Gattung  SdxU 
fraga;.  bey  diefer  gieSt  es  Arten,  die  den  Frucht- 
knoten unter  dem  Kelche,  andere  die  ihn  halb 
unter  und  halb   über  demfelben,  und  endlich 
welche,  die  ihn  ganz  über  dem  Kelche  haben» 
Hier  fieht  man  aber  den  Uebergang  ganz  deut* ' 
Jich ,  und  folglich  mufs  auch  bey  diefer  nur 
i^llein  eine  Ausnahme  gemacht  werdeu. 

.175.-  . 

,  Die  Lage  oder  vielmehr  die  Anhiftimg  dir 
*  Staubgefäfse  ift  fehr  wichtig  bey  Gattungen. 

Ob  die  Sjtaub^den  auf  dem  Kelche,  auf  der 
Blumenkrone,  oder  auf  dem  Fruchtboden  dehn, 
dies  macht  den  Hauptunterfchied  aller  Gattun- 
gen aus.  '  Die  Uebereinftimmung  der  ganzen 
Pflanze  oder  Blume  mag  feyn  wie  fie  will,  fo 
werden  doch  die  Gattungen  nach  der  Anhef- 
tung beftimmt.  ßey  den  neikfcuartigen  Pflan- 
zen, vorzüglich  bey  der  Gattung  Lychnis  und 
Silenei  ftebn  einige  Staubftden  auf  dem  Frucht« 
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boden,  'ttidisre  fitif  der  BliunenkrpnCt  Diefe 
nur  msditn  eioe  Aüsnahme*        .  . 

176»         •  . 

-  DasGefeUidtt  (Sexus)  der  Pflmzt  kannuu^ 
mds  zum  Vnterfehied  der  Gäitungen  dienen^  ^ 

Wenn  eine  Pflanze  (ich  im  Gefchlecht  von 
tiner  andern  unterlcheidet»  fo  wird  diefea  •beym 
Gatmngscharakter  nicht  geachtet,  wenieftens 
kann  es  zu  keinem  wichtigen  Unterfcbied  die» 
nen*  Man  hat  bemerkt,  dai's  nichts  ^nbeftsn^ 
diger  aU  der  Unterfcbied  des  Gefchlecbts  ift, 
denn  öfters  werden  durch  Cultur  Zwitterblu-. 
mcn  in  männliche  oder  weibliche  verwandelt^ 
euch  habin  die  verfchiedenen  Himmeisftridie 
darauf  Einfluff,  Z.B.  Ceratonia  Sitiqua  ift  in 
unfern  Gärten  mit  Yollkommen  getrenntem  Gc- 
fcblechte  auf  .  verfchiedenen  Baumen  (Dioeda) 
allezeit  bemerkt  worden;  in  Aegypten  aber  fin* 
det  man  diefen  Baum  beftandig  mit  Zwitter- 
blumeit  Viele  Gattungen ,  z«  6»  Lychnis,  Va- 
leriana, CucubalnSy  Urtica,  Carex^  u*  f.  a.  faa'^i 
heh  Arten,  die  mit  getrennten  Gefdilechtem 
vorkommen,  da  doch  alle  übrigen  in  dem  Ge- 
fchlechte  verfcbicden  find. 

Aucli  ge'fchiechtslofe  Blumen  (  florcs  neutri ) 
die  weder  Staubgefäise  noch  Griffel  haben  uijd 
welche  zwifchen  fruchtbaren  angetroffen  wer« 
den,  wie  bey  den  Gattungen  Viburnum  und 
Hydrangea,  können  nicht  zum  Kennzeichen  für 
Gattungen  dienen«  Die  einzige  Ausnahme  ma- 
chen die  Zttc.  neunzehnten  Klaife  gehörigen  Ge« 
wäcbCe* 


7 
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%^     ^     .  'DieföRegein  gelten  ftr  rileVegctabiftch.  ö' 

giebt  aber  verfchicdene  in  ihrem  Bau  fehr  na- 
he verwandte  Gewächfe,  die ^  eben  wegen  ihrer  ^ 
faft  gleichfamiigen  Bildung  mehrere  Aufroerk« 
famkcit  und  feinere  UnterfcHeidungsmerkmalö 
verlangen,  um  fie  in  Gattungen  abzutheilen.  Die  . 
^  tnerkwürdigften  dieler  natürlichen  Familien  Jiön^ 
treti  nur  mit  denen  ihnen  alieitt  ^ukolnmedden 
Regeln  hier  angezeigt  werden. 

Die  Gräfer  C§.  uf.  I^^f.)  koniien  Hacb  der 
Zahl  der  Staul)fäden,  der  Gegenwart  dder  dem 

^langel  einer  Granne  an  der  ßlumenkrone  nie- 
jnals  jn  Gattungen  abgetbeilt  weiden*  Die  Zahl 
^eK'Bimnen«  deir  Spellen  j  des  ^riffelt  ii^nd  die 
Granne  am  Kelche  aber  dör^n  nicht  Überfehn 
^werden.  Es  zeigt  fich  beynahe  nichts^  was  einen 
guten  Unterfebied  geben  Jj^pnnte,  als  «die  Z.ahi 
dißfer  Theile^  und  wollte  man  diefelbe,  da  fie 
,  '  doch  fo  beftiindig  bey  ihnen  ift,  Überfehn,  io 

^  würden  die  Gattungen  zu  grofs  wei:den«  Der 

"     Umfchlag  (involucrum),  den  mmi  an  einigen 
Grille rn  fleht,  giebt  verfchiedene  nicht  unwich- 
tige Kennzeichen,  fo  wie  auch  die  Geftalt  der  . 
Spelzen  und  des  Honiggeiäfses  güte  Uaterichei*« 
dungsme.rkmale  giebt«  , 

Die  Lilitn  CS^i^f«  No.ö.)  müffcn  nach  det 
'Scheide  (Spatha),  ob  diefe  ein*  oder  mehrblät«» 
trig,  ein-  oder  vielbltmiig  ift,  unterfirhiedeii 
werden.    Ferner,  was  bey  wenig  ^andern  Ge* 
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wSchfen  vorkommt,  dient  äie  Navbe,  die  üwtr^ 

der  ßlumenkrone,  und  die  Kicluung  der  Staub- 
faden zur  Bettiramung  der  Gattungen.  Mau 
nittls  alfo^  Ifihn,  ob  die  Narbe  eingefcbnittea^*: 
und  li^ie  oft  fie  es  ift;  ob  die  Blumenkrone^ 
abfällt,  vertrocknet  oder  üehn  bleibt;  ob  cnd* 
lieh  die  Staubtä4en  aufrecht  (lehn,  oder  gebo*« 
gen -find)  oder  auch  eine  fchieie  Richtung  ha-^ 
ben.  Außerdem  gelten  noch  die  allgemeineu 
fdion  angezeigten  Kegeln  fowoM  bey  dififer 
kIs  bc^  den  übrigen  Familien* 

Die-Doldengewä€hf9  ($.14^.  No«  4f.) 
haben  von  allen  Familien  die  gröfste  Ueberein. 
ftimmung  unc^r  einander.  Sie  haben  eine  fün& 
blättrige  Blumenkrone,  fünf  Staubfäden,  den« 
Fruchtknoten  unter  der  Blume,  zwey  Stempel^ 
ja  Togar  der  Blüthenftand  und  die  Frucht,  die 
aus  2iwey  freyen  Samenkörnern  befteht,  find  fich 
unter  einander  ähnlich»  Unn^  glaubt  iit  der 
allgemeinen  und  befondem  Hülle  (§,  ff.)  einen 
Unterfchied  zu  finden,  wornach  die  Gattungen 
könnten  beftiiumt  werden,  aber  tiefer  Theil 
ift  febr  grofeen  Veränderungen  unterworfen, 
und  kann  in  den  wenigften  Fallen  einen  guten 
Charakter  abgeben.  Mau  hat  alib  einen  andern 
ynterfchied  gefunden ,  lind  zwar  in  der  Frucht» 
Obgkich  diefe  immer  aus  zwey  freyen  Samen ' 
befteht,  fo  ift  ihre  Geftait  doch  merklich  ver<.- 
fchiedeui  und  auf  diefer  allein,  beruhen  bey 
den  Duldeugewächfen  die'  f&r  Gattungen  üche«  * 
4^11  lieiniz^ichen» 


* 


«li  '  Iii.   Giundi^tzf  . 

180. 

Die  Uppen-  oder  rachenförmigen  Blu- 
men oder  die  ganze  vierzehnte  Li nneiiche  Klaffe 
($•  '42*)  bajt  foli^cnde  Theilei  nach  deiien  n^r 
allein  die  Gattungen  derfelben  beflimmc  wer« 
den  können.  Die  Blumenkrone,  den  Kelch  und 

<  die  Ricbcung^  der  Staubfäden*  In  der  crftea 
Ordnung  149O  kann  die  Frücht,  wekbe  hty 
allen  gleichförmig  geftaltet  ill,  keinen  Charak- 
ter |  fo  wenig:  als  der  Griffel  gebei),  denn  bey 
den  meiften  find  vier  freye  Samen ,  und  der 
Griffel  beflehc  aus  einem  einfachen  Stempel  und 
einer  zweytheiligen  Narbe.  Die  Einfeh nitte  de« 
Kelchs  alfo,  und  die  verfcbieden  geiUlteten 
Lippen  der  ^ttinienkrone^  fo  wie  bey  wenigen 

'  Gattungen  die  Richtung  der  Staubfäden,  denn 
bey  den  meiften  liegen  iie  iu  der  Oberlippe» 
geben  Charaktere  für  Gattungen»  In  der  zwey^ 
ten.  Ordnung  (§.  143*)  giebt  die  Frucht,  die 
fchon  weit  mehr  verfchiedcn  ift,  eine  grofsc 
Menge  von  Kennzeicheui  wornacb  (ich  die  Gac« 
tungen  bel^iumen  laflen.  Merkwürdig  ift  l>ey« 
diefer  Familie,  dafs  bey  einigen  dazu  gehöri- 
gen Gewächfen  eine  Lippe  fehlt ,  und  man  hai 
bemerkt^  dafs  denen  in  der  erften  Ordnung  die 
obere,  denen  in  der  zweiten  die  itntere  Lippe 
üehlt*  Als  Beyfpiele  der  erften  Ordnung  kon- 
neo  Teucrium  und  Ajuga  dienen,  in  der  zwey- 
teh  Ordnung  Tonrrettia  und  CaiUUeja.  Die  ver» 
kehrte  Blumenkrone  (corolla  refupinata)  ^ 
das  heifst,  bey  der  die  Unterlippe  wie  die  obere, 
und  die  Oberlippe  wie  die  untere  geformt  ift» 
giebt  kein  gutes  Kennzeichen  ab« 
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Die  kreuzförmifftn  Blumin  oder,  die ^ 
2ur  fünfzehnten  Klaffe  gehörigen  Gewächfc 
($.  142.)  find  fikr  den  Botaniker,  wegen  der  gro» 
fsen  Uebereinftimmung  aller  Theile  am  fchwie> 
rigften  zu  beftimmen.  Nur  allein  die  Frucht  . 
kann  die  Gattungen  unierfchciden,  und  zu* 
weilen  die  Honigd^Ien  in  der  Blume,  ielten 
aber  der  Kelch ,  ob  er  flbftebt  od^r  anliegt» 
'  Die  Blumenkroac  könnte  zwar  auch  einen  Un* 
terfchied  geben,  aber  fie  ift  bey  allen  gleich- 
förir.ig,  und  die  einzige  Gattung  Iberis  zeidl* 
uct  lieh  nur  durch  zwey  kürzere  BlumenbUt« 
ter  aus.       .  * 

182. 

'  J>tt  Sehmetterlingsblumen  oder  die 

fiebzehnte  Linn6ifche  Klalfe  (§.  142.)  hat  auch 
in  der  Frucht  und  Blume  viel  Uebereinftim« 
mendes.  Der  Kelch  ift  hier  das  Vorzuglichfte^ ' 
worauf  man  merken  mufs.  Nicht  fo  fchdn 
lind  die  Charaktere  von  der  Blumenkron^, 
denn  es  kommt  blofs  auf  das  Verhältnifs  der 
einzelnen  Theile  derfelben  an,  oder  auf  ihre 
Lnge,  ob  fie  mehr  auseinander  gebreitet  find 
oder  nicht.  Dergleichen  Charaktere  find  nie 
enzurathen,  aulser  in  dem  Falle,  wo  man  nicht 
andtrs  unterfcheiden  kann,  oder  wenn  die  La- 
ge oder  das  Verhältnils  fehr  merklich  von  an- 
dern verfehle  den  ift,  z.B.  Erythrina,  Amorpha, 
Dimorpha  C  w.  Die  zufammengewachfenen 
Staubtäden  geben  nur  fehr  wenig  Unterfchei* 
dendes,  pb  nemiich  diefe  in  einen  Bündel  oder 

Q4 
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Grundßtzc      /  ^ 


in  vwrey  i^rertrtclifen  fipd  oder  ob  nectn  Staab« 
ftden  ejnen  ßönd^l  bilden  Und  ein  einzelner 

freyer  bey  ihnen  fleht,  welches  bcy  den  meifleii 
Blumen  diefer  Familie  der  Fall  ifl.  Die  Narbe 
«ber  macht  einen  deutlichen  Unterfchied.  Ob* 
gleich  die  Frucht  der  meiftcn  Scbmetterllngs- 
'biumen  eine  Hülfe  oder  Gliedhülfe  ift,  fo  weicht 
£t  doch  in  ihrer  Geftait  febr  ab»  und  nach  der 
Gefftalt,  Bekleidung  oder  Zahl  der  darinn  enc« 
hlaltencn  Sani<^u  können  Gaccuugea  gemacht 
^cr4eu. 

Die  zufamm  enge  fetzten  Blumen,  oder' 
^ie  neunzehnte  Linn6ifche  Klaife  ($«  142.3  ha^ 
Ven  wegen'^dea  fehr  abweichenden  Kaues  ganzL^ 
andere  Kegeln,  ßfey  dielen  fleht  man  tiut  die, 
aU^emeiiie  ßlainendecke>  dea  Fru.chcbpden  und 
diis  Federcheot»  j^erauf  «ITetn  beruhen  alle  6at-», 
tungen  diefer  Eamilie.  Das  €$efchUcht,  wel- 
ches Linne  bey  den  Ordnungen  dcrfeibcn  an- 
wendet I49.jf  ift  fiöK.  QattungsliLenQzeichen^ 
n;cht  atizuratlien>  eben  fo  wenig  die  Geftalt  der. 
Bluipeji.  Viele  Gattungen  diefer  Klaffe,  die, 
keiue  Strahlei4>iumen  bjat^en^  bejl^Lommen  bis- 
weilen durch  einen  fctt^erp  oder  feuchtern  Bo-^ 
den,  oder  aueb  in  einer  wSrme^rn  Gegend Scrah-  . 
lenblumen,  fo  wie  andere  fie  bisweilen  verlie- 
ren* Kine  bey  uns  gewühnlicbe  Päaaxe,  ßi- 
dcns  cer,nua  foil  naob.  d^m  Gatttingsch^kter. . 
keine  Strahlenblumen  haben,  und  dennoch^ 
wenn  fic  auf  feb.r  naflen  fchlaminigei^  Boden 
fieht}  ei'liäU.  iie  dlefelben«  Linnf,  der  bjeyde  Ab* 
^ndetungen  geyfehn  hat,  hielt,  die  Eflanze  mit 


SctaMeiibitttneii  föc  ver(bhied6ii,  und  nannte  fi^ 

Coreopfis  Bidcns.  Man  ficht  daraus  dafs  bey 
fehr  ähnlichen  Gewächfen  der  Mangel  oder  das. 
Dafeyn  'dtx  Scmhlfolamen  alle  Aufmerkfamkeic 
irerdient ,  aber  nicht  zum  6atcun^s,un;f rfspbie^e 
gewählt  werden  kann«  ^  * 

,Dre  Cryp^togamen  (§.  I4*0  ^^^^  Gfa-? 
'ivächfe  der  vier  und  zwanzigftcn  Klaffe,  deren 
Blumen  iich  dem  unbewaffneten  Auge  nicht«  zci-« 
gen,  möflen  nach  der  Frucht  beftimmt  werden^ 
Es  darf  kein  Gattun^scharakter  diefcrGewächfe 
gegeben  werden^  ^tn  man  ni;r  ^u^^rch  ftarke 
yergröfserungen  entdecken  kann^  und  4ann 
^ufs  auch  diefcp  Charakter  leicht  zu  findefr 

-  feyn»  Die  Blum  eh  der  Cr)  ptoffamen  find  von 
der  Art,  ^afa  fia  nur  zu  einer  g^wiffen  oft 

-  &hr  kurzen -Zeit,  und  dann  blofa  mit  il;ai*ker 
Vergröfserung  zu  fehn  find,  auch  hat  man  fic 
bey  verichicdenen  noch  nicht  beobachten  kön-i  ' 
nen*  D^ber  wurde  es  febv  ieblerliaf t  feyn,  eifien 
Theil,  der  iii^rht  leicht,  oder  doch  nur  'mit  vie- 
len Schwierigkeiten  fichtbar  ift,  zum  Kennzei- 
chen der  Gattungen  zu  wählen  \  da^t^gen  ifb 
die  Frucht '  leicht  und  mir  durch  eine  mäfsige 
Vergröfserung  zu  bemerken,  wesihalh  fie  den 
Vorzug  verdient.  Man  hat  aber  noch  ni<;ht  allei. 
Arten  der  f'rüchte  ^ey  4cm.Crypto.gamen  ge- 
|iau  unterfucht,  daher  bleiben  in  diefer 'Klaffe; 

YOi\  Gewächfen  noch  Lücken  die  wir  fobald 

'  '      '         «  » ♦      '  •    ■  *    »  ■ 

nicht  a^isfüUen  können» 

Linne  hat  bey  den  Farrenkrd intern  4W  A^^ 


I 
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tio  III.  6tundläi«e 

wfe  die  FrOcIire  ftehn  (Inflorefcentia),  zur  Be- 
ftimmung  der  Gattungen  ang^cwandtt-  ßcy 
einigen  ftehn  die  Fruchte  in  Reihen»  bey  andern 
in  Kreiren,  bald  in  der  Mitte,  am  Rande,  oder 
in  den  Winkeln  des  Blatts.  Bey  den  andern 
Gewächlen  darf  der  ßlütenlland  nicht,  um  Get* 
tilngen  zu.beftimmen,  gebraucht  werden,  und 
doch  vift  es  hier  geichehn*  . 

'  Die- Kennzeichen  weiche  der  Doctor  Smith    '  * 

bey  den  Farrenkräutern  zur  Beftimmuns:  der 
Gattungen  gewählt  hat,  find  die  Decke  (M^O» 
als  ein  leichtes  Mei^kmal;  er  fieh|  wie  fie  lieh  " 

,  -lüfef,  und  in  welcher  Ordnung  die  Samenkap- 
fein  unter  ihr  gefteüt  find,  bey  den  andern  Fär- 

•  rcnki^ucern,  die  nicht  auf  der  Rückfeite  blühen, 
mufs  man  zur  Geftalt  der  Frucht  leine  Zuflucht 
nehmen. 

Die  Laubmofe  i%f.)  find  in  neuerer  Zeit 
fehr  genau  unterfucht  worden;  man  kennt  ihre 
Blumen  und  Fruchte:  daher  ift  man  auch  im 
Stunde,  beflcre  Gattungen  als  vormals  zu  ge- 
ben, ßey  diefeu  Gewächlen  kommt  es  blofs 
'  auf  das  Maul  der  Biichfe  an  (§.  113.  D.)  Dies 
giebt  eine  Menge  Kennzeichen,  die  lehr  be- 
ftändig  und  leicht  zu  bemerken  find« 

Die  Lebermofe  C^.iif.;,  iaffen  fich  auch  nach 
der  Frucht,  wie  diefe  fich  offner,  leichi  in  Güt- 
tungen bringen* 

Die  Flechten  (§.  iif.)  werden  nach  der  Ge- 
ftalt des  Fruchtlagers  ($.  niO      weit  man  eil 
kennt,  in  Gattungen  getheilt^  aber  ihre  äufsere 
'Geftalt  darf  nicht  mit  dazu  genommen  werden. 

Die  Pilze  ($•  12  f.)  werden  fo  weit  als  man  ihre 
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der  Botanik.  '  st^j: 

Frucht  kennt  nach  derfelben  unterfchieden,  wo 

aber  diefc  noch  unbekannt  ili  oder  fich  von  der* 
felben  kdat  Charaktere  entlehnen  lafTen;  da 
muft  man  zur  äufsern  Geftalt  feine  Zuflucht 
Bchmen»  - 

IÖ5. 

Eine  \#4rf  (Spcciea)^  heifst  jede  einzelne 
unter  einer  Gattung  flehende  Fflanze,-  die  aus 

dem  Samen  gezogen  unverändert  diefelbe  bleibt. 
Eine  Ahart  (Varietas)  ift  eine  in  der  Farbe» 
GeftalCi  Gröfi^e  oder  Gernch  von  einer  bekann» 
ten  Art  vcrfchiedene  Pflanze,  die  leicht  aus  dem 
Samen  in  die  eigentliche  Art,  von  der  fie  ab- 
ftanimc,  wieder  übergeht.  Arten ,  die  fleh  nur 
mit  grofser  Mühe  von  einander  unterfcheiden 
■laden,  aber  doch  aus  Samen  gezogen  beftän- 
dig  dieieiben  bleiben ,  werden  fehr  leicht  ^nit* 
den  Abarten  verwechfeltj  und  wegen  der  gvo« 
fsen  Aehnlichkeit)  die  iie  mit  andern  haben, 
von  einigen  Kräuterkennern //a/iörftf/i  (Sub- 
fpecies)  genannt»  Da  man  aber  mit  der  ein* 
fachen  Eintheilung  in  Arten  und  Abarten  alles 
beftimmen  kann,  und  diele  Abtheilung  auch 
leicht  zu  verftehn  ift^  fo  icheinc  es  überflüflig 
ZU  feyn^  Halbarten  annehmen  zu  mufTen»  Die 
Abart  darf  nicht  mit  der  Misgeftah  (Mon* 

I  ftrum)  verwechfelt  werden.  Wenn  bey  einer 
Pdanze  die  .Theile  widernatürlich  gebildet,  oder 
wohl  gar  fo  geftaltet  find,  dals  die  Blumen 
fich  nicht  natürlich  entfalten,  oder  die  Befruch- 
tjungsorgane  ausrchiielsen,  ib  nennt  mau  fokhc 

.  eine  Mis^eitait»   Kranke  Pflanzen  haben  auch 
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III»  GruDcUUue 

zuweilen  das  Anfehn  einer  Abart,  find  aber  • 
doch  leicht  «u  muerrcheiden ,  wie  wir  i\i  der 

-  JFp^g«  f«hn  iverdien;.  Pi^  yericbiedenen  Regeln, 
S)|ach' welchen  die  Arten*  Veftimm^  werden,  be- 
ruhen nicht  auf  dem  Bau  der  ßlume  uu4  f V\^htj| 

Bey  der  Beftimmung  der  Arten  muji  man  nicht 

{^rif  Farbe,  Geruch  y  Gcfclifnack y  Gröfse ^  oder  auf 
4U  Aujjeujeite,  4fb     glaft  qd^r  haarig  iß%  ßhn. 

Wenn  zwey  Pflanzen  nur.  blois  durch  diei 
Farbe  d^r.Biume«  durch  ein^ti  gan^  verlcbied^« 
nen -Geruch  oder  Gefchmack,  durch  einen  Zoll 
oder  Fufs  hohen  Stengel,  endlich  durch  ein 
glattes  oder  haarigfa  Blat(  oder. Stengel  yer^ 
,  itchieden  $n4f  fa  können  fie  nnr  als  Abarten 
angefehn  werden,  Unteri'clieidqn  alle  diele  Ei- 
genlchatten  z^fammengenoxnmen  eine  Pflanze 

-  von  der  andern ,  dann  gönnte  ^her  für  eine; 
befondere  Art  gelten»  .^ 

Weifse  oder  fchwarze  Flecke  auf.  den  Blät« 
tcrn  können  bey  Unterfcheidung  der  Arten 
XiViv  dann  etwas  beflimmen,  wenii  ganz  ver* 
fchiedene  durch  i^ehrere  Merkmale  abweichen* 
de  Pflanzen  fleh  darinn  auszeichnen.  Hingen 
gen  kann  ein  weif$  odev  f(;h>yarz  gefärbtes  ßlatt, 
wenn'ibnit  kein  anderes  ynterfcbci4ttngsmerk- 
mal  zu  finden  ift,  nicht  als  ein  Kennzeicheit 
verfchiedcner  Arten  angefehn  werden.  Ueber- 
haupt  aber  iä  es  befler,  wenn  man,  ohne  auf  die 
Farbe  zu  fehn»  die  Pflanzen  unterfchaidet* 
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Geructi  und  Gefchmack  IcdnfteHi  tircil 
Jich  nur  vcrglcichpngswcife  bfeftimmen  laffeni^ 
Ilicbt  für  Kennzeichen. angenöminen  werden* 

Die  Gröfse  hängt  zu  fehl*  von  der  Verichle- 
denheit  des  Bodens  ab  ^  als  dafs  man  darauf 
^ti<^ficiu  nehmen  könme.  Sie  kinn  hür^danii 
fels  Merkmal  angenommen  werden,  wenn  iie 
vcrgleiehungsweifc  gebraucht  wird»  So  kann 
man  fageit:  der  Blutncnihei  ill  länger  als  dad 
Nebenblatt,  öder  der  BUctAiel  ift  linger  «Ü.die 
Blume  u«  f;  w:  Auch  dte  Bekleidung  hängt  von 
Umftänden  ab ;  denn  fein  haariges  ßlatt  kann 
cbeilfaiis  /iurch  den  veiichie^eiiea  |i[6den.  ia  ejiu 
glattes  verwandelt  werden^ 

Filzige,  ftachliiihte,  gewimperte,  wollige  Blät- 
ter, und  Stäigel,  find  nicht  fo  leicht  einer  Ver* 
indernngunterworfen,  und  ipiben  die  beftm  Un* 
IcrfcheidRngsmitteU 

«    Jbif  fVurul  githt  ein  fchünei  nutrüglkhes  XfuH*^ 

Wenn  die  Wurzeln  %wty€t  fich  ähnlicher 
€ew3chfe  vepfchieden  find,  fo  kann  man  fie  als 

belündere  Arten  -anlchn*  Eine  Ausnahme  ma- 
chen die  cultivirtep  Gewächfe«  Cie  lange  Cui* 
für  oder  einige  KunftgriiFe  des  Gärtners  haben 
denfelben  öfters  eine  ganz  fremde  Geftalt  ge- 
geben, z.  ß.  Daucus  CarcKa  bat  wildwachfend 
keine  rübenartige  mitt  gelbe  Wurzel,  nur  durch 
Cultur  erlangt  fie  diele  erft»  .  Nur  allein 
bey  wildwachfenden  Gewüchien  kann  obi^e 
lieg el  gelten«        lange  mau  aber  die  Wurzel 


*  1 


254  G£uncl(ätze  ^ 

ftls  ein  Kennzeichen  der  Are  anzuführen  ver* 
meiden  kann,  und  fich  noch  andere  Merkmale 
an  der  Pflanze  zeigen,  fo  thut  man  befler,  fie 
,iikht  als  ünwiichcidungsmittel  zu  gebrauchen, 
weil  man  nicht  imtoer,  zamal  bey  getrockne- 
te.! Pflanzen}  .die  Wurzel  zu  fehn  ffelegen* 
beit  hat,  '  v 

188. 

Oir  StengeLghbt  ein  fUhires,  iArttn  Inch  wi- 
urfcheidendes  y  Kennztichin  ^h.       -  ' 

Selten  artet  der  Stengel,  aus,  und  deshalb 
giebc  er  da»  beiie  Kennzeichen;  h^efonders  ift 
der  runde,  eckige,  gegliederte,  kriechende  Seen»' 
gel  u.  f.  w.  fehr  beftändig.  Nicht  fo  ficher  ift 
der  Sftige  Stengel,  er  kann  fd^on  eher  (ich  verw 
ihidem^  und  giebc  allein  kein  gewiifes  Kenn« 
zeichen,    "  '  '  , 

.189-  / 

Die  DoMtr  tinn  (kwäekfis  gUht  nut  in  demur^ 
' fprünglichm  Vdterlanie  dfßUhen  iingewißis  Kinnf- 
zeichen,  Birten  zu  beßmmen^ 

Wenn  verwandte  oder  fehr .  ähnliche  Pflan- 
zen fich  in  der  Dauer  unterftheiden ,  daft  die 
eine  ein  Sommergewachs,  die  andere  ein  Srau- 
dengewächs,'  oder  auch  ein  Strauch  oder  Baum 
ift,  fo  mniTen  fie  als  befondere  Arten  angefi;- 
hen  werden.  Man  mufs  aber  die  Dauer  der 
Pflanzen  in  ihrem  Vaterianae  erforichen.  Alle 
bey  uns  zweyj&hrige  Gewächfe  lind  in  einem 
warmen  Klima  einjährig*  'Einige  Siaudenge- 
wächft  aus  warmen  Gegenden  yvevden  bey  uns 
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,    der  Bqtanik^  ,5^,5^^ 

Sommeirgewachre;  die  Wurzel  erfriert  tm  Win*- 
ter,*  und  wir  müflfen  iie  wieder  tusfien.  An- 
dere Staudengewächfe  find  in  warmen  Hiinmels- 
ftrichen  Sträucher,  weil  keine  Kälte  ihr^  .Sten- 
gel verdirbt.  Wenn  alib  die  Dauer  eines  Ge* 
wäcbfe^  etwas  Unterfcheidendes  zeicht:  fo  mnfs 
man  die  andern  Arten  genau  prüfen,  ob  fie 
hiebt  auch  in  einem  milderen  Klima  länger 
ausdaüern.  Sind  aber  Pflanzen  unter  einer  Him- 
melsgegend in  der  Dauer  abweichend  j  Ib  kann 
diefes  als  das  ficherfle  Kennzeichen  angeleha 
werden  ^  z*  B..  Mercuriaiis  annua  und*  perennii ' 
haben  fehr  viel  Aebnliches,  aber  der  Nflme  ht* 
ilimmt  fcbon  ihre  Unterfcbiede, 

♦ 

j4n  den  Blättern  lajfen  ßch  die  meißen  Gewackfi 
von  einander  unterfcluiden.  ^ 

Faft  alle  Gewäclife  lafTen  fich  durch  die  ab- 
weichende Form  ihrer  Blätter  von  andera  unk 
terfcheiden.  Es  giebt  aber  Fälle,  wo  fich  die 
Pflanzen  nicht  fo  ganz  deutlich  nach  den  Blät- 
tern belUmmen-laffen,  So  maj:ben  die  meißcii 
Doldengewächfe^  zufimmtngefetzte  Blumen,  al- 
le Waflferpflanzen ,  Feigen  und  Maulbeerarteh 
eine  Ausnahme  davon,  ßey  dielen  Gewächieii 
lind  die  Blätter  auffallenden  Veränderungen  un- 
terworfen, dals  maii  ohne  üebupg  nicht  mit 
Gewifsheit  Art  von  Abart  unrerfcheiäen  kann* 
Sieht  man  alfo  eine  Unbeftändigkeit  in  den 
Biättera^  fo  miiiTen  andere  Kennzeichen  aufge? 
facht  werden* 


^  Grund/äUe 

^  Die  Stützen  gehen  ein  ßcherts  Kennzeichen  für 
^  Arten ^  was  allen  andern  ygrzatzieken  i/h 

Unteiicheidet  fich  eine  Pflanze  von  der  an- 
derp^  durch  Stacheln,  Blaftatifäcze,  odeic,  Neben-^ 

*  blätttr,  fo  kdftnen  üe  dte  Arten  zu  uriterfchei« 

den  angewandt  werden.    Es  ift  aber  dabey  zu 
merken,  dafs  diefe  Tlieile  nicht  vor  der  Er-^  , 
icheinung  der  Blume  abfallen  müfleiiy  wenn  ii« 
.    alis  Kennzeidien  gehen  Ibilen»  , 

•  •  A  «  . 

I  ■ 

■  •  /- 

.  ^  192*  * 

Der  Dorn  ( S  p  i  n  a^  ! und  die  Ranke  ( G  i  r  - 
rhus)  ^i»^  nicht  immer  als  ßchere  Kennzeicheti 
anzuhtlmeni  ' 

m  « 

*r  4 

• 

Der  Dorn  ift  nichts  weitet  als  eirte'verhir* 
tete,  nicht  vollkommen  entwickelte  Ktiospe, 
di^,  wenn  die  Pflanz«  in  fetteren  Boden  geletzt 
wirdi'  in  Zweige^  auswftchfb  :  Birnen,  Citroneri 
"  und  mehrere  Gewächle  haben  in.  magerem  Bo^ 
•  den  Dornen,  die  fich  in  fetterem  verÜerem 
'-Einige  Pflanzen,  die  fehr  viele  Dörnen  haben,- 
behalten  fie  auch  im  fettern  Boden«  Der  Sttf* 
cliel  (Acuieus)  ift  fehr  bcftändig  uitd  verliert  ^ 
iich  niemab  durch  Veränderung  des  Bodens« 
Eben  To  ändert  liuch  die  Kanke  zuweilen  bey 
PÜanzen,  die  Scbmetterlingsblumen  haben,  ab* 
Man  mufs  erft  vollkommen  überzeugt  feyn^ 
dofs  .der  Dorn  oder  die  Ranke  niemals  f^bltj 
wenn  man  dadurch  die  Arten  richtig  unter'« 
iUieideu  wilh  '  .  • 
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^er  Botanik^  .  fj^ 

'  '      '  •  ' 

"  ■ '  193.-         ■  ■>  •■■ 

*     '  •     •     • . . 

Jim  ßcherßen  iß  dir  Blüthenßand. 

So  leicht  hat  man  kein  ßeyfpiel  aufzuwel- 
üeOi  wo  der  BlütheuAand  Abänderungen  unter« 
'       «rorfen  wäre«   Wenn  Pflanzen  lieh  auf  diefe 

Weife  uneericheiden ,  To  lind  fie  ühne  Zw«2f4A  / 
veifchicdcne  Arten,  Ungewißer  aber  rft  die 
Zahl  der  Blumen»  ob  neuüich  zwey,  4lf«y  oder 
.  mehrere  beyfamiDeii  jftebn«  Ueberhaupt  muff 
man  merken,  dafs  nichts  in  Att  ganzen  Natur 
lieh  unbeftändiger,  als  die  Zahl,  zeigt,  und 
tdaij  nie  ficher  auf  ihr  zu  bauen  iSu 

194.  . 

Man  vmfs  nicht  um  einer  Kleinigkeit  willen  eint 
Ahart  zur  Art ,  4>dcr  tine  Art  z^r  Abart  machen* 

Wie  aus  der   Gefchichte  unferer  Wifleu» 
fchafc  Erhellet ,  hat  man  im  vorhergehenden  . 
und  im  Anfange  diefe?  Jahrhunderts  >  jede 

Xiur  unbedeutende  Abänderung  «in es  .Gewäch* 
-  ^  (es,  für  eine  beibndere  Are  angefebni  dadurch 
cndland  die  gröfs^e  Verwlrmng«  Es  ift  alfb 
Regel:  lieber  «ine  Pflanze  für  eine  Abart  anzu- 
fehn,  als  Cbgleich  eine  eigne  Are  daraus  zu  ma«  « 
chen.  Eben  fo  leicht  ieann  eine  fehr.  verfchie» 
dene  Arf  ab  Abart  ange(eho  werden»*  und  .ftr 
die  Wißcnfcliatt  %'erlürcn  gchn  ;  daher  mufs 
man  nach  allen  gegebenen  Regeln  lehn,  und 
diefe  genau  prüfen;  find  .alsdann  noch  nicht 
alle  Zwcitcl  gehoben ,  fa  beftimme  man  die 
J^flanze  nach  dei*  giofstep  Walirlch^iaiichkeit 
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als  Art  oder  Absrt ,  vergelTe  aber  vieat  djit 
Zweifel  dabey  ao^uzeigem 

;  Die  gewählten  Kmnzeichen  einer  Art  müßen  HU' 
tfr^lk»  Umßänditt  zu  finden  fey».  , 

Wenn  eine  Pflanze  auch  noch  fo  grofief 
VerSnckrungen  unterworfen  ift,  fo  mi^fien  doch 
die  Kennzeichen  fo  gewihlt  fayn »  dafs  fie  bey 
allen  Abarten  zu  erkennen  find«  Es  würde  da* 
her  fehr  fehlerhaft  feyn,  eine  Pflanze,  die  gc^ 
wohnlich  ein  fünf  lappiges  (quinquelobum)  Blatt 
bat,  und  mit  ganzen  Blättern  abändert ,  nach 
dem  fünf  lappigen  Blatte  von  andern  zu  unter* 
fcheiden«  Hier  müflin,  wenn  es  möglich  ift, 
andere  Kennzeichen  aufgefucht  werden,  weil 
fonft  der  Anfänger»  welcher  nur  die  Abart, 
aber  nicht  die  rechte  Art  gefehn  hät>  nie  zur 
jSewifiihei(  kommen  kaniit  ' 

Die  Kennzeichen ,  wonach  alle  Arten  einer  öaf- 
tung  heßimmt  werden^  müjfeni  von  einem  oder  wejii^ 
gm  ThiiUn  hmr^mornminfeyn.. 
.  Wenn  eine  Gattung  viele  Arten  hat,  und 
nati  wollte  die  erftc  nach  der  Aehre,  die  zwey- 
te  nach  deii  Blattern,  die  dritte,  nach  dem  Sten* 
gel,  die  vierte  nach  der  Wurzel,  die  fünfte 
nach  der. Frucht  u.  Lw.  untericheiden ;  fo  wür- 
de niemand  die  beftimmten  Gewächfe  mit  Ge« 
wiftheit  erkennen. 

*    Ea  ift  noth wendig  bey  dea  Ar(ea  ^iner  Gat« 


tung  dfljrnsch  zu  febn,  welcher  Tbeil  die  he^ 
ften  Untti^cbeidungsmticpi  gitbty  und  .find  di««« 
fes  mehrere  Theüe,  fo  mf&ffen  it  bty  allen  an- 
gezeigt  und  die  Vcifchiedenheit  angemerkt  wer» 
den,  ^amit  keine  Ungewiüheuea  oder  Verwirr 
rangen  lentftebm 

Nitr  zur  Zeit  der  Blüthß  oder  4^r  Frücht  (ini 
^  die  Kennzeichen  brauchbar. 

* 

Kein  Botaniker  kann  mit  Gewifsheit  die  Ge* 
wächfe  qhnc  BUithe  und  Frucht  bcßimmen,  er 
müfste  dann  durch  üfter«  Uebung  iich  eine 
Fertigkeit,  fie  ftn  ihren  Blättern  zu  uriterfchei- 
den,  erworben  haben.  Kennzeichen  alib,  die 
von  einer  Pftanze  vor  d^r  Entßchung  der  ßiu- 
ttie  oder  Frucht  gegeben  werden |  lind  gänzlich 
unbrauchbar. 

Die  übrigen  Kennzeichen,  wonach  Arten  bc«. 
^imint  werden,  mufs  man  aus  der  Erfahrung 
lernen.  Es  ift  aber  bey  der  Befchreibung  (De- 
fcriptio)  einer  Pflanze  zu  merken;  dafs  die- 
feibe  ^nach  der  Terminologie  ganz  genau  und, 
ftwar  in  folgender  Ordnung  aufgefetzt  {eyi|, 
mufs«    Erftiich  wird  die  Wurzel,  darauf  der 
Stengel,  die  ßlüiter,  die  Stützen,  und  endlich 
dtr  Biücbenftaud  hefchrieben«   Auch  muis  bey 
einer  genauen  Befcbreibung  die  Farbe  der  Blu«  • 
nie  angezeigt  fcyn,  aber  überflüfsige,  weitläuf- 
tige  und  von  iclbli  leicht  begreifliche  Dinge^ 
dürfen  nicht  bemerkt  werden*    Solche  find>* 


UL  Gxundfitee 


dtft  die  Wilt^el  fick  unter  der  E^de  befitideti 

die  Blätter  grün  find  u«  d.  m.  Die  alten.  Bota- 
nijker  babeu  öfters  dagegen  gefuudigt«  < 


» » • 


199- ..  • 

Der  Unterfchied  (Diagnofis)  der  Arten  ifl 
eine  kurze  Be£chreibung  eincK  Pflanze,  die  nur 
das  Wefentfiche  enthält*  Diefer  wird  nach  foK 
^enden  Regeln  abgefafst. 

Der  Unterfchied  mufs  nicht     lang  feyn,  und 

ivo  möglich  aus  zwölf  Wörtern  beßehn.  * 

Bey  dem  Unterfchiede  mufs  man  nur  auf 
iias  Unterfcheidende  ($•  19^.)  fehn,  dabey  aber 

nicht  alle  entdeckten  Arten  der  Gattuntr  ver- 
geÜ'en,  um  ihn  f<X  einzurichten,  dafs  der,  wel« 
dier  die  Pflanze^  zum  erftenmal  iiefat,  i^nd.alie 
andere  Arten  derfelben  Gattung  nie  gefehn  hat> 
nicht  mehr  zweifeln  darf,  welche  Pflanze  er  vor 

-  iich  hat.  Wörter,  die  überiiüfsig  ünd^  oiüiTen 
ausgeladen^  uhd  nor  die,  -weldie  fie  von  aii* 
d^m  '  untericheiden ,  angezeigt  werden»  Sind 
mehr  als  zwölf  Wörter  die  Pflanze  deutlich  zu 

(  machen  nöthig,  fo  müflfcn  fie  gebraucht  wer- 
den," denn  es  ift  beiferi  dafs  der  Unterfchied 
deutlich  und  lang^  als  unverftändli^li  und  kurz 

Der  Unterfchied  mufs  in  latebüfchen  Ausdrük* 
ken  abgefafsi  fejin ,  und  alle  ^Fqrter  im  Ablative 
fi^hn,      ^      ,  ^ 

Diefe  Regel  näher  zu  bcflimmen,  mag  das 
fdion  gebrauchte  Beyijpiei  von  der  Gattung  So- 

laaum  hier  dienen.  Es  igitH  fehjr  viele  Arceii 
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df^voTi,  die  eine  Art,  welche  wir  Eitditeffelaeoiieih 

wird  von  Linn^  fo  unteifchieden; 

Solanum  tuberofunii^  caulc  inermi  her. 
baceo,  follit  pinftfttis  iiüegturfinis »  peduncultf 
ftibdiviiis.    •     "  • 

•  Es  mufs  M  Unteffchiedi,  heiH  refanver  Begri^ 
liegen.    .  '  *  ' 

Was  vorhin  >oii  der  Beftiihmung  der  Arten 
gefagt  ift,  gilt  äuch  hier.  Gröfffe,  Faübe  n.  d*m, 
können  nichts  beftimmen,  weil  mpn  diefe  Din- 
ge nur  durch  Vergleichung  mit  andern  Gewäch- 
fen  bcffimmen  kann,  und  man  nicht  ifnmet 
die  Gegcnftände,  womit  fie  verglichen  Werden; 
zur  Hand  hat.  Zum  ßcyfpicl  mag  folgender 
Unterfcbied  dienfen,  der  gegen  diefc  Regel  ab- 
gefafst  tlt  "  '.^ 

.  '    Solanum  arborefcens,  tomentofum  latifolium; 
fruttu  magno  cinereo»  fitfir,  aequin*  io4» 

Wer  kann  wohl  auj.  dicfem  Unterfchlede 
die  Pflanze  erkennen? 

'  Es  muß  auch  kein  v^eikeudiT  Anrdrutk  in  dem 
Unterfchiede  f^n. .  '  '  '  / 

Wenn  man  in  einem  Unterfchiede  nur  fagt, 
was  die  Pflanze  nicht  hat,  fo  kann  offenbar  da- 
durch  nichts  deutlich  werden.  B. 

Cufcuta  caule  paraiitico  >  vo.lubiH ,  lupulifor- 
mi,  afpero  punctaco ,  floribus  racemofis,  non 
conglomeratis  auc  pedunculatis.  Krock.ßlef,  isu 
*  fVenn  eine  Gattung  nur  aus  einer  Art  befieht^ 
,  fo  braucht  flieSe  durch  keinen  Uuterfchied  beftimmt' 
ku  werden*^  ' 
Es  veifteht  fich  von  felbft^daßi  einf  einzige 


«61     V     '  III.   Giundfätze  .  \ 

Art  tUeki  >  ohne  Vergleichtingp  mit  andern,  kei- 
nen Uncerfchied  g-eben  kann  ^  daher  iftan  auch 

^        keinen  bey  einer  Garcung,  die  aus  einer  Art 

'befteht.  iuchen  darf«    So  wurde  es  fonderbar  .  - 
^  '£(yn,  bey  Bntbnitts,  Paris  ii«v.  a.  einen  Uncts» 
'  fchied  flnzufülircn,  da  nur  eine  Art  von  allen 
diefen  Gattungen  bekannt,  ift^  und,  aLCo  kein«  * 
.Vecsleichuaig  flatt  finden  kann«,«. 

Wenn  aber  von  einer  Gattung  nur  eine  Ar^ 
^    entdeckt  ifl,  fo  muf^  eine  genaue  Befchrcibung; 
davon  gemacht  werdeti»  um/ wenn  mebrere.ge-«. 
fnnden  werden  füllten  >  iSe  untcrfdieiden  %vk 
onnen. 

Man  kann  alle  diefe  Regeln  -  ganz,  kura  ^ 

fammenfalTen,  wenn  man  fagt:  ein  Unterfchiedf 
mufs  nur  blofs  das  Auszeichnende  beAimw  und 

>  '  .  ■ ..  ^ 

•  .         ^  *  *  V  » 

« 

\200.  • 

Die  vollftändige  Bcfchreibung  des  natürli* 
ehcn  Charakters  0§«  iflO  einer  Gattung,  niufs. 
,  in  folgendem  Ordnung  abgefafst  feyn:  ErftUch 
der  Kelch ,  dann  die  Blumenkrone,  die  Ifonig-« 
gefafse,  die  Staubgefäfse,  der  Griffel^  die  Frucht 
und  der  Samen*  Bey  den  sufammengefetzteu . 
Blumen  BefchUefh  der  Fruchtboden,  'und  be^ 
den  Dolden  fäng;t  man  mit  dem  Umfchlage  an. 
Eine  bündige  Befchreibung  der  Gattung  ift  in  . 
dem  wefentUcben  Charakter  enthalten  ($•  ifiOi^ 
und  die  Retrein,  wie  er  gemacht  werden  mv&^ 
find  auch  fchon  bcftimmt  worden« 

'  Mn  ttag  mm  ein  nodi  &  terfiplueto 
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«  •  - 

"Äeni  wliU^ift)  To  gelten  dpch  die  diftleR»«-.  - 

"Dtt  Alartcn  (Varic tatcs),.  wenn  fit 
nicht  erbcbüch  find ,  inprdkhen  cbei^ .  picht  fehr 
die  Aufmerkfamkcit  des  Botanikers;  haben  fie 
aber,  eine  fremde  Geftalt,  fo  rnüfleu  fie  ange- 
merkt und  befchiieben  werden^  damit  keinet 
fie  far  Ärtfen  .anfehe.  .  Abarten  ^  d^  blofs  iii 
der  Farbe  beftehn,  können  den  Botaniker  nicht 
reizen,  weil  diefe  ficli  leicht  (§.2640  verän- 
dern;^  Di^  vierfchiedcne  BUdong  mu^i  aber  ge« 
naaer  beobtditet  werden»  . 


302. 

,  •    •     ,      •  »  . 

;  Man  unterfchcidet  an  den  Gewichfen  foK 
geade  Haujtfarbcn: 

1)  dunkMlau  (cyanens),  dunkel  wie  Berli* 
nerblau.  v  /  *  • 

s)  Afi»»e/i/Aff  <coeruleus),  litU/ wie  die 
Blumen  des  Vergifsmeinnicht»- 

^}  fchmaltblau  (a  aureus),  beynahe  die  vor- 
hergehende Farbe  ^  nur  fehr  brennend  wie  Ul* 
tramarin. 

.  4)  blafsblau  (caefiuO*  ^^^^  blafsblau  mehr 
ins  €raue  fpielend*  < 

f)  ßahlgrün  (atroTirens),  fehr  dunkelgrün, 
etwas  in^  Dunkelblaue  fallend« 

6)  kupfergrün  (aeruginofus),  hell  Blaugrün. 

7)  gräfgrün  (prafinus^  fatura^c-vircns, 
fmaragdinus),  ein  fchönes  Grüfti  wo  wed^t 
Gelb  uodx  Blau  berrorlchimmert. 
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i)' gelhgrün  (f  1  a  vo - virens)^  GrÜHi  dar.  et«  • 
was  ins  Gelb^  überg;ebr* 

9)  grauen  (g  1 1  u  c  u  s),  vGrün,^  wi»  Ins  Gmz« 

fiark  übergeht. 

•  10)  goldgelb  (aureii«),  Getb,,  wa9  g^anz  rein 
,ift,  und  keine  fremde  Beymifchung'  hafr  . 

Ii)  ochetgelbi  (ochra^eu  s}^  Geib>  was  kaum  • 
inerkUcb  ins  Braunp  fchimcnert«."  v 

1 3 )  (|>  a  1  i  i  d  €^  •  i  i  a V  .e  n   j^imebr  weif« 

als  gelb«    »  '       ,  ^ 

fchwefelg?lh  (f u Iphureu s}^  brexmenA 
Hettgeib,  2»  ^dk^  Blum^a  von.  Hieiactain  .Pin 
lofelta«  ' 


>  X4>  datter^eW  CvtteUintts}|,  fcbönGelb»  dast 
«twas,  aber  koomt  merklich  ini^  Rodie  ßbtm-^ 

•  *  • 

if>  rofifarbeft,  (f)errugtneiis)j^iBranni,  wai 

ftark  ins  Gelbe  übergehu      .     •    *  ' 

i6y , tiefbrau».  ^bruaneas),|  das^  d^iikeUla^ 
fekiftr  Braum  •  ^  .  ' 

17)  gcmeinhrann  (fufcus)^  eine  bröuna  Farbej^ 
die  ftark  ins  GMuei  fchimnitrt«     '  [' 

18)  kaßanieft'  oder  lederhrauit  (badius,  he*. 
psticus}|,  Braun,,,  das,  ins  ^punkelrotbe  ipiek.' 

19)  orangegdh  (aurantiacus)»  gelb  and  rocl| 

.  so)  zinnoherröth  (miniatusi  iL  ^iiuiabari^ 
RUsT,  fabl  brennend  Rothr 

t .  i-gyzitge^arben  (iateritinsX  dierorlge  Far«« 
Ii«,  tiurmatteif  und  ins  Gelbe  (pielend«. 

2z)  ßharlacltfarbeti  (c    c  i  n  e  u  9     p  Ii  o  e  n  i*^ 
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ceus),  zinnob-vroth  fehr  breauend  und  k^um 
merklich. iiis  Blaue  i{)ieknd«  ^ 

•  23)  fleifch färben  (carneus^,  eine  Mifchung 
iwifchen  weifs  und  KOthm 

«4)  faf ranfarbig  (ctocctis),,  ftbr  dunkles 
Orange^  ' 

2f>  höiihrothXfVtntctXLt'i^  das  angctnefamfte} 
Ifetinende  Roth^  wie  CtfMiiin« 

♦ 

^6)  W/morÄ  (fapguineus  C  purpurepa))^  * 
matter  ala  das  vorhergehende  atxer  Tehr  rein* 

27)  rofinroth  (i;  o  f  e  u  s},  ein  fehr  blaflea  Blut- 
Wh,    .  ' 

[%%)  fchtüorzroth  (atropurpureus) ,  fehr 
dunkelrotb»  das  fchon  der  icbwarzea  iFarbe 
fich  D«ht« 

»9)  violett  (vioUceusj,  Blau  mit  Roth  ver- 

'*  ?o)  lilafarben  (IHacinuO,  die  rorigc  Fajrbic, 
nur  ungleich  matter  und  mehr  iria  Rothe  fpie- 
iend.  \  ^  ^ 

rdbenfchwarz  i^iQv)^  das  alleneinftp  und 
dunk elfte  Schwarz»;    i  -  ' 

3^)  ßeaHikhlkk.fchwarz^  Obiger;,  was.  fcbon 
jnehr  ins  Graue  Tpitlt*  , 

^l^c^rmi  (cinerea ^nkel  SAwarz^ 

34}  perl  färben  Cgrifeus),  lebhaftes  Hellgrau* 
30  hlaßgrau  (c  a  n  n  s)^  mehr  weif«  als  grait 
9^>  Ueyfatben  (lividus}^  Dankelgrau  in« 
Violette  fpielend.  .  . 

97)  milchmeifs  (lacteu«  £  Candidus}^  hli^n^ 
4end.WeUSi« 

Ks 
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.  ^i)  weift  (nlhvkg)y  mattes  Weifs. 

39)  weifslkh  (albidus)^  ichaiuzigies  , mattes 
Weift.  '  . 

40)  äntchßchtig  (hyalinus),  dnidifcheiiieiid 

WSiX  wie  weifses  Glas» 

Nur  allein  bey  den  Flechten  und  PUm) 
yr^dtn  diefe  Farben  zur  genaueren  Beftiminung 
gebiMUcht.  '  Sie  find  auch  bey  dicfen  Gewäch« 
i'^n  nicht  fo  abweichend  1  wie  bey  andern* 

Auf  4^r.  elften  PWte  find  alle  hier  angeftthr« 

te  Mifclmu^en  der  Farben  aufs  g'enauefte 
•■-*"*•  * 
•Torgeltellc  ^  weil  blolse  wörtliche  Beflim« 

vinai].g  klare  Begritfe  nicht  dentlich  'machen 
Igum.  Mehrere  u^d  feinere  ijililchungen  luuui  .  [ 
man  nicht  annehmen^ 

'  203. 

Jeder  Theil  eine«  Gewächfcs  pflegt  auch  bc* 
lliinmte  Farben  zu  haben«  ' 

Dia  Wurzel  ift  gewöhnlich  fchwarz  oder 
weifs,  bisweilen  braun ,  feiten  gelb  oMt  xotb« 
aber  niemals  grün.     ^  * 

Der  Stengel  und  die  Blätter  find  gewöhn- 
lich grön,  fekncr  sbtb,  bisweilen  weiis  und 
fchwarz  geflei^kt)  am  feltenftcn  gelb,  aufserft  fet* 
ten  blau,  und  nur  weifs  oder  braun,  wenn  fie 
filzig  find.  ^  '  ; 

\  Die  Biumenkröne»  find  von  allen  Farben, 
.leiten  aber  grün,  und  noch  feltener  fijiwarz; 
der  Kelch  aber  ifl  geiv<>hnlicb  grün,  und  feiten 
Ton  anderer  Farbe,  niemals  fchwarz* 

Die  Staubfiden  find  gewdhnlicb  durdlficb* 
tig  oder  weifst  feltener  von  anderer  Farbe«  . 
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Dte  faftigen  Arten  FrücJiU  find  vou  allen 
Farben«  ,  . 

,    Die  Kapfein  find  braun  ^  grün  pdcr  rotli,  ^ 
feiten  fchwarz«  - 

Der ,  Same  ift  fchwara .  oder  bJrannij  fditenet 
von  dndcrer  Farbe« 

Sonderbar  iÄ  es,  d<ifs  gc^lbo.  Blumenkronen  *  * 
bey  dtn  stttomeagaCecittn  und  d«a  H«rh^« 

blimren  am  hjLuiSgiten  vorkommen.    Weifso  ■ 

f  rfihlingsblimien«^Blaiie  und  wei%»Bliiiiien 

JGnd  Torzüglicli  in  kalcen^rotli^  Blumen  oder 
^  Blumen  ron  fcl^dnen  bi^eanenden  Farben  ge«  . 
wohnlich  in  warmen  Hinjmelsgegenden« 
>  Weiüse. Beeren  ünd.  faft  immer  £&[sp  rotba 
tauer  y  bkue  fofsiRiit  fauer  TermiCdhts  'und 
(chwarze  lade  oder  ^üg* 

204. 

Wenn  gleich  die  Botaniker  nietnals  auf  die 
Farbe  achten  ($.  ig«.),  fp  ift  doch  die  Art, 
wie  einige  Blumen  und  Früchte  diefelbe  vci  äi  - 
dern,  wichtig.   Am  meiften  gehn  die  Farben 
ins  Weifse  über.   Die  rotbe  und  blaue  pflegt 
iich  am  häufigften  zu  ^i^Sndem.  Seltener  find 
die  Veränderungen' in  gelb,  oder  dafs  roth  in' 
gelb  übergeht;  blau  geht  fchr  häuhg  ins  Rpfha 
üben   Folgende  Beyfpiele  beweiien  diefe«  (  • 
Roth  geht  ins  fVeifse  über  hey  v  . 
Erica,  Serpyllum,  ßetonica,  Pedicularls,  Di^i*  ^ 
thus,  Agroftemma,  Trifolium,  Orchis,  Digita^ 
Iis,  Carduus,  Senaculaa  Pup^ver^i  Fuinariai  ' 
nnium  Ut  atjn« 
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^  *  « 

■  % 

Blau  verwandelt  fich  inr  Weif se  hey :  ' 
Campanula,  Pulmonaria>  Anemone,  Aquiic* 
gU»  VipU,  Vieia».i6ftlega,,  Polygata»  «Sjunphy- 
tum,  Borago,  Hyflbpus,  Dracoccpnalttm ,  Sca^ 
biofa»  Jaüon^p  Centaurea,  Cichorium  oi.  a.  m« 

Gelh  verwandelt ßch  int  fFeifie  hey:      *  .» 
Meiilotus  ,  Agrimonia,  Vcrbafcum,  Tulip«^ 
.  Atcea  i;  Ccntütiiroa  ,  Chrylaaibemum     a.  m«. '  . 

.Blari  verwandelt  ßch  in  Roth  bey:  ' 
Aquilegia»  Poly§aia>^  Anemone^  Centaurea^ 
.  PiüteanarifL  41.  f. 

Blau  verwandelt  ßck  inf  Gelbe  beyt 
Cofinnelina)  Croctif  u*  v»  ä»  " 

Roth  geht  ins  Gelbe  über  bey  r     *      *     "  ' 
Mirabiiia,  Tulipa>  Anthyllis  u«e;a.. 

Ittrtfi  verwandelt  ßch  in  Blau  bey  :   •     '  . 
AnagaUi&  .u.  a.         '  ^ 
•  Weift  ins  Rinthe  leyt 
Oxalis^  Datura^.Pitum^  Belli«* 

Die  Früchte,  befonders  die  fafti'gcR  Vierün» 
dern  öfters  ihre  Farbe. 

Schmarrie  Beeren  verwandeln  ßch  in'tvcifse  bejtt 
Rubus,  Myrtillus^  Sambi^cus  u.  11 

Schwarz  verwmdeh  Jßck  pi  Gelb  beyt  ' 
Sokniim,. 

Rpth  geht  ins  Weifse  über  beyj.        '  •  • 

.  Ribea  >  Rubus  Idaeas« 

Roth  geht  ins  Gelhe  über  bey  t  ^ 
Conius« 

Grün  int  Rpthe  heyt  . 
Ribes.  Groffuiaria-    '  *  .  ' 
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Schwarz  in  Qrühhey  ;    .      '      •  T « 

'  Sambucus, 

^  Die  Samen  der  Pflanzed  vemandeln  ancji 
liSüiig  ihre  Farbe  in  eine  ahdere^  Papaver 

hat  Wulfsen  und  fchwarzen  Samen.  - 

Die  Samen  dpr  Schmetterliogsbladien  find 
am  hanfigilen  der  Veränderung  der  Parbe  un«^ 

-  ♦  .  ■  t 

Die  Blätter  find  bey  einige^  GewUchfen  im 
liatiirlichen  Zuftand  gefleckt^  aber  zieht  immer ' 

find  diefe  Flecke  beftändig,   fie  vcrgehn  bis- 
.lireileu  ganz;  Beyipiele  davon  geben; 

*    Schwarzgefleckte  Blätter^ 
AxMtcif  Folygonum^  Orcliifii  Hieracium^  Hy- 
fochaem*        "  '»  ' 

r 

PVeifsge fleckte  Blätter^        -      ^  " "  - 
Pulmouana,  Cyclamen*  [  ' 

'       Kothgeflickte  Blätter. 

Lactuca,  Kumex,  Beta,  Amarauibus« 

Gelbgefleck^e  Blümr^ 
.  Amaranthus. 

Einige  Gewächfe  bekommen  im  Herbfle  ro<» 

the  Blätter,  Rumcx;  andere  kommen  biswei- 
len ganz  roth  vor,  i^ngelica,  Fagus,  Beta^  Ama* 
ranthtts.  Von  zu  greiser  Hitte,  Kälte y  fehler- 
haften Ban  der  Geftfse,  verfchiedenem  Boden 
und  Lage  werden  die  meiftcn  Gewächfe  gelb- 
grün,  heilgrün  oder  dunkelgrün*  Durch  ähn- 
liche Zutälle  werden^  bisweilen  der  Rand  oder 
die^^  Mitte  des  Blac^  verändert«    D^e  Gärtner 

9 

r 


^0  ilL  GmndfiitEe 

lieben  vorzüglich  folche  Gewi^chfe,  wie  über^ 
haupt  alle  Abarten,  die  für  den  Botaniker,  der 
fich  über  ,dit  Bildung  der  Arten  kn  Gattzen^ 
«ber  nicht  in  der  Farbe  freut,  keiheh  Reis  hal- 
ben. Man  nennt  die  Blätter,  welche  einen  gelo- 
ben Rand  haben,  virgoldete  Blätter  (folia  au- 
f  ata),  wenn  iie  in, der  Mitte  gelb  gefleckt  find, 
gtlhtitme  Bläuer  (folia  ätireo-variegata)| 
wenn  derRand  des  Blatts  weifs  ül,  heifst  man  der- 
gleichen Blatt  verjübcrt  (ß^Xivim  argenteo-  f» 
aibo*margInatum);  wenn  die  Blatter  weifse 
Flecke  haben,  nennt  min  fic  weijsge fleckte  (fo* 
lia^aibo-  f.  argenteo- variegata)* 

200, 

Die  Blätter  Sndfirn  ^lufser  der  Farbe  noch  in 
der  Zahlt  der  Breite,  den  Beugunigen  und  dett 
Zertheilungen ,  ab«  Die  Zahl  der  Blätter  kann 
nur  bey  zuramniengefetzten,  oder  bey  gegen- 
überftehenden  abändein«  ^  Die  Breite  der  Blät- 
ter kanit  auch  fehr  oft  verfchieden  feyn,  fo 
dßfs  ein  eyförmig  Blatt  in  ein  längliches  oder 
in  andere  Arten  übergeht.  In  den  Beugungen 
iittd  viele  Blättjer  abweichend.  Die  Kultur  äu<« 
dert  oft  die  Geftalt  der  Bbtter,  Vorzüglich  aber 
pflegt  ein  fetter  Boden  viele  Beugungen  auf  der 
Biattiiäche  hervorzubringen.  Zum  BeyfpieU 
kann  der  gemeine  Kohl  dienen;  auch  einig« 
andere  Gewächfe  bekommen  bisweilen  wellen« 
förmige  oder  kraufc  Blätter. 

Die  Zertheilungen  der  Blatter  ireHlndern  oft. 
das  Anfehn  einer  Pflanze  fthr'  merklich.  Die 
gewölviii«he  ^ainbucus  nigra  hat  bisweilen  fein 
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wvfclinittene  Blätter ;  Alnus  g-lutinola  bringt 
bisweilen  lappige  oder  zerfchlitzte  Blüc^ei*  her* 
Tor*  Man  bat  überhaupt  eiile  febr  ]gro6e  Men« 
ge  von  dergleichen  Abänderungen  bemerkt» 
Die  Cultur  ifl  der  wahre  Probierflein  der  Pflan- 
zen}  durch  das  Ausfäen  der  Abarten  kann  man 
bey  öft  wiederholtem  Verfuch  mit  GewifshMt 
entfcheiden  ,  was  Arten  und  Abarten  'find. 
Dies  ifl  das  einzige  Mittel  hinter  die  Wahrheit 
ZVL  kommen«  So  wenig  die  vorher  än||^eze(gtea 
Abarten  die  Aufmerkfamkeir  dea  Kriluterken* 
ners  verdienten,  fo  genau  müffen  dicfc  ange-, 
merkt  .werden. 

# 

^  :    207.  ■ 

Wer  fich  mit  diefen  Regeln  fo  wie  mit  der  Ter* 
minologie  bekannt  gemacht  hat,  wird  dennoch, 
wenn  es.  ihm  «n  Uebutig  fehlte,  mit  Mt^be  eine 
ihm  unbekannte  Pflanze  im  Syftem  auffuchen 
können ,  und  es  wird  ihm  um  fo  fchwerer  wcr- 
den,  wenn  er  nicht  Folgendes  beobachtet; 

Er  betrachtet  die  Blume  genau  und  fucht 
durch  Beflimniung  Her  Zahl,  des  Verhältniffes, 
der  Verbindung  und  Vertbeilung  des  Gefcblechta  ' 
deKelben  die  Klafle  und  Ordnung  auszumittelni 
wohin  fie  gehört.  Hat  ei:  die(e  glücklich  her- 
ausgebracht, fo  fucht  er  im  Syftenu  die  Gat* 
tung  auszumitteln.  Hier  können  ihm  fber  eii» 
nige  Schwierigkeiten  aufRoisen^  denen  er  auszu« " 
weichen  bemüht  feyn  mufs. 

pmn  die  Staubgefilfse  fo  wie  die  Griffel  än« 
dem  naeh  dem  mehr  oder  weniger  fetten  Bo* 
den,  worina.di«  fäanze  geilo^den,  u^d  nach 


\ 
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dem  Clima  öfters  ab ,  fo  :dafs  finige  Sttubfih' 

den  mehr  oder  weniger  (Ich  finden«  Er  mufs 
mehrere  Biunien  unteii'uchea  undnact\  der  Mehr- 
heit entfcheiden.  Oft  aber  ändern  auch  ]^an<- 
ztn  um  das  doppelte  in  der  Zahl  ab,  fo  da&^ 
fic  ftatt  vier  Staubfäden  2wey  oder  auch  achte 
haben.  Daher  mufs  er^  fobald  er  in  der  Klaffe^, 
woiiiti  die  Pfianze  zu  gdiören  fdieinti  lie  nicht 
finden  kann,  die  andern  tiachfchlagen%  *  Bis« 
weilen  können  auch  Staubbeutel  und  Staubfä- 
den zufammen  hängen,  was  bey  den  übrigen 
Arten  nicht  der  Fall  oft  ,  fo  wie  das.  GefebÜechf 
f^uch  fehr  vieler  Abänderung  unterworfen  ift. 
Man  mufs  olio  aufser  den  KlaiTen,  wohin  die 
Pflanze  ^  gehören  kaim,  wenn  man  die  Gütmng 
nicht  aiifgefiinden  hat,  die  ii.  si;  23,  KlafTe 
auch  noch  nachfehn«  Hat  man  fich  dann  über- 
zeugt  dafs  die  Gattung  neu  ift,  fo  kann  man 
ite  als  folche  anfföhrem  .  Herr  Doktor  Roth 
und  Profeffor  Hedwig  haben  (ich  dadurch  um 
die  Anfänger  der  Botanik  verdient  gemacht» 
dafs  üe  voi^  den  auffaliendften  Abweichungen 
in  d^r  Zahl  und.  im'  Gefchlecht  Verzeichnifse 
entworfen  haben,  die  das  Auffuchen  erleich-i» 
tern.  Hat  man  an  einer  unbekannten  Pflanze 
glücklich  die  Gattiing^  ausgemittelt^  fo  muA 
man  auch  *die.  Art  auszuforfchen  fuchen.  Man  ' 
yergleicht  die  Diagnofen  der  Arten  uncf nimmt 
nicht  eher  die  Pflanze  als  beftimmt  au;  bis  all6  « 
angegebenen  Kennzeichen  an  derfelben  zu  fin« 
den  find.  Findet  man  dicfe  Diagnofen  nicht 
hinreichend,  fo  vergleicht  mau  die  Citatc  oder 
Synonyma  und  fiehc,  ob  hier  .nicht  Gewifii;hei( 
'ZU  finden  üt  Linni^hac  unter  den.  ai^efuhiv 
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ttn  Scbriftftellern ,  bey  denjehig^ii  die  tirdt  g^te 
Befehl eiBiing  gegeben  haben,  hrtiter  dem  ange- 

fülvten  Ragina  ein  Sternchen  (*)  gefetzt,^  wo- 
durch das  fernere  AuÜucheu  febr  erleichtert 
Wird»  Wenn  ihm  aber  die  ganze  Pflanze  fehr' 

\venlg  otlcr  unficher  bekannt  war,   fo  hät  er 

lie  mit  ciuem  Kreuze  (t>  bezeichnet; 

«. 

Die  Dauer  einer  Pflnnze  hat  Linn6 Jalleraäl 
hinter  dem  Vateriande  bemerkti  4liid  zwar  be^ 
ieinem  Baum  oder  Strauch  ff^  bey  einem  Stau« 

dcngewächlV  2|.,  bey  einer  zweyjahiigen  Pflan- 
ze I  ui^d  bey  Sommergewächlen  0  zum  Zei- 
chen geiyählr. 

■  ■  * 

Bey  der  Befchreibung  der  Blun^e  bedient 
man  ficft  auch  umr  daa  Gefchiecht  zu  bemerken 
folgender  Zeichen  i  ,      .  , 

t       Zwitterblume  (flos  hermapbroditus)  ^. 
Männliche  Blam«  (floa  inafculus)  ^» 

Weibliche  Blume  (flos  femineus)        •  .  . 

•  . .  ■  • 

Männlichie  und  weibliche  Blumen  auf  ei« 

nera  Stamm  (flores  monoici)  cT  —  ^. 

Männliche  und  weibliche  Blumen  auf 
fcbiedenen  Stammen  (flores  dioici)  cf^:$; 

«   Gefchlcchtslofe  Blumen  (flores  neuer!)  ff^ 

Zwittei*  ünd  Iveibliche  in  einer  Blume  (flo<^ 

res   hermaphroditi  et  feminei)  wie  bey 
"        der  Klaffe  Syngenefia 

Zwitter  und  Gefchlechtsloft  in  einet  Bin- 
ome (flores  hermaphroditi  et  neutri)  iii 
derlelben  Klaffe 


üiyiii 
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Zwitter  und  männikbe  Blumeo  ouf  einem 
Stamm  (flores  polygami;  cT« 

Zwitter  und  weibliche  Blumen  auf  eiiiem 
Stamm  (florea  polygam!) 

Jeder  Anfänger,  der  es  weit  in  der  Bota- 
nik bringen  will,  muf&  iieifsig  feibft  unter-  . 
fuchen  und  iich  nicbt*  auf  aifdere  verlafleii^ 
weit  feine  Kelfnuiifir  dadurab  beftimmter  und' 
ficherer  wird.     '  * 


% 
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IV*  Namen  der  Gewädafe; 


2Ö8t 

.  £jis  (cheint  frey  lieh  von  keiner  grofsen -Wich- 
tigkeit zu  feyn,  eine  Pflanze  mit  einem  neuen 
Namen  zu  belegen;  aber  es  ift  doch  jedemj 

'  den  die  Kenntnift  der  Gewächfe  befchäftigtj^ 
angenehm  ,  den  Namen  derfelbeii  wohlklin- 
gend, leicht  und  überall  angenommen  zu  fin« 
den.'  Sobald  die  Namen  unbeftimmt  und  ün- 
iicher  lind^  hört  auch  die  Kehmnifs  der  Dinge 
•  '  auf.  Die  altern  Botaniker  .waren  nicht  lehr 
darauf  bedache,  djic  Namen  der  Pflanze  zu  er- 

^  halten*  *  Jeder  j  der  fich  als  Schriftfteller  auf- 
Warf,  fuchte  ihnen  heue  zu  geben;  daher  war 
ZYX  den  Zeiten  kein  unangenehmeres,  unfichc- 

«  reres  Studjum ,  ab  die  Botanik.  Mit  den  bar* 
barifcheni  trocknen ,  uhbefttmmten  Namenre« 
giftern  wurden  die  Menfchcn  abgefchreckt,  und 
mufsten  um  der  Namen  und  Ungewifsheiten 
willen  isine  der  fchönften  Vergnügungen,  die 
Erforfchuhg  4er  Natur^  entbehren.  Durch  iR- 
chere  überall  angenommene  Namen  find  wir 
im  Staude^  uns  uucer  allen  culcivirtea  Nacig« 

S  i 
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neu»  wo  fieh  nur  Kr9iaterkenner  finden^  iti^ 

^  ßändlich  zu  nijachen.  -  *  ^  • 

•       -         .   .  .        ■  > 

.    '■■  209. 

Tournefoit,  der  eine  Reforih  mit  der  Kiäu-  *  ' 
terkuiid^e  voinahm ,  beftimmte  Gattungen  und  * 
Namto  für  jede  derfeiben;  die  Arcen  aber  . 
den  durch  kv^nt  oft  nicht  ^einmal  beftimmte 
Befehl eibungen  unteffchieden.    Man  war  zwar 
fchon  mehr  als  vormals  im  Stande ,  (ich  auf  die 
Gattungsnamen  zu  verlafleui  aber  die  Arteit 
"  blieben  oft  undeutlich«   Lihni  hat  (ich ,  fo  mrie 
.  überall  in  der  Kräutcrkuiide ,  auch  hier  durch 
die-  fiebert  Beftimmung  eines  Ganuhgsnameni 
{Nomen,  genericum)  und  eines  Trivialna»' 
mens  (Nomen  triviale),  die  er  jeder  Pflanzt 
beylegte,  ein  grotses.'Verdieafi:  evworben.  Die 
^B^gein,  nach  welchen  diefe  Namen  btftimmr 
werden ,  find  folgende ;  ;  ^ 

.      210.  ' 

J^de  Gattung  mufs  beftimmt  und  gewifsibe-» 
riannt  werden,  fo  wie  auch  eine  -neue  Gattung 

einen  neuen  Namen  haben  mufs.  Ein  einmal 
fcllgefeizter  Name  darf  nie,  wenn  er  ^ut.iä> 
geändert  >frerdcn.  Eine  Pflanze  kahn  '  nur  von 
einem  Botaniker  ^benannt  werden,  dem  die  Na* 
men  alier  Gewächfe  bekannt  find,  damit  nicht 
zwey  verichiedeue  Gattangeu  mit  einem  J<a» 
mcn  belegt  werden. 

•  •  -  . 

fimetk  die  all^enidu  angaiotnmm  ßnd ^  mff^n 
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.  hfi^ehalitn  werdet^;  und  wenn  ^  entdeckte  Pßun* 
zen  zthey  Namen  von  verfchiedenen  Botanikern  er- 
halten liaheUj  mufs  der  erße^  wenn  er  gut  bleiben. 

Da  pian  dem  Linne  in  allen  Stücken  folgte  ' 
{o  ift  es  flüch  Pflicht,  feine  Benennungen,  ivennf' 
£e- 'wirklichen  Gattungen  zukommen,  zu  er- 
•  liakeu.  ßey  neuen  Entdeckungen  im  Gevväcbs- 
jreiche  trlfc  es  iich  öfters^  dafs  zwty  Boranikeir 
an  verfcbiedenen  Orten  zu  gleicher  Zeit\einf 
und  dießlbe  neue  Gattung  unter  verfchiedc* 
4ien  Namen  jbenenneii.  Einer  von  diefen  Na*r 
men  Jkann  nur  der  "Gi^ttung  zukomipeh:  mn. 
mufs  alfo  den  äkeften,  wenn  er  gut  und  nacli 
<]en  Kegeln  gemacht  ift,  beybehalten,  z.B.  der 
Erodbaum  wurde  von  Soiander,  ForHer  un|i. 
Tbui^berg  bffcbrieben.  Solander  nannte  ihn 
Sitod'ium,  Forfter  A'Ttocarpus, , Thunberg 
R  Q  d  e  m  a  c  h  e  r  a.  Forfters  Name  Var  der  erft^ 
und  aucb  zugleich  der  beAe,  folglich  wurde, 
fr  von  allen  angenomofien*  -  ' 


212;  , 

Die  Namen  müßen  nichpzit  lang  feyn»  * 

Wenn  dfri;  Name  einer  Gattung  aus  viel  kici* 
nen  Wörtern  zufammengefetz^  ift,  wird  er  zu 
läng  und  dem  Gehör  übeltönend*  Einige  Na« 
inen  der  altern  Kräuceikenner  können  hi^r  zum 
Beweife  dienen: 

CalophyUodend^on,  Orbitochoi^tns* 

Cariotragematodenr  Hypopbyllocarpodcn« 

dros,"  dron. 

.   Acrochordodendros,  Stachyarpogophora» 
LeuqDharcilfolirion>  Myrobatindunu 

•         S  1/  ^ 
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•  213. 

Man  muff  keine  Namen*  fremder  Naetönen^  aber. 

auch  keine  von  europätfchen  nehmen  ,  fondern  wo^ 
mÖßUch  aus  dem  Griechifchen  zufammenfetzen/ 

Benennungen  tos  fremden  Sprachen,  wenn 

Ht  auch  mit  einer  iatcinifchen  Endi§;ung^  ver- 
fehn  find,  klingen  nie  To  gut,  als  gnechilichc,< 
und  IfliTen  (ich;  auch  nicht  füglich  zufammen- 
fetzen.  S'elhft  Namen,  die  aus  dem  Lateini- 
fchen  gemach^  find^  haben  nicht  .den  Wohl- 
klang; nocb|  weniger;  wenn  man  fie.  6us  dein 
Lateiiiifchen'  und  Griechifchen  zufammenfetzt. 
Wenn  es  möglich  ift,  fo  m\ifs  i^an  ihn  aus 
,^wey  griechifchen  Wörtern  machen,  und  eine 
lateintfche  Endigung  '  geben*  Beyfpiele  TO^ 
fehlerhaftien  Namen  ühd:  f  '  . 

aus  der  amerikanifcheu  Sprächet^ 

Aheremoa,  Apeiba*  Apalotoa, 

£ocea,     '  C^raipai,     *  Cailipoureai, 

Cönceveibi^  poümiironnfl«  Farameai^ 

Guapira,    '*  Heymaffoli,  Icacorea, 

'^Matayba,  Ocotea»  •     *  Pachira,  ' 

Faypayrola,  Quapoy'a»  Sapuari, 

Tocoyena,  '  Vouacapout,  Vatoirea* 

aus  der  malaharifchen.  Spraqke:, 

^        Manjapumeram^  Balam  •'pulliy^ 

Cudu-Pariti,     '  Cumbuiu. 

aus  der  lateinifdUn  Sprache: 
<!orona  foiis,    Ciifla  galU,     Dens  leonis,^ 
Tuberofa.       Graminifolia,  Odorata* 

aüs  der  deutfchen  Sprache: 
Anblatum^  BoviAa,  Beccabunga,  Bryinella»^ 
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^  Vfr  fpanifchen  ,  italienifchen  y  frahz^ßfchm^ 
en^lifckm  und  fckmedijfcheu  Sprache: 

Belladonna ,  Sarfapirilla,  GaUga»  Orvala» 
Amberboi,  Percepiery  Crupina* 

.  MUS  der  griechifchen  und  lateinifchen  Sprache 

zuf ammengefetzt. 

Xi'ntagroftis^  Cardamindumj  Chiyfantkemindvan^ 

'  ^  Sapindus  ^  G//^triplex. 

Solch«  Benennungen  lind  immer  fehlerhaft, 

und  dürfen,  wenn  auch  gleich  einige  davon  an-, 
genomtoen  find,  nicht  nachgeahmt  werden« 

i  BeiTer  lind  folgende  Namen,;  und  yerdie-. 

neu  überall.  Nachahinung: 

Glycyrrhiza  von  yAwttiV  ßifs  'und  Wurzel, 
Liriodendrum  V.  Ai/^<»i'Ulienai:tigu,J*i'J{»»Baum, 
'   Ophioxylen  von  tp^e  Schlangen  und  (vAw  Hob, « 
Cephalanthus  von«i^Äj|  Kopf  und  Blume^ 
Lichofpermumvon  A«d-«(  Stein  und  <r^i(/««f>.Sarne,^ 
Leontodpn  von  AiirvLOwe  und  Uns  Zahn^    >  ^ 
Hippuris  von  «Vjro?  Pferd  und  Schwanz* 

Pie  griechifchen  Wörtdr  nüfsen  aber  nicht 
fehlerhaft  zufam mengefetzt  werden,  z« 
Aexcoxicon  flatt  Aegotoxicum« 

214..     .  • 

Man  mufs,  aber  nicht  Pflanzen  mit  dem  Namen^ 
'^nes,  Tiieres  oder  Minerals  belegen. 

Die  Namen  der  Pflanzen  muffen  nicht  mit 
Nameti  von  Thieren  öder  Mineralien  einerley 
feyn^  foudc«\  jede  Gattung  aller  drcy  Reiche^ 

s  4 
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mufs  i^erfchiedene  Benenuui^e;i  habeu.  Solche 
fehlerhflfte  Namen  find:  V  . 

Taxus,  Onagia,  £lephas,  Amp^Us,  Natrix,  / 
Delphinium«  Ephemwunj,  Eruca,  Loci;ifta|  Pha-. 
iangium,  Staphylüius,'  Granatuni,  Hiacyiuhus, 
Plumbago,  '  '  '    •  •  ' 

• 

•  Namn^  die  vmreligi&feny  himmlifcheh,  mfra»:^ 
hfcheiiy  anatomifchen  ^  päthologijchen^  ^eo^rapht"' 
J'chefL  und  andern  Dingen  hergenojnmcn  Jindj  ft^üf»^ 
fen  auch  nicht  angenommen  werden» 

•  Wenn  man  eine  Benennung*  wShltj-welchc 
liuf  irgend  eine  religio oder  andere  Sache  ße- 
]^läh|2jig  hat|  die  nicht  unmittclJbar  verglichen 
werden  kann,  oder  nicht  j<sderinann  bekannt 
ift,  fo  tauet  fie  nichts.  Fehlerhafte  Nameu  der. 
Art  lind:  . 

»•••■*«  I 

B^el'tßi'öfe: 

.  Pater  nofler,  -        Oculus  Chriftt^ 
Morfus  Diaboll,       Spina  Chrifti, 
Fuga  Daemonura^     Faima  Chr;üi;i 
Cflceiis  Mana.<;.  y  .    >    >  ' 

Poetifche:^    *'  ,  ; 

Ambrofia,    Cornucopiae,  Protca, 
Narciflus,  Adonis,  Cerbera, 
Circaca^.     Phyllis,  Andi;onied4^ 
Gramen  ParnafR,        Barba  Jovis, 
Labium  Veneris,         Umbilicus  Vcneris. 

Fo7n  Standorte  und  Vaterlande:  • 

'   l^ortenfia,  Chinfl>  M9lucca|  Temateav 


Jt/'         Gewächjfe.     ,  ^Jl 

Mqraiifckei  • 
Impatiens,   Paticntia,    Concordia.  ' 

^nütofnifclie : 

•  •  ■ 

Clitoxis,   Vulvaria,   Piiapus,-^  Umbilicus^ 

^athologifche:  .  > 

Paralflis,  Sphacetuji,  Vermcfl^  i  . 

Ofkonomifche :. 
Gfltidela^  Ferram  equinutei  Sem»  Bursa. 

'  2l6. 

Dit  Namen  der  Gattungen  mffffen  nach  Aehnr 
tichkehen  oder  Eigenfchaften  gemacht  werden^  die. 

aher  nicht  an  eiher  Art  ^  fondern  an  inchrerai  cUi:^ 
felben  Gattung  zu  finden  find.  .  . 

Wenn  man  die  Namen  naA  dem  wefcnt- 

lieben  Gharakter  der  Gattuni^en  oder  voa  der 
.6eftalt  des  Saoiens,  ieiner  Aehnlichkeit  mit  air«^ 
dern  Pflanzen,  oder  überhaupt  der  Geftak  der 
Blume  geben  kann,  fo  haben  dergleichen  den 
Vorzug,  dafs  man  fogle^ch  einen  Begriff  von, 
der  Gcftalt  bekommt*  Die  Eigenichaften  eines 
Gewächfies  und  die  Farbe   geben  keine  gute. 
Benennungen,  doch  mufs  man  dazu  bisweilen^ 
,ieine  Zuflucht  nehmen.    Wenn  aber  6attun«v^ 
gen^Namen  von  Ahr  Aingewi0en  Dingen,  z« 
^inem  wolligen  Blatte  oder  Stengel,  der  nur 
~  ^iner  einzigen  Art  zukommt,  gegeben  \^erileii^ 
fa  find  fie.  uicbt  empfehienswerth»  . 


/ 
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Sii%  ,  IV.  Kamen 

'  Namen  die  'nur  nach  einem  Theile  des  Gewächfes 
gemacht  find  y  und  keine  Nachahmt^ng  verdienen:  ' 

*  .  'CyanelUy  wegen  de^  blauen  Blume;  es  giebt 
ab^r  Alten  mit'  gelben  und  weifsen«. 

Argophyllum,  wegen  der  filzigen  wtiftea 

Blätter. 

'  6ratJolfl|  wegen  der  G&te  der  Arxeney«*- 

krafte. 

Samolus ,  von  der  In  fei  Samps,  wo  die  Pflan«, 
'^e  auarft  gefaiiden  ^(urde»^  -  ' 

.  .  •  217. 

Namen  y  die  ßeh  auf  oides^  aßrum^  e^ßroides, 

avo,  ella,  ana  endigen  ^  mufs^  man  forgf  ältig  verri 
meiden* 

Man  dr&ckt  fonft  durch  diefe  Endigungen 

die  Achnlichkeiten  der  Pflanzen  mit  andern  aus, 
Ufid  deutet  dadurch  zugleich  einen  Zweifel  an. 
Ueberbaupt 'müflTen  (blc6e  Endigungen ,  da  fie 
nicht  einmal  wohlklingend  find ,  vermieden 
werden.  Zum  Beyfpid  mögen  folü^ende  dieucnr 
\  Alfinoi.desi^    "  Lycopcrdaftrum,  ' 

Alfinelia,  '  '  Lycoperdoide«, 
Alfinafirum,  Juncago,      ^'  \ 

Alfinaftröides,  Erucago, 
Alfinaftriformis,  Portulacaria, 
Anagalloides,  Breyniana,  * 

Anagallaftrum,  Ruyfchiaua, 

Clatbroidafirum» 

»  ...    ......  > 

218. 

Jifim  mufs  auch  gleicUautende  Namen  zu  yer- 
meiden  fachen.  '  , 
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Ein,  Namen  kann  bisweilen  fehr  gut  fevn, 
jj>cr  er  hat  den  Fehler^  d^afs  er  mit  andern  faft 
gieicbklingt ;  und  dann  mufs  er,  uni  'nicht 
duröh  Druckfehler  oder  undeutliche  Ausfpra* 

che  Verwirrung  zu  veranlafleni  verändert  wer- 
den*  Solche  Namen  find; 

ConocarpuS)  Ambrofi»,  Gfaura,  Symphohifli, 
Gonocarpus ,  Ambrofinia,  Guarea,  Siphonia«  ' 

Eben  fo  weni?^  darf  man  durch  Verfetzung 
der  Buchftaben  eines  fchon  angeuommnen  Na^ 
mens,  alfo  durcb^  ein  anagrainmai  eitt'en  neuen, 

'  inachem  •  '  a 

»■«..»',->  . 

Mahernia  von  Hermannia,  v 
.   Galphimia  von  Malpighiaj» 
Parofela  von  Pforalea. 


Der.  Name.  eiAer  Klaffe  oder  Ordnung  kann  nie. 
als  Gattungsname  gehraucht  werden»  • 

Die  Alten  .brauchei\  öfters  die  Benennung 
>^anzer  Familien  för  einzelne  Gattungeti;  dies 

mncht  aber,  dafs  Anfänger  dadurch  leicht  iire 
geflihrt  werden  ^  und  man  bisweilen  nicht  wei^r, 
ob  vpn  einer  Gattung  oder  Klaile  die  Rede  ift. 
Solche  Namen  find': 
Lilium.  Palma.  Filix,  Mufcus^  Fungus  u«  d.  m. 

.  220, 

Die,  grofste,  Belohnung  eines  Botanikers  ift.  die 
Benennung  einer  Gattung  nach  feinem  Namen,  und^ 
folche  Namen  muß  man  zu  erhalten  fuchen.^ 


# 
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\  • 

Ivcin  DenkmaJ  vpn  Maimov,  oder  in.  Erz  gc- 
grahen,  ift  Xqi  bleibend ,  ,ftiß  diefes«*  Es  ift  der 
*  einziae  iVcg-,  wie  man  das  Andenkeir  w$hrcr 

Boraniker  oder  Beförcierer   diefer  Winenrchat'c 
.  nuch  bey  der  fpäterii  parceyloien  Na.clxkoinmeJH*. 
:(chaft  beftändig  erhalten  kann..  '  ^  '  , 

Man  muis  ^b^r  den  Naine4i  ^dqs  Botanikers 
nicht  verändern/  fajndern  unverändert  beybe^ 

halten  ,  und  ihm  eine  fchickiiche  lateini/che 
^jindigung  geben ,  B. 

Linnaea,  Royenia,  Tbunbergia,  Sparmannia, 
.  Gieditfcbia,  Halieria,  Buxbaumia»  Ketzia  u.  m«  4» 

*  Wenn  der  Name  des  Botanikers  fdion  eine 
lateinifche  Eudigung  hat,  darf  er  nicht  To  blei- 
ben, fondern  mufs  ekle  i<:hleklicbe  findigung 
erhalten.    Daher   lind  folgende  -  unvei^hderte. 

Kamen  als  Gattungst^enennung  fehlerhafte 

« 

Laguna,  Seni:a,  Milia,  Cofmo«,  A<;ofta,  lG,ar 
linfoga*  • 

Sie  werden  fchicklicber  heifseu: 
La^iina^a,  6cnraea,  Mülca^.  Co/inia,  AQoftaca.^ 
(;aUo£bg«ea..        .  .  ' 

Eben  fo  ift  es  nkht  gut  den  Vornamen  des 
Botanikers  mit  hiiieia  tu  bringet],  weil  die  Be* 
i^ennung  dadurch  ungeWöhnlicl^  lang  wird^ 
3tum  Beyfoiei*. 

Gomortegil;,  von  Gomez  Ohego. 

Aueh  dürfen  nicht  zwey  Namen  verfchie-. 
denec  Perlbnea  in  eii^e  Gauungsbenennung  ver« 

einiget  feyn,  z.B. 

Carlttdpyic^)^ 
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Üm  die  Arten  htffet  kennte  zu  leroeni 
gab  Linn€  jeiJer  ]?äuiizt  hbch  siifs^  dem  Gar- 

.«tungsiiamca  einen  zweyten,  welcher  der  Tri- 
fialname  ($.  200.)  genannr  wiid^  Dadurch  wird 
die  Kenntnifs  der  GewSchfe  nngemem  erieich« 
teir.   Mau  mufs  bcy  Trivialnamei^  Folgendes 

« 

.  Ein  Triviahiame  mufs  kurz ,  nicht  wie  der  Gat* 

tungsname  j  alfo  nie  Suhßantiv^  fondern  immer  Ad^ 
jecüvfejfL 

Die  Tiivialnfimen  haben  die  Abficht,  dem 
Gedächtnifie  jsu  Hülte  zu  JjLominen:  find  fie  aV 
6f,  wie  Gattungsnamen/,  ^ufammen  f:efetzt,  ft' 
V  eiitfpreclien  iie  ihifcm  Zwecke  nicht.  Es  ifl  nucli 
widerfinnt^^,  einen  Gattungsnamen,  der  eigent- 
lich ein  Subftantiv  ift,  wkder  mit  einem  Sub« 
ft^iuivo  zu-rammenrAiftellcn.  -  Aus  diefei*  Uiiache. 
iind  die  Benennungen:  '    .  • 

Carex  Drymeja,  Juncus  Tenageja, 

/     '  Carex  Chordorhiza,     Scirpus  BaeothryoHt 

Carex  Heieonafter»       Liehen Aipoliusu.m.d« 

immer  fthicrliait  Der  Trivialname  foU  ein  Ad- 
je«iv  i'eyn,  und  wo  möglich  die  Eigenheitea 
der  Art  ausdrücken«  fiefler  und  daher  die  Be« 
nennungen:  •  , 

Gm-ex  paniculata,  Campanulä  patnld« 
Carex  canefcens,  Camp anula  peiluifolia  u,  f. 
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■>  •      .    .  '  '  ^ 

Ii 

D/e  Geflalt^  Bekleidung ,  und  überhaupt  das  ^ 
Unterfclieidende  geben,  wenn  es  möglich  iß,  diebe-».'  ^, 
jlen  Triviälnamen. 

'^Wenn  man  das  Unterfcheidende »  es  beftehe 
nun  worin  es  Wolle,  ganz  kutt  in  ein  Ad-^ 
jectivum  zufammenfaffen  kann;  fo  verdient  der-  ' 
gleichen  Namen  vor  vielen  andern  den  Vorzug^«. 
Es  mnfa  aber  das  Adjectiv  iaie  zu  lang^  werden,, 
auch  niemals  aus  zwey  Wörtern  beftehn.  Wenn 
fich  aber  der  Trivialname  nicht  fo  ausdrucken 
läfs(,  .dann  nur  nimmt  man  zu  Eigenfchaften» 
Standort  und  dergleichen  Dingen  feine  Zxiflttch^ 

Die  Farbe  und  das  Vaterland  geh en^ die  unßcher^ 
ßen  Trivialnamm* ' 

Man  kann  es  niemals  einer  Pflanze  anfehn^ 
'  ob  Qe  in  diefem  oder  jenem  Lande  allein  wacbft| 
und  ob  nicht  hoch  .eine  entdedct  werden  kdnn* 
te*  Eben  fo  wenig  weifs  man,  ob  eine  Pflanze 
in  ihrer  Farbe  beftändig  fcya  wird.  Solche 
Triviälnaiheh  find  alfo  niemals  anznrathen. 
Linne  hat  ein  Polcmonium  coeruieum,  es  än- 
dert aber  mit  wcifser  Biumc  ab*  Evonymus 
.  euröpaeus  ift  hiebt  der  *  einzige  feliier  Gattung 
in  Europa;  es  giebt  noch  zwey,  deii  Evony» 
mus  verrucolus  und  latifolius,,  die  beydc  in 
Europa  wachfen*  Noch  mehrere  £eyipiele 
)cönnte  inaii  hier  anzeigen  f  die  ailei  beweifen; 
dafs  folche  Namen  nicht  viel  taugcii. 
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Die  Abtrten,  üfcnn  fie  von  Wichtigkeit  find^ 

mufs  der  Botaniker  kennen  j  fie  durch  einen' 
zwcyten  Namen  anzeigen,   und  allezeit   mit  . 
^riecbifcl^en  Bupbftaben  bezeichnen.  Die  llaupt- 
art  ,  von  der  fie  abftaminen^  mufs  loben  an  ftehni 


Der  kohl  t  Braffica  öleracea» 


jg^röner  Kohl 

rother  Kohl 

weifser  Kohl 

Wi^egkohl: 

Blaukofil 

BlumafcbKo^hl. 

Bufchkohl 

Blumenkohl 

Kohlrüben 

Kohlrabi 


a.  viridis, 
ß.  rubra. 
V«  capitata« 
h  fabauda* 

f.  laciniata« 

^.  felenifia, 

n**  fabellica» 

9-.  Botrytis. 
napobrafGca« 
gomgylodes; 


Auf  diele  Art  kann  man  mit  wenigen  Wor- 
,  «ten  Gattung',  Art  und  Abort  bezeichiien,  wozu 
die  alten  Botaniker  ganze  weitlSuftige  Befchrei* 
bungen  nöthig  hatten ^  die  mau  nicht  lo  leicht, 
behalt^in  konnte«  - 

» 

■  *  226. 

Der  grofse  Nutzen  der  Linn6ifchcn  Benen- 
nungen ift  einigen  Bötanilern  nicht  fo  ein» 
leuchtend  geweieUi  deshalb  haben  fie  darin  et» 
nige  Acnderungen  treffen  wollen.  Hieher  ge- 
hören die  yorlchläge,  welche  Ehrhart  u>id  Wolf 
gethan  ^haben«  .£rfterer  hat,  da  doch  in  der  Na- 
tur keine  «igentlicheo  Gattungen  find^  u^d  fi<i 
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intir  dureh  den  SoharflinR  der  Botaniker  tüfge- 

fiellt  werden,  jeder  Pßanze,  nur  einen  Namen 
.j^eb'en  wollen,  womit  er  in  feinem  Pbythopby* 
kceo  den  Anfang  gemacht  hati  z«  B; 

Pol/glocliin  ift  Carexdioica;  i 
Pfyllophora  —  —  pulicaris» 
Amihorrhiza—  —  venaria;     ,  ^  » 

'  Cariceli%  ^     —   —  capillaris; 

Limonaetes  —  —  pallefeenir« 
.  Baeochortus  —  —  bumilis  u.  f.  w; 

Die  KvüuterlÄjnde  ^^iirde  durch  folche  Na^ " 
ihen  febr  erfcbwert  werden.  Werden  aber  di^ 
^GewSchfc  !rt  Gattungen  abgetheilt  ,  fo  find  • 
höchflens  nur  2000  Gattungsnamen  zu  behal- 
ten :  da  '  nach  des  Herrn  Ehrhurts  Vprfcblag 
10000  Gewächfe,-  die  bis  jetzt  bekannt  iind, 
mit  eigenen  Namen  verfchn  werden  iinifsten» 
Welcnes  menichiichc  Gedächtnifs  ift  im  Stande^ 
alle  diefe  Namen  zu  faifen?  Nimmt  man  nua 
noch  an,  dafs  auf  unferm  GrdbAli,  nach  einer 
mäfsigen  Berechnung,  80000  verfchiedene  Pflan- 
zen lind^  fo  ficht  man  leicht  eiii|  daft  die  Idee 
gar  nicht  auszuführen  ift 

*  Der  Vorfchlag  des  Herrn  Wolf  ift  von  ganz 
airderer  Art«  Er  glaubt,  j»$  wurde  für  die  Kräu- 
terkunde  ungleich    vortheilhafter   tkyn ,  jede 

cinztlne  Verfchiedenheit  der  Gcwacliie,  die  auf 
Figur  der  Blume,  Sraubfüden,  Griftel,  Frucht 
Blfitterj' Wurzel I  Stengel,  »Stützen  Blüthen« 
ftand,  Geruch,  Farbe  und  Eigenfchaften  Be- 
zu^  hätte,  durcU  einen  bciondern  Buchftabeii 

# 
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anzudeu^n,  dafs  mnn  bey  allen  Gewaclifen  nur^.  . 
aus  dieieii  Buc)]ftaben  den  Namen  zufaminen«"    .  ^ 
Ctzeti  därfe>  nm  S^glekh  den  ganzen  Bau  ttnd'\ 
die  Eiffcnfcheften  deffelben  vor  Augen  /u  ha-  / 
'  ben.  •  So  fcharffinnig  auch  diefer  Vorfchlai^  ift, 
.  fo  wenig  k^nn  er  angewandt  werden    Eh  lä{$c 
üch  Hficht  denken,  welche' barbarifi^e  Nhmen 
daraus  enlftehen  inüfTen ,  und  dafs  vi^le  Con- 
fonamen  dadurch  gehäuft  werden,   die  inatt' 
nach  gewüTefi' Regeln  auafprecben  'nmfs.  Uni 
ficb  nur  einigcrmalsen  Fertigkeit  dnnn  zu  er- 
werben,  wüide  ein  halbes  Menichenalter  erl'or« 
dert ,  und  det*  VöttheU ,  den  man  dadurch  efwi 
langen,  könnte»  Sriurda  wäfarikh  nicht,  fo  groA«*  > 

Det  ttett  HegieritQgQmk  l^edidlli  thnt  , 
den  Vorfchlag,  noch  aufser  den  beyden  Na- 
^inieii   dioen  Familiennamen  hinzuzufügen« 
:  Je^IttanBe»  Würde  auf  diefe  Art  ihrer  drejr* 
^  haben.   Es  kAiui  auch  diefer  Vorfchlag  nicht 
'  'j^igenoikmen  wel^den;  denn  Wozu  1611  niaA  - 
i  das  Gedachtenüll  lint  Inehreren  Namen  be« 
Tchweren^  da  man  Ichon  aus  der  KlaHe  und 
Ordnung  weils»  mit  welchen  6ewä6Mell 
die  Pflanze  verwandt  ifi».  '  . 

Der  Trivialname  einer  Pflanze,  da  er  in  den  . 
'   meiften  Fällen  ein  Adjcctiv  ift,  müfs  fich  mit 
einem  kleinen  Buchftaben  anfangen,  z,  B. 
Rhus  glabrum,  Lythrum  virgatum, 

Hieracium  fubaudum^  Euphorbia  fegetaiis, 
l^ianthus  chinenfis^    Ardepias  tuberofa^  u.  C  vt^ 
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'    Nur  dann  wird  '4er  Trivialnaine  ^rof»  ge«» 
ftihricberi,  wenn  vormals  die  Pflanze  diefen  Na- 
men als  eine  generifchc  Benennung  hattei  z^B« 
'Rhua  Cotinuty         Lythrum  ftiUcaria» 

Khus  Coriaria,  Lythrum  HyflbpifoUa. 

^Dianthus  Armeria^     Äfclepias  Viujcecoxicam. 

Endlich  wird  der  Trivialname  auch  grafa 
gekhricbcn,  wenn  er  das  Andenken  des  JEUit- . 
deckers  der  Pflanze  erhalten  foll^  z*  B» 
Hieradum  6meliui|  Euphorbia  6«rardianai 
lÜeradum  Kalm ii^     Erica  Sabana  ir.  £  w. 

Alle  Triviainamen  welche  die  Endigung  auf 
oidea  habcn^  werden  klein  gefidirtebenj  es  fty 
denn ,  dafs  der  Name  vorher  zur  Bezeichnung 
einer  Gattung  gebraucht  wäre ,  z. 
Acfr^Ucaiioidcs,     Caucalis  daucoideSt 
Caffia  mimofqidaa«   Primiila.con3i(oidea  u.  a.  in* 

Als  Beyfpiele,  wo  der  in  oidea  fich  endi- 
gende Trivialname  grofa.  gefcbrieban  wird^  kön« 
jien  dienen: 
]Eu|phQi:biaXi(byinaloides«  J^efedaSe£unoida| 

'  II«  m«  «f 
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.uffer  der  Eintheilung  in  die  drey  Reiche  dep 
iN^aCtir  a«)  lafTen  (ich  die  Naturalien  füglich, 
in  zwey  grofse  HaoptklalTen  bringen,  nemlidl 
in  unorganifche  und  organifche«  Un- 
prganifche  find  die,  welche  aus  ungleicharci« 
gen  Tbcilen  ch^inircb  oder  mechanifch  verbun- 
den find,  und  die»  durch  eine  Anhäufung:  von 
aufsen,  feibll  auch  dann,  weint  iSe  etwas  rcgeU 
muUiges  in  ihrer  GeAaU  haben,  gebildet  werden« 
Oirganifthe  hingegen  heifsen  folcbe^  die  aus 
mehreren  ver^hieden  gebildeten  Werkzeugen  - 
regelmäfsig  zufaminengeietzt  find  ,  welche  lieh 
bey  ^iner  und  derfelben  Art  zu  allen  Individuen 
^  im  natürlichen  und  gefunden  2uftand  gleich 
geformt  zeigen.  Sie  vergrofsern  fich  von  innen 
nach  aufsen  I  haben  eine  ßcwegung  ihrer  Säfte^ 
und  bringen  ibret  gleichen*  her  vor  ^  fo  dafs  fie 
in  d^r  einmal  begrSnzten  Form  immer  wieder 
'  feum  Vorfchein  kommen.  Zu  den  organifchctt* 
Körpern  zählt  man  Xhiere  und  f  flauzem 
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Die  org^nifchen  Körper  hangen  in  Rüekficfat  ^ 

ihrer  Verfchiedenheit  allein  von  der  Materie  und    •  ; 
.  Form  ab.   Bey  aller  Nachforfphuuj^  And  diefes 
,       die  letzien  Punkte  welche  uns^  ehe  w^r  fie  in 
ihre  £leniente  zerlegen^  auffallen.  Die  Lebens* 
'kraft  oder  die  Erregbarkeit  ift  die  Empfang-  '  . 
(       lichkeit  organifcher  Körper  für  einen  aufsera 
. '  Reiz;  fie  ift^blofs  Refultat  der  ^drm  und  Mi- 
fchung.   Wirken  die  Elemente  und  die  aus  ih- 
nen gemifchten  Stoffe  auf  die  organifchen  Kör^ 
per  ein»  welche,  fo  lange  ihre  Form  nicht  ver- .  . 
t       letzt  wird  und  durch  die' Einnahme  und  aus» 
^.  gäbe  der  Säfte  ihre  Mifchung  nicht  leidet,  le*- 
^   \  ben,  das  heifst  Erregbarkeit  baben^  fo  nennen* 
wir  4icfe  Einwirkung  einen .  Reiz,    Die  Emi"  ^ 
V  pfänglichkeit  tör  denfelben  .  oder  die  Erregbar« 
^         keit,  fetzt  durch  ihn  die  Organe  in  Thätigkeit,  ' 
wodurcli.  die  Lebensthätigkeit  o^er  die  Erregung" 
hervorgebracht  wird.   IMit  der  Zunahme!  urid^. 
der  Fortdauer   des  Reizes   vermindert  fich  die 
'Erregbarkeit  und  hört  am  Ende  gänzlich  auf«' 
Alfo  eben\  der  Reiz }  weicher  die  Erregbarkeit 
zui*  Lebensthätigkeir  weckte,   beförderte  den' 
Untergang  des  organifchen  Körpers,  mithin  ift 
Leben  in  Thätigfkeit  gefetzte  Erregbarkeit,  wo- 
durch ein  beftändiges  Zerfettent  und  Verbinden  .  - 
.    ,dcr  Stoffe,  welche  zur  Mifchung  des  organi- 
fchen Körpers  gehören  ^  hervorgebracht  wird»  * 
'  Durch  das  Leben  werden  die  organifchen  Kör- 
per ausgebildet,  vergröfsert,  unterhalten  und' 
die  'durch  Zufall  belchädigten  Theile  ergänzt. 
Das  Alhmilation^  -  Vermögen ,    der  Bildungs» 

trieb  und  die  Reproduktionskraft  find  daher 

« 
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imr  Folgen  des  Lebens,  .  So  wia  dir,  Schnell. 
'  JfLraft  wid  dtfr  Zofammeiiziehn.  nur  Eigenfchaf^ 
'<^ien  de^  Msterie  allein  find«    Dnrch  dre  Erregw^ 
:  paikeit,  gcfchehcn    im  organifchen  Körper  die 
Verbindungen  der  Stoffe  nach  andern  Gefeucn, 
^  '  ilah^i:  fie  mit  ,d«r  fehlentdea  Erre^arkeit .  zcr*  * 
ftört  werden,  das  heifst:  die  StofFe  woraus  die 
.organifchen    Körper   zufammen    geletzt  find, 
y^cbinden  lichi  waiin  die  Erregbarkeit  fehU, 
iiach  de'n'  Regeln  wekben  i^Dorganiicbe  Körper 
jifltsrworien  find.    ^         ^      . .  .  , 

,  .  230. 

Dia  SchntUkraft  (elafticitas)  welche  der 
Matarie  der  organifcheti  Körpier  eigen  iA,  zeigt 
.  üch  auch  bey  den  GewSdifea  IbwoM  im  le|»en«> 
den  als  todten  Zuftande.  Man  findet  fie  in  der 
Holzfafer,  in  Harzen  und  andern  ibeilen  oder 
Produkten  :der  P/äan^en.  "  \ 

•Das  Zufammenzieheu  (contra^tilitaa  C  vil 
mortua)  ift  bcfonders  der  .Holzfaler  eigen, 
fiey  dar  ökonomifcben .  und  tecbnifchen  Benuz- 
züng  deifelben,  ift  das  Ausdehnen  und  Schwin- 
den des  Holzes  eine  höchft  läftige  Kigenfchaft^ 
die  nur  durchweine  eigene  Behandlung  des  Hol- 
stes vernichtet  werden  kann»  Di^  trocknen  Sten*  ^ 
gel  der  Anaftatica  hlerochuntici»  wekbe  manfilofe 
von  Jericho  zu  nennen  pflegt,  die  Samenkap- 
fein  aller  Arten  Mefembryanthemura,  von  d^ 
aen  die  grifslerh.  bey  den  Naturalienhändlem 
Blume  von  Candia  heifsen,  die  trocknen  Kelche 
der  Carlina  vulgaris»  verhalten,  fich  wie  das  Holz, 
<e  werden  bey  naffer  Witterung  ausgedehnt, 
und  ziehen  fich  bey  trockaer  z^fammeiif  Ebcm 
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To  vcthalten  fich  die  Flechten  und  Moofti  weK 
che  während  dem  Sommer  vertroicknet  «n  feyn 

fcheinen,  aber  bcy  kühler  feuchter  Witterung 
^nd  im  Heibft  fich  wic^^^T  ausdehnen  und  wei« 
ter  wachfen*  -         .  ' 

Das  Zufammenziehen  der  Holzfafern  macht 
iße  zu  Hygrometern  gefchickt«  Man  nabm  che^ 
inais  anj  dafs  das  Holz  nur  durah  Ausdehnung 
der  Zwifchenränme  der  Holzfaferti  an  Brettt 
gewinnen  könne,  fobald  Feuchtigkeit  eindringt; 
Herr  de  Luc  hat  aber  gezeigt,  dafs  auch  die 
Fafern  felbft>  ob  wohl  in  fchr  geringem  Grad^, 
fich  der  Länge  nach  ausdehnen  und  zufammen 
ziehn,  und  will  dabey  die  fonderbnre  Beoier-. 
kung  geuiacbc  hahan  dafs.  das  Buchsbkunien» 
hohs  feiM  Fafern  'der- Länge  naeh  bi -der  Feucht 
tigkeit  verkürzt,  bey  trockner  Atmofphäre  über 
veriängert*  In  der  Verlängerung  und  Verkür« 
'  zung  der  Breite  foll  es*  lieh  aber  wie  alle  öbcige 
Hol /.arten  verhaltelf:  Er -hat  eine  grofse  "Menge 
Hölzer  in  diefcr  Kückficbt  unterfucht,  aber  keins 
gefunden-)  was  fich  .  wie  dai  de^^  Buchsbfittm» 

Dafs  die  Gewächfe  als  organifche  Körper 
auch  Erregbarkeit  haben,  leidet  keinen  Zweifel^ 
da  ihr  Poitwachfen  f  AUabiiden  und'  HinWelkea 
davon  viele  Beweife  «bgiebt.  Nur  bey  einigen 
wird  an  verfchie denen  Tbeilen  die  Wirkung 
des  angewendeten  Ketzea^fichtban 
«  Die  Blatter  der  Mimöfk^  pudtca;  ftnfitiva, 
cufta,  der  Oxalis  fcnfitiva,  Smithla  fcnfitiva, 
Dionaea  Mufcipula  t^ld '  anderer  unter  dca 
Weildeairkeln  und  Ae^utttor  wachfenden  ff  Ab» 
aen  «tehn  fich  beym  Bertthcen  zulammen«  KUa» 
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.   ^er  lichtbar  aber  doch      emeifen  ift  ditlteia^- 
btrkeit  der  Blätter  bey  deii  ivunderftm  *gebif- 

dctcn  Sonnenthauarten  Drofera  rotuiidifolia  und 
lougjfoHa  unferer  Geg^endt  Eben  fo  verfaalceü 
ü^h  die  Staübtäden  der  Ürtica  ^  F^arietaria  /  Bei*« 
'  teils  u.  a. ,  ckr  Stempel  einiger  Gewäclife,  be'-  . 
fonders  aber  die  NlJi^be  der  M^rtynia  Probol'ciw 
dea«  Das  LichtN  hat  auch  eineta  befondern  -Rtii 
auf  die  VegetabiUen,  der  di^ch  Verljuch^ftlli 
-  deutlich  zu  ei weifen  ift.     *  \  '  '''^ 

Für  den  Reiz  des  Galvanbmo;$  TdieUien  die 
^ewftchfe  weni^r  eäipftngUch'  ^vl  f^eym  JXi 

Erfahrungen  welche  man  bis  jetzt  darüber  an« 
'    gefteilt  hat,  fallen  fehr  xweydeutig  aus,  daß 

^ch  iKrem^ftens  noch  niehta  datär  (agen  Ufst; 
Die  Elektrizität  wirict  ftark  auf  fie  und  iie 

halten  fich  gerade  wie  di<  Thxerc ,  dafsl  tic'm- 
lich  fch  wache  Elj^kricitat  vavtiiciiliafi:  für  ihr  ^ 
Wachstbnm,  ftirkere  aber  ihnen  nacjitheilig  ift; 
Fan  Martim  tüdtetc  durch  f^arke  clcktrifcli6 
SchUge  Pflanzen,  und  ich  machte  mit/der  Drt)- 
fera  rotundifoHa  eine  ähnliche  Erfahrang«  Dier 
PHanze  Befan«  '£ch  iiii  etel:tHIbKm  Bade  ^atm 
wohl;  da  ich  aber  aus  ihren  Bläirevii  Funkeiif  • 
I   &og,  fo  vei trocknete  £^  J^ald« 

Die  Reproducktionslu-nft,  welche  eine  Folge 
des  Lebens  felbft  ift,  haben  Thiere  und  f flau* 
len- gemeinfchaftlich«   Si^e  äufsert  iich  weiiigfer 
deutlidi  bey  den  Pffdnr^ft  4tr  btfy  den  /Tliic- 
rcn  und  insbefondere  bcy  den  Amphibhn  und- 
Würmern»  Leichte  Vvrlettangen  der  Rinde  hei*' 
len  Ahr  gut  uh*  DäÄ«^^  fth  bey  Wnertt 
Baum,  dem  er  die 'Kinde  ganz  abgezogen  hattej;* 
unter  forgfäWger  Pflege dieleib«  wieder  ent-»- 
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richn.    Andere  wollen  bey  Pflanzen  n)\t  vielen 
Staubfäden  gefunilen  habeni,  dafs  (ich  älinliiji« 
Jioi-per,  welche  aber  keinen  Blumenftaab  hat* 
fen.  fo  bftld  diele  wego;enomincn  -wurden,  wie* 
jder  erzeugteiv     Allein  diels  iß  kpiu^.  w^hrc 
Repro^cpon,  da  die  TheiU.  nicht  in  ilerfeU 
ben'Geftalt  wieder  hervor  kamen.    Kein  filant 
cin<;r  Pilanze,  was  n}an  verletzt  oder  halb  durch- 
jlcbntiüet,  wild  fich  wieder  ergäiueni  auch  wer-« 
äen  keich-  und  Blumenblätter ,  ^fie  mögen  halb 
J>4er.  völlig  aujjgebildet  feyn,    wenn   man  fie 
b4siclx44igc^    nie^  volikomaiea .  wieder,  erzeugi^ 
^j^nnVmfQ  einsr  Weide.,  od^r  einem  .  andeni 
^auih  (eine  Zweige  nimmt >  und:  erneue  her- 
vorbringt; fo  kann  man  diefes  nicbt  als  eine 
^qjy  q.^uktion.  anfejinj^  da  der  Baum,  eme  zu- 
fafninengefetzte  Pflanze  ift       i^^)»  und  jeder 
If^weig   odei  vielmehr   eine  jede   Knofpc  nu^ 
ate  .fiine  belond^ic.  Pflanze  betrachtet  .werden 
uni)« ,  ^Efi  ift  aUi)  das.  Hervortreiben  de|f  einger 
fittta^en .  Zweige  eine  Erzeugung,  aber^  kein« 
Reproduktion,  denn  bey  den  mcifteu  Laubhöl^ 
ig^^n.ift  die  ganzci  F^chg  Knüfp^  ^ad  2w€ig^ 


_  ,Dlo  NtturforfcheV  haben  immar.  Aebniiefan 

keitc^  zwifcheii  den  Thiereil  und  Pflanzen  auf- 
gefuchc,  /Iri^qulis  nannte  die  Gewäfh^.  um«> 
geiqdiftft  Thier««  Linai  trieb  diefes  noch  wei« 
ter,  feine  lebhafte  Phantafie  führte  ihn  aber 
lüerinn  zu  weit,  indem  er  die  Wärme  das^ 
HerZ|  und  4ie  Erde  den  M^gen  der  Gewichte^ 
lunntc^»  richti^c^t  >  aber  verglich  c^^die^  ^^^^^ 
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derfelbcn  mit  den  Lungen  der  Thiere,  Ver^ 
Ijlßichungf n. .  der  Art  qiüffen  ^  aber  immer  hin- 
l^eiij  da '  ZFifcheii  l^^^^reji .  utvd  Piiaiize|^  die 
iPorm  dif r  Organe,^  aus  denen  fie  '  zufammen^e* 
letzt  find,  fa  fehr  verfchieden  ift*  Am'gtückl 
lichften  war  aber  in  diefenn  Punkte  der  unver-» 
gefftU^ha  jBoisner^  der  auf  eine  fehrTcbarffinnige 
Ai't  das  Ey,  die  Leibesfrucht,  die  Ernährung 
die  Befruchtungsorgane  der  Tblere  mit  de* 

^•^lOic. Aehnlichkeiten  welche  die  Natu^forfcher 
aufiuchteh^  -beftaird^n  'gröistehtlieiir  in  Eigen- 
fchaften ,  die  organifchen  Körpern ,  ohne  auf ' 
ihre  Bildung  zu  lehn,  zukommen.  Die  Unähn- 
lichkeiteni  zwifchen  Thierenr  ,tmd  Pflanzen  yeir^ 
dienen  daher  wohl  eine  näherer  Anzeige.*"  *• 

Die  Thiere  nehmen  durch  eine  beftimmte 
Qeffnung  Nahrung  zu  fich »  und  haben  eirieii 
befondern  ilanai^  durch  den,  den  Unrath 
abführen.        '  '   '  :  \  -  ^  ^  " 

,  Pflanzen  hingegen  nehmen  auf  ihrer  ganzen 
Fläche  Nahrung  ein  und  haben  aufser  der  Aus- 
dünitung,  die  fie  mit  den  Thier«i|  ge/nein  ha*. 
hm  f  Jneinen  beflimmteu  Kah^l^  zur  Ausführung 
des  Unraths ,  man  müfste  denn  die  Tropfen  an 
den  Wurzeln  verfchiedcner  wuchernden  Pflan- 
^zen  dahin  zählen  ivoUen,^  wovoa  u^cei^  mehi* 
getagt  wird» 

Die  Piianzen  haben  einen  von  den  Tbieren 
ganz  verfchiedenen  Bau^  fie  h^ftahn  aus  Bün« 
dein  von  GeAßeni  die  fidi*  mannigfaltig  verF- 
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find.  Das  Dafeyn  der  Muskeln  ift  noch  nicht 
klar  bcy  ihnen  eiwicfen  und  Neivi^n  hat  man 
auch  nicht  in  ihnen  finden  ki^nnen/  Das  Holz^ 
was  einige  mit  den  Rndchen  verglichen  beben, 
hat  nicht  di^  g^nugft^  AehuUchkek  mit  den- 
feiben.       .  *  -  l 

,  Sie  beftebh  fos  der  Ha^t  (Cpidermiil  £ 
Cutis),  die  gegittert  fich  xeigt  (^Ftg.  ii^*  f%oi 
und  welcl'c  fich  bey  den  holzartigen  Ge- 
wächftn  itt  die  Rinde  (Cortex)  verwandelt« 
Sie  bedeckt  den  Bfl/?-'(Lll)er),  der  bloft  auÄ 
Gefäfsen  zufammengefctzt  ift;  Auf  diefen  folgt 
ii^X^Splmf  (Al*iAi.inum>  oder  das  lbgenannt<| 
weiche  Holz«  In  dUefem  ift  eingeichloilien  dai| 
jfiolz  (Lignum),  un,(i  die«  umgifubt  wieder 

äfifir  Mark  (Med^ll^i)- 

Baft,  Splint  uiid  Holz,  find  ein.  und  daflelb«^ 
in  verfchiedenen  Perioden  ^hrer  Dauer;  aut 
dem  Balte  entlieht  der  Splint ,  und  aus  diefeni 
Holz.  £$,find  dicht  zuiami;nengedrän^tc; 
Gefafsc/die  fich  mehr  oder  wenigei:',  oder 
lioch  nicht  verluiitet  hüb^n. 

Das  Mark  wird  aus  den  dicken  holzigen 
Stämmen  faft  ginzUch  d9.rch  das  imiber  dichw 
tcr  werdende  IJol«  Verdtangt,  und  Äur  bey  we- 
nigen holzartigen  Gewächfen  bleibt  es  bcftän- 
dig  ir&  allen  Theiltn  des  Stamms.  Im  krautar« 
tigen  Sten^rel  findet  ts  fich  auch  ,  fto^  b^^y  den' 
meiilen  Waiieipllanzen  fehlt  es  gäiÄlfehi      '  - 

Der  Stengel  der  Kräuter  hat  keinen  Splint-- 
ttlid  kein  Hola.  Die  gegitterte  Haut^  die  fich 
R'lten  bey  ihnen  iii  Rinde  verwandelt,  fchl!efst< 
eiiken  Ring        ^^fs^^sm  eiai^  wcidies  da$  ift» 
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wtf  man  hty  den  holzaitigen  GeWIchfen  Baft  * 

nennt*  Hierauf  folgt  ein  mehr  oder  weniger  . 
dichtes  Zcllengewebe  (Tela  celiulofa),  was 
zuwciUn  fehr  (afueich  ift,  und  danii  Fleifch 
(Parenchyma)  genanüt*  wird^  Von  diefem 
iü.  das  Mark  umgeben,  was  eigentUcU  ein  Zel-» 
ilengew«be  anderer  Ar^  ilt,  das  nach  ßefch^f^ 
,f^nheit  <ltr  Arly  taid  tTOVkan  batd  £|ttiff dicht 
oder  engzellig  ift,       .  "  • 

Die  Thicre,  wenn  wir  einige  Würmer  auSr 
.|iehnen,  find  einfache  GcüAöpfe,,  die  in^tften 
^Pflanzen  abier  nicht;  nur  die  Sommergewachfe 
•fltmd  Palmen  fincl  einfache  Gewächfe,  die  an-r 
jdfijrn  alle  Kufanunengefetzt«  Wenn  das  Samenr 
IfLom  eines  SommergeiKicbfes  ($•  iif.  Nrf«  a«) 
in  die  Erde  gelegt  wird,  fo  w^chft  daraus  eine 
Pflanze  auf,  die  fogleich  blüht,  Sa;n«n  trägt^ 
tind  dann  abftirbt,  die,  Kilofpen  der  fiäuine> 
Strincher^nnd  Staudengewichfe  find  wie  Sova^ 
mergewachfe  zu  betracluen,  denn  fobald  fie 
blühen  und  Samen  tragen,  gehm  fie  gänzlich 
^s.    Der  fStamoi'  .  der '  BSnme  und  S&räucher» 

fo  wie  die  Wurzel  der  Staudengewächfe,  ha-f 
.ben  eine  grofse  Menge  von  Knofpcn,  die  .alle 
nr0n  diefer  Befch^enheit .  $nd j  fie  können  idf  ^ 
-ein  Behaltnifs  mehrerer  SommergcwSchfe  ange^f 
X  fehen  wcrdeu,  und  find  daher  nicht  einfache, 
ibndern  wie  die  Polypen  des  Thicrreichs  zu- 
fammengefente  Gefchöpfe»    Unter  der  .  Rinde 
diefer  G'^wächfe   ift   n»irh    EefchafFenheSt  der 
jfix%f  wie  be)'m.  Wachsthum    näher  bellimmt 
wird,  die  Anlage  mehrere  KnoJ^eii  vorhan^- 
den^  die,  (obald  fie  eine  hinlängliche  QuantitSf 
^ahruj^gslaft  erhalten,,  ii<^h  eucvyickfh^  künudjv 
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Aus  dUfem  Gründe  könnefi  die  neu  liervorge- 
icholTeneii  Zi^ei^e  dei;  gekappten  Weide  ($•  zacO 
nicht  als  jr^lii'oducijLte  Theil^  aageifben  W-^r^eq» 

Die  cheimfche  ZerglLederung  lehrt  uns,  dafe 
die  ßeftain«lth^ile-  der 'Vtgctabilien  von  denen 
•Thier« •  iJehr- TcrfAUoeiii  find»:  Kohknfioffl 
fVajJerfioJf'  und  Samrftoff  lind  die  Subftanzen, 
«ns'U^iün  4id  Nauwr-- vorzüglich  die  Gcwächfe 
safafliineiigeCbtzt  hoc«  Bey  dien  T>bler^n  find^ 
iicb  der  ^>ic/t/?ojf  in  allen"  Tbeiten  derfelbeä, 
ausgenoratnen  4m  Fette.  Hingegen  wird  er  nur 
bey  einigen  ^^^i^hlesb- WMi,-iiwar  Än  «inzelneil 

«Theüed  derl>lben  ahgeitofl&rr;  ^  '  :  ' 
K^^hienfiotf  ill  der  Hauptbeftandthell  der  Vc* 
^etabilien,  bey  thieriicheu  Karpei^  aber  ifl  es 
d^r  'Waßtpft^ff:  .Daciini.  liekr»  die  Giöwächle 
bey  trockner  Deftillätkm^ehie  fo  grdfs«  Menge 
kohlejng^iiiuert<s  .üaSji  und  hinterlailen  viele 
icbwarse  Kohle.  / .  • 

Schwtfel  MnA  Pkofphi^i  die  beyde  bftnfig  bey 
den  Thieren  anzucreft'en  lind,  werden  nur  fpar- 
fam  im  GewSqhsreidi  bemerkt.-  Der  Schweicl 
Beigt  «fieh  in  «der  aerfchabten  und  mit  Wafliar 
übcrgoffenen  Wurzel  des  Rnmex  Paticnria.- 

^fnfch  bereitete  Spiritus  von  -Cochleaiia  officina- 
lis  enthält  gefchwefekea  Wafferftoffgaji.^  Phosi. 
fhot  und  Schwefel  «eigen  fich  beyde  bey  den 
Ciewächfen  der  fünfzehnten  Klaffe  (Tetrady- 
namiar)  welche  auch  Sticklbff  enthalten,  auch 
finden  fic  ficb  im  Sameh  -der  Getveidearteir. 
Die  Samen  von  Sinapis  alba  und  Triticum  eeftU 
vum  geben  bey  der  DeftUlation  Phos{thor^  und 
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Aßbe  4iUc?r  TeitiAljri'iimifteir  hat  pTiosphor* 

fauere  Kalkerde.  .      '  ' 

:  ,  Kali  fehlt  faft  keinem  Gewichte^  aber  iie  ent- 
^lialten  naclr'  VerhfUcniA  ielir  ii^higes ,  hui^  ^ie* 
Farrenkräuter  und  Erigeron  canjdenfe,  fo  wie 
die  Fruchte  vom  Syjringa  i.vvilgaris  luid  Aefcu- 
lu9  Htpp^caflam^m  find  Vorsä^lich  damit  ver. 
feilen.  Am  bftafigften  4indet  es  lieh  mit.  vqge- 
tabiliichen  Sauren  verbunden»    .  • 

Natrum  baben  nur  die  am  Meereaft^-aiide. 
waebfenden  Vegerabilien«'  .  * 

'  Kalkerde  bleibt  in  der  Afche  der  Gcwächfe 
zurück,  lic  .war  vorher  mit  vcgetabilifchen  Säu- 
ren verbundem  Am  hlutigften  ift  (ie  bey  der 
Chara  tbmcmtofa.  Ein  Pfund  derfelben  giebt 
fechs  Lüth  Kühleiifauern  Kalk,  ßey  den  Filzen, 
2.  13.  Peziza  und  ßysfiis  foU  keiiie  Kalkerd^f' 
ahzutrefFcn  feyn. 

Jhoncrde^  Kicßlerde  und  Binererde  find  weit 
Ipariamer  in  den  Gewächfcn  an2;utr<eflfen.  Öie; 
erfte  kommt  am  fdtenften  vor,  die  Kiefelerde 
ift.  in  der  Akhe  der  nicilten  Gevvächl'e,  im  Bam- 
busrohr (ßainbufaarundinacea)  macht fi.e 
eine  eigene  Concretion,  befonders  findet  man  fie  ' 
bey  den  Gräfern,  auch  macht  lie  cinei)  ßcfiand- 
theii  der  Pfian  enlaler,  2.  ß.  beym  Hanf  und 
Flachs  aus*  In  dem  Hoi%e  der  Ainus  gluttnola 
und  Betuta  alba  icheint  fie  auch  zu  kyn,  da 
dieles  beym  Drechfeln   öfter  I  unken  fprühet/' 
JBiitererde  iii  bey  weitem  feltener  als  ,Kaik- , 
erde«  Einige  Gewächic  haben  iie  ab«r  in  nicht  - 
geringer  Menge,  z.  ß.  Salioln  Soda  hat  in  ei- i 
nem  Pfunde  beyualic  fünf  Quentchen^  völlig 
reiue^  iiittercrde«  .      ,  ^ 


Sckmnrde  wollen  einigt  bey  dMlGrlftm 
landen  haben. 

Eifiiiy  aber  noch  häufiger  Braunfitin^  zeigt 
fich  in  de/r  Afcbe  faft  dWitt  Gewichfe» 

Dtt  6t>Ub  ^8  die  Cihemiker  in  der  Afchtt 
Irom  Vitis  viniferaj,  Quercus  Robur^  Caxpi* 
iiu«  Betulttf»  und  Rederä  HeKx  gefunden 

.  .  haben,  wurde  eilt  durch  das  Bley,  was  ^ui|l 
▲osrcheiden  des  Goldes  gebraucht  werdeil , 

follce,  hineingebracku 

Von  den  Neutral*  und  MitteUalzen  finden 
'  fich  folgende  im  Gewichsreiehe  am  .hSufigften). 

Schwefelfaures  und   Salzfaures  Kaliy    wie  auch. 
Schivefelfaurc   Kalkerd^     Seltener  trift  m^nt 
Schwefetjauret  Natrum^  %.  B»  Taiparix  galUea>. 
Salzfaures  Natrum  bey  verfchiedcnen  Seeftrands- 
pflanzen,  und  in  cryftallinifv  her  Geftalt  auf  den 
J31äctern,  einer  iiidfimerikanUcben  Pflanze; 
peterfaitres  Kali  bey  Borago  officinalis,  Helian«, 
thus  fliinuus,  Merembryanthemum  cryftallinuijl 
und  edttie,  AcbiUea  Milletoiium^  Fumaria  ofS* 
cinaliii  Sonchus  arveniis  U«  nu  a«i  Salpfterfmr^ 
Ümrfrde  bey  Zea  Mays* 


An%  d^ii  eben  ungefiäbj^ten  etttfenftteti  che- 
ttiirchen  Beftandtheilen  Werden  nach  ^ Verfehle- 

denheic  der  Proportion  und  nach  der  Art  der 
Mifchung  manchcrley  Stoffe  gebildet,  welche 
man  die  näheren  Beftündttheik  der  VegetabilieA  - 
nennt«  Bis  jetzo  hat  man  folgende  gefunden: 
i)  SMeim^  eine  geruch^  und  gefcbmacklole 
lirraibUche  Subftanz>  die  iii  Jialtem  und  war« 
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m.en  Wafter  auflösbar  ift,  und  demlelbcn  chie  . 
KUbrigkeic  mUflieiJLu    Sie  findet  (ich  faft  bey 

'ftUen  Pflanzen/  nur  macht  fid  bay  einigen  den 
Hauptbeftandtheil  au»,  Bc  in  den  Wurzeln 
der  Althaea  officinalis,  in  den  Stengeln  des 
Aftragalus  creticus  und  gummifer^  in  denBÜt* 
utn  der  Malva  romndifolifl4  im  Samen  des 
Pyrus  Cidonia  und  der  Plantage  Cynop»,  in 
den  Blumen  des  VcibAfcum  Thapfus  u,  C 
Aus.^der  Rinde  einiger  Bäume  ichwitzt  fie  als 
Gummi  aus^  B«.  Mim«fli  niiotica^  Prunus  do* 
ipelHca  und  avium» 

2)  Zucke hat  einen  eigeHthumlichen  ruf6.eii 
Gefebmack  und  löiet  fich  in  kalteh  und  war^ 
men  WafTer  auch  in  Weingeift  auf.    Er  findet  . 
fich  in  iehi'  vielen  6ewä€bien>,aber  leiten  rein, 

,  faß  immer  mit  Schleim)  Extractivftoff,  Sfture 
oder  ftuerlichen  Keutralfalzen  vermifcht.  Rei- 
nen Zucker  geben :  Sacchatum  officinarumj  J^cet 
&ccbarinum,  dai'youpum*         ^     .    .  / 

*        Der  Honig  und  die  Manna  find  in  der' MU  * 
fcbung  Tom  Zucker  wenig  verichieden« 

3)  ytget^btUfcki  Säuren  begehen  aus  Kohlen* 
ftofF,  Wafl'erftoiF  und  Sauerftoff,  und  ihre  Ver- 
fchiedenheit  rührt  nur  von  dem  abwechfelnden. 
Vcihältnifle  der  fieftandcheile  her.  Es  find  jetzo 
ieehs  Arten  der  Pflanzenfiluren  bekanntf  nemlich  i 
.         fVeinfieinfäure  findet  fich  als  iäueriiche«" 
Neutraifaiz  mit  Kali  verbunden  in  den 
¥rjäehten  der  Vitis  vinifera,  der  Tamarrn* 
/        '  dus  indica,  der  ßerbcris  vulgaris,  des  Khus  / 
^phinum^  im  Kraute  der  MeUifa  ofHcinalis 
Und  Centaurea  benedicM^  in  den  Wurzela 
der  Onrais     m,  a» 
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b)  Kleefäure  kon?mt  wie  die  vorige  mit  Kali 
'*  '»im  Tbeit verbanden  als  Satxerkleefglt  bey 
* >erfciiieäencn 'Öxalh  ündHutneTt  Arteft 
Durch  Kalkerde  völlig  neutralifiret  findet 
fie  fleh  in  fehr  vielen  Rinden  und  Wui^' 

*  ieln/  berondets  aber  in  betr^cMiclierM^hge 
MmRbabarbei\  ^  ^  '    '  '  ' 

'  h)  CitroHetißure  findet  Cich  mit  wenig  Schleirtl 
verb\iÄden  in  deh  Früchten  von  Citrus  tfie* 

^  dica,  Vaccinium  Ox)  coccus,  Vitis  Idaeä  und 
'*  Prunus  Padus^  Mit  Schleim  und  beinahe 
gleichen  Tbeilen  Apfeifättr^  trift  tiiaii  ii^' 
bey  Ribes  GrosfiiUrifl^  Rubtis  tdtfens,  RU 
bes  rubrum",  'Vatftinium  MyrtiUus>  Pyrus 
Ärifl,  Prunus  Ceraius,  Fragaria  vefcä  u.frir^ 
'd)  Jpfdjäuirt  '  iSt  von  den  vorbergehendeit 
darinn  uhterfchieden ,  dafs  fie  fich  nie  in 
cryftatliuifcher  Geftalt  darftellen  läßt  Mau 

*  findet  fie  tiur  als  reitie  S^ure,  tAt  mit  Kali, 
verbunden»    Gewöbnlich  ift  fie  mit  Citro*' 

:  nenfäure  vngefeilfchafren     Beynahe  reirt^ 
nur  ihit  Zucker  und  Schleim  verbunden/ 
-    entiiakei* -fie*  die  fatiem  Aepfel,  dieFrfichte 
*    von  Sambucus  nigra,  Prunus  fpinofa,  Sor- 
^  bus  aucuparia  nnd  Prunus  domefticä.  Sehr 
viel  apfelfaüi*  kalkerde,  nur  jnit  einem*  Üe* 
bcrlchufs  von  Apfelüiure,  enthalt -der  Saft* 
mehrerer  Arten  von  Sedum,  Sempervivum^ 
CraifUla  und  M^fembryandiemum*  - 
e)  Benzoeßatd' Vküt  fith  -Ohne  «erftÄrt  ztbWer^ 
den  fublimiren.    Man  findet  iic  im  Harze 
des  Styrax  Benzoin^  im  ßalfam  des  Myro- 
^ylon  pevulferum  and  Toluiiera  fialfamumi 
'    tudlich  iu  der  Frucht  der  Vapiila  aromaticn^ 
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"  f)  iSallusfoure  h^t  die  Eigenfchflft  das  fiifeil 
fchwarz  niedcrzufchlngen,  und  findet  fich 
mit  Gei'beiloff  verbunden  in  allen  kdflriii*  ^ 
,  girenden  Gewld^en^  - 
4)  Stärkmehl  verbinde*  (ich  nicht  mit  külterti 
Wafl'cr  nur  mit  kochendem,  und  macht  damit  •    ,  ' 
den  bekannten  Kleifteiv  E$  iftveiii  Beftahdiheil 
der  Getteideairt^H ,  der  knolligen  ünd  artderit 
'  Wurzeln,  z.  B.  Orchis,  Arum  ,  Jittroplia  Mani-  . 
hpU  Solanüm  tuberofum,  ßryonia  alba  und  di* ' 
oica^  PaeOAUl  officioalis  tt.  C  w.  Das  Mark  eini- 
ger  Pfllmi^fl  ift  Ireines  Stärkmehl ^  z.  B.  der  be- 
kannte Sago  von  Ciryota  urcns.   Er  fiadetfich 
auch  in  dem  Samen  tihiger,  Geurädife,  fo 
böy  vielen  Fürchten ,  z.  6.  Aefctilus  Hippotfafta*  ^ 
num,  Amygdalus  communis,  Liehen  isl^ndicus^    ,  ^ 
tangiferinus  u.  f.  w.  ,  '   '      "  v 

f)  Kleber  kommt  feiten  im  Pflattz^iireictiö 
Vor  5  er  löfet  fich  bey  keiner  Temperatur  im 
Waffer  auf,  ift  vor  dem  i^ustrockncn  fehr  kleb-  » 
rieh ,  zähe  und  eiaIhTch  ^,  wird  beym  Trocknen 
Irornartig)  Und  verbreirint .  auch  mit  eben  dem  - 
Geruch,  überhaupt  da  er  SrickftofF  enthält,  nä- 
hert er  fich  den  animalifchcn  Stoffen  Man  fchei- 
,  det  ihn  aus  dem  Mehl  .des  Weizens  durch  Aus- 
Wafchetl  mit  kaltem  Waffer;  auffer  dem  findet 
man  ihn  in  den  Säften  der  13uchen  und  Birken. 
Und  in  der  Holzfafer  tnehrei-er  Gewächfe» 

Amnionium  oder  flüchtiges  Laugenfalz,  wird 

erft  bey  der  chemifclieh  Zerlegung  aus  Stick»  '  ^ 

und  WaflerltofF  in  der  Pflanze  gebildet^ 

und  iii  leiten  Ichon  bey  ümen  ab  lolchea 
anzutreffen«         .  ' 
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.    6)  Eyweifsßojf  Uft t  fich  nur  im  kaliea 

Wafler  auf,  verhärtet  lieh  durch  kochendes 
Wafler  und  giebt  wegen  des  Stickftoffs  bey 
der  DeftiUacion  flüchtigea  Laugenfalz.  Man 
findet  ihn  in  den  mehlig^eh  Samen  verfcbiede- 
ner  GewXchfc,  bey  den  Tctradynamiften ,  in 
den  Säfcen  des  Weifskohls  j  in  der  Wurzel  der 
Scilla  maritima  u»  m*  a* 

7)  Exträcuvfioff\  ajbgefondert  von  'andern 
Beftandtheilen ,  worin  er  in  den  Pflanzen  ver- 
.bunden  ift,  ftelU  er  eine  feftei  bittere  und  herbe 
fchmeckende  Snbftcinz  dar,  die  lieh  bey  jeder 
Temperatur  im  Wafler  und  Weingcifl:  auflöfet» 
Er  zeichnet  iich  befonders  durch  leine  grofse 
Verwandfcbaft  znm  Sanerftofi*  aus.'den  er  atia 
'der  Luft  anzieht»  und  dadurch  ini  Wader  un« 
auflöslich  wird»  Er  findet  fich  in  fall  allen 
PAauzen  ohne  Ausnahme,  aber  niemals  rein^ 
fondern  mit  Schleim ,  Zucker,  Harz,  Säuere  vu 
d.  g.  verbunden.  Man  hat  ihn  crft  in  den  neuern 
Zeiten  kennen  gelernt  >  fonft  wurde  er  fafl: 
immer  mit  dem  Pflanzenfchleim  .  vcrwecbfelt» 
oder  wenn  er  mit  SafuerftolF .verbunden,  miebin 
im  Wafler  unauflöslich  geworden  war,  fiir  Harz 
gehalten.  Der  Name  SeifcnftofF,  den  man  die- 
fer  Subftanz  zuweilen  giebt,  ift  nicht  palfend^ 
mid  giebt  ZU  irrigen  Begriffen  Anlafs. 

8)  Gerbeßoff'  ift  eine  fefte  zerreibliche,  braune 
Subftanz ,  von  fehr  zufammenziehenden  Ge« 
fchmack,  die  mit  dem  Extraccivftoifei^nigcAehn« 
lichkeit  hat,  fich  aber  dadurch  unterfcheider^ 
dais  er  die  thierifche  Gallerte  in  eine  zähe  in 
Waffer  ünauflösiichei  der  Fäulnifs  widerftehen« 

de  Subftanz  verwandelet  Hierauf  grfindet  fich 

\ 

•  •' 
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Eigc;^ifcli|ift  det  Ge^ächfc,  welche  diefen 
StofF  enrbiilttii,  die  gflilertiirtige  Harn  der  Thie^re 
in  unauflösliches  Lcder  zu  verwandeln.  Es 
feil  läg  t  auch  der  Gerbeflpff  die.  ju  Säuern  auf- 
-^  gelölete  Metalle  farbig  .nieder^  Dm  £iftn  ichiigc 
er  (cliwarz  nieder^  wodu«q|i  die  bekannte  Dintc 
eiufteht*  Man  findet  ihn  immer  mir  der  Gallus- 
säure verbunden  in  fehr  vielen  ßaumrindeo^ 
Hölaern,  .Wurzeln^  in  den  Biäccern^  einiger  G,e« 
wächfe  und  in  den  dnreb  Infekten  entftandenen 
Auswüchfen.  .Vorzüglich  häufig  ift  er  bejr 
Qnereue  Kobur  und  pedunculacai  vRhus  typhi« 
num,  in  der  Rinde  von  Salix,  AlnüSi  Fraxinai. 
4ind  Cinchortfl,  in  der  Frucbtl'chale  »der  Julians 
regia }  in  den  Wurzelig  von  Tormcmiila^  Poten,^ 
|Ul|i,  Fragaria^  Polygonnm  Riftoirca  (u  d«  m. 

9)  Fme/  Otl  ift  eine  entzündliche  geruch- 
und  gefclinaacklofe  Flüfsigkeit,  die  fich  weder  • 
in-  Waflfer  noch  Weingeift  aüflöfet ,  mit  kauiU*  . 
fthcm  Lau|renfal/e  aber  zur  Seife,  die  im  Wa£> 
fer  auflöslich  ift,  wird,  und  hey  der  Hitze  de» 
findenden  Wallers  (icli  zerftört.    Es  bclteht  vor« 
zfigUch  ans  Waflerfioff*  und  Kohlenftuff,  und 
findet  ficli  faft  aailfebUefsend  in  den  Saittea 
und  Früchten  der  Gewächfe,  z.  ß.  Amvgttalua 
communis)  Jugians  xegig}  Olea  europaea,  Ri^' 
cinus  communis,  Linum  ulitatiiGmum  u.  d.' m^ 
Cyperus  efculentus  ilt  das  ein  ige  bis  jetzo  he* 
kannnce  Geviräcbs,  deü'en  Wurzel  ein  fettes  Oel 
giebt. 

10)  Wat\^  ift  ein  durch  SauerftoiF  verdick« 

,  tes  Pflanzenöl.    Es  zeigt  fich  in  den  Früchten  ^ 
von  Laurus  nobilis,  Myrica  cerifera,  Tomex  fe* 
bifert  und  in>  dem  Blumenftaub  taft  aller  Ge« 
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wSclifc}  «ttf  diefcm  bereiten  •dk.'Kfllcii  ihr 

'Wachs.  -     <      -     V.     •  .  ' 

•     Ii)  Harz  ift  eine  fpröde  fefte  Subftanx,  die 
nidit  im  W^tt  wohl  aber  im  Oel  und  Wein- 
^cift  aüÄöslitb  ift,  -durch  gelinde. .Wirme  >r- 
"weicht  wird ,  und  an  der  Flamme  de»  Lichts 
fich  entzündet.   Man  findet  es  bey  fehr  vielen 
Pftanzehi     B.  Pinna >  Juni^tma  n.  C  w*,  Ift 
CS  mit  ätherifchem  Oele  verbmideti , .  fo  nennt 
man  ea  Balikm.  •  Einige  wolkn,  dafs  man  den 
tifamen  Baliam  nur  fokhen  Harzen  geben  foli> 
die  «enzocläure  enthaltet!» 
•   12)  Federharz,  Cacntfchout  ift  eine  tederartige 
lehr  elaftii'che  Materie  ,  die  weder  im  Waiicr 
«och  Weingeift ,  und  nu^  im  Aether  auflöslich 
ift.^  Sic  kommt  ^1«  ein  Milchfaft  aus  den  Blu- 
men der  heifsen  Zone,  z.B.  Siphonia  Cahuchu, 
Commiphora  madagafcai  icnfis  u.  a.   Man  fin- 
det das  Federharz  auch  in  den  Beeren  von 
Vilcum  album.    Wahrfcfeeinlfch  ift  ea  ein  ße- 
ftandtheil  mehrerer  Ibgenannten  Gummihafze. 

13)  Gimmihartti  S^kleimharzt  find  kein  blo-  ^ 
fscs  Gemifche  von  Schleim  ödet  Gummi  und 
Harz,  l'ondern  von  einer  ^em»fchten  Natur  und 
als  eigenthümlichc  nähere  Beftandtheiie  der  Ge- 
wichfe  zu  betrachten.  Sie  queUeti  in-  Milchge* 
ftait  aus  mehreren  Gcwachrem  Einige  nähern 
fich  der  Natur  des  oxidirten  Extractivftoffs, 
überdies  enthalten  fie  Harz,  Zucker,  Schleim, 
Federharz  und  ätherirches  OeU  Mehrere  in  den 
Apotheken  logenannte  Gummiarten  gehören 
hieher.  Aiia  fgetida,  Sagapocaum,  Ammo- 
niacum ,  Galbanum  u.  m.  a. 

a4)  Aether ijchts  <M  ift  .  eine»  entzfindücbf 
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jtecWgt^  FlÄfsigkeit,  die  fich  in  Wcingeift, 
2ÜI11  Theil  auch  in  Wnflffir,  avftöfet,  wen  au«* 
gezeichneten  Gefchmack  und  Gcrudi  befitzt, 
und  ohne  ^crftört  zu  werden  fich  übeideftiili« 
tm  laßt.  Man  findet  es  in  ftbr  vielen  Gcwäch* 
feil,  und  alle  TheiU  deflelben  kbhntn  W  , 
baUcu,,  ^Is  Wurzeln,  Hölzer,  Rinden,  Blätter, 
Blumeo  und  Früchte,  doch  enthalten  letztere 
f»  roelftentheils  in  der  »uffern  Schale    Ob  fie 
gleich  in  den  wefentlichcn  Eigenlchaften  alte 
immer  miteinander  übereinkommen;  fo  findet 
£ch  doch  eine  grpfte  Verfcbi.^denhcit  bey  dcn- 
felben  in  der  Farbe,  Geruch,  Cefchmack,  Con- 
.   fiftenz   und  Schwere.    Durch  das  Alter:  ver- 
dicken fie  fich  zu  Harzen >  indem  fie.ficb  mit 
dem  SauerftofF  verbinden, 
V  If)  Campher  ift  eine  ftfte  *en*tbHcbe  fahr 

entzöndU<;b«  Subüanz,  von  weiter  Farbe,  die 
einen  aü^sezeicbneten  Geruch  und  Gefchmad^ 
befiizt ,  und  fthr  flüchtig  ift-  Er  fiÄdet  fich 
befonders  in  allen  Theilen  des  LaurutiCanl-^ 
phor^,  fo.wie  bey  mehreren  Arten  diefer  Gat- 
fung,^  B.  Latrrns  Cinnamotn^xm  u;  d.  m.  Ei- 
nigc  ätherifchc  Oele  enthalte«  ihn  ebenftHit 
z.  ß.  Lavandula  Spiw ,  Qrigarium  .Majorana, 

Salvia  ofHcinalia  u.  a,  tii. 

i6)  Scharf  er  Stof,  er  findet  fleh  bey  Mch^U, 
Gewächfen,  die  im  fiifchäu  Zuftatide  brennen 
im  Munde  und  Elafcn  auf  der  Haut  machen, 
diefc  Eigenfchaft  aber  d»M:h  4aa  Trocknen  vei:- 
'  liercn.  Z.  B.  Scilla  maritima,  Arum  njacuUtum, 
.  'Helleborus  niger,  Chelidoniutn  majus,  Dtgita- 
Iii  pttfpurea,  Ranunculua  die  mciften  Arten  u, 

w,  Zttweüen  ift  er .  mit  ätherifchea  Octe» 
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vetbuncltffi.      %  Coebleftria  Armbratit,  oflci*' 

nalis,  Sinapis  alba»  nigra  m. 

;    17)  B'et»uB$nder  Stojf,  mao  hUt  ilin  dit 

Urfache  der  üblen  Wirkung,  die  mehrere  Pflan- 
%Qn  dui-ch  den  Genufs  aut  das  Gehirn  äuisern^ 
inäeoi.  iie  ^as  Empiiaduogs*  und  Bewegunga^ 
Verniö^^en  vermindenii  in  gröf^em  Gaben  Schlaf 
jnaciKM  und  endlich  Schwindel,  Betäubung  und 
^en  Tod  veri|rfai;hem  Von  der  An  find:  Papa« 
.^ver  |omniferam ,  Hyofcyamua  niger  i  Dacura, 
Strainoniuin ,  Prunus  Lauiocerafus,  AtiO]|a  Bei* 
ladctnna  u*  m,  a«  '  , 

Die  beiden  letztem  Stoffe  lind  noch  night  ,  • 
.  -      ItniUnglich  imtexf^eht  und  beilurixnt» 

'"Uy  M^hfafir,  fie  muß  notbwendig  ab  ein 
ctigcnthürnlicbcr  Beftandtheil  der  Gewüc 
:trachtet  werden»  ^a  (ie  fich  du^^  ib^*  chemi;« 
£At9  Verhalcf n  von  alM  andern  i]iii|^ci!che|d4^l^ 
Sie  löfec  iidi-in  l<ein,  Auflöfmigamltrel  auf, 
hat  kein<{n  Gefchmack  und  Geruch,  und  enr- 
•  hiic.millfC'deq  drity.  nothwendigen  Griindftof» 
Md  dtr  Gewtciift  «ucb  noch  Stickftog^* 

r     •  .  »         -    ■  r     .    .•  • 

Man  nimmt  auch  nöch  in  den  GeWäcmen  * 
i         «?Ä®ff*S  färb^qff  an;  allein  die  Eigeja» 
i.      Jchafp  einiger  Pflansen  den  Zeugen  einebe*  « 
.  ■  'ftimmte  l'aube  mitzutheilen,  iß:  mf  Ineren  iiä- ,  . 
hnm  Be&Käitä^iku  der  Ve^etabiUeii  g^r 
mein*    Oft  ift  es  reiner,  öfter  mit  St^uerftpfF 
fbrbundener  fijctnicUTlloffy  zirvreilen  find  . 
iuch  die  Wrbenden  Beftandtheiie 'harziger 
HkivLV.  Mehxej:^  febs  bekauate  f  arb^ »  als 


.)  • 
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_Jigo,  Waid,  Lalunas  u.  f.  Tjr.  find  ni^Kt 
pahere  Beftanatheüe  der  Vegettbaien^  «M 
denep  fie  »«ogeu  wurden ,  londf in  vjrahve 

■  S0  -wie  das  Leben  aller  Thieie  von  der  Jof- 
fem  WSrme  a^hanjt,  eben  fo  verlangen  auch 
die  Gewächfe  einen  beftin^mten  Grad  detfelbeo. 
Pflanzen  aus  wärmern  Gegenden  verlängen  mehr 
warme, 'aU  diejenig;en,  welche  in  kältern  zu 
Haufe  find.  Diefe  gewöhnUcben  längft  bekann. 
ten  Tbütfachen  dürfen  nicht  erft  erwiefen  wer- 
den. Ob  a^er  die  Pflanzen,  wie  jedes  Thier, 
einen  beffimmten  eigenthänilichen  Grad  der  Wär- 
me  haben,  ift  eine  Fege»  die  erft  benntwortet 
werden  mufs.  Man  bemerkt,  daft  Blume  und 
Strilucher  in  kalten  Himmelsftrichen ,  wenn  fie 
aafelbft  ürfprünglich  iiM  wachfcn,  die  grof«« 
Kälte  ebne  Schaden  aushalten.  Sobald  die  Früh- 
linet^me  eintritt,  entwickeln  fie  ihre  Knoi- 

„en ,  und  J*«»"*  ^l"*""  "'S'"'»''- 

deiien  Kälte-,  gleichwohl  waren  doch  ihr  Stamm 
und  ihre  Zweige  voller  Feuchtigkeit.  Setzt  man 
«eben  einen  ßauni  bey  der  ftärkften  Kälte  ein 
vohl  verfcMbffene«  6«Äfe  mit  Waffer  ,  fo  wird 
aas  Waffer  iii  Eis  verwandelt,  aber  der  Baum 
wird  feine  Säfte  flüfsiff  behalten  und  unverfehrt 
Weihen.  Anders  ift  es  mit  Pflanzen  uiid  Bau. 

warmer  und  heifter  KHmaten.  Die  Safte 
dicfer  Gewächfe  erllarrert  bey  der  geMngftenKil- 
,e,  nnd  die  Pflanzen  fterben  Es  zeigt  fich  aUb 
Met  ein  merkwürdiger  Unterfchivl  zwifdien  Ge- 
wächfcn  kalter  und  warmer  Gegenden,  S«  lang« 

U  4 
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die  Pflanzen  leben  und  ihre  Erregbarkeit  durch 
dl«  Kälte  nicht  unterdrückr  wird,  fo  werden 
ihre  Sufte  nicht  gerinnen  und  vor  Kälte  erftanen. 

Wenn  aber  im  Frühjahr  durch  warmes  Wetter  die 
Knof^en  derfelben  ausg^9(i'ieben  flpd,  io  wird 
Pinn,  wenn  kaite  Nächie  cintaiien,  ein  Gefrie* 
Ten  der  jungen  Triebe  bemerken^  Wir  finden 
,  auch»  dafs  nichtlebend^  und  kranke  Zweige 
thfiVi  9\s  lebende  unci  gefunde«  dem  Gefrieren 
gi^sgeretzt  (ind>  und  dalV  Zweige,  deren  Säfte 
einmal  geboren  find,  auch  'iaciiuch  ihr  Leben 
cingebüfst  haben,  Von  der  ßirke  und  einigen 
^d^^n  Gcwächien  ift  es  bekfknnt,  ^üü  ihre  Wur* 
Zeln  öfters  mit  dickem  Eife  bedeckt  (ind,  und 
i^e  dennoch  kcineq  Schaden  leiden.  In  der  nördr 
liehen  Halbkugel  unferer  £;rd4;  ün^;  viele  und 
grofse  Wäldes  von  Nadelhölzern,  die  noch  da, 
wo  kein  anderer  Strauch  vor  Kälte  wachfen  kann, 
mit  ihren  immörgmuen  ^w^igen  die  bärteüen 
.  Winter  ausiiaiteu,  $cbon  aus  diefen  einfacheii 
Erfahrungen  eruiebt  fich,  dafs  eine  eigenthöm«^ 
liehe  W^ärme  jeLicin  Gewachfe  nach  feiner  Art 
init^etheilt  ift^  di^  ihn  gegen  das.  Ungem^cU 
dßs  .Wetters  fchiitzt. 

Die  Warme  in  den  Gewachfcn  ifl  aber  nicht 
^n  der  Art,  dafs  ujLUei  eigenes  G^iuhl  uns  da«? 
von  helehren  könnte.  Es  iii  bekannt,  d&fs  jjedea 
Thier  einea  eigenen  Grad  derfelb'en  hac,  und 
dennoch  wo^.ien  wir  eine  Eidexe  oder  einen 
frofch  kalt  finden^  obgleich  dief«  und  viel^  audc-. 
seGefchöpfe  einen  ihnen  voo^  der  Natur  angewie* 
fehen  Grad  uvir  Wirme  befitjsen.  Die  Warme  od^^ 
Tenapeiratur  der  Gtwäclife  ift  \on  dc^r  .ßefchaflen- 

Wti  dais  li^  yäitxSt^h^k 
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)(önnen.   Wenn  man  bey  heifsen  Somtqertug^Ml 
ein  von  Gewächfen  entb  Löfs  res  der  Sonne  «tUfgre« 
fe»tef  Land  berührt,  und  s^leich  tfaraut  die  Hnnd 
auf  ein  Stück  frifchen  gleichfalls  den  Sonnenürab^ 
ien  ausgefet/tcn  Kaien  legt,  Ib  wird  n^an  die  Er-»  /  ' 
'  de  viel  Ipeiiser  aUf  den  Rafen  finden«  Früch(e| 
^     die  der  Sonne  ausgefetzt  am  Baume  hangen^i  ' 
werden  fehr  kühl  feyn,  da  doch  ein  Glas  WgÜinf 
^  Ul  weit  kürz^trer  Zeit  ivarm  fcyn  Wird^ 

Shnnerttt  fand  auf  der  Infel  tu^on  einen  Bacb, 
worin  das  Waffer  fo  heifs  wir,  dals  ein  Therinome- 
ter  darin  eingetaucht  i74Fahrcnhcir^eigte»  Wenn 
Schw«tben  7  Fufs  hoch  darüber  wegBogen»  fielen 
»  "  *'lie  fogrleich  ohne  Bewegung  nieder,  deiTcn  unge*  , 
achtet  bemerkte  er  an  den  Ufern  deffelben  zwey  > 
Afpalatusarten  und  dei)  Vitex  Agnus;  Caftua,  . 
^ie  miti  ihren  Wurzeln'  in  den  Bach  reichten, 
■  %  /'Auf  der  Infel  Tanna  fanden  die  Herren  Forfler^  ' 
den  Bqd^u  in  der  Gegend  eines  feue^fpeieuden 
Serges  auf  210  Grad  Fabrenheit  erwürmt»  und 
r    doch  wüf  diefer  mit  blöhenden  GewäcKfen  befetzt 
Hieraus  Hiefst  alfo  g(\nz  natürlich ,  dafs  den 
Gewächfen,  wie  den  Thieren,   nach  Mafsgabe 
ih]^er  Org^ntfation,  das  hcifst  ihrer  .Mifcbung 
und  Form,  eine  eigene  Temperatur  ihrer  Säfte 
^    vorgcfchriebten  ift,  die  iie  nicht  ohnq  Scbadexv  * 
«flb^rfcbreiten  können^ 

Die  Hunterfchen  und  Schb'pffcken  Verfuthe  ' 
■  ^beweifcn  eben  dalTeibe.    Erftercr  brachte  eine  ' 
dreyjährige  Ficbte  unter  Waffer  in  einer  kunß«  • 
liehen  Kälte  von  if  bis  17  Grad  Fabrenheit.  Der 
jünufte Trieb  erfror.  Die  Fichte  wurde  in  dieErde 
gefeizt,  der  jüngfie  Trieb  blieb  aber  welk,  der  erfte 

und  9weyt^  hingegen  war  frifcb*  Voji  einer  jui^« 
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«n  Hftbcfpflanze,  die  erß  drey  Blätter  hatte, 
^rde  «in  Statt  in  eine  künftUche  Kälte  von 
32  Graden  gehalten,  WM  Togleich  erfror»  die 
Wurzel  wurde  in  eben  diefe  kake  Mifi;hung 
gebrtcht,  blieb  aber  unirerfehrt.  Er  pflanzte 
darauf  diefes  GewScbs»  und  «s  wuclüen  alle 
Theile,  nur  das  erfroriie  Blatt  nicht»  Eb<?n  die» 
1er  Verluch  wurde  an  einer  Bohne  wiedcrhohlt» 
pat  Blatt  einer  jungen  Bohnenpflanze  wurde 
in  einer  kalttn  Mifchang  stum  gefrieren  gc- 
bracht,  ein  anderes  frifches  Blatt  wurde  in  ein 
bleyemcs  Gcfäfs  aufgerollt  gelegt,  nebenbey 
legte  or  das  erfrorne  Blatt  was  vorher  aufge* 
thaut  war,  und  fetxtc  dies  Gefäfs  in  eine  kftlt« 
Mifthung^  E)cr  Rand  des  frifchen  Blattes  fror, 
fo  weit  «r  mit  dem  bicycrncn  Gefäfs  in  Be«r 
rührung  ftand,  xwifdien  17  und  if  Gra^n,  dio 
Atmosphäre  war  22  Grad.  Das  gefrorne  Blatt 
iror  weit  eher.  Der  Verfuch  wurde  wiederholt, 
und  CS  xeigte  fich  derfclbe  Erfolg* 

Der  ausgeprefste  Saft  des  Spinats  Und  Kohl« 
j&oc  bey  »9  Grad ,  und  thauete  zwischen  dem 
29  und  }o  wieder  auf  Der  gefrorne  Saft  wur. 
de  in  ein  blcyerncs  Gefifs  gethan,  und  in  ein 
anderes  mit  kalter  Mifchung  von  Gradenge- 
fctxt»  Di^  Blätter  einer  wachfendcn  Fichte  und 
Bohne'wurden  auf  die  gefrorne  Flüfsigkeit  gc* 
Icat  die  auf  dem  Orte  nach  einigen  Minuten 
aul^^hauete.  Eben  diefe  Wirkung  zeigten  dU 
Blätter,  wenn  Ce  auf  ?iue  andere  gefrorne  btci^ 

le  gerückt  wurden»  .    '    ,      ,  „ 

Sciioj?/ hat  in  Nordaincrika  folgende  .  Vcr* 
fuchc  angeftcllt:  Er  bohrte  in  verfchiedene  Stilm^ 
me  Löcbcr^  4io  .«P  veri^ppftc*  la  ein  derglei^ 
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ehenXMh  fttckt«  er  dann  bey  kaltem  Wetter 
einen'  Themioinetcr,  um  die  innere  WänAc'mit 

der  Atmosphäre  zu  v^iigleichen.  Der  Erfolg 
Ivar  aber  zu  verfchicdcnen  Zeilen  und  nach 
Verhaltnifs  der  Dicke  des  Baums  nkht  derfeU 
be  Einige  andere  Verfucbe  ftellte  er  mit  dem 
Thermometer  an,  indem  ?v  die  Temperatur  der 
iafser'n  Luf(  mic  der  der  Blätter  verglich« 

Bie  oben  angeführten  Verfuche  des  Herrn 
Huntir  beftätigen  deutlich  die  Meynung,  daflr 
den  Gewächfen  eine  beftimmte  Temperatur  dei* 
$lfte  eigen  ift.  JÜc  Schöpf fchen  aber  können, 
wie  er  auch  feibft  vermui^et,  nichts  ßeftimmtea 
entfcbeiden ,  weil  der  holzige  Stamm  einet  Ge« 
wächf(?8  fchon  weniger  Erregbarkeit  hat,  und 
jiur,  wie  in  der  Folge  fich  zeigen  wird,  (§»  197) 
der  Baft  allein  an  jedem  Baum  oder  Strauch  die 
Funktionen  des  Lebens  mit  ThStigkeit  verrieb-* 
tet.  Die  wärmeleitende  Kraft,  die  freylich  beym 
Holze  nicht  fo  ftark,  wie  bey  andern  Köppern 
ift,  verurTacbt  fchon  eint  vcrfcWedene  Tempe^ 
ratur,  und  macht  die  S^höpfiliphen  Verfuchi^ 
(ehr  ungewifs«  • .  . ' 

Gräfes»  Wavseln  und  Nadelh6li^>  übcf* 
kaupt  alle  diejenigen  Gewäcbfe,  welche  s'i« 
here  6afte  filhreu^  köuueo  der  Kalte  yveiti 
eher,  als  aiidere,  widerftehn.  Bannte  aber» 

die  ilirc  Blätter  abwerfen»  ^i"d,  fobald  diefe  , 
noch  gegenwartig  find »  äufserR  empfindlich 
gegen  diefelbe.   Die  Urfach  fcheint  darin  zu 
Uegen,  daC»  alle  Säfte ,  lobald  der  Stamm 
•    glätter  h^t^  fcluieU  cirpuliren  und' weit  mehv 
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ver(^ünnt  find,  älfo  auch  um  fo  eher  leiden  ' 
JUmneji«  Bey  friili  eintretenden  Wintexh  fin» 
detman»  da£i Bäume,  die  entblättert  y?ux^ 
4^»  nickt  $6li449Q  iicten, 
*  •  . 

Die  anatamifclie  Uncerfucbung  der  GewSch« 

fe  leint  uns  die  nähere  Refchafftnheit  ihrer  in- 
nern  Theiie*  Mail  hat  bey  ihnen  folgende  Or« 
gane.  gefiiodeiu  Luftgefäfie  (vafa  pn'etima-* 
tophora)  zufiihreiide  Gefafse  ( v a f a  q  d d u« 
^cniia),  zurückführende  Gefäße  (rafa  r^idu^ 
c^nctfl)  lympatliifche  Qefäjse  (vafa  lympbt« 
(ica),  ZellenK^webe  (contextue  cellu Lotus), 
Tflanzenfafcr  (tibrt^  vc^etabilis^  und  Dri^'s 

i«»  (gU»4ttlae),  \     .  . 

Diefe  Theile  find  nur  durch  Ver^röfserungs» 
gläfer  zu  b^mei'kr^U| .  wenn  man  iie  entwedeir 
einer  Mficeratioit  unterwirfi  oder  in  kleinen 
Scheiben  frifcb  unter  eine  Vergröfserung  bringt, 
auch  lafsen  lieh  einige  deilclben  bvionders  die 
zuführenden  Gefafse  mit  einer  ftark  gefärbten 
Flüfsigkeic  erfAUen,  wodurch  fie  dann  nm  fo 
leichter  zu  beobachten  find;  doch  gilt  diefes 
nur  von  wenigen*  Das  Anfüllen  der  Gef^se 
init  einer  geiiirbten  Flüfsigkeic  gefchiebt  auf 
die  Art,  dafs  mau  den  abgefchnittenen  Stengel 
einer  Pflanze  i\\  einen  Abfu4  vo^  fcrnanibuc- 
holz  fetze  |in4  in  eine  warme  Temperatur  ftellt. 
Bey  allen  GewSchfen  geratben'  dergleichen  In«i 
jectionen  nicht,  bcfonders  leicht  fini  fie  abec 
bey  Impacicns  i^alfamiua  ua^ufteiieo» 
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Die  Luftgefäfse  (vafa  pneumatopbo ta 
L  trteheae)  find  dünne»  hohle»  Üihtlichce^ 
innerhalb  glatte,  Tenkrecht  ^nrch  die  Pflon7e 
laufende  Gefäfse,  die  Luft  führen,  ihren  Durch- 
tneffer  öiemals  verändern ,  fondern  fclbft  im 
härtefteil  .Holze  ftets  ofFen  blcibert.  Wie  £i/B 
mit  den  OefFnungen  der  Hnut  ioi  Zufanimen-  • 
iiang  'ftehn,  ift  bt^  jetzo  noct  nicht  dur^h 
fieobäcimngexi  ehtdietkt»  ^  ^ 

Ö/e  zuführenden  Gefäße  (vafa  ÄiJdu^'eil» 
tia)  liegen  immer  dicht  an  den  Luftgefäfsen 
und  haben  eine  doppelte  Richtung,  fie  lau* 
fen'  entweder  geradeaus  neben  den  Luftge« 
fäfsen  hin,  oder  fic  umwukt:hi  dieftlben  in 
Reiten  oder  engen  Zwilchenräumen  (F/^.  2%2^); 
oft  find  fie  aber  in  So  dichten  Spiralwindun« 
gen,  dafs  kein  Zwifchenraum  y!u  .bemerken  ift* 
Wenn  fie  die  gewundene  Geftalt  haben;  fo 
nennt  man  fie  Spiralgkfäfse  (vafa  fpiralia> 
^  pneumata  •  chymifera  ,  tlfculae  fpira- 
les).  Man  fieht  an  einer  Pflanze  eng  und  wt^it- 
läuftig  gewundene,  fo  wie. geradeaus  laufende» 
Es  giebt  auch  Gewäcbfe,  bey  denen  fie  niemals 
gewunden.  fondL-m  allezeit  geradeaus  laufend 
findi^^ß.  Sagittaria  fagirtifolia  und  alle  Far- 
renkdluter»  Bey  den  Farrenkräutern  findet  fich' 
fioch  das^  Sondeirbare ,  dafs  Bündel  diefer  gera- 
deaus laufenden  Gefäfse  von  einer  eigenen  von 

dem  ZeUengewebc  gan^  abgeXondertentiaut 

<.  '  •  •  - 
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Mben  find,  die  im  Durcbfchnitc  m^hr  oder  we* 
tii^cv  kreisförmig  mondfönnig;  oder-von  tndc* 
rcrcr  Geftalt  ilt.      *  *  * 
Dicfe  Geftfie  find  viel  zarter  als  die  tuft^ 
•efäfse  in  ihrem  Durcbmcffer,  fic  bleiben  auch 
hl  ihrer  Geftalc  nicht  diefeiben*  £s  zeigen  fich 
an  denfelben  Erweiterungen,  fie  werden  runx- 
licht,  und  find,  wenn  fie  fich  zu  verbirtcn  an* 
'  fangen,  innerhalb  mit  anliegenden  Fafern  be- 
,  deckt ,  xuletzt  endlich  werden  fie  fall  gänzlich. . 
verftopftt    ^    *  V 

.  .  239. 

Die  zurückführenden  Gefäfse .  (  v  a  f  a  r  e  d  u- 
ccntia)  ftcigen  zwifchen  dem  Zeliengewebe 
abwärts  uiid  find  verfchiedentlich  angehftnfr, 
zuweilen  nehmen  fie  wohl  tine  wagerechte  ' 
Richtung  an.  Hedwig  muthmafst  dafs  fic  viel- 
leicht auch  zum  Ausdünften  beftimmt  find.  Sie. 
find  viel  zarter  als  die  zufÄhrcnden  GeOfie. 

Dit  lymphatifeke»  Gefäfse  (vafa,  l.ympha- 
tica)  finden  fich  auf  der  Epidermis  ($•  iJiOt  . 
fie  find  überaus  zart,  laufen  einzeln  und  ver- 
binden fich  netzförmig.  Die  Kreife  oder  Qua- 
drate,  welche  von  diefen  Gcfäfsen  befch rieben 
werden,  haben  gewöhnlich  in  ihrer  Mitte  eine  ; 
OefFnung,  die  aber  mit  den  Getäfsen  keinen 
Zuiammenhang  hat,  wie  die  Folge  lehren  wird. 
Die  netzartige  Geftalt  findet  fich  bey  den  Ge- 
wäcbfeu  fehr  vcrfchieden,  ift  bey  jeder  Art  bf 
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ntnäig  und  bcy  wenig:en  einigen  Abaiicleran- 

gen  unterworfen.    So  laufen  diefe  Gefafse  z.  B* 
hey  Lilium   chakcdoniciim  wellenförmig,  und 
beichrciben  fchr  unlregelmäfsige  Oblonge  oder 
tudi  Rhomben  i^rJr.  t7^.;  beyAlUum  Cepa  gefan 
diefe  Gefiafse   nicht  wellenförmig,  fondern  in 
fcbiefer  Richtung  parallel  neben  einander  durch  / 
kurze  Seitenverbindungen  fort  Fig*  fi8o«i  bejr . 
Dianthus  Caryophyllu«  befchreiben  fie  Paral- 
lelogramme,  die  ziemlich  regelmärsie  ausfallen 
.  n«  £  w«   Dides.  Gefäfsnetz  bedeckt  alle  Theile 
der  Pflanzen,  nur  find  die  Oeffhungen  welche 
•    CS  umgiebt  nicht  immer  vorhanden.    An  der       '  . 
Wurzel  auf  der  Oberflache  der  Blätter,  auf  der  " 
innem  Seite  der  Kelchblitoter^  befondera  wenn  . 
>  lie  gefärbt  find,  auf  der  innern  Flache  derBlo*  ^ 
nienblätter,  an  den  Honigbehältnifscn  ,  Staub»  .. 
gefälsen  und  Stempel  find  keii.e  OeÜnungen 
iuizutreffen  und  nur  die  Narbe  hat  zuweilen 
dergleichen.    Dafs  diefes  Netz  auf  der  äufsera 
Haut  der  Gewächfe  nicht  durch  den  Druck  des 
Zellengewebef  hervorgebracht  wird  ^  fondern 
tue  wirklichen  Gefilffen  befteht^  fcheint  woh) 
«uAer  allem  Zweifel  zu  ^yn«  •  , 

ßas  Zellengewebe  (contcxtus  cellulofus, 
Mela  cellulofa  f*  utricuii},  ift  eine fehr  z$r« 
.  te  Haut»  die  in  unendlich  verfchieden  geftaltete 
kleine  Räume  abgetheilt  ift,  welche  unter  fich  * 
die  genaufie  Verbindung  haben.  Es  umgiebc 
die  Gefiifse  uhd  nimmt  fowohl  die  innern  alt 
äufaem  Zwischenräume  ein^  überbliebt  beyde  Flä* 
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chen  der  filatter  und  ift  am  häafigftetl  bey  faf"- 
tigeil  G^wSchren  ufid  Frtlcbten«  Mft  das  Zellen^ 

gewebe  fehl:  dicht  und  voller  Flüfsigkeit,  fo. 
nennt  man  cs^  bcfonders  bey  Früchten^* 
fMfch  (parenchyma  C  pats  cairnofa  $.231)« 
Das  Mark  d^t  GawScbfc  (§.152.)  ift  ein  dichte- 
tes  ZeMengewebe,  was  fich  durch  fein  blenden*- 
des  Weifs,  durch  die  feinem  mehr  gedrängten 
Zellen  ünd  durch  feine  fchwammlge  Sutten«  '  - 

linterfchcidet»  *  *  '     '  - 

Die  Säfte  Welche  das  ^^ellengewebe,  führt 
find  nach  Verfchiedenheic ,  der  Art  fefar  man* 
tilgfaltig.  Sie  find  i 

Haarzig  hey  Vieleil  Nadelhölzern. 

Gummigt  bey  den  Frucbtbäümen  tmd  tim* 
{tu  Mimofa  Arten« 

LyfHpliatifch^  fad  bey  den  meiften  Gewäch« 
fcii* 

Eben  (o*  Verfchieden  ift  die  Farbe  der  Safte 
Cetebe  im  7eUenfi:ewebe  (ich  finden  ^  nemlicht 

Weifs  bey  ^Euphorbia^  Fapaver^  L^oatodoni 
ticus  u.  f  w* 

Geii  bey  ChetidoltiiiAI.  ' 

Roth  bey  Rumex  fanguineüs,  iDracäna  Dia* 
CO)  Pterocarpus  Santalinus,  Calamus  Draco, 

Blau,  an  der  Wurzel- der  Pimpinelia  nijjpra^ 

GN^it  bey  einigen  DoidengewSchfem 

FarbctÜQs  bey  den  m elften  Pfianzen. 

Die  Säfte,  welche,  in  den  Früchten  lieh  fin* 
deh,  find  wie  bekantit  Von  allen  Farben*  Rafi^ 
entdeckte  in  den  S'äften  der  Pflanzen  viel  Ue« 
bereinftimmendes  mit  dem  Blute  der  Thiere« 
Er  fah  bey  einer.  13 f  maligen  V^rgröfserung 
im  Milchfaft  der  Euphorbia  paiuftrii  runde  Köi« 
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^Ichen^  wie  Blutkugeln,  in  einer  etwas  klare- 
ren aber  nicht  wafl'erhellen  Flailig^k^ic  fchwiih- 
inen,  Daßelbe  (alt  fchon  Fontanä  im  Saft  des 
Rhus  Toxicodendrum.    Raßi  fah  aber  bey  der 
genannten  Euphorbia  aufser   den  Kügelcbeil. 
noch  Prismen,  die  fich  bey  Euphorbia  P^piu«', 
Heliorcopia,  Efula,  Cyparisfias,  und  Lathyris 
obwohl  mit  einiger  Verfchiedeilheit  zeigten* 
Aulser  den  Euphorbien  (ah  er  die  Prismen  bey 
keiner  andern  Pflanze,  als  bey  der  Hnra  crepi« 
tans«    Euphorbia  canaiieniis,   Caput  Medufae, 
Clava,    ncriifolia,    hatten  in  einem  Tropfen, 
Milcbfaft  hur  ein .  hochftens   zwey  Prismen* 
.  Weingeift  machte  den  Saft  der  Euphorbien  ge- 
rinnend, und  bildete  viel  fasrigtes  Wefen;*  das 
Vitrioloi  verwandelte  ibn  auch  in  Fa(em,  die 
aber' nicht  fo  ftark  waren.   Der  Saft  von  Che- 
lidonium  majus  befland  nur  aus  dicht  aufein- 
ander  pepackten    Kugeln»     Die  ungefärbtea 
Pflanzenlkfte  y    felbU  diejenigen  weiche  ganz 
wäfsrig  zu  feyn  fcheinen,  zeigten  ihm  )ene 
Kügelchen.    Zum  Bewcile  dafs  die  Säfte  eini* 
ger  Pflanzen,  namentlich  der  Potentilla  Anle* 
rina  nicht  wie  Pleuk  glaubt,  ünaus<^earbeitetea 
tind  blofses  Waffer  find.     Bey  den  Pflanzen 
die  viel  Zellengewebe  haben,  z.B.  Mufa  para« 
difiaca,  Strelizia  reginae,  fand  er  die  Kügelchen 
kleiner  und  minder  zahlreich  als -bey  den  Eu« 
phorbien. 

Die  OefFnun gen  welche  fich  zwifchen  deÄ 
lymphatifchen  Gefäßen  ($.34o0  'auf  der  Epider« 
mis  der  Gewächie  finden,  üehn  mit  dem  Zel- 
lengewebe  in  Verbindung,  können  fich,  nach- 
dem [die  Lichtftrahien  auf  fie  wirken«  öfihen 

X 


I^at   '  V«  Phyfiolf^ie; 

und  fdilicfsen,  und  find  nwcü  Hidmigs  Mtinung 

aur  Ausdünftung  bcftimmt. 

Die  Nebtngefäfse  (Vftfa  fecandarU), 
welche  Schrank  ansführlich  befchrteben  bar,  find 
haar-  oder  boiftenförniige  Vcrlüiigerungen  der 
Haut  von  mannigfaltiger  BefchafFenheir,  dio 
innerhalb  bohl  find  und  gleichfalls  mit  dem 
Zcllengewebe  in  Verbindung  ftehn.  Sie  follen 
wie  einige  .wollen  zum  EiiiTaugen  b^ftiminc 

^  Das  Federchen  (pappos)  und  die  wollige 
.  Bedeckung  Terfchiedener  Samen  ^  fcheineii  ^ 
nur  verlängerte  ^eben^elalise  zu  leyn,. 

^     '  '  242.'        •       '  /■ 

Die  Pflanzenfafer  (fibra  vegetabills)  ift 

ein  dünner  fadenförmiger  Körper  der  in  Bun- 
dein angetroffen  wird  und  innerhalb  keine 
HöhluQg  zeigt,  er  wird  vom  Zellengewebe  um- 
geben y  das  um  ihn  eine  eigene  Scheide  bildet; 
Dafs  die  einzelne  Fofer  der  Gewächfe  noch  'aui 
mehreren  könne  zulammengefeczt  ieyU|  wird 
niemand  leugnen;  fie  aber  in  ihre  einzelne 
Theile  zu  zerlegen  und  die  einfachfte  Fafer  dar* 
zuftelien,  möchte  wohl  vor  unfern  Augen  ver- 
borgen bleiben« 

Rafn  ift  fehr  geneigt  die  Pflanzenfafer  fllr 
ein  befonders  urfpiünglich  verleb iedenes  Organ 
anzufehn,  was  der  Muskeiiafer  derThiere  gleich 
ift*  Hingegen  glaubt  Hedwig\die{e  Fafer  iey 
nur  ein  veraltetes  verftopftes  Gefäls,  Die  letz- 
tste Meinung  hat  fehr  viel  für  fich,  da  nemiicb 
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» 

die  Gewächfe  jährlich  neue  Gefäfse  bilden  und 
.  die  Zahl  der  F^fern   durch  die  alten  6e* 
ißfse  rergröftert  zü  werden  fcheinen.  Indeflen 

wollen  andere  an  Kräutern  zwifchen  den  Ge- 
iäfsen  gleich  anfangs  veritoptte  Fafern  gefun- 
den haben» 

\  .  -  • 

•Wenn  man  aber  in  der  Folge  auch  die  Fa« 
ier  für  ein  verdupftes  Gefäfs  durch  niehreie 
angeftellte  Beobachtungen  halceil  Aillce;  fo 
fcheint  es  doch  gewift  zu  feyn,  dafs  die  Haut 
der  Gefäfse  felbil  muskulöier  Art  da  fie 
lieh  regelmftfsig  zufammcn  zu  ziehn  und  aus*  * 
Zttdäbnen  im  Scaiide  ift; 

243. 

Die  D r «/e «  (g  1  a n  d  u  1  a e)  find  bey  den  Ge- 
wächlen  von  mannigfaltiger  Lage  und  Bildung» 
Ihr  innerer  Bau  bleibt  lieh  aber  im.  Ganzen 
ziemlich  gleich,  demungeachtet  aber  haben  fie 
nicht  die  entfernteile  Aehnlichkeit  mit  den  thie- 
rifchen  Drüfeni  und  die  gleiche  Benennung; 
rührt  nur  daher  ^  weil  fie  wie  diele  mehr  oder  . 
weniger  rundliche  erhabene  Körper  find.  Ihrer 
Lage  nach  trift  man  iie  innerhalb  und  auiser- 
halbt  Innerhalb  fitzen  fie  im  Zelkhgewebe 
oder  Fleifch  der  GewSchfe,  fie  finden  fich  in 
kuglichter  etwas  länglicher  und  linfcnlörmiger 
Gellülc^  in  der  Mitte  der  Zellen  oder  an  den 
SeitenwSndcn  derfelben,  endlich  auch  auf  der 
Innern  Fliehe  der  Haut.  Aeufserlich  fiehr  man 
die  Drüfen  an  allen  Theilen  der  Pflanzen  ent- 
weder halb  in  die  Haut  eingefenkt,  Aach  auf- 
fitzend oder  geftielt.    Diele  haben  eine  fehr 
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grofse  Verfchicdenhcit  der  Bildung,  bald  firtd 
fie  kugelrund,  längliclu  oder  flach  gcdrrckr, 
bald  febr  erhaben,  ipitzig,  oder  am  oberii  Tbetl 
mit  einem  Grübchen  ver&hn  oder  aueh"^  mi< 
einem  erhabenen  Rande  unigcbtn  u.  f.  w,  Ks 
liefsen  (ich  (ehr  viele  und  zahheiche  Arten  uu- 
terlchcid^n,  wenn  man  alle  Verfchiedenheiten 
aufzählen  wollte,  da  fic  bald  mehr  bald  wettir 
ger  in  die  Augen,  fallen ,  fo  find  fie  beym  Hy- 
.  perieo.perforato  nur  als  durch  fcheinende  Punkte 
gegen  das  Licht  gehalten  lichcbar,  beym  Hype- 
rico  montano  werden  fie  durch  ihre  braunie 
Farbe  leicht  bcfnerkbar,  und  bcy  den  Gattun<- 
gen  Paffiflora ,  Mimofa  und  Croton  ift  zuwei« , 
Icn  Uire  'Gröfse  fehr  anfehnlich,-  dal)  fchOn  das 
blolse  Gefühl  uns  ihr  Da£tya  verräih. 

Innerhalb  beflehn  die  Drtlfen  ans  eihem 

dichten  Zellengewebe,   was  nach  der  Mitte  zu 
dichter  ift,  aber  gleich  unter  Jhrer  Haut  auf  . 
dem"^  Scheitelpunkt  enthalten  fie  eine  Materie  ' 
die  nach  der  VerfchieUcnheit  der  Gewächfe  mehr 
oder  weniger  gefärbt,  riechend,  oder  geruchlos 
ift.    Diejenigen  Drufen  ^welche  innerhalb  der 
Pflanzen  ihren  Sitz  haben,  ftehn  mit  den  Ge. 
fäfsen  in  keinem  Zufammenhange ;  dahingegen' 
dringen  bey  den  auf  der  Aufj^enfeite  dei  Ge- 
wächfe  fich  zeigenden  Drüfen,  die  Spiralgefäfse 
bis  zum  Mittelpunkt  und  gehen  alsdann  wie^: 
der  zurückt 

« 

244. 

Ganz  anders  wie  bcy  den  Thieren  findet  fich 
die  Yeräituxig  oder  A^aAQmofe  der  Gei^ise  im 
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Gcwächsvciclic.    Die  zuführenden,  zurückftüh* 
renden  und  LufljeAfiie  kufen  beftändij;  iit ' 
Bündeln  mehr  oder  weniger  lenkrecht  durch 
den  Pflanzenkörper,  diele  theilen  (ich  in  ^klei- 
nere Bündel,  welche' mu  dem  nebenftehenden 
veremigt  Verden  und  ftus  •  diefen  legen  fieh 
wieder  kleinere  an  einen  gröfsern  an:-fo  daft. 
durch  das  Thailen  und  Verbinden  der  Getäfs- 
bündel  ein  netzförmiges  Ganze  entfteht»  ,  Die« 
lymphatrftben  Oeftfse  aber  laufen  einzehi  und  ' 
anaftomofiren  wie  die  Gefäfse  der  Thiere,  in-^ 
dem  ihre  Aefle  fich  mit  den  aridem  i^weigea 
iii(irküch  vereinigen« 

•  •  •  • 

'Nach  diefen  von  den  Phyfiologen  des  Pflanzt ' 
,  zemeichs  geinaahten  Entdeckungen  im  AUge»  •  ' 
oieinen»  wird  ea  am  fchicklichften  feyn,  die 
merkwürdigften  Verfchiedenheiten,  die  fich  bey 
^n  Vegetabilicn  von  ihrer  Entllehung  aus  dem 
Samen  bis  zum  Tode  finden,  der  Reibe  nach^ 
dtirehzu^ehn^»  und  die  daraus  bis  jetzo  gexoge«> ' 
nen  Folgerungen  kurz   zufammen  zu  faffen; 
damit  die  jährlich  fich  eriuuernden  Scenen  des 
Lebens  und  Todes  in  ihrer,  mannigfaltigen  6e» 
ü/dt  uio  fo  deutlicher  werden« 

246. 

Bau  des.  Satpens  ift  bereite  ($•  116.)  er- 
klärt vPbrden,  und  es  ift  bekannt  da&  er  mit 

dem  thierifchcn  Eye  gleiche  ßeftimmung  hat, 
das  heifst,  die  Grundlagen  eines  neuen  i<giaea  • 
Eltera  v^üg  gleichen  Gefchöpfs  anthilti  wi|ji. 

.     .     -  X  j 
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nur  auf  günftigc  Uinftände  fcin«r  Entwickelung 
harrt.  A\lt  Crew^cble  pflanzen  fich  durch  Sa« 
ni^n  fort,  und  man  kann  dreift  mit  Harvey 
auanifeut  omne  vtvam  ex  ovo«  .Es  ift  zwar* 
nichc  zu  läugnen,  dafs  fie  hoch  nicht  bey  alleu 
entdeckt  find,,  dojch  wo  fic  vormals  hartnäckig 
g«Ultignet  wurden  ,«.nemlieb:  bey  den  Mooient 
Flechten  und  Pilzen  hat  der  unermüdete  Fleifs 
der  Naturforfcher  ihr  Dafeyu  bey  vielen  erwie- 
fenj  io  daia  kejii\  Zweifel  übjtig  bleibte  man 
werde  fie  noch  in  dei^  Folge  bey  dienen,  wo 
^nian  ße  jctzo.  nur  ahndet/ ben^^eikea* 

•  Nach  ewigen  und  unwandelbaren  Gefetzen 
der  Natur  fieht  man,  wie  im  Thierreiche,  aus 
dem  Samen  immer  dieielbe  Art  wieder  entftebn, 
fo  dafs  nie  ein  anderes  Gewichs  daraus  her» 
vorfprorTen  kann,  es  mögen  auch  die  Um- 
itende  bey  deflieii  Keimen  noch .  lo  verfchiedea 
feyn«  Der  Entwurf  des  Keimes  ift  von  der  Na- 
tur eng  begrenzt,  und  nichts  ift  im  Stande 
hierin  eine  Umänderung  der  Theiie  hervorzu- 
bringen, piefelbe  Form  wird  fieb  bis  ins  Un« . 
tndliehe  erhalten  und  fortpflanzen« 

Der  Same  bat  ieine  Häute,  Sanienhppen.  und 
Keim,  (§♦  ii/>  )  er  fitzt;  wie  am  angeführten  Ort 

beftimnu  ift,  durch  eine  Nabellchnur  fcflr,  und 
.fobald  iich  dieie  trennt,  bleibt  eine  Narbe  an 
ihm  zurück  9  die  wir  den  Nabel  (bilum)  nann- 
ten. In  deflfen  Nachbarfchaft  liegt  der  Keim« 
Bey  den  härteftcn  Samen  ift  dieier  klein^ Fleck 
der  einzige  wo  die  harte  Haut  nicht  hinreicht» 

Wird  nun  das  Samenkorn  in  die  Erde  ge- 
legt fo  dringt  die  Feuchtigkeit  ieicbc  durch 
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diefe  Ocflfnüng  in  die  Sabftanz  deflelben  ein, 

die  nöthige  Wärme  der  Atmofphäre  befördert 
diefes  Eindringen  noch  mehr.  Im  kleinen  Keim 
und  in  den  Samenlappen  lind  alle  befchriebene 
Gefklse  voriiandem  In  den  letztern  tbeiteu  (ick 
die  zuführenden  und  die  Luftgefäfse  in  znhU 
reiche  Bundeli  die  häufig  auf  die  den  Pflanzen 
eigene  Art  anaftomofiren-  ($•  144O  Ein  Zellen» 
gewebe  bedeckt  auf  beyden  Seiten  die  in  einer 
Fläche  verbreiteten  genannten  Gefalse  und  ent- 
bäic  die  zurückführenden  Crefäfse.  Auf  beyden 
Flächen  breiten  ficb  die  lymphathifchen  'Gefäfae 
aus  und  umgeben  di^  -OefFnuiigen  der  Haut. 
Du  eingedrungene  Feuchtigkeit  wird  den  Ge- 
iäfsen  mitgetbeiit,  dief?  fangen  an  dal  Waflfer 
zu  zerfetzen,  und  hauchen' Waffe r-  und  Sauer- 
lloffgas  aus.  Kohlenfau'  esgas  was  in  der  Nähe 
des  Nabels  zwifchen  der,  äüfsern  und  innera 
Haut  des  Samens  eingefchlolTen  zu  feyn  fcheint, 
wird  auch  zum  Thcil  entbunden.  Die  autge«  . 
fangcne  Lutt,  welche  der  keimende  Samen  ent* 
bindet^  beftand  in  10  KubikAoU,  bald  aus  a, 
bald  aus  3,  f  bis  g  KubikzoU  Kohlenfauresgas 
und  6,  f  bis  8  KubikzoU  Stick-  und  Wafier- 
(loffgas  vermifcht*  £s  gab  diefe  Luft  in  der 
Berührung^ m:t  dem  6'auerftoflF  der  Atmolphäre 
bey  der  Entzündung  einen  Knall.  Das  übrige 
nicht  zerlctzte  WaÜer  nebfl  dem  gcbunuenen 
Theil  des  Kohlen-  und  Wafl'erftoiFs  drini^t  wei- 
ter in  die  Gefäfse  ein,  verdünnt  zu  einer  Milch 
ähnlichen  Feuchtigkeit  die  Subftanz  des  Samens, 
veruriacht  einen  Reiz  und  vermöge  der  Erreg- 
barkeit der  Geiäfse  wird  die  .Lebensthätigkeit 
geweckt*    Die  ftrotz.enden  Gefilfse  führen  ibit 

X4 


Digitized  by  Google 


3^  V.  Piiyfiolpgie. 

Säfte  dtm  %timt  zn,  der.  dadardi  fed&ngert 
wird  und  zur  Pflanze  fich  bildet.  ' 

* 

Der  Keim  beftehj  wie  bekannt  (§* 
4ein  SchnSbekfaen  (Toftellum)  und  dem  Blatt- 
ftdcrchen  (plumula).  Aus  dem  erfteni  entftelrt 
die  Wurzel,  aus  dem  andern  die  PHanze  oder, 
der  Tbeil  des  Gewfichfe«  über  der  Erde.  Schnei- 
det man  eine  gekeimte  Pflanze  ganz  fenkrechf 
mit  ihren  Theilen  durch,  fo  dafs  fie  in  zwey 
gleiche  Hülfen  getbeilt  ift,  fo  wird  man  von 
der  Miete  einer  jeden  Samenlappe  nach  dem 
SchfiSbelchen  zu,  eine  hohle  Kinne  gewahr,  die 
llian  Saftgang  (ductus  ch'iliferus)  nennt,  welche, 
bis  zum  Sitze  des  Schnäbelchens  fortläuft»  zwi- 
fchen  dem  Marke  deifelben  und  dem  Fleifche 
fich  befindet  und  am  Ende  das  Mark  umgiebt. 
Diefer  Saftgang  mufs  die  nährende  Flüfsigkeit^ 
welche  die  Samenlappen  enthalten  ^  der  jungen 
Pflanze  zuführen.  Die  Erfahrung  lehrt  uns 
auch,  dafs  keimende  Pflanzen»  wenn  fie  felbft 
ichon  etwas  ihre  Blätter  entfaltet  hubeoi  die 
Samenlappen  nicht  ohne  Schaden  entbehren 
können,  eben  fo  wenig  wie  das  junge  Säug- 
tbier  die  nährende  Bruft  der  Mutter« 

N'ach  meinen  Erfahrungen  vertrocluict  Jas 
Sch^iLbelchen  der  Pflanze,  wenn  man  gleich 
nack  dem  Aufgehn  des  Samens  beyde  Samen« 
lappeii  ablciineidetf  und  alles  iemercW^ck^- 
tlium  höre  anf.  Tahhroni  will  aber  gefun* 
den  haben,  dafs  man  den  jungen  pflanzen  ' 
ohne  Schaden  die  Hälfte  der  Samenlappen 
nehmen  kann;  ja  er  hat  fogar  einigen  fie 
janz  genommen  und  he  wuchfen  doch  fort»  . 
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WAludCoJieMÜick  nadttft  er  aber  diellm  Ter«*  . 

fuch  bey  fülclieu  Manzen,  wo  das  Blattfe* 
4^ttbeii  Ichon  beträchdicli  yergröfsert  war» 
Na  eil  Hedwige  Beobnclitnngen  kann   mau       *  ' 
das  JBIattfederclieu  wegfcliueiden^  und  m  t  »  ' 

delTen  Stau  entwickeln  fich  zwcy  neue  Trie« 
Lc.  Ob  bey  aüeu  Gewäclifeu?  darau  zweite  . 
'  ich,        .  ,  ■       ■  . 

247,. 

Ein  merkwürdiges  Phänomen  des  keiraen-, 
den  Samens  i&,  dais  das  Scbnäbelchen  zuerft 
fich  verlängert)  allemal  in  die  Erde  geht,  und 
Sobald  Aittcn  (ich  befeftiget 'hat,  kommt  erft 
das  ßlattfederchcn  auf  verleb ie de ne  Art  C§-24!^0 
zum  Vorichein.  Legt  mau  den  Samen  verkehrt 
in  die  Erde ,  fö  da(a  dm  Schnäbekhen  nach  der 
Oberfläche  zusfekehrt  ift,  fo  wird  es  doch  nie 
nach  oben,  wachfen»  £s  verlängert  iich,  geht 
äenohngeacfatet  aber  in.  die  Erde  und  kehrt 
den  Samen  um ,  dafa  er  in  feine*  rechte  Lage' 
kommt.  Diefe  Erfahrung  welche  man  täglich  ' 
machen^  katin,  und  die  bey  der  Schneidebohnc 
FbKieolus  vulgaris,  bey  der  Saubohne-  Vicia 
Faha  und  andern  Küchenkräutern  am  leichcc- 
ftea  zu  fehh  ift,  hat  die  Aufmerkfamkeit  der. 
Botaniker  rege  gemacht«  Ftrcival  erklärt  dic$ 
*  fbr  Inflinkt,  und  fuclit  dadurch  zu  beweifen 
dafs  die  Pflanzen  Empfindung  und  Bewuftfeyn 
haben«  giebt  zwey  Gründe  an,  wodurcit 

*  er  das  Straben  des  Schnäbelchens  nach  untea 
erklaren  will,  nemlich  einmal  würde. durch  dieü 
beydeu  Saitgänge  der.  Saft  in  der  Spitze  des^ 
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Schiiib«ichen$  ttigdituft  und  diefe  eriiUlte  da« 

durch  mehr  Gewicht,  dafs  (ie  den  Gefetzen  der 
Schwere  nachgeben  müfte  mi4  in  die  Tiefe 
herabgeienkc  würd^^  und  zweitens  wurde  die, 
Feodnigkeir  in  der  Spitze  diefes  SchnSbelchens 
von  der  Feuclnigkeit  der  Erde  angezogen,  Bey- 
de  G^üAde.  fcheineii  mir  ober  nicht  dieies  PbS« 
nomen.  zn  erkoren »  denn  erftens  find  Schweife 
und  Anziehung  eine  und  diefclbe  Kraft,  zwey* 
tens  fo  ifl  in  den  Samenlappen  bey  weitem  mehr 
Feuchtigkeic  eathaiten,  fie  haben  au,ch  eiQ  gröfle« 
res  abfolutes  Gewicht,  tind  deniiodi  werden 
fie  fobald  das  Schnäbelchen  fich  befcftiget  hat, 
Meers  über  die  Erde  heivoigebiacb^  Wir  kön- 
nen diefe  Sonderbare  Erfcbeinung  ebea  (o>.  we« 
nig  erklaren,  ä\$  wir  beftimmt  den  Grund  an« 
geben  können,  warum  verfchiedene  Raupen  fich 
einfpinnen^  andere  in  die  Erde  gehn;  fie  bleibt 
uns  e^en  fo  unbekannt,,  wie  vie^e  andere  Dinge 
in  der  organifchen  Körperweit,  Das  einzige 
womit  wir  unfere  Unwiilenheit  zu  verheeieu 
fachen,  ift,  dafs  wir  diele  Erfctxeinung  für  Wir- 
kung der  Erregung  oder  Lebenstfaätigkeit  er« 
klären.  Percivals  Meynung  ift  ein  übereilter 
Scbiufs,  der  weiter  keine  Aufmerkfamkeit  zu 
verdienen  fcheint. 

2  48...   *  , 

Bemerkenswerth  ift  es,  dafs  nicht  die  Sa- 
men aller  Gewächfe  mir  einem  Schnäbelchen  vcr- 
febnfind,  vorzüglich  gehören  dahin  einige  Wafier* 
gewachfc,  parafitifche  PAanzen  und  vielleicht  alle 
vom  Doccor  Gärtner  genannte  acotyiedoucs. 
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Ich  nachte  im  Jahre  178S.»  fo  viel  mir  bekannt  ' 
ifti  diefe  Entdeckung  zaerft^  da  ich  die  Wafler- 

nufs  Trapa  nntans,  eine  der  fondeibarften  Pflnn- 
zen,  genauer  unteriuchte.  Die  fogenannten  NüfTe. 
diefer  Pflanze^  wenn  fie  im  Waffer,  aU  d(»in 
natürlichen  Standort  der  Pflanze  liegen,  treiben 
ein  langes  ßlattfederchen,  was  in  fenkrcchter 
Richtung  der  Oberfläche  den  Waffers  ziiftrebt, 
an  den  Seiten  haarförmige,  äftige  Blätter  in  gio« 
fsen  Intervallen  treibt,'  von  diefen  Blättern  nei- 
gen fich  einige  nach  unte^x  und  wurzeln  (ich 
in  den  JBodea  feft.  £a  wurde  hier  alfo,  ^ichi 
durch  eine  befondere  Wurzel ,  die  als  ScKna- 
belchen  fchon  im  Samen  war,  fondern  durch 
die  Blätter  die  ßefelligung  der  Pflanze  im  Bo*. 
den  gemacht*  Hier  möchte  es  eben  fo  fchwer,, 
wf'j  beim  Schnäbelchen  zu  beftimmen  feyn, 
warum  einige  der  untern  Blätter  fleh  herab len* 
ken^  und  an  ihren  haärformigeii  Spjczen  VfiXtr- 
'  zeichen  treiben? 

Man  fleht  aber  hieraus,  dafs  das  Schuäbel- 
chen  einigen  Samen  entbehrlich  iftj  aber  ein 
fruchtbarer  Same  ohne  ßlattfederchen  und  Sa- 
menlappen  ifl  gai  nicht  denkbar«  Das  Bla^tfe.* 
derchen  hat  noch,  nie  jemand  bey  irgend  einem. 
Samen  zu  läugnen  gewagt,  abelr  die  Samenlap*- 
pen  leuc^neten  Limii^  Gärtner^  y^ßim  und  viele 
andere  Botaniker,  vorzüglich  bey  den  zur  Cryp* 
togamie  ($•  J4i,).  g;ehörigen  Gewächfen«  Nur 
y^ffi^^  bringt  mit  Gärtner  noch  einige  GewSchle 
zu  feinen  fameniappenlofen  Pflanzen  (acotyle- 
dones^y, denen  das  Schnäbelchen  fehlt«  Die  Sa« 
menlappen  hat  die  Natur  dazu  den  Gewftchfei\ 
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^egebQD,  damit  das  junge  Pflänzchen  durch  fi^ 
in' feiner  zarten  Kindheit  genälirt  werde«  Mir 
jft  noch  kein  fall  bekannt,  wo  ich-  dwfc  weife 
'Vorkehrung  der  Natur  nicht  a^ngetrofFen  hätte» 
Ich  habe  abfichtlich  alle  iolche,  denen  die  Sa« 
fnenlappen  .fehlen  foUten,  unterfucht,  undüe 
immer  gefunden»  Dafs  man  eimgen  Samen 
4ie  Sameulappen  gänz.iich  abfprach,  einigen  nur 
einen,  'anderen  xwcy,  und  cudlich  vcrfcbied€T 
nen  mehr  zueignet,  kam  daher,  weil  man  theilt 
j^iicht  richtig  beobachtete,  theils  etwas  für  Sa- 
meniappen  hielt,  was  ein  Theil  des  Blattfeder*- 

^  chens  ift.  'Mutterkuchen  oder  Samenlappen; 
(§.  11^.)  heifst  die  ganze  Sublfanz  des  Samenr 
aufser  den  Theilen  des  Keims,  Sie  ko^mt  bey 
vielen  (jewaQKfen  mit  dem  ßiattfederchen  über 
die  Erde  und  wird  in  ßlStter  verwandelt,  odfr 
iie  bleibt  in  der  Erde  und  dann  kommt,  wie 
bey  den  G täfern  und  Lilien,  das  crfte  Blatt  des. 
Blattfederchen  2uerft  aus  der  Eirde,  was  mati 
für  einen  einzigen  Samenlappen  hielt.  Beym 
Flachs  und  den  Fichtenarren  verwandeln  fich 
die  beyden  Samenlappen  in  Blätter,  und  die 
Blättchen  des  Btattfcdcrchens  entfalten  (ich  gleich 
nach  ihnen  von  eben  der  Gröfse  und  Anfehn, 

'daher  iahen  hier  die  Botaniker  viele  Sainenlap- 
jcn.  Die  Abthcilüng  alfo  äcotyledones,  mo- 
iiocotylcdones,  dicotyledoiie«  und  polycotylc^ 
doucs  ifi  falfch. 

249. 

Mir  lind  nur  drey  Verlchiedertheltert,  welche 
^te  Samenlappen  beym  keimenden  Samen  zei- 
gen^ bekannt/  Entweder  fiad,  die  Samenlappea 
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in  mfty  Tbeile  gefpölten^  oder     hängen  bcjrdc      ^  \ 

lo  feft  zufainmen,  dafs  fie  fich  nicht  t>eniicn  •  i 
können.  Im  erftein  Fall  kommen  fie  aus  der  Eide 
'    zum  Voi'fchein  und  bekommen  das  Anfebn 

Blätterui  diefe  n'eimen  die  Botanilter  dicotyledo-*  ^ 

nes  und  dies  ereignet  fich  bey  den  nuillcn  Pflan-  \ 

zen ,  als  ein  genicinos  Bcyfpiel«  führe  ich  die 

Schneidebohne  Phafeolus  vulgaris  ^n.  -  Im  zwey- 

ten  Fall  bleiben  Tie  in  der  Erde  und  das  Blari;- 

federchen  itomint  nur  heraus,    z.  H.  Hey  den 

Wildcen  Viciaiitiva,  Eibfen  Pifum  fativurn,  bey 

flülen'  GrSfern,  Lilien  u.  C.  w.  Im  drittin  Fall  wer- 

den  die  Samenlappen  e  uer  'die  bey  den  Mülficn 

des  Samens  nicht  getheilt,  aber  über  cu  Erde  '  ♦ 

herVorgedchobjen  und  an  ihrer  Spitze  entfaltet  iich 

•  das  Blattfederchen;   Z.B.  Tuncusu.  T.w«  Meh« 
"  ...  •  - 

rere  Vcrfchicdenheiten  habe  icii  nicht  wahrneh- 
men können        n6.);    und  jeder  kann  lieh  ' 
^  leicht  von  der  Wahrheit  diefer  Ertahrung  über- 
zeugen. ' 

Ich  habe  fünf  Hauptverfchiedenheiten  wie 
die  Sameniappen  Reh  verhalten  bemerkt,  ditßt 
nenne  ich:  Hautkeime  (Üermoblattae),*  Fa* 
denke i?ne  (Nemoblaflae),  Einfchnittskehne 
(Piexeoblaflae),  Erdkerne  (Gq  ob  iüiiae^ 
,  un^  Kugelkeime  (S phaeroblaftae)»  . 

\  '       '  ' 

Hautkeime  (Dermobiaftae)  heifsen  fol- 
che,  wo  die  ^amenlappe  in  Geftalt  tiner  Haut, 
ttnregelm2isig  zerreifsr*    Man  trift  lie-  bey  den 

>  Pilzen  an,  wo  fie  grölstentheils  gleich  nach  der 
fintwickeiung  veri'chwindett 
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Hier  felilt  es  aioch  an  zalilrelclicn  Beobach« 
tungeuy  befonders  bey  den  kleinen  Filzen^ 
und  es  mögen  lieh  in  dieCeil  nochVerfcbie- 
^enbeite^  zeigen,  die  iic^  zwat  vermutliea 
laflen»  wovon  aber  noch,  nichts  GewÜTes 
bekannt  ilL  Die  meifteu  dahiii  gehörigen 
'Gewächfe  find  fo  fein,  dab  man  nur  mit 
*  Mühe  von  ihrem  Dafeyn  und  wefentlichen 
tJnterfcliiede  Nachricht  haben  hann»  ge* 
tohweige  dafs  man  fchon.  jetzo  dergleichen 
fubtiie  UuterfuchuBgea  erwartfsn  lollte« 

*  « 

'■  ■     251.  ■■.  ';.    .'  .  . 

Fadenkeime  (Nemoh\a(\:Qe)  y  dieft  zci-  ' 
gen  fich  bcy  den  Moofen,  und  mögen  fich  auch 

^vielleicht  bey  den  Flechten  finden,  doch  fehltt  . 
bey  den  letztern  an  Beobachtungen*  Die  Sub- 
ftanz   der  Samenlappcn  theilt  fich  bey  ihnen 

.  in  «wey  HäUten  und  zerreÜiC  in  unregelmäfsi« 
^Qi',  fadenfönniger  Geftalt» 

Einige  Jongermanniaaiten  keimen  auf  diele 
Art.   Bey  den  Lichenen  fcheint  es  mir  aber, 

als  wenn  das  F^dercheii  hch  in  einen  fla- 
chen  Lappen  ausdehiktc,  die  Samenlappen 
aber  nicht  fich  trennen  und  hervorwachfeH> 
^ä%  würde  aUo  su  den  Geobla^  gehören* 

252. 

Einfchnittskeime  (Plexe  0  blaftae)  find 
folche,  wo  die  Samenlappcn  über  der  Erde  in  , 
^wey  Thailen  zum  Vorfchein  kommen  und  fich 
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in  BlStter  verwandeln^  die  von  den  übrte:en 
Blättern  dei*  PJlanze  eine  veiTchiedene  Gcftalt 
hüben»  Sie  find  elliptifch  bey  der  (Sattung 
Phafeeltts;  Unienförmifr  bey  den  DoidengewSch« 
fen  und  T)ey  Plantago  ;  herztörmig  bey  den 
Pflanzen  der  fechsz'chnten  Liiincfcben  Klafl'e; 
umgekehrt  herzförmig  bey  den  Pflanzen  der 
fünfzehnten  tinnefchen  Klaflfe;  nierenftrmig 
bey  den  racbcnförmigen  ßluiuen;  keilförmig 
und  an  der  Spitze  yiciniai  getbeilt,  bey  der 
Linde  u.  f.  ur«  . 

• 

^    bie  IFanrenkränter,  welche  ich  öfter  habe 

ikeinien  feliii,  gehören  zu  diefer  AbtlieUung,  »  . 
nur  i&  bey  ihnen  folgende  Verfchiedenheity  ; 
entweder  tlieileii  licli  beyde  Saiiieiilaj)pen^ 
und  werden  zwey  Blättchen,  oder  üe  thei» 
len  Ach  hnr  zitr  Hälftis,  häns;en  nnteh  noch 
zulammen  uad  verwandeln  ^ch,  in  ein  trich«' 
terföXQiigef  Blättchen.  ♦ 

.253-       •  \ 

Erdkeime  (Geoblaftae)  beilscn  die,  wel*> 
che  die  Subftanz  der  Samenlappen'  unter  der 
Erde  »behalten,  z.  B.  die  Wicke,  Erbfe,  GiUfer, 
Lilien  u«  U  w*  Dieiö  find  zweyerley  Art» 
nemlich: 

fFurzelkeimt  (Rhizohlaftae),  wo  der 

Same  ein  Schnäbelchen  hat,  und  gleich  Wur- 
zel treibt ,  wie  bey  den  meiften  bieher  gehöri- 
gen Gewädifen« 


Digitized  by  Google 


336  V«  Phyfiolo^e«;* 

Un  Wurzel  ke  ime  (  Arli  iz  o  bläftae}i  wö 
dem  Samen  das  Schnäbelchen  feliit,  wie  verfehle- 
den«  Wefljei'piSanzen  und  parafictfche  Gew&clife; 

Kiccia  cryitallina  und  Marcliantia  polyoior« 
plia  Habe  ich  aus  Samen  ^üfgehn  Teluiy  und 

kaiiu  veiTicheiu,  d^s  fie  zu  dieler  Abdiei* 


Kugelkeime  (Sphae ro b laftüc)  heifseä 
diei  derei>  Satnenlappen  fich  nicht  fpalcen,  fon^ 
dern  die  in  kugislformiger  Geftalt  auf  einem 

kleinen  Stiel  aus  der  Erde  hervorkommen  und 
an  der  Seite  das  Blatcfederchen  haben.  Maa 
fie^t  diefes  bey  Jüncüs  bufoniüsv  fubverdcUla^ 
tus  und  einigen  damit  verwandten  Gewächfen» 
Verfchiedene  Botaniker,  denen  diefe  fonder- 
bare  Art  des  'Keimens  unbekannt  war4  babeil 
die  an  cre fährten  Pflanaen^  nicht  erkannt  und  f&r 
iieue  zur  24fi:en  Linnfiifchen  Klaffe  gehörige 
Grcwächie^  gehalten; 

255. 

Es  ift  längft  bekannt,  dafs  jede  Pdftnze  ei- 
nen eigenerr  Boden  liebt»  daher  keimen  auch 

nicht  die  Samen  in  allen  Erdarten,  oder  wenn 
lie  auch  in  einem  ihnen  nicht  zuträglichen  ßo- 
deik  a|i%ehnv  io  fterben  iic  doch  gleich  ab» 
Man  hat  Viele  Verfuche  gfemacht  in  andern 
Stoffen,  als  die  gewöhnlichen  Erdarten  find, 
Pflanzen  zum  Keimen  zu  bringen.  Snkkow  liefa 
in  gepulverten  Flufsfpat  und  Schiirerl]pat  Salat- 
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^pflfliizefi  atiiTwachlem   Bonßtt  Tiat  in  Sägefpl- 

ricn,  Pnpierfpäncn ,  Bauinwolle,  ja  fogar  in 
«inem  alten  Buche  Pflanzen  wachfcn  laffen. 
Dafs  man  auf  einem  wollenen  Lappen  KreiTe^- 
^eptdinm  fativurn)  zum*  Keimen  bringen  kann, 
ift  eine  lehr  bekannte  Suche.  Des  Herrn  votii 
Humboldt  gemachte  Vierfuche ,  Sariien  in  Me- 
tailkaiken,  befoiiders  Menitig^«  filey glätte  und 
Maftikot  aufgehn  zü  lafTen ,  find  ungleich  be^ 
lehrender»  ^  Auch  in  gdloisener  Kohle  und 
Schwefel  keimten  die  Samen  fehirgut.  £rfand 
daA  der  SauerftoflT  ein  aufjserordentliches  Reiz-* 
mirtt^l  für  die  Pflanzen  war,  und  diifs  fie  oline 
dcnfelben  nie  ium  Aufgehn  kommen»  Dahe^* 
ging  das  'Keimen  in,  picydirten  Mecalikalken  fo 
fthUeH  vor  ficb ,  befonders  aber  war  es  im  Men- 
nig; am  aufiallendften.  Hingegen  in  Oel,  Koh* 
JenflofF,  WafretftofF,  Bley-  Eifen-  und  Kupfer- 
FdlfpSne^  fo  wie  in  gepulvertem  Bleyglanz,  Al- 
kalien, ging  kein  Same  auf.  Er  fiel  nut  den  Ge- 
danken, den  Saucrftoff,  als  ein  Reizmittel  den  Sa-< 
nfen  zum  fchnellcm  Keimen  zu  zwingen,  anzu«* 
bringen,  und  fand,  dafs  in  einerTemperatur  von 
20  Graden  Keaumur  in  oxydirter  Kochfalzfaure 
siUe  Samen,  fchueller  keimten«  Nur  eirt  Beiipiel 
ftatt  mehrerer.  Die  Samen  der  Krefle  (Lepidiuhi 
fitivüm)  keimten  nach  Verlauf  von  6  bis  7  vStunden 
in  oxydirter  Kochlalziaure,  wenn  fie  aber  in  ge- 
wöhnlichem Wafler  lagen ,  fo  gefchah  diefes  erft 
nach  ^6  bis  Stunden.  In  einem  Schreiben  vom 
Februar  1798  an  mich,  meldet  Er  mir,  dafs  man 
im  Wien  von  diefcr  Entdeckung  vielen  Nutzen 
gezogen  habe,  und  dafa  10  bis  jährige  Samen  von 
den  Bahamifcben  Infel^  und  Madagascar^  deren 
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Keimkraft  oft  vergeblich  ift  geprüft  worden,, 
durch  diefen  Weg  zum  Aufgehii  fiud  gebracht 
-worden,  und  dafs'die  davon  gezogenen  Pflait- 
zen  gut  fortwachfen.    Mimofa  fcandens,  die 
noch  in  keiqem  boianifchen  Garten  keimte,  ift 
gut  aufgegangen.  Da  aber  nicht  jeder  Gärtner 
fich  oxydirte  Kocbfalzläure  machen  kanft>  fo. 
hat  Herr  von  Humboldt  eine  leichtere  Metbode 
gewählt,  durch  die  man  fie  ohne  NSchwierig- 
kett  gleich  erhillt!  Man  nimmt  einen  Kubik- 
zoll  VaU'er,  einen  TbeelöfFel  gemeine  Koch- 
ialziäure»  xweyTheelöfFel  Braunfteinkalk,mifcht  - 
diefes  zuiammen,  witft  die  Samen  hinein,  und. 
läfst  alles  in  einer  Wärme  vöti  i6  bis  ao  Gra-. , 
den  Reaumur  digeriien.    Die  Sonuii  keimen 
darinn  ganz  vortrefflich,  nur  verftein  es  fich 
von  felbfl,  daft  man  fie  fo  bald  der  Keim  er» 
kheint  aus    der   Feuchtigkeit   nehmen  mufa. 
Dafs  der  Same  nicht  durch  die  Kochlalzläure 
leidet,  beweifeti  die  zahlreichen  tniter  der  Auf. 
ficht  des  Herrn  von  Jacquin  gezogenen  Pflpn- 
acnj  welche  alle  ganz  vortrefflich  vegetiren, 
da  doch  verfchiedene  ris  Samen  in  oxydirter 
Kochfafzfaure  gele^eh  haben. 

Mir  find  alte  Samen  am  heften  gekeimt,  wenti 
ich  fie  zwifchen  emen  wollenen  Lappen  auf  ein 
warmes  Miftbeet  legte,  und  diefen  mit  oxydirter 
Kocbfal/iäuie  befeuchtete.  Auch  kejimen  Samen 
die  fchon  alt  find  oder  gewöhnlich  zwey  Jahi-e 
und  länger  liegen,  wenn  fie  34  i>tuiuleu  in. 
fcbwachen  Eflig  geweicht  werden.. 

Der  Sauciftoff  in  der  atmofphärifchen  Luft 
ift  es    der  die  Manien  zum  Kennen  leizt  und 

daher*  läfst  es  fich  erklaren,  dafs  nach  des  Herrn 


Digitized  by  Google 


V«   Phyfiologie.    ,  939 

Direktor  jichkrj  VetCuchen  in  comprtmirtev  Luft 

Samen  viel  fchneller  wie  ia  gewöhnlicher  zum 
Keimen  gebracht  werden.  '  /  , 

Auffcr  dem  SttterftoC  r^izt  auch  aufgelöfter 

•  Salmiak  die  Samen  fclvr  zii  keimen  Aus  diefem 
Grunde  ift  es  zu  erklaien,  dais  fie  im  Mifte 
Ib^leich .  äufgehn  und  er  als  ein  Düngungs« 
mittel  dient,  denn  im  Kuhmift  find  Kochfalz« 
iäuie  und  Ammoniak  enthalten.  In  Fliilsigkeitea 
die  keinen  SauerüofF  enthalten^  geht  der  6ame 
nie  auf,  daher,  wird  er  nicht  in  Oel,  welches 
aus  WaAerftofF  und  KohtenftoiF  befteht,  zum 
Keimen  gebracht*  ^  .  ' 

.  .  256.  1 

Das  Schnäbelchen  deS  Samens  ift  es,  welches 
denjenigen  Theil  'der  ficb  unter  der  Erde  befin- 
det hervorbringt,  und  wekfaer  der  abwfirtsftei« 

•  gende  Stock  oder  die  Wurzel  (§.  10»)  genannt 
wird.  Die  Phyfiologen  nennen  aber  nur  denje- 
nigen Theii  einer  Pflanzö  Wurzel  >  der  ihr  diä 
Nahrung  aus  der  ErJe  zuf&hrtj  und  Wurzeiza« 
fer  (radicula  §.  11.)  heifst. 

Bey  den  Stauden gew^chfen  befteht  der  ab« 

w^rtsfteigende  Stock  au<  einer  Zwiebel,  Knoll, 
üu$  Wurzelfafern  oder  einem  Wurzeiftock     1 1 
Bey  (den  Sonmiergewächfeh  aus  einem  gewöhn« 
JichMvehlg  zertheilten  Stock  oder  aus  Wurziflfa*  . 
fern;  bey  den  Snäuchern  und  Bäumen  aus  einem 
faü  wie  der  Stamm  zertheilten  Wurzelftock,  und 
'  an  dem  def  Forftihann,  wie  bereits  oben  ' 
ift  bemerkt  worden,  zwey  befondere  Theilt  un- 
tericbeidct,  nemiich  den  iiai  Rea  .ienkrcchi  her^- 

Y  » 
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abgehenden  Thril,  den  er  /Är«.  oder  PfaU 

fVurzel  nennt,  und  die  Theile  welche  horizon- 
ttl  unter  der  Dammerde  fortlaufen^  denen  er  ' 
den' Namen  Tkauumr^lu  giebt* 

^  '  257. 

Bey  den  Kräutern  und  ,zweyjilirigeii  Ge^ 
Mlchfen  eeigt.uns  die  Anatomie,  dafs  die  zu- 
führenden und  Luftgefkfse  in  der  Wurzel  einen 
Kreis  bilden,  der  dicht  zufammengedrängt  im  . 
Mittelpunkt  lieht-,  von  aufsen  aber  mit  Zellen-, 
gewebe  ümfcbloflen  ift»  Die  zurückführenden 
'   Geftfse  liegen  im  ZcUengewebe.   Die  lympha- 
tifehen  ohne    üeffnungen  (§.  24©.)  ^^r 
Oberhaut.  Das  Mark  fehlt  den  Wurzeln  gänz- 
lich. Niemals  fieh't  man  aber  mehr  äU  einen 
Gefäfsriiig,  weil  fie  nur  ein  Jahr  oder  wenige 
Monate  dauern»  folglich  kann  fich  kein  neuer 
«nfetzen.    Eine  Ausnahme  hievon  macht  die 
rothe  Bete  (Beta  vulgaris),  welche  eine' Äwey» 
jährige  Pflanze  ift,  und  wo  man  an  der  einjah- 
.»igen ^Wurzel  derfelben  fünf  bis  acht  Gefäis- 
ringe  gewahr  wird,  wie  jeder  der  eingemächtc  ^ 
'    rothe  Rüben  oder  Bete  gefehn  hat,  ohne  Mühe 
bemerken  'kann.  ^  Bey.  dieier  Pflanze  find  die . 
OTfiBhrendcn  Geftfse,  welche  b§y  allen  Sommer-, 
gewäcbfen  aus  mehreren  Sduchten  beftehn  die 
einen  einfachen  Gefäfsring  ausmachen,  durch 
ein  ßarkes  Zellengewebe  fchiehp¥eife  getrennt. 

Die  Staudengewachfe ,  welche  keine  Zwie- 
beln. KnoUen  oder  kriecUwide  Wurzeln  babeni 
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find  mit  einem  nsch  dem  Mittelpunkt  zufam-      ^  . 
'  mengedräfgtea  Kreis   von  zuführenden  und 
LufrgefäTsen  verfehni  der  mit  •inem  ftarken 
Zellengewebe  umgeben  ift,  weichet  die-inftiirt 
Haut  einfchliefsr»   Es  fehlt  auch  diefen  wie  al- 
len übrigen  Wurzeln  die  Markröhre  gänzlich« 
Jähtiich  legt  fieh  ein  neuer  GefiLfaring  io 
ddf^  man  an  Aim  der  Oberfläche  am  nächften 
.liegenden  Theil  das  Alter  derfelben  nach  der. 
Zahl  der  Ringe  beftimmt  angeben  kann»  Dio 
wenigften  Warzeln  dauern  viele  Jahre,  fie  er«  .  > 
neuern  fiqh  nach  Veifchiedenheit  der  Art  durch 
neuerzeugte  Wurzehi^  die  dann,  wenn  die  alte 
vergeht  I  deren  Stelle  einnehmen. 

Anders  ift  es  aber  mh  den  kriechenden  und 
knollieen  Wurzeln.  Diefe  haben  dieGcfäfse  nach 
Befchaflrenheit  der  Art  in  einem  Kreis  dem  Mittel« 
punkt  näher  oder  entferntes  zu  ftehn.  Sie  erpeuem 
S  fich  aber  jährlich  und  die  alten  fUrben  ab,  daher 
ift  bey  den  meiften^  denn  wenige  dauern  meh^ 
rere  Jahre,  nur  ein  Ge/ilfsiring  anzutreffen* 

Die  Zwiebeln  h^ben  an  ihrer  Bads  oder  in  ih« 
rem  Mittelpunkt  einen  fleifchigen  üntcrfatz  oder 
Boden  aus  dem  die  Wurzelzafernund  neueZwic« 
beln  entftehn ,  diefer  befteht  aus  einem  netzarti- 
gen Geflechte  von  Gefaisen,  die  nicht  wie  in  deil 
andern  Wurzeln«kreisförmig  geftelU  flud. 

Diefe  Pflanzen  verändern  ihren  Standort  und 
haben  die  Bewegung  von  einem  Ort  zum  andern 
mit  den  Tbieren  gemein.  Die  kriechende  Wur- 
zel lauft  unter  der  Erde  fort^  der  Zweig  von  dem 
'  die  neue  Wureeliprofse  entftand  ftirbt  ab,  und 
auf  einem  entferntem  Orte  fleht  die  junge  Wur» 

%f:U  ^Die  hoden*  und  handförmige  Wurzel 

V 

t 
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*  ((.  12.  n.  3^  )  befteht.  wie  bekannt,  aus  zwcy 
'  Knollen,  einer  derfeiben  vertrocknet,  und  auf  der 
tmgegtu  gefetzten  Seite  bildet  iich  ein  neuen 
Diefes  e^efchicht  jährlich,  und  fo  kommt  die  Pflan- 
ze na/cb  einer  Reihe  von  Jahren  auf  einem  andern 
Flecke  zum  Vorfcbein«  Die  fefte  Zwieb.el  ($.  is* 
n*  47.)  namentlich  bey  der  Zeitlofe  (Colchicum 
flutumnale)  macht  es  eben  io;  an  der  Seite  der  al- 
ten entfteht  eine  neue ,  die  alte  vergebt  und  alU 
mshiig  kommt  fie  an  eine  andere  Stelle ,  und  fo 
▼erhalten  (ich  die  meiüen  Knollen  und  Zwiebeln. 

Die  abgebifsene  Wurzel  (J.  12.  n.80  b*t  An- 
fangs eine  perpendikuläre  Geltalc.  Nach  dem 
«rften  Jabre  Velrbolzt  £cb  die  fenkrecht  ge* 
beiide  Wurzel  und  an  den  Seiten  derfeiben 
treibenueue  Aelte,  die  alte  HauptwurzelmuDi 
eingeben»  verfault  d^er,  und  diefes  giebt  ihlf. 
.  die  eigentbiuniicbe  Toriu.  * 

Merkwürdig  und  aller  Aufmerkfamkeit  werth, 
ift  die  Wahl  der  Nahrungsmittel  bey  den  krie* 

chenden  Wui-zclii,  die  man  an  einigen  derfeiben 
wahrgenommen  hat*  Man  hat  in  einem  aus  gu« 
ter  Erde  beftehenden  Glarten  auf  einen  mitun« 
fruchtbaren  Sand  aneeföllten  Fleck  eine  Erdbeer- 
pflanze  gefetzt.  Die.  Stengel  und  die  Wurzel 
.'Verlängerten  iich  alle  nach  der.Sei^e  hin  wo  guter 
Boden  war,  und  die  Mutterpflanze  ging  ein» 
Mehrere  ähnliche  auft;ezeichneie  ße  fpiele  find 
r  jcczo^  da  die  Püanzenphyfioiogie  noch  fo 
weit  zurück  ift^  unerklärbar. 
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Der  ab wtitsA;ei|^nde  Stock  ($.  lo.)  mkg  nun 
aus  dem  Wuraclftock,  Wurzclfafcrn,  KnoUeii» 
oder  Zwiebeln  von  mannigfaltiger  Form  zufam- 
men^efetzt  feynii  fo  find  doch  dicfe  Theile  faft 
immer  mit  Wurzelzafern  beiam,  die,  wie  die 
Blätter,  in  jedem  Jahre  erneuert  werden;  Im 
Frühling  und  Herbft,  ja  felbft  im  Winter  wenn 
alles  mit  eineir  Schneedecke  belegt  jÜä,  treiben  im  . 
kalten  und  gereäfsigten  Klima  nene  an  die  Stelle  . 
der  alten  vertrockneten  hervor.    Im  warmen  und 

.  heiften  Klkna  ^efchieht  diefe«  zur  Regenzeit,  al- 
fö  immer  zu  der  Zeit,  wenn  die  ganze  Ve^etti- 
,  tion  zu  fchlafcn  fcheint.  Diefe  Wurzehafefn  ent- 
ftehn  auf  folgende  Art:  eilt  kleiner  Bündel  von  . 
Luftgefäfsen  verlängert  üch,  durchbohrt  die  Haut» 
und  geht  in  die  Erde.  Er  wird  von  einem  feinen 
Zellengewebe  in  einer  dünnen  Haut  eingefchlöC» 
fen^  Die  äufferfte  Spitze  eines  lolchen  Würzel- 
chen, ift  die  blofs^  Endigung  der  zuführenden 
GefSfse  felbft,  die  aus  dem  Boden  die  gehörigen 

.  Nahrungsmittel  einlaugt.  Solche  Fafern  ,  die 
keiner  in  der-Erde  befindlichen  Pflanze  mangeln^ 
kdnnen  bey  jeder*  Pflanze  phne  Ausnahme  nur 
einen  Sommer  das  Ernährungsgcfchäft  betfeiben, 
4ind .  müfscn  nach  der  Zeit  durch  neue  erfctzl^ 
werden« 


Niclit  alle  Pflanzen  ilehn  auf  der  Erde ,  vtni 

daher  geht  auch  nicht  bey  allen  die  Wurzel  in 
/  diefelbe.  Die  Schmarotzerpflanzen  (plantae  pa- 
tafiticae)  madten  davon  eine  Ausnahme.  Die 

Y4 
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.  Flftcbsfeide  (Cufcdta  eur«paea),  wenn  fie  ^iua^ 

dem  Samen  aufgegangen  ift,  verlängert  ihr  fa- 
denförmiges, ßlartfedercbeii ,  fchiiilgc  lieh  um 

.  nahe,  w&chfende  Pflanzen ,  als  Flachs*,  Neiiti  n. 
f.  w.  und  läuft  an  dicfen  fort.  Ihr  Schnübelclren 
vergebt,  und  aut  der  ganzen  Flüche  des  facicn- 
iormigen  vicUitigen  Stengels  treibt  fie,  da  wo  fie 
auf  den  Pflanzen  anliegt,  Watasen,  die  die  Stelle  • 
der  Wurzeln  vertreten.  Die  Flechten,  befonders 
aber  die  Laubflecbten  (Lichencs)>ßnd  durch  ahn- 
liche Wärzchen  auf  dem  Stamm  der  Bäume  befe- 

.  ftiget,  wenige  von  ihnen  dürchbohren  die  lufse«- 
rc  Haut.  Die  Sphärien  (Spbaeriae)  wachicn  mei- 
ftensf  auf  dem  ßaft  abgeworbener  Aefte,  durch* 

•boimn  oder  heben  die  fluflere  Haut,  auf ,  and 
litzen  durch  warzenförmige  Wurzeln  feft.  Der 
Miftel  (Vifcum  album),  dringt  mit  feinen  Wur-. 
zeln  in  die  Hoizlubftanz  der  Zweige  ein  und  ver« 
wSchA  mit  diefer  ganz.  Vnter  den  zahlreichen 
Arten  der  Schmarotzerpflanzen,  'welche  die  heifse 
2one  aufzuweifen  hat,  zeichnet  fleh  eine  Art  dev* 
'  felbeUi  die  in  Indien  >enfeit  des  Ganges  häuftg  \ 
angctrofl^en  wird ,  nemlich  Acrides  odorata,  be- 
foiiders  dadurch  aus,  dafs  flc  in?  Zimmer  aufge-^ 
hangen  in  freyer  Luft  fortMräcl\ft  und  blüht*  / 
LonreirCi  ein  Augenzeuge  des  Gefaxten  verfichert, 
dafs  fic  im  Zimmer  an  der  Decke  viele  Jahre  ve«. 
geiirr,  und  durch  den  Wohlgeruch  ihrer  häufi- 
gen Blüthen>  die  Einwohner  defl'elben  erfreut» 
Lantaria  chinenfis  und  Chamaerops  mitis,  fo  wie 
'einige  andere  kleine  Palmen  unterfcheiden  fich  ^ 
dadurch  befonders^  dafs  ein  Theii  ihrer  Wurzel 
neben  dem  Strunk  aus  der  Erde  hervorfteht,  wo* 
durch  lic  das  Anlehn  erhalten,  a^is  ftän^dcil  fi.^  ne» 
Ven  einem  yerdürr^eu  $u-uuk^ 

•  ■ 
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Der  abwärtsfteig^ende  Stock,  oder  die  Würzet, 
ift  im  ftreiTgften  Sinn  eigentlich  die  Pflanze  felbft. 
Die  Stengel,  Blatter  und  Blüthcn,  welche  fie 
treibt-  find  ihre  Verlängerungen»  die  iie  ihres 
Uncerb&its  wegen  zu  machen  gezwungen  ift. 
'Man  kann  diefe  abfchneiden  und  immerwilrd  die 
Wurzel  neue  Verlängerungen  ausfchicken.  Di<? 
Wurzel Icann  zcrtheilt  werden,  jeder  Thcil  wird  - 
eine  Pflanze  iiir  (ich  bilden,  nicht  aber  immer  der 
-  Stengel;  es  fe^r  denn  bey  einigen  holzartigen 
GewÄcbi'cn,  wo  der  Stengel  eigentlich  eine  Ver* 
längerung  der  Wursel  felbft  ift.  Dafs  hier  die 
Palmen,  fo  wie  die  harzigen  und  trocknen  6e« 
wächfe  z»  ß.  Pinus,  Erica,  Rhododendron  u.  f.  • 
'  eine  Ausnahme  niq^chen»  w^il  dicfe  £:Uen  ohne  ' 
'  Nachtheil  dea  Ganzt^n  verletzt  werden,  d^cp^ 
braucht  nicht  erft  erinnert  ziji  werden. 

.  263.  , 

Dafs  der  abwartsftcigende  Stock  vom  Stamm 
über  der  Erde  i^cht  verfchieden  fey,  beweifen 
die  Erfahmngen ,  welche  man  mit  dem  Umkeb«« 

.  ren  der  PHanzen  gemocht  hat.  Wenn  man  ei- 
nen PHaum  -  oder  Kirichbaum^  der  noch  nich( 
^tt  ftark  ift»  mit  der  Krone  im  Herbfte  des 
Erde  zubeugt,  die  HSlfte  der  'Krone  vergräbt,, 
und  die  Hälfte  der  Wurzeln  forgfältig  von  der 
Ejrde  entbliifst,  iie  mitMooa  anfänglich  bedeckti 
und  nach  und,  nach  ganz  frey  läfst;  im  folgen'-^ 
den  Jahre  zu  derfelben  Zeit  mit  dem  übrigen, 

.  Theil  der  Krone  und  Wurzel  es  eben  i'o  macht: 
£o>  wMi  «      dcA  Siweigen  der  Wtti:z€l^fi)fijctieti- 
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und  an  den  Zweigen  der  Krone  Wurzeln  trei- 
ben, endlicb.mtf  der  Zeit  wie  vorher  der  Kro- 
ne, auf  der  entblöfstcn  Wurzel  blühen  undFröcti- 
tt  tragen.  Mit  einem  Weidenbauine  Ilifstfich  dic- 
les Experiment  viel  fcbneller  und  iicberer machen* 

Herl' Regierunpia tli  M^tiicoi  hat  dieBemer-. 
kuDg  gemacht^  dals.  das  Mark  eines  Stengels 
der  in  die  Erde  gefteckt  wird  um  Wurzel  su 
"Vierden  verdorrt  und  am  Ende  vergeht.  Ob 
aber  die  Wurzel  holzartiger  Gewächfe,  wel- 
che iibei  die  Erde  eehoben  wii^,  um  fich  in 
einen  Stengel  zu  verwandeln,  auch  Mark  bet 
kommt»  darüber  fehlt  es'  an  Beobachtungen. 

264^" 

Aus  dem  Schnäbelchen  der  Samen  entftand 
die  Wurzel,  aus  dem  Blattfederchen  aber,  was 

allezeit  nach  oben  firebt,  entfteht  der  Theil  der 

Pflanze  über  der  Erde,  er  mag  nun  geformt 

fcyn  wie  er  will. 

Der  Stengel  der  Kräuter  und  Staudenge- 
wach  fe ,  ib.  wie  der  Halm,  der  Strunk,  der 
Schafe,  alle  Arten  des  Stengels  haben  eine  Mark^ 
röhre,  die  mit  einem,  Ringe  von  zuführenden 
lind  Luftgefafsen  umgeben  ift.  Das  Zellcnge- 
wcbe  und  eine  mit  lymphatifchen  .Geftfsen 
reichlich  verfehene  Ihut  umgeben  dicfcs  alles. 
Im  iellengewebe  üegen  die  zurückführen  de  11, 
Gefätse.  Der  Ring,  den  die  gröfsern  Geftlfse 
bilden,  ift  nach  Verfchicdenheit  der  Pflanze 
drey-  fünf-  oder  fechseckig. 

Die  Stengel  der  Bäume  und  Straucher  im 
elften  Jahre  ihrea  Wachsthoms  find  wie  die  der 
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Krauter  und  Staudengewachfe  befchafFen.  Jahr-^  ^ 
licli  aber  legt  lieh  ein  neuer  ftarker  Getäfsbüno  • 
^ei  von  zuführenden  und  Luftgetalsen  von  ' 
außen  "kreisförmig  um  den  andern*  Die  in- 
neren Gefäfü bündcl  werdet  immer  mehr  zu- 
fammengedrängc ,  fo  dafs  das  Mark  endiidi, 
^nn  es  nicht  die  Natur  des  Strauchs  oder 
Baums  mit  ficli  bringt,  gänzlich  verdrängt  oder 
in  eijien  dichten  Punkt  zui'am  menge  drückt  wird. 
Die  innem  Gefifsringe  nehmen  auch  jährlich  an 
Dichtigkeit  2u,  dnd  verhärten  fich  zu  -einer 
Maffe ,  die  uns  unter  dem  Namen  des  Holzes 
bekannt  ift.  Die  halb  verhärteten  Geläfcringe 
nach  aufsen  lind  der  Splint  und.  der  nefue  ,$ch^ 
eraeugte  äufscrfte  Holziing,  wird  mir  dem  Na- 
men des  ßafts  belegt.  Der  Baft  ift  aliQ  ein 
Kreis  um  den  Stamm  des  Baums,'  von  zablrei* 
chen,  jungen,  erft  erzeugten  Gcäfsbtindeln* 
Er  theilt  iich  in  zwey  Theile,  die  äufserc  Lage 
wird  zur  Rinde,  die  innere  aber,  wie  gefagt, 
<«rft  Splint,  darin  Holz.  Die  Rinde  ift  bey  holz* 
artigen  Gewächfen  wie  bey  den  Kräutern  grün 
und  gefäfsreich,  fobald  fie.  aber  älter  wird,  ver- 
>  liert  itch  die  grüne  Farbe  ins  Braune,  die  lym* 
phatilchen  Getlifse  behalten  'hochvihre  KrafV, 
aber  mit  dem  zunehmenden  Alter  wird  diefe 
braune  Kinde  immer  dunkler,  bekömmt  Rilse 
und  das  Ausdünftungsgeichäft  kann  nicht  mehf 
fo  betrieben  werden;  fo  wie  die  Gcfäfse  der  '  , 
Haut  felbft  nicht  mehr  zu  bemerken  ünd. 

Einige  Bäume  und  Sträucher  verlieren  ihre 
Rinde  jährlich  und  erzeugen  neue,  von  dem 
Bafte.  Als  ßeyipiele  laßen  fich  hier  Platanus 
occidentalis ;  und  PotemiUa  fruticofa.  aaiohren*. 
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Das  After  des  ßaums  oder  Strauchs,  kann 
man  aus  der  Zahl  der  Holzringc  fehr  gut  ht- 
rechnen, /H^eiin  man  den  Scamm  dicht  über  der 
Wurzel  flbfchneiden   Eben  fo  githi  auch  die 
Pfahlwurzel,  gleich  unter  der  Erde  üb^efchiiitten, 
«durch  ihre  Holzringc  beftimmi:  das  Alter  am 
Gmz  andere  .  ift  ee  aber  nach  Daubentoiu ' 
,  Beobachtungen   mit   den    Palmen.  Schneidet 
man  deren  Stamm  horizontal  durch,  fo  :^eig^t 
fich  kein  Unterfchied  zwifchen  einer  jangea 
tind  allen  Palme.  Ea  kgen  ficb  bey  ihnen  ket*» 
ne  Gefäfsbündcl  kreisförmig  an.    Sie  bcftehn 
aus  fchnurgerade  lautenden  Gefälsen,  die  keine 
befttmmlie  Ordnong  haben,  und  welche  tnit 
einem  Zellengewcbe  umkleidet  find.    Sie  wer- 
xien  auch  nicht  von  Jahr  zu  Jahr  dicker  und 
befitzen  keine  eigentliche  RiAd«,  fondern  die 
Ueberbleibfel  der'Bli&tter  machen  .diefe  aus« 
Daubenton  will  ilincji  eigentlich  kein  Holz  zu- 
eignen, doch  wenn  man  diele  .verhärtete  Sub« 
ftanz  ihrer  Fafera  fo  nennen  wollte,  fo  fchläge 
er  dafür  den  Namen  büfchelförmiges  Holz  (lig- 
iium  fafciculatum)  vor,  zum  Unterfcbiede  des 
gewohnlichen  Holges,  was  er  netzförmiges  ( lig« 
tinm  reticulatum)  nennt*  Da  die  Palnien,  wie 
bekannt  keine  Aefte  haben,  fo  eiuftehn  auch 
ihre  Blatter  nicht  aus  Knospen^  iQndern  find 
kleine  fich  trtnnende  Bündel  von  Gefä(sen  dea 
Hauptftamms,  die  ficb  in- blattforniiiger  Geftalt 
•ausbreiten,  aus  eben  dem  Grunde  bleibt  aucli 
hty  ihnen  jder  untere  Theil  des  BlattiUels- Hehn, 
und  bildet  die  Rinde« 

Die  Gräfvii  r, .  1  rohrartigen  GewSchfe  haben 

iUe  Ge£i£se     geradeaus  laufenden  Bündeln,  wcU 
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che  vom  Zellengewebe  Hingeben  find>  wie  die 

JPalmen  flehn^  nur  daf;»  bcy  ihnen  der  Halm  öfters 

hobl  i&  -  / 

26^; 

Wenn  die  Cfeftfsbihidel  bey  einem  Baum 
öder  Strauch  geradeaus  laufend  bleiben;  fo 
ühiefst  der  Stamm  ohne  einen  Art  zu  machen 
in  die  Höhe.  Die.  fogeqannren  Waflferfcbüfse 
oder  Lohden,  welche  der  Hafelftrauch  (Corylu* 
Avellana),  die  Berbcrirzc  (l]erbciis  vuIlmi  is)  und 
alle  abgehauene  Stämme  der  Baume  treiben, 
£nd  ein  Beweis  davon.  Sob^d  aber  die  Luft« 
gefäfse  fich  umfchlingen ,  und  einen  Knoten 
bilden,  fo  entftehn  Zweige*  Auch  kann  durch 
Hülfe  der  Kunft  ein  folcher  grader  Schafs  Xttni 
Treiben  der  Zweige  gezwungen  werdeit',  wenn 
man  einen  Querfchnitt  durch  die  Rinde  thut» 
Die  getrennten  Luftgefalse  heilen  den  Rand 
der  Wunde,  umfchlingen  (ich  einigemal  und 
find  bey  ihrer  ferneren  VeriängeHn*g  gezwun* 
gen,  mehrere  Knofpen  oder  Augen  ZU  bilden^ 
•US  denen  Zweige  cntltehn» 

266. 

Das  Wachsthum  der  holzartigen  Gewlchfe 
iHk  i&ufexley  Are ,  nemlich : 

0  Lßuhkblzer  (Arbores  etFrutices),  diefe 
haben  ihre  Stengel  mit  Blättern  befetzt,  und 
an  der  ßafis  jedes  Blattfliels  entäeht  eine  Knos«» 
pe,  die  fich  wieder  in  einen  blattreichen  Zweig 
-  verwandelt,^  der  mit  Knofpen  befetzt  ift,  die  fich 
i^u^  4ie(ej^be        aufibUde^t   WacM  nun  dei: 
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Hfltipttrieb  anfflngs  gerade  in  die  HShe,  dafs 

durch  den  fchn eilen  Antrieb  der  Säfte  fich 
nicht  di^  Seicenknofpen  in  Aede  verwandeln 
können »  oder  wenn  fie  wirklich  darin  fich  aus* 
gebildet  haben,  nicht  ferner  fortwachfen  kön- 
nen; fo  wird  eine  folche  Pflan/e  zum  Baum 
der  einen  geraden  einfachen  Stamm  mit  äftig«r 
zertheilter  Krone  ban  Theilt  fich  aber  der  Sten* 
gel  gleich  unten,  ift  der  Trieb  der  Säfte  bey 
ihnen  weniger  rafchi,  dafs  jede  Knoipe  iich  zum 
Zweig  entölten  .  kahh ;  fo  bleibt  eine  folche 
Pflanze  ein  Strauch;  Durch  Boden,  Standort, 
Klima  und  Kund  können  Bäume  in  Sträuchcr 
^  und  ttmgekehrt  verwandelt  werden. 

a)  Halbflräueher  (Fmtices  minores)  ha* 
ben  blattreichc  Zweige,  die  aber  fehr  dünne 
lind  und  einen  dünnen  Geiäfsring  abfetzen; 
daher  konhtn  fie .  nicht  jede  .ah  der  Balis  des 
Blattftiels  fich  entwickelnde  Knofpe  entfalten 
und  ihre  Zweige  lind  fpailam»  Sie  können  auch, 
weil  ihre  Zweige  nur  dünne  iind,  nicht  lange 
daHren;  fonderh  m&flen  öfter  durch.  Triebe  aus 
der  Wurzel  den  Abgang  der  alten  erfetzen, 

9)  Na^e//iöi2er,(Arbores  acerofae^  haben 
blattreicbe  Zweige,  die  aber  nur  an  der  SpitM 
und  «war  auf  einem  Punkte  mehrere  Knofpen 
entwickeln,  von  denen  die  inittelfte  fjcrade  aus 
wächA,  die  andern  aber  zur  Seite  iich  entfal* 
ten*  Daher  kommt  das  quiriförmige  Wachs« 
thum  der  Fichtenarten,  an  denen»fich  eben  da- 
durch,  da  jährlich  ein  neuer  Quirl  eizeugt 
wird,  fehr  beltimmt  das  Alter  fagen  läfst. 

4)  Strauchartige  Gräftr  (Gramina  frn« 
ticofa)  haben  dueu  knotigen  mit  zeriiieuc  Jle* 
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hendcn  Blättern  befctzreu  Halm«   Jeder  KnQ«  . 
ten  treibt  Aefte  und  auiser  den  Knoten,  zeigt 
*   fich  keniep. 

f)  Fahnen  und  strauchartige  Lilien  . 
(Palmae  et  Lilia  frutefcentia)}  dieie  haben  einen 
einfachen  Stamm ,  der  hur  an  der  5pitze  BUt» 
ter  treibt,  wird  diefe  verletzt,  fo  geht  der  Stamm 
aus»  Die  ftrauchnrtigeii  Lilien  lind  doch  zu- 
weilc(n  .  im  Stande  durqh  Seitenzweige  fich  zi^  ^ 
erhalten ,  doch  ift  alsdann  die  Schönheit  ihres 
Wuchfes  und  Anll'iyis  da'nin. 

^s  gitbt  aber  aufser  dicfen  Arten  des  Wachs-  - 
tiiülns  der  holzartigen  Pfianzen  noch,  viele  die  < 
den  Uebergang  vo»  einer  Art  iii  die  andere 
inacben*         '  .  *  ' 

-     ■  •    '  2,67,     ,  ./ . 

i)ie  fchönften  von  allen  holzartigen  Stim- 
men find  unftreitig  die  Palmen,  womit  die  wohU 
thätige  Hand  der  Natur  nur  allein  die  warmen  ' 
Zonen  befchenkte.  Aufser  diden  aber  verdient 
doch  eine  befondere  Art  des  Wachsrhums .  Er-* 
^  wähnung,  die  verfchiedenen  w elHndiichen  Bau- 
men,  welche  nicht  zu  den  Palmen  gehören, 
eigen  Jft.  -  Dahin  ^gehören  die  Gattungen 
Theopbrafta  und  Spathelia.  Diefe  haben  einen 
einfachen  hohen  aftlofcii  Stamm,  der  an  feiner  '  • 
ganzen  Flücbp  mit  bülchelweife  ibhenden  fiiüt* 
tem  verziert  ift* .  Wie  fonderbar  mufs  fich 
eihe  liandfchaft  gruppiren  die  aftlofc  i^äume 
bat! 

'  .     Aber  vor  allen  wunderbar  mufs  ein 'Baum 
iusfehn^  der  im  heimsen  Afrika  am  Senegal 

r 

» 
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vSchft;  Mi  uiiftiieit^  der  dickfte  uhferi  &rd^ 

balls  ift.  Es  ift  dfer  AfFcnbi-o'dbaum  (Adanfo* 
iiia  digiratn).  Der  Stamm  deflelben  wird  nur 
lö  bit  ta  Fufs  hoch ,  hat  aber  eine  fo  beträcht- 
liche Dicke y  dafs  deflen  Durcbmefler  von  2f 
bis  90  Fufs  angetroffeil  wird.  Er  hat  alfo  7f 
bis  90  Fufs  im  Umfange.  Die  i(rone  des  Bau«» 
inet  felbft  ift  nicht  unbedeutend,  von  der  Spitze 
des  fo  ftarken  Stammes  gehn  zahlreiche  30  bis 
6q  Fufs  lange,  dicke  Aefte  nach  allen  Richtun- 
gen aus*  Man  darf  ^icb  datier  wohl  nicht  wlin- 
ittUy  difs  ein  hohler  Stamm  der  Adonfoniä  öf- 
ters die  Wohnung  mehrerer  Negerfamilien  aus- 
macht. 

,  Nicht  minder  fonderb«r  ift  der  Mangl^w 
hmm  Rhizophort  Mangle,  der  feine  Aefte  zur 
Erde  fenkrccht  herabbeugt  und  in  Stäinmö 
Verwandelt ,  fo  dafs  ein  einziger  Baum  dift^, 
feudrten  Ufer  «nter  den  Wendezirkein  in 
Aficn  ,  Afrika  und  Amerika  auf  eine  Meile 
weit  und  darüber  mit  einem  Wald  überzieht, 
der^tti  zahlreichen  .  Stämmen  befteht,  die  oben 
wie  eine  dicht  gefchorene  Laube  zugedeckt 
find» 

Eben  fo  merkwürdig  find  einige  grofse 
Blume  im  wärmern  Amerika  die  parafitifch  auf 

andern  Bäumen  wachfen,  fo  dafs  ein  ßaum  auf 
dem  anderu  üthu 

.260. 

Es  giebt  aber  Stcngelarten ,  die  man  beym 
erften  Bück  nicht  dafür  halten  folltc,  die  auch 
im  pau  ihr^r  Gefilfse  verfchieden  find.  Die 
ganze  Gattung  der  Fackeldifteln,  oder  wie  w 
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:  iiige  Arten  ^tvon  insg^mf  In '  hciffen ,  kidlMi** 
fche  Feigen  (Cactos)  gehört  hieber.  »  PigUft  i|3 

.  ift  ein  Stengel  der  Art  abgebildet.     Die  Ge- 
lenke /velche  fiemeinhin   tixv  BiUur  gehoiten 
werden,  Uni  Theile  deH^ Sc<mg:tis     Die  fittttt 
diefer  Pflanxe  felbft  find   pfrieriiförmige,  flei- 
-lehige  Spitien^,  welche  zuweilen  an  ihrer  Bafis 
«mit  kleinen  ScaeMn  •umgebeO'  find,   ^ie  i«Uen 
gleich  ntch '  der  Eilcwickehing  des  Gliedes  $h, 
und  ihre  vormalige  Stelle  bezeichnet  eine  Nar- 
be oder  ßüichel  von  öcach(;ln*    Auf  ähulicb<^ 
Art  ift  der  Stengel  bey  einigen  Arten  der  6at« 
tung  Euphorbia,  CacflUa  tind  Stapelia  befchaf- 
fcn*   Die  Geienke  des  Siengels  beÜehu  aus  ei- 
into  doppelten  Neue  .  von  Luft-  und-  sutöl^« 
rendeti  (jelllsen^  das  Ganze  ift- Von  einei|i  dich« 
•tcn  ZeUen^ewebe  oder  Fitifch   umgeben,  und 
<die  U4ut  ieibft  hat  lymphacifdie  Ueiäisueue 
'iBit  Oefnungen*  -  •  •  ^.  -jvr  . 

Der  Dorn  ($.  67.)  ift  in  Rackficht  ftines  ant« 

tomilchen  Baues  wie  ein  holziger  S'tengel  bc- 
fchafFen  und  weicht  in  nichts  von  ihm  ab.  Er 
entfpringt  gewöhnlich  ans  einer  nicht'  gehörig 
entfalteten  Knofpe,  die  »zwar  den  Aiifiing  ge- 
macht  hat  fich  auszubilden,  aus  Mangel  der 
Nahrung  aber  in  Gedbiit  eines  kurzen  fpitzi- 
gen  blattlofeii  Zweiges  ftehn  bleibt*  Er  ift  wie 
der  hülzit^e  Stenuel  eines  ßaums  oder  Sirauchs 
von  den  ,Lu|t-  und  :fiea.  zuiuhrenden  G'eiäfscn 
die  fich  erhärtet  habenj  g^i^bildeti  daher  bleibt 
er  feftfitzen  wenn  man  auch  die  Kinde  abzieht* 
DaTs  er  abej:  aus  Mangel  de^*  ^Nahrung  leinen 
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XJrfi^rüngr  himfiit;  6fst  licli « durch  die  Kfiftiiir 
dorniger  Pflanzen  bevveifcn.  Unfere  niei/lea 
Obftarten  hoben  Dornen,  durcb  die  Pflege  des 

'O&rcens  wird  ihnen'  mehrere  Nfkttung ^mgh* 
fühlt,  die  Dörnen  werden  in  Zweige  verwan- 
dele, und  verfch winden,  ganz*  Nur  fölche  Pfian- 

.^tn  wie  der  Schlebdorh,  ^ie  mh-Aomeii  ttbelr« 
ftet  irnd,  vbrliereil  fie  nicht  ganz:  inf  idiefiim 

.  Wege,  wenn  ilirc  Zahl  gleich  vermindert  wird. 
'  Eben  fo  verhalten  lieh  die  Dornen  j  welche 

'>tiicht  eine  unvoUkommen  liusg^bildeie  Knoi^e 
londern  andere  verinderte  Theile"  der  'Pilante 
find.    Es  verwandeln  fich  zuweilen  die  Blatt- 

^fliele '  der  gefiederten  Blätter  ,  wenn-  £e  IttbA 

«Reiben  olid  mieh  dem  Abfallen*  der  titotobesi 

-fich  ver^röfsern  in  Dornen ,  wie  bey  Aftraga- 
>lua  Tragaeantha,  und ^ andern  Arten  diefer  Gat* 
^'eang;  *>odtt  -  die  Blpmenftiele .  vergrölserll  ficb» 
werden  fpirzig  und  nehmen,  wenn  Bhifsen  umd 
'Frucht  abgetaiieu  Und,  die  Dornen  -  Gefklt  an, 
z«  B«  Hedyiarum  cotnutum;  oder  endlich  die 
Afterbtetter :  V^evden  fpitxig,  holzigy  bleibeii 
ftelui  und  gehn  in  Dornen  über  z.  ß.  Mimofa» 
u§okt^e  Umwandlungen^,  die  belonders  häu% 
en  den  orieataliii&hea  G^wäcfafeo .  anzutreffen 
.  j^ndj.vfiricbwiiidea  djiirel^  die  Culfor  nicht» 


^'  tief  Stachel  (§♦  68.)  ift  Verlängerung  der 
-tfaut,  daher  Ifißt  '^r  fich  mit  diefer  abiölen«  Er 

befk-ht  aus  netztörmig-  mehr  oder  weniger 
ausgebreiteten  -tutiibrcnden  und  wenigen  Lutt- 

•g^ethisen  und  ift  mi(  4er  getalsreichen  Haut 
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bedeckt»  Die  Kultur  konn  ihn,  cIi  die  Luftge- 
fälse  deflelben  iich  zu  ichneil  -v^ihoizen  und 
Vorifi  ßftiVe  trtntl^n^  er  alfo  nur  durch  die  iha 
1>edetketlde  Hatit  tbf  dem  gänzKfcheii  Anfallen 
gelichert  wird,  nicht  in  Triebe  umviandelnt 
Die  Scachehi  haben  zuweilen  eine  londerbar^ 
ißeftieilt,  ib  fieht  imti  fie  fiift  in- Form  einer  kAr^ 
tter  gedrehten  Ranke  bey  der  Naaclea  aculeata 
u.  a,  in.  Auch  die  Afterblätter  werden  an  eini- 
gen Pflanzen  nemlich  Robinia  Pfeudacäcia^  Ber^ 
berfo  tulgaris  u,  C  w,  in  Stacb^bi  atisgebildet^ 

I 

s 

I  ^  ■ 

•    •  '  t 

Die  Ranke  (^2.)  hat  auch  diefelbe  Zufam- 
menfctzuug  der  Gefüise,  wie  der  krautartige 
Stengel«  Sie  ift  ein  Blattftiel  ohne  blactfdrhiige^ 
Erweiterung,  det  aber,  darum^  weil  er  nicht 
feine  Safte  zur  Bildung  eines  ßlarts  aufgewen- 
det hat|  n^ehr  verläng:ert  ift,  und  durch  dief« 
Verlängerung  2!ü  fchwach  wird  die  gerade  Rich- 
tung beyzubehfllten ,  oüher  kommt  deÜ'en  auf- 
gerollte und  gedrehte  Form»  Es  ich^mc  uU  wenn 
der,  veriiiihderte  tuftzug  eineti  belonderu  Reis 
inif  diö  'Raiike  Telbft  äufsert,  weil  jede  durch 
Ranken  kletternde  Priaiize  Wenn  lie  entternt  von 
einer  Wand,  Baum  oder  Geiiräuch  kicpHanzc 
wirdy  alle  Ranken  pach  der  Seite  hiiifchickt  wa 
der  Gegenftand  (lebt  auf  den  fie  hinauüleigen 
kann*    WcaigUens  läfst  (ich  tür  jeii^o  dieie  von 

Inehreren  gemacbu  fieinerkttng  »ichc  ä^dei;! 
tekttren» 


\ 
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Das  Mark  was  im  Mittelpunkt  des  Stenecis 
fich  findet  ($*  331« )  ift  «sin  lockeres  ZcUenge- 
webe,  was  gewöhnlich  durch  fein  blendendes 
Weifs  auffällt.  Es  ift  von  dem  'Zcllcngewebe 
nicht  vcrfcbieden,  und  hat  mit  dem  Rückenmart 
der  Thiere  nicht  die  geritigfte  Aehnüchkeit.  Die 
Natur  fcheint  es  den  Pflanzen  in  der  Abficln  ge* 
geben  zu  habenj  um  Vorrath  von  Flüffigkeiten 
daiin  abxufetzen»  damit  fie  bey  eintrciendcr 
Dürre  niclit  leiden.  Daher  ift  es  feey  dcfii  juri- 
gen  Sträuchein  und  Bäumen  vorhanden,  fobald 
diefe  älter  werden,  bedürfen  fie  defl'en  Hülfe 
nicht,  weil  das  Holz  den  Mangel  erfetzt.  Eben 
daher  ift  es  den  Wäffci-pflanzen  entbehrlich,  weil 
diefe  äufserft  feiten  in  den  Fall  kommen,  art 
Feuchtigkeit  Noth  zu.  leiden;  fie  haben  auch 
Jfaft  alle  einen  völlig  marklofen  hohlen  Stengel^ 


Die  Knofpe  ift  der EntAvurf  eines  neuen  Zwei- 
tes, und  daher  ift  die  Anatomie  deffelben,  wie 

die  des  Steneels  und  der  Blatter  belehaffen,  weü 
diefe  im  Kleinen  darin  enthalten  find.  Ihre 
Bildung  ift  nach  Verfchiedenheit  der  PHanzea 
mannigfaltifr.  In  der  kalten  Zone  wird  fie  im 
Herbft  gebildet,  mit  einer  Menge  van  Schuppen 
bedeckt  und  erwartet  ib  den  milden  alles  hervor-» 
lockenden  Frühling»  Im»  heifsen  Erdlirich  ift 
es  anders,  hier  verdiAt  kein  tödtender  Proft 
dieBiüien  des  Frühlings,  und  keine  Kalte  zerltort 

die  Keizbarkeit  der  Pflaozenitaler,  daher  bedarf 
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auch  dergleichen  Vorkehrungen  nicht.   Die  x 
.  Knofpen  entfalten  fich  gleich  aus  der  Kinde  za 
^wdgea  ohne  vorher  lange  als  folcbe  da  zu 
ftehn.   Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  Ausnahmen 
von  der  Regele  denn  man  hat  auch  im  heifsea 
Klima  PflanzeQ  mit  Knofpfn»  fp  yi[it  i^ir  hiev 
einige  wenige  Sträucher,  z.    Rbamilüs  Prangul^  > 
lia'Den,  die  dergleichen  nicht  beliehen.  Eine  jede 
^  ^noipe  entfaltet  einen  Zweig  mit  Blättern,  und 
an  (1er  Bafis  jede$  Blatcftiela  Aebc  wieder  cina 
Knofpc,  diefes  ift  die  Are  wie  das  Wachsthum 
überhaupt  von  Hatten  geht«    Das  Entwickehi 
von  Knofpe  zu  Knofpe  würde  aber  ohne  Grän- 
ze  fortdanem,  wenn  nicht  jede  Knofpe  fobald  fie  * 
Blüthen  erzeugt,  nach  vollendeter  ßiuthe  und  /  '  . 
Frucht  verginge;  das  Entfalten  der  Blume  und 
der  daraut  folgenden  Frucht  macht  die  unüber- 
fteigbare  Gränze  des  Wachsthums  der  Zweige  auf. 

Jede  Knofpe  wird,  wie  alles  was  an  den 
Vcgetabiliei^  ücl^  erzeugt,  du^ch  die  Spiralge- 
&üt  hervorgebracht»  Wenn  man  eine  eb^n 
lieh  bildende  Knofpe  quer  durchfchneidet,  fo 
wird  man  einen  weifsen  Punkt  gewahr,  der  (ich 
bis  in  die  äufserllen  Spitzen  verläuft  und  diefe 
fchneewei&e  ^Verlängerung  ift  nichts  als  ein 
Bündel  von  Spinilgefäfsen.  Beobachtet  man 
diefclbe  noch  irüber  fo  findet  lieh  eine  bloiso 
yerlängernng  ciines  ideinen  Spiralgefäfs-Bondels. 

Die  Blätter  find  aus  eben  den  Gefifsen  zu* 
fammengefctzt  woraus  die  Wurzel,  Stengel 
und  andere  Pflanzantbeüe  beftebn*   Die  Are 
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aber  wie  iie  veitfaeilt  lind  iriaciht  liier  eine-  atif-' 

lallende  Verlchiedenhein  Ein  groiser  Gctilfs- 
bündel  dringe,  in  die  üaiis  des  Blatts  ein^  und 
rertheilc  (ich  auf  der  Fläche  dtflfelben  neczför- 
mig  nach  der  Art  wie  die  Pflanzen  anafiomo- 
iircn  (§.244).  Von  der  Anaftompfe  der  Gefäfse 
auf  (ieii  Blättern  hängt  deren  ganze.  Geftaic  ab^ 
äa  nun  diefe  an  jedem  Gewächfe  verfchieclen 
ilt,  Ib  ift  die  Mannigfaltigkeit  der  Blätter  nicht 
zu  verwundern^  Wenn  der  grolse  Getafsbüu« 
del  iich  in  drey  grofse  Thcile  fpaitet  io  enc- 
Ächr  ein  gedreyte»' Blatt,  und  theilt  er  fich  in 
nieliitre  Ib  weiden  alle  die  Arten  der  zufam- 
mengelctzten  blätterj  welche  in  der  Termino* 
io^ie  beftimmt  find/ erzeugt.  TheÜt  fich  der 
Bu:.dcl  von  Getälsen  von  der  Balis  des  iilaits 
glcKh  in  kleineie,  .iq  wiia  em  genpptes  ßiatCi 
iäuit  er  aber  gerade  aus  und  ^giebt  einzelne 
Bündel  feitwärcs  iab,  fo  bildet  fich  ein  adriges 
Biacr.  Sind  am  Rande  des  Blattes  zahlreiche 
Anallomoien  fo  wird  es  ein  ganzrandiges  (fo- 
liuih  uitegerrimum),  laiiien  aber  die  Getäfsb&n* 
del  4n  kleine  Aefte  lohne  fich  zu  vereinigen 
dem  K'ai^dc  zu,  Ib  entfteht  nach  ßclcha^Fenheic 
iler  binilände  ein  gezähntes,  gelllgteSj  gekerb* 
tes  u.f.  w.  Blatt*  -  - 

Die  £ändel  dei:  Gefäfse  in  den  Blättern  find 
l.uft*  und  zulührende  Gefälse*  Diefes  Netz 
-wird  auf  beyden  Flächen  mit  einem  Zellenge* 
webe  bedeckt,  worin  die  zurückführenden  Ge- 
fäfse liegen,  und  auf  beyden  Seiten  ift.  die 
Haut,  welche  diefes  Zellengewebe  umgiebt 
von  zahlreichen  Netzen  lymphathifcher  Gdäi'$e 


s 
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(§.  240.)  mit  den  zur  Aasdünflung  bcftimmten 
pefnüngell  ver&bn« 

Der  Bkttfti^l  der  RlStter  ift  in  flnatomifdico 
Rückficht  wie  der  Stengel  gebaut^  nur  machen 
die  Lufc^xfäf^e  an  feiner  Balis  daduich,  daff. 
fie  fich  kl  einander .  icblingm  einen  Knoten, 
der  Get^g:enlielt  «ur  Britwickelung  der  Kno()>e 
giebt,  weil  die  Richtung  diefe^  Geiäfse  dadurch 
verändert  wird. 

Diefer  Knoten  ift  wift  iler  Ukterfatz  eiftefc 
Zwiebd  bfcfchafFen.   Man  fleht  auch  bej  wur- 
zehiden  Gewachfen,  dofs  daraus  Wurzekafem'  . 
hervortreiben  I  fo  auch  bey  StackHugen» 
•     Bey  Atzenden  BlSttern,  das  heifst,  bey  fol^ 
eben,  denen  der  Blattiiiel  fehh,  ift  feiten  ein 
folcbe^  Knoten ,  daher  werden  fie  nicht  immec^ 
au  ihrer  Balis  Knofpen  treibeii».  -  . 

•  %  h 

•      •.        •  ' 

« 

.    Vor  allen  Theilen  der  Gewächfe,  zeigen  dl©  ' 
ißlätter  eme  befondcre  RcizcinpfängUchkeit,  be- 
londers  ift  diefts  der  Fall  hhy  den  zulaniincnr 
gefetzten.    Durch  blofses  berühren  zieHn  fich 
die  Blätter  der  Mlmoia  pudica,  fenlitiva,  cafta, 
?iva,  ÖxaKs  fcnfitiva,  Smiihia  fenlitiva  u.  v.  & 
zufammen,  und  bleiben,  wenn  man  einzelne- 
BUttcben  oder  den -Hauptblattftiel  beruhit,  ei-  ' 
nig'e  Minuten  in  zufamm«ngezogenen 
Lage.    Faft  alle  gedreyten,  und  aus  kleinern 
Blätcchcn  zufainmei^gefctztcn  Blätter  legen  fich 
des  Abends,  ^ie  die  genannten  leizbaicu  Pflau-  . 
zcn,  zufaihmen,  fo  dafs  ein  ßUitchen  das  an-, 
dere  deckt,  und  das  Ganze  zufammeni^di^t 
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ift.   Wer  des  Abends  mit  d«r  Laterne  in,  d«r 
Hand  den  Garten  belucht,  wird  vieje  Pflanzen 
diefem  Zaftande  fii^den,  den  ipaa  den  Schlaf 
genannt  bat  §,70*   El  gicbt  PHan.:cn  die  Bier; 
^aa  eine  beftiuimtq  Stunde  des  Ta^es  beobach- 
ten, ia  welcher  fie  ihre  Blätter  ichlielscn  und 
dffnen.    D«  /Aiiriei  ftellic  mit  d^^  Migiafa  fen- 
litiva,    die   zu  einer  beftimmten  Stande  .de«  . 
Abends  ihre  Blätter  (chiK^f^^t  und  lie  auch  um  - 
^     eine  gewiffe  Zeit  öffnet,  Verlache  an.  Er  fetzte 
diefe  Prianze  in  einen  ledtrnen  Koffer.,  den  et  , 
ink  wollenen  Decken  bedeckte  und  fand,  dafs  • 
fie  ihre  ßläitcheö  .de»  Morgens  um  die  befiiamite 
Zeit  öffnete  und  am  Abend  (cbioft^   Im  luit- 
leeren Raum  aber  Toll  das  Oeffn^n  und  Schlic*- 
isen  der  Hlätter  zu  verlchiedencr  Zeit  gclchehn. 
Ein  ftdameriiuuiifcher  Strauch  (i'orlicra  hy- 
'   grometrica    legt  jedesmal  wenn  es  regnen  will 
lerne  getiederten  Blätter   zuiammen ,    und  üt 
der  jßcherlie  Weuerprophete  den  man  haben 
kann. 

In  den  Sümpfen  von  Süd  ^  Carolina  wäehft 
Dionaea  Mufcipula,  die  eine  wunderbare  Bil- 
dung des  Blatts  bat.  An  der  Spiue  eines  lan- 
2C[t  ntöimigen  Blatts  fteht  eine  mit  kurzen 
Stacheln  beletzte  häutige  Verlängevung,  die  fo- 
,  bald  ein  Infekt  oder  anderer  Körper  darauf  ' 
r  lie^rt,  fich  zufammenlegt,  und  nicht  eher  öffnet 
als  bis  der  eingcfchiofsenc  Gegenftand  völlig 

'  tuhife  ift, 

Unfere  Sennenthauarten,  (Drofera  rotundi* 

folia  und  longifblio),  deren  Blätter  am  Rande 

und  auf  der  Fläche  mit  gedielten  ürüfen  be* 

ieat  find;;  slehn  £ch  naet)  JSLQtjis  BeobachtungeA 
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eben&lb,  wenn  fie  gerciz;  weiden,  obwohl  fcht 
Uugiam  zufammen,  ^  -  . ,  - 

Ein  nordamerikanifchet .  Farrcokrautt  Qno*. 
cU^  fi^nfibiHs  genannt,  hat  feinen  Beypameii  \ 

blofs  cieUiiilb  erhalten,  weil  das  junge  Laub, 
was  iich  zu  enctalcea  begiant,  ipbaid  be* 
röhrt  wird,  verfchrumpft,  es  zeigt  aber  diefes  ^ 
Gewäfchs  fonft  {ceine  Spur  einer  Reizemjpfäa^- 

Die  auf  2ey}on  wacbiisnd^     penthe^  ddliU 
latoria,  hat  an  der  Spirz^  des  Blatts  einen  blatt* 

föiinigcn  Schlauch  (§  f2.),  wovon  Fig.  2%,  eine 
Abbiiduag  ge*^ebcn  ift,  dejr  lieh  von  Zeit  zu 
Zeit  öüfntt  und  Ich  liefet,  auch  mit  WaiTcr  anfallt« 
Eben  diefes  thut  eine  auf  Ambaina  einheimifche 
Art  diefer  Gattung,  Nepeiithes  PhyUamphqia. 

\ox  alUn^  andern  Gewächfen  aber  ift  dai| 
am  Cranges  wacbfepde  Hedyfarum  gyrans  das 
.  wundervolifte.  Es  hat  gedreyce  Blätter von 
dencii  das  niittelile  die  andern^  an  grölse  weit 
Öbeni'ift,.  alle  diefe  filätteji:  bewegen  ficb  auf  ' 
fceyeit  Stöcken.  Das  grofse  Bilatt  fteigt  ruck*? 
Weife  auf-  und  abwärts,  die  beyden  zur  Seite 
))efia4ii9ben  kicinern  haben  ebeii  diele  Bewe- 
gung, nur  etwaa  ftirker«  Hilt  man  die  Blitter 
feil^  fo  fchcint  es  nachher,  wenn  fie  losgelaflTen 
werden,  als  wollten  iie  das  Verfäunite  nachhcH 
len,  denn  ihre  Bewegungen  lind  einige  Att% 
genblicke  fchneller,  bis  fie  wieder  den  gewöhn- 
lichen Gang  gehn.  Kein  Reiz  hat  auf  diefeU 
ben  Einfluik,  und  es  finden  auch  kein  Zufiimy 
mcnztehn  der  Blätter,  wie  bey  anderen  reizba« 
ren  Pflanzen  ftatt.  Die  Bewegung  der  Blätter 
hangt  aber  nieht  vom  Reizjs  des  Lichts  ti^ 

z  ^  ■•    -  ••  ■• 
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denn  fie'  gefchickt  bey  dem  Sanmnlidi'te  und 
in  der  DuakeH^eit,  ja  felbft  im  Schlafe  det 
Pflanze. •  Bemerkenswerth  ift  es,  dais  die  Blät* 
ter  bey  der  hechften  Erektion  und  recht  warv 

men  heitern  Tds:en,  gleich  der  thierifchen  Mus-^ 
kelfatev,  eine  ziuemde  Bewegung  haben*  . 

/  • 

»  t 
276. ,  . 

Mit  den  BtStterfl  ftimmen  iii  Rückficht  dei; 

anatomifchen  Befchaffenheit  ihrer  Theile  die  Af- 
terblätter und  Nebenblätter  vollkommen  über«? 
eini  nur  dafs  die  letzteren  zuweilen  anders  g;e« 
firbt  find.  /.  '  . 

\ 

^   ;    '         '277,  . 

'  Aus  '«fem-  was  über  die  innere  Befchaffen* 

heit,  die  chemifchen  ßefliindtheile  und  über- 
haupt im  Allgemeinen  von  den  Vegetabliici^ 
hier  gefagt  ift »  hiist  fi^h  fo.  weit  die  Erfabrunr 
gen  reichen  din  ^chlufs  über  deren  Leben«pro- 
ccfle  machen»  Wie  die  Thiere  ünd  fie  mir 
6efäfsen  .michn  die  Säfte  enthalten,  (ie  haben 
cineCmpfänglichkeit- für  den  angebnicbten  Rei^ 
und  find  allb  reizbar,  fie  entfalten  und  bilden 
(ich  aus  wie  diefe.  Daraus  fchon  allein  könnte 
dei^  Schlufs  gezogen  werden,  dafs  bey  ihnea 
ein  Umlauf  der  Säfte  fcyn  müfle.     •  • 

In  unfern  lagen  wiid  es  wohl  fchwerlich 
jemand  wagen  mit  yatnpcrt  mathematilch  zu 
evweifen,  dals  die  Gewäcüfe  keine  Geiäfse  ha- 
ben da  deren  Dafeyn  durch  Grew^  Malpighi^ 
Mf0ä^  MMenhauicr,  Hedwig,  u,     a«  biaiängUdi 
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er^tc^cn  ift,  iMid  jeder  Zweifler  durch  den  Aui 
genfcbein  von,  dereo  Exiftenz  überführe  .wejrdei^ 
Iftnnn«   Nur  ftimmen  die;  Phyfialogra  nifht  ^anz 

mit  einander  überein. 

•  Halfs  daditc  fich'  die;  Bewegung  d^v-  Säfte; 
hey,  -  den  Vegetabiiien  9  wie  das  Steig^a  etnec* 

FUiffigkeit  in  Haarröhichen  und  wollte  dafs  fie 

durch  blofse  Anziebuuy;  lo  wie.  durch  Licht  un4. 

.         \  ,    •       ■  *-  .  «    •  ••  ... 

Wärme  fortgetrieben  würden» 

Malpighi  war  der  erfte  der  den  (refnfaeti 

Reizbarkeit  zufchrieb  und  behauptete,  dals  ihr 
DurchmelTer  verengt  und  erweitert  würde.  Et 
trollte  jfogar  au  den  Spiralgeiaf^en  ^inei  dem 
tnotu  penftaltico  der  thierifcben  Eingeweide: 
ähnliche  Uewegung^  gefehn  haben.  Hier  wurde, 
er  aber  wider  Wiiiep  getäufcht,  da  dergleichen» 
Spiralgeftrse  an  der  Luft  fogleicb  trocken  wer-, 
den  und  weeen  ihter  aurserordeailichen  ireia- 

#      •  *  • 

beit  zufammehroUen, 

Corti  nimmt  die  Reizbarkeit  der  Gefäfse  aiu 

Er  will  unter  dem  Mikrofcöpe  an  6^  Pflanzen 
in  den  Geiäi'sen  eiae  Satcbewegung  von  eiueo^ 
Gelenke  zUm  andern  gefehn  haben,  un4  meyi^ 
dals  jeder  Knoten  mit  dem  dazwifchen  befind« 
Richen  Raum  iitün  ei^^enes  von  den  übrigen  Thai- 
den unabhängiges  Kreislaufs-  iyftem  habe. 

MUer  nahm  nach  HaUf  ein  blofses  Steigen 
und  Fallen  der  Säfte,  ohne  einen  bcftimmten 
kreishuf  an.  Die  Würme  foUte  das  Steigen^ 
und  die  Kälte  das  Fallen  der  Säfte  bewirl^en. 

Walker  der  durch  Verluche  die  Bewegung 
^er  Säfte  an  bäumen,  uie  im  Frühlinge  ihrär.  n, 
erforfchen  wollte,  behauptet  dals  im  Frühjah^: 
der  Salt  Äuerft  in  die  Wurzel  mdl  nii^m^ 
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Köh'et  und  endlich  bis  in  die  Spitze  fteigtjj 
was  v6n  der  Temperatur  der  üufsern  Luft  ab-  • 
häng^t,  niemal«  aber  follen  die  Säft«  ahwSftl 
fallen.  Deswegen  treiben  die  Endknofpen  zu* 
frft  aus.  Der  Saft  foll  zwifchen  der  Rinde 
und  deoi  Holze  aufwärts  gefan,  di^  Wärme  abet 
diefes  nitbt  allem  hervorbringen,  fondem  cino, 
innere  unbekannte  Uifache  mitwirken.  Er  ISug- 
nct  nicht  gerädatu  eiueu  Kreislauf ,  nur  meynt 
er  dafs  der  Baum  bis  2um  Entwickeln  der  Blät« 
ter  eine  ganz  andere  Saftbewegung  hßbty  al« 
wenn  er  belaubt  fey. 

pie  andern  Pbyfiologen  4es  Gewächsreich^ 
haben  fich  den  Umlauf  der  Säfte  v«rfchicdeit 
gedacht.  Einige  glauben  der  Saft  ftcige  nur 
4ürch  die,  Gefflse  des  Balks  in  die  Höhe.  An- 
dere behaupten  dafs  dcrfeibe  durch  die  Wur- 
zel zum  Holze  aufw^irts  und  durch  die  Rinde 
abwärts  gehe.  Damit  ftimmen  diejenigen  über* 
ein  weiche  die  Finanzen  mit  gefärbten  Flüfsigr 
keiten  anzuftUen  fuchten,  Sie  wollen  gefehn 
haben,  dafs  der  farbige  Saft  vom  Kerne  der 
Wurzel  in  das  Holz  gehe,  ton  da  fpU  er  den 
Blättern  mitgetheilt  werden  und  aus  diefen 
^urch  die  Kinde  feinen  Rückweg  nehmen^ 

^  Nimmt  man  nun  mit  Haies  an  dafs  der  Saft 
allein  durch  Anzie^iung,  Luft  und  Wärme  in 
tien  Gef^fsen  der  Gewäcbfe  fleigt;   fo  müfste 

d^rraus  folgen,  dafs  im  Frühling  die  Bewegung 
langfamer  als  im  Sommer  fey.     Allein  nach 

Jigkp  eigeften  Verfuchen  foU  die  ScbncUigkek 
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.Vomit  der  Saft  im  Weinüocke  im  Frnbjftb]^ 

bewegt  wird,  fünfmal 'fliarkcr  als  Äe  Bewegung  ' 
des  Bluts  iu  den  Pulsadern  ein^s  Pferdes  feyn, 
I)i«fe  C/efdiwindig^keit  ibli  im  Sommer  viel  ge* 
jringer  Uiid  iih  H«rbfte  gar  nicht  vorhanderi 
feyn«  Wenn  die  Wüiine  die  Urfache  der  Be- 
.wegung^  des  Pfl^nzenlafts  .wäre,  fo  miifsre  fie 
im  Sommer  bey  zunebm^nder  Hitze^  viel  llSrV 
kcr  als  im  Pröhlinge  gefatiden  werden.  Wer 

.  lieht  nicht  hieraus  fchon,  dai's  von  keinen  me* 
icbanifchen  Urfachen,  fondern  von  der  Reizbar« 
Jceit  delr  GefSfse  dies  Pbänom^n  abhängt? 

•  Die  Reizbarkeit  der  Gefäfse  hat  Bruzmanns 
dadurich.zu  beweifen  gefucht,  dals  die  abge* 
fchnicteneh  Zweige  der  Euphorbia  Lathyris 
und  Myrfinites,  die  eine  große  Menge  Milch- 
faft  geben,  zu  Milchen  authorten,  lo  bald  deif 
jSchmtt  mit  eioi^r  fiaik .  Verdünntet!  Avdöfung 
YOh  Alaun  und  EifenVitrioI,  die  auf  dem  Pa* 
j)ier  keiilen  Fleck  zurückliilst,  heftrichen  wurde. 
Van  Marum  hat  diefe  Verfuclie  wiederholt^ 
aber  flicht  denfeiben  Erfolg  gefefan,  Uslar /will 
jedoch  bemerkt  haben,  dnfs  die  abgeiclmicte» 
^€11  Stengel  von  Eupli^orbia  exigua  und  fylva« 

'  tica  die  in  eine  Auliöfung  von  Alaun  oder 
Idiarfen  $aüern  getaucht  wurden,  fogleich  oder 
doch  bald  nachher  :m  Hierbeu  aufhörten, 

•  •  • 

Durch '  mehrere  merkwürdige  Verfuche  be« 
weift  van  Marum  die  Reizbarkeit  der  Gefäfse« 

Er  lieis  durch  die  Zweige  von  Euphorbia  La- 
thyris fo  -^'it  durch  die  ganze  Pflanze  voi^  Ett«» 
phorbia  Efula  und»  Cypariiliai»  20  bis  30  Se«  ^ 
.   künden  einen  elektriichen  Strom  gehn,  Beym 
Purchfchneideii  ilerileiben  fand  ii^^  d^fs  Ii« 
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keinen  Milch laft  fiiefseii  liefsen,  ungeachtet 
inan  durch  einen  Druck  etwas  davon  hervor^, 
konlmen  lab.  OiefelbeErfahrong  mtclite  er  ah 
den  Aeften  der  Plcus  Carica,  die  if  Sekunda 
einem  elektrifcheu  Strome  ausgefetzt  geweien 
tvareii;  .  .  ' 

Gtrtanntr  beliatiptet  dofs  der  SfauerftofF  be^ 
den  Gewächfen  ein  Reizinitrel  fey.  Der  bauer- 
ftofF  habe  mit  der  Pfiaazentaler  eine  nähere 
Verwandkbaft .  als  mit  andern  Körpern.  Alle 
Körper  die  beg^ierijg^  den  Sauerftoff  ail  'fich 
2iehn,  wären  Reizmittel  die  Pflanzen  und 
.tnüfs^en  ilir  Wachsthum  befördern.. 

Hieraus  laiTen  lieh  die  Verftiche  deii  Herrfi 
von  Humboldt  die  er  mit  dem  Keimen  der  Pflan- 
zen angeftellt  hat  (§•  2yf.)  fthr  gut  erklären;^ 
uiid  damit  flimmeti  igiach  die  Erfahrungen  voii 
Ittgenhouß  and  anderer,  dafs  Gretrettie  üHd  an« 
dere  Gewächfe  auf  fchlechtem  Boden,  wenn  er 
mit  lehr  verdünnter  Schweteliäure  begoffen 
lyirdi  eben  -fo  gut  wächfen  äls  wäre  tr  ftark 
gedüngt  worden  Auch  lehrt  uns  die  Chemie 
dafs  der  SautritofF  lieh  aus  der  ArmoTphärc 
fehr  leicht  mit  Erd-  und  Steinarten-,  belbnders 
mit  delr  Pdanz^nerde  (humus)  verbindet;  J^er 
Gärtner  und  Forltnirmn  weils,  Uafs  die  im  Früh- 
jahr gepHanzten  ßäuine  belll'r  wachien,  wenn 
maii  Löcher  Ihr  fie  im  *  Herbft  gegraben  hat^ 
die  den  Winter  hindurctl  deii  Einwirkungen  def 
Luft  ausgelezt  waren.  Auch  hauen  Verfuch« 
gelehnt,  dafs  Aecker,  die  ein  faaibes  Jahr  hii^ 
durch  in  lockern  ofter  geiährtcn  Erdhaufen  mnt^ 
gegrabeil  den  Einwirkungen  der  Luft  nusge* 

üut  wor^nf  eine  reichü(;b€i:€  £rudte  g%be% 
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ülswcnn  fie  gedüngt  waren,  und  ditie  Frucht- 
barkeit fich  länger^  als  durch  bineingebraditen 
Dang  cärhiein 

...       '  ^ 

f  -  -  %  '  *  •  . 

Aufser  dem  blofsen  SauerftofF  giebt  e$  ab^r 
hoch  hindere  Körper^  welche  die  Pflanzen  rci. 
zen,  von  detien  aber  die  hifciften  fich  deshalb 
nur  wirkfam  zeigen,  weil  fie  entweder  Sauer- 
fioif  emhalteil  oder  ihn  entbinden; 

Wüfi'cr  aus  Quellen  oder  Flüüen  macht  aU 
„NahrunjgMnittel,  auch  zugleich  weil  ei  b^yih 
VegetatiOD5p?acefa  zerlegt  wird,  ein  Keizmittel 
aus*  RegenwafFer  ift  den  Pflanzen  weit  zuträg- 
licher als  jede«  andere,  weil  e«  nach  Haßen/rafi  . 
Umerluchunsen  mehreren  SauerftofF  enihait. 

"  WärmeftofF  ift  ein  vorzügiicbcs  Reizmitt«! 
iier  Vegttabilien ,  da  er  den  S^uerftoflF  gatartij^ 
und  adle. Feuchtigkeiten  fliiisiger  macht,  mit- 
hin  die  Einwirkung  der  Stoffe  ftärker  wird. 
Nur  müften  die  Crrade  de  (Felben  der  Pflanzen- 
iafar  ang>einefleii  feyn.  So  wbrden  tropifche 
Pflanzen  mehrere  Wärme  als  Gebirgs-  oder  Po-> 
large.wäcfai'e  ausftehn  können^ 

Kochfalzfaurer  Ammoniak  befördert  nach 
Bruginanm  Erfahrungen,  die  Vegetation  (§.  ifj). 
Der  Zweig  eiiyer  Elfe  wurde  itt  ireines  Waffcr, 
tin  anderer  in  eihe  Auflöfuiig  von  kochfal/.- 
lauern  Ammoniak  gefetzt.  In  24  Stunden  fog 
der  erftere  der  letztere  4?  der  Flulsigkek 
tin^  woraus  fich  der  wahrfcheinliche  Schliffs 
ayeb^  teftt:  dals  das  kochfalzlaucve  Ammoniak 


« 
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durch  feinen  Reiz  die  Thätigkeit  der  Gtfäfse 
^ihöht  hnbe.    Salpeterfaures  Kali  wird  von  den 
hoUändifchen  Gärtnern,  flU  ein  Wacfastbum  b«- 
i&rdertidefr  Mittel    (febreuchn     Die  Zwiebeln 
von  NarciÜen,  Hyncinthen  und  andern  Gewäch- 
sen treiben  in  Waflcr  worin  diefips  Neutrnlfalz 
^  iiufgelöret  ift  viel  fchneller  herVor,  Auch^fand 
'  Tromsdorf  dals   ein  Art  der  Mentha  piperitÄ 
in  eiper  .bJilpeterauflöfung  um  378  Gran  fchwe- 
\tt  geworden  w^r^   da  hingegen  eiu  Zw^ig^ 
de:  felben  PHiht^  iti  gerrieinem  Waffer  niir  i4f 
Gran  Gewicht  erhalten  hatte.    Barton  will  aber 
gerade  das  Gegenth^il  behaupten,   da  einige 
tSran  von  falpeterfaucrri  Kali  tinc  Kaliiiia  gc- 
tödtet  haben.   Wie  leicht  kaifn  aber  niclit  ciÄ  . 
für  die  meiften  .  Pflanzen  mälsiger  Keiis  andjern 
2n  heftig  ünd  tödlich  fcyn? 

Bärton  fand  däü  iil  mit  Kampfer  abgerieben 
nem  WafTer  ein  verwelkter  Zweig;  fich  fehr 
fcbnell  erholte^  was  nicht  erfolgte,  wenn  er  ihn  » 
in  'gemeines  Waffer  ftelltev  Ein  welker  Zwcif 
des  Tulpenbaumes  (Liriodendron  Tulipifera) 
und  die  verwelkte  Biume  ^iner  gelben  Iris 
ethohlten  lieh  ünd  blieben  lange  darin  icübh, 
beym  gewöhnlichen  Waffer  .nicht  ge» 
fchah.  Ich  machte  diefen  Vcrfuch  mit  einem 
Zweige  der  Siieue  pendula  >  deren  BlumenkrOn 
nen  fchoh  ^ant  zürammengerollt  wiiren»  i^ach 
einer  Stunde  fand  ich  die  ßlnmenblitter  fleif 
ausgebreitet,  als  wären  lie  eben  erft  aufec-  ^ 
blüht.  Sollte  wohl  der  Walllrlloff  des  Kam*  ^ 
pfer«  die  vcgetabilifcjhe  Pafer  fo  fehr  reizen» 
dafs  dadurch  diefc  Erfchcinung  hervorgebracht 
würdej  oder  liegt  der^iloig  in  der  .ganzeaMi«^ 
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Ichung  des  Kampfers,  daU  g-e»'ade  das  Veihält- 
'     nifs  des  Kohlcn^lofFs  mit  Wo ireiftofF verbunden* 
wie  es  äcb  beytn  K^mpter  findet ,  nu»  die  Ft« 
'  fer  reizen  katin?  Die  Folge  der  Zeit  rnng  die 
Frage  näher  beftimmen.  *  ' 

Das  Licht  äuisert  auch  einen  ftarken  Reiz 
tef  die  Pflanzen faf^^n  felbft.   Es  ift  jedermana 
bel^innt,  dals  Glashaus*- Pflanzen  ihre  Stenijel' 
und  Blätter  alie^^eit  dem  Feixüer  zu  neigen. 
Eine  i'flanze  4te*  mehrere  Tage  in  einem  dun«  / 
kein  Zimmer  eingefperrt  ift,  i^ird,  wenn  man 
durch  eine  kleine  OefFnung  einige  Lichtftrah- 
len  bineintüllen  läfst,  ihre  Stengel  dahin  beu*  /. 
^h.  Wem- ift  es  nicht  bekannt,  dals  die  Lu« 
'   pintis -Arten,  befonders  Lupinus  luteüs,  ihre- 
Blätter  und  Stengel  in  freyer  Liift  der  SOnne' 
sukehren,  mid  ihr  £(>  folgen,  dafs  fnari  nach 
.deren  Richtung^  die  Tageszeit  befiimmen  kann? 

Das  Licht  hat  noch  befonders  aen  Nutzen 
för  die  Vegetabilien ,    dais  es  die  Zeriet^Ung 
^s  eingefogendn  WaflTers  und  Abicheidung  detv. 
Sauerrtofflafc  üetüiderc;  denn  ^rann  dies  ^auer* 
üofF^as  fich  bey   den  Gewächien  anhäuft,  fo 
Vierden  alle  ihre.Theile  ^eifs,  wie  diefes  Pflan« 
•  zen,  die  im  Dunkeln-  vegetirt  haben,  beweilen^ 
Selbft  das  Lampenlicht  bew  ii  kc  fchon  das  Aus- 
fcheiden  de«  ^au  i-(iofFä,  wie  der  Verfuch  des 
Herrn  von  Humboldt  beweifet,  bey  welchem  ich 
Augenzeuge  war:   der  in  einem  finftern  Keller 
Äutgcwachfene  Krefse  CLepidum  fativum)  durch  . 
den  irmlichen  Schein  einer  Lampe,  die  mehrero" 
Tage  unterhalten  wurde,  grün  machte. 

Nicht  alle  Gcwächie  können  dem  Reize  eines 

fiarkcA  odec  iMuhaitenden  Lichts  widerfleben« 

Aa 
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Fiir  jedes  6ewicb%  fcfaeint  «in  gcwifler  Gracl 
der  Reizmittel  und  fo  auch  AtU  Lichts  benimmt 
zu  feyn,  den  fie  nicht  ohne  Schaden  überfchrei- 
ten  können,  junge  Pflanzen  find  weit  em- 
pfindlicher dagegen  fllt  ausgewacbfeni  j  .daher 
gedeihen  fie  im  Schatten  am  heften;  Alle 
Wahlpfianzen  werden  durch  zu  vieles  Licht 
gttödcet.  Diefesr  beweiTen  audi  die  Erfahn^i« 
gen  von  Medkusy  DerfiHtainfi  imd  Üsiar]  wel« 
che  fanden^  dais  die  Reizempfänglichkeit  bey 
Am  Pflanzen  des  Morgens^  am  ftäckfien»  des 
Mittags  fchwScher  und  des  Abends,  amfcbwach^ 
ften  war. 

Sennebier  hat  den  Verfuch  gemacht  durch  eia» 
Prisfba  die  Licbi;ftrableä  zu  tbeilen  um  zu  febn/ 
welcher  von  deh  fieben  Strahlen  *  der  Vegeta** 
tion  am  günftigften  fey,  und  er  fand:  ^dafs  Sal« 
latpflanzen  im  felbth  Strahl  am  befteii,  /läcbft- . 
dem  im  violetten  wocbfen.  Diejenigen  auf  diei 
der  tK^eifse  Strahl  fiel,  kamen  denen  am  nach« 
üfini  die  im  gefammeltea  Lidite  frey  üanden# 


Die  Reizempftnglicbkeit  der  Pflanzenfafer  wird 
aber  durch  alle  Reizmittel,  wenn  üe  zu  ftark 
oder  anhaltend  find,  gctüdtet.  Jeder  Reiz  mufs 
der  Fafer  angemeflen  leyn.  Zum  ßeWeife  def* 
fen  können  Mt  ünteHrdifcbe  GewScbfe  und  in 
finftern  Kellern  wachfende  Schimmclarten  die- 
nen, deren  nähere  Kenntiiils  wir  den  Nacbfor« 
fchungen  eiiies  Scopöti  und  von  Humkoldt  ver- 
danken. Sie  braueben  zu  ihrem  Wacb^tbum 
nur  eine  fehr  geringe  Mcug^  SauerfioiTgas  ^  lo 
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bald  fie  daher  an  die  frcye  Luft  gebrächt  wor- 
den,* vergehn  fie.  Wie  diefes  auch  fcbön  d\t 
tllgemeiii  bekiihiit^  Erfahrung  Weifet,-  daf« 
Zimmer  oder  fichäUniflc  worinn  e.s  flockt  öder 
Ichimmelt  durch  den  freyen  Lüftzug  von  die- 
fef  UnbcqueniUcbkeit  bc&eyc  iirttden  kikinithi 

Opititii    Coli    di6  Reizempfängiiciikeit  de^^ 
Pflanzen  tödten,   bey  Hedyfaium'  gyrans  und 
Mimofa  püdica  wurde  fie  daduj,xh  gefchwä^bc 
luid  faft  gäuziicb  getddi:^6 

in  kohienfauerem  Gas  fteirberi  di6  Pflarizeil 
fehr  bald;  eben  fo  in  i;einem  StickdoSgas  und 
Waflarftoffgae«    Iii  deiii  letztcrd  fteirben  die 
Pitaäzen  fo  gleich,  lA  e»  aber  mit  cftw«^  Sauer« 
fio/Tgas  gcniikht,  fd  halten  (ich  die  Pflanzen 
^iiie  kurze  Zeit  und  wachfen  dabey  fehr  üppig« 
Herr  van  Humbüldt  bhlchte  d«ii  I4.r  Februar  i79i 
eine  keimende  Zwiebel  des FröhlingSfafröns  (Cio- 
cus  Vernas)  die  er  eingepflanzt  hatte,  iii  den  Berg« 
wefkeü  atuFreybfergffiehrete  Lachtet  tief  unter  diu 
Erde.  Et  wät  die  Lbft  in  diefe^Grube  fd  fehr  Mit 
Wafl'erftofFgas  verunreiniget,  dafs  das  Licht  ver- 
iöfchte  und  die  Lungen  äiige^tilFeh  wurden« 
tier  Ttith  der  Zwiebel  entfaltete  fich^  die  Bist« 
ter  wurden  grün,  die  Rlume  gelb  Und  die  Staub- 
beutel fingen  an  zu  flaubeuj  aber  am  iiebzehu« 
ten  Tage  gitig  fchn^l  die  gäiize  PÜattze  in 
Fäulnifs  über.    Mehrere  Gewächfe  gaben  ähn- 
liche Refultate.    Die  Pflansien  halten  (ich  nür 
fo  Ifliige  als  fie  SaUferftoflFgas  aushäucheh  könneii, 
liört  dieie  Operation  auf  ^  Co  ift  es  tini  fie  ge- 
fchcbn.    F.bcn  fo  Iahen  Senvehier  und  Ingenhonfs 
Iri  WafrerftofFgas  cingefperrre  Pflanzen  Tag  und 
Macht  SauetilofHuft  ausftofseiij   wKre  diefa 
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Gmrt  verbnm^t  gewtten,  fa  bäuen  die  PflwiT 
2en  lieh  auch  nidit  länger  gehalttii« 

*  • 

SiQu  . 

Sichjpr  wMrdcn^  wie  obige  zahlreiche  £r* 
fahningeft  lehren,  die  Säfte  der  Pfltnzen  niclic; . 
durch  mechaniiche  Gefetze  in 'Bergung  ge« 
bracht^  londern  die  denfelbea  eigenthümiiche  - 

i  Keizempfänglichkeit  treibt  $e  fort.  Vom  Stei«^ 
gen^  der  Sifte  bey  iHrarmetlr  Wetter  und  yon  ^ 
Fallen  derfelbcn  in  kalten  Tagen  kann  auch 
nicht  mehr  die  Rede  feyn ,  foudern  die  Erfah- 
nihgeii  und  felbft  die  Analogie  mit  den  Thie» 
ren  deuten  gar.deuUich  auf  einen  Kreisltuf  bin*:' 
Wie  feilten  fich  denn  wohl  die  Säfte  der  Bäumt 
verlialten,  welche  unbelaubt  und  ohne  ein  Zei« 
eben  de$  Wacbathums  zu  verratben  im  Winter 
nackt  da  ftehn,  wenn  bey  der  langen  Reihe  von  . 

*•    kalten  Tagen,  die  in  ihren  Gefäfsen  befindliche  , 
Feuchtigkeit,  beftändig  im  Fallen  begriffe;i  wäre  2 
Man  mfifste  am  Ende  die  Zweige  innerhalb 
ganz  ohne  alle  FlülTigkeit  finden,    was   doch  . 

'  nie  der  Fall  ift.  Ein  Stillliand  der  Säfte  ift  , 
auch  nicht  denkbar^  und  ein  Gefrieren  derfeU«  • 
ben  bey  fehr  kalteii  Tagen  gar  nicht*  Die  Er- 
fahrung lehrt  uns,  dafs  wenn  die  Satte  bey  zärt- 
lichen exotifchen  PAauzen  durch  Kälte  gerinnen, 
^  diefe  Herben  mülTen«  per  Umlauf  der  Säfte 
mufs  alfo  bey  ihnen,  da  fie  wegen  der  ungün- 
Aigen  Jahreszeit  keinc^  Verlängerungen  machea 
können  >  ureiiiger  rafcb»  aber  doch  vorhanden 
feyn*  Sie  fcheinen  fich  eben  fo  wie  die  Säug- 
tbiere  ^  Zt  6«  das  Murmeitbier^  die  Schiatraoai  ^ 
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ZU  verhalten ,  die  den  Winter  hindurch  glei^lä 
den  Amphibien  und  einigen  Infekten  einen 
Todtenfchlaf  haben  und  erft  mit  der  rflekk«h- 
renden  Frqhlings wärme  ei'wachcn*  Wie  die  Cir- 
culfttion  des  Blutt  bey  dielen  Tbierarten  zu  der 
Jahreszeit  befcHeffen  ift|  darftber  fehlt  et  tudl 
noch  an  Verfuchcn. 

Als  ein  Beweis  dafs  ein  blofsc«  Steigen  des 
;  Safts  bey  den  Gewichfen  fich  findejt ,  dient  die 
wichtige  aber  faUch  verftandene  Erfahning,  daft 
nach  der  Mitte  des  Januars,  bey  uns  nach  dem 
Tage  Fabian  Sebaftian,  den  soften  Januar,  der 
Sift  in  die  BSume  tritt.  Jetz#  glaubt  man  fey 
er  auf  leiner  Rtickreife  begriffen  um  im  Frfih« 
linge  bey  4er  Hand  zu  feyn»  Wer  aber  Bäume,' 
•Striilfdier  und  alle  Staüdengewächfe  im  Winter 
ftir  todt  halt,  oder  glaubt,  dalf  fie  nicht  diltig 
find,  irret  gewaltig. 

Den  gana^n  Sommer  hindurch  fcbickt  die  ^ 
Wurzel  die  durch  ihre  Zafem  eingefogene  Nah« 
mng  zum  Stengel  und  was  diefer  aus  den 
Blättern  einfaugt,  wird  unabläflig  zur  Bildung 
neuer  Theile  verwandt^  bis  entweder-  die -Ent- 
•wickclung  durch  Erfdiöpfung  der  KriLfte  auf- 
hören mufs,  wie  bey  den  Sommergewi^chfcn^ 
oder  bis  die  Theile  über  der  Erde,  welche  dem 
Ungemach  der  Witterung  nicht  widerftehn  kön^ 
nen,  fich  trennen,  wie  bey  den  Stgudengewich« 
^  feh,  Sträuchern  und  Bäumen.  Mit  dem  Fall 
der  Btetter  bey  den  lioizartigen  Gewächfen  und . 
mit  dem  Verdorren  des  Stengels  bey  den  Stin- 
dengcwächfen  find  auch  alle  vegcthende  Kräfte 
crfcköpft.  Die  grofte  Quantität  Feuclnigkeit, 
welche  die  Wurzel  ^ur  Pflm«  fchici&tei  ift  veir- 
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arbeitt;  bcy  den  Bäumen  und  Stiäuchern  zujf 
fiiLdang  der  Aefte,  des  Holzes«  Splints,  ßafl^s^ 
der  Bldtter,  l^lanun,  Frftcbte  und  Wi^rziel;  bey 
den  Staudengewächfen  zur  Bildung  4er  Thcil^ 
über  der  Erde,  der  ^rjicht  und  der  Wurzel  felbft^ 
Pie  Zafemi  wj;U;h^  Zisitli^r  dir  Nahrung  »ufähr? 
ten,  fang<!ii  an  fpröde  zu  werden ,  und  kdnn^ii 
diefen  Dienft  picht  mehr  ihun.  Der  in  den  Ge- 
fäfsen  circulirende  Safe  kgna  nicht  fnebr  übeir 
der  Erde  Verengerungen  der  Pilan2:$n  inacben, 
da  die  Temperatur  der  Luft  zu  ungünstig  ifl^ 
E$  fängt  d^hfr  ypn  dein  Moment,  wo  die  ßlät-  , 
ftr  der  holzartigen  Pflanzen  |in4  die«  Stengel 
der  Staudengewächfe  hinwelken)  die  Pflanze  an( 
neue  Wiuzelchen  an  die  Stelle  der  alten  zu 
erzeugen*'  Bohrt  man  in  jiieier  ^eit,  Äftipi 
fpären  Herbft  bif  Mitte  Januari  unter  iuift:nf| 
Himmelsftrich ,  eine  Bir^e  oder  Ahorn -Urteil 
an,  fo  wird  gar  kein  .S^ft,  fiiefsen»    Die  Pflanze 

'  bat  ^Wär  Saft,  abee.^  nur  fo  viel/als  iie  no;luiurf«i 
tig  braucht  und  hinreicht  die  Wfirzelch^n-auff 
neue  zu  bilden.  Aus  diefem  Grunde  gehn  auch 
Obftblume  die  zu  yoU  getragen  haben,  weU 
ihre  Krifte  diircb  den  grofsen  A^ifw^nd  des  ' 

'  Säfte  zu  fehr  erfchöpft  find,  ein»  Hat  der 
Baum  oder  Strauch  die  Wörxelchen  getrieben, 
^  womit  da9  Gewäcb«  bis  gegen  die  Mitte  dee 
Januars  zu  Stande  kommt,  fo  verrichten  die 
lebhaften  jungen  Wiuzelchen  ihr  neues  Ge- 
Jfchäfte,  lie  laugen  Feuchtigkeit  ein,  die  fie.  be« 
arbeiten  und  in  das  Zellengewebe  abfetzen.  'Sie 
fammeln  fo  viel  Saft  als  für  den  kommenden 
Sommer  zur  Bildung  aller  Tbeile  erfordert  wird^ 

Bohrt  man  jetzo  ikn  Stamm       (p  /liefst  btf 
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denen  jGewächfen ,  .die  früh  fcboii  auszutreiben  ' 
\  pfl^K^n»  land  daher  ^irer  Natur  gemlfii  fchon 
einen  grofsen  Vonatn  yon  Säften'  gebildet  ha- 
ben,* eine  grofse  Quantität  Fiüffigkeit  ab.  Kom- 
men aber  am  ^nde  des  Januars  und  im  F^ebruar 
gelinde  Tage,  ib  liQrt  allet  Fliefsett  dea  Safur  $ 
auf,  und  Bäume  "^die  '  nun  erft  angebohrt  wer- 
den ^  liefern  keinen  Saft;  man  merkt  crft  wie- 

,     der  ein  FUcfinen  defielben,  wenn,  kalte  Witten'  ^ 
rung  eintritt«  Diejenigen,  weiche  der  Theorie 
vom  Steigen  und  Fallen   der  Säfte  zugethan  '  ' 

lind|  bj^haupten,  dafs  bey  warmen  Tagen, d«r 

.  ,  Satt  zvi  hoch  geftiegen  und  bey  kaltem  mehr 
gefallen  fey»   Dicfer  Wechfel  des  Fliefsens  und 
.    Nichtfliefsers  rührt  aber  daher,   dafs  fobald 

hciter,e  gelinde  Witterung  einfällt  i  die  Aua-  /  . 
dünlfaing  bey  den  Gewächfen  auch  rafcheV  von 
Statten  geht  und  nun  natürlich  die  Quantität 
des  Safts  vermindert  werden  mviüj  bey  den 
kälteren  Tagep  aber  kann  keine  grofte  Aua« 
dünftung  vor  fich  gehn  und  er  mufs  fich  da- 
her anhäufen* 

Aus  eben  dem  jSrunde  Üind  die  Wunebi 
der  Staudengewicbfe ,  die  -  zum  Arzeneyge- 
brauch  eingelammclt  werden >  im  Winter  und 
Frühjahr  wirkfamer  aU  im  Sommer,  wo  fie  Blät- 
ter und  Bluten '  beiitzen ,  weil  iie  zu  der  Zeit 
durch  ihre  neuen  Würzelchen  mehrere  frifchp 

Säfte  gebildet  haben* 

* 

282, 

Der  Umlauf  der  Safte  kann  aber  bey  d^n 

^Gewächfen  nicht  von  der  Art  feyn ,  wie  man 
ihn  bey  den  Säugethieren,  Vögeln,  Fifchen» 

Aa  4 

Digitized  by  Google 


*  V.   Phyfiologie.  ' 

Amphibien  und  Infekten  findet,  well  man  fonft 
^  einen  Hauptpunkt  von  dem  tUe  Fiä&igketcen  - 
^  aujjgchn  und  wo  fie  wieder  zufammt^ntreffen) 
.  hfitte  bemerken  muffen.    Wäre  eine  lölche  Cir» 
iralationy  To  würden .  nicht  aus  jedem  kleinen 
Zweige  «inet  Wetdenbaume  wieder  junge  Stilm» 
ine-  hci-vorwachlen  können»     Die  Cirkulation 
der  Saite   muis  alfo  im  Gewä<:hfe  derjenigen  , 
tfinlich  feyn,  welche  die  Polypea  haben;  'da 
"   lieh  auch  diefe  in  viele  Stücke  zerthcilen  laiL. 
fen,  aus  denen  wieder  neue  Poljpcn  hervor» 
-wadüen«  \ 

Die  Art        Umlauft  muß  auch  bey  dea 
mannigfattigen  Gewächfen  lehr  verichicden  feyn» 

•  Eine  Gartenbalfamine  ^mpatier^s  Baifamina)  wird 
lo  bald  ihr  Waäer  fehlt«  da  fie  eine  Wielenpflaa- 
ze  ift,  gleich  \<relk  werden.  Cfießt  man  fie  aa» 
,fo  werden  nach  fünf  Minuten  all«  ßlütter  und 

^    der  Hauptftengiei  wieder  aufrecht  ftehn«  £ia 
Baüm  oddr  Stmtieh  wird  fich  niclit  fo  fcbneUi 
erholen;     loh    fah    einen  Kirfchbaum ,  deffca  » 
Stamm  dicht  unter  der  Krane  durch  einen  Sturm 
«b^ebrocliefi  war,  und  wo  die  Krone  nur  noch 
'  durch  einen  fchmaleh  Streifen  Rinde  mit  dem 
Stamm  zafammtnhienif.  Man  befeftigtc  diefelbe 
'  fogLefcb.    Die  Knofpen  waren  eben  geöffnet» 
die  Bliimen  aber  noch  gefcbloflen.  Ueber  adit . 
Tage  merkte  man  nichts  an  der  Krone,  viel- 
'  '  mehr  blühte  fie  prächtig,   aber  bald  .nachher  . 
verwelkte  alles/  Eben  fo  fahe  ich  aa  abgebro« 
ebenen  Aeflen  yon  Obftbäumen  die  Fröcbte  reif 
werden,  auch  fah  ich  Ol)ftbäume  deren  Stämme 
erfroren   waren ,    die   aber  doch  aiMtrieben 

'     und  ficb  bi$  gegen  die  Mitte  dci  Juiiiw 

♦ 
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hielten )  denn  aber  einglngent  Ei  fefaeint  alTo 

•  als  wenn  bey  den  Bäumen  die  Säfte  welche  die 
3Vur2el  einzieht  ei  A  ip^te  nach  dem  obern  Theü 
Inn.  gelangen«  Maa  inüftte  denn  annehme  n 
wollen:  daft  der*  geringe  Zulammenhang^ 
durch  die  Kinde  an  der  abgebrochenen  Krone 
des.  Kuicbbaums,  und  am  Aile  des^Obilbaums; 

wie -das  noch  ftbende  Holz  der  erfrorneh 
Obftbäume  hinreichenden  Saft  aus  der  Wur- 
zel bis  dabin  augetührt  habe«    Dem  fey  wie 

.    tbm  wolle ,  fo  ißt  doch  bek^nni>  xdafs  die  Wur* 
zel  bey  den  holzartigen  Gewichten  viel  fpSter  . 
oder  langfamer  die  Säfte -zur  Spitze  der  Vege* 
tabilien  gelangen  läf$t»  als  bey  den  Kräuienu 

«  Ein  Strauch  'deflen  Wurzeln  verfanlt  oder  von 
Infekten  verzehrt  find,  wird  tint  lange  Zeit 
mifsfarbige  Blätter  haben,  aber  iich  doch  noch 
imfuer  halten .  und  felbft  noch  einen  kleinen 
Zeitraum  nachher  v^g^etiren^  wenn  fchon  leine 

.Wurzel  zerftörc  ift»  / 

Höclift  wahrfcbeinlich  ift  die  Cirkolation  ^  • 
.  der  Vege tabilien  fehr  komponiit,'  und  Corti 
(§.  277)  mag  fo  ganz  Unrecht  nicht  hüben» 
wenn  er  jedem  Knotei>  der  Pi^anzcn  ein  Cirku- 
lationsfyftem  zufchreibt*  Man  kann  daher  an- 
nehmen, dafs  die  Wurzel  die  Flüflig;keiten  ein- 
saugt, die  durch  die  zuführenden  Ggfäfse^  be« 
fondera  durch  die  um  die  l4uftgefäfse  gewun* 
denen  bey  dem  Zutritt  der  Wärme  und  der 
durch  diefelbc  hervorgebrachten  tjasarten  be- 
arbeitet, den  zurückführenden  Gefäfsen  mittelit 
^ea  Zellengewebe«  mitgetheilt  werden,  von  die- 
fem  wieder  in  die  nahgelegenen  zuführenden 

Gefä£ie  durch  denselben  Weg  aUmählig  höher 
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^  bis  zuletzt  zum  Stengel  gelangen.  Hier  fchem( 
jeder  Knoten  der  eine  Knofpe  )»ey  üch  $mfiÜ5 ' 
tet,  mit  den  Blättern  ein  Cirkulattonsfyftem  tn 
machen,  was  durch  die  vorbey  gehenden  zufüh» 
Itnden  und  sur^ckfnhr^den  Gefkfise  ^nd  durch 
das  Zellengew^be  mit  allen  fibrigen  Syftemea 
und  mit  dcr'ganzen  Pflanze  in  Veibindung  ftchr« 
Aus  dem  Grunde  kann  ich  ein  kleines  Segmeß^ 
dea  Stengels,  waa  nur  einen  Knpten,  eine  Knes- 
pe  und  ein  Blatt  hat,  abfchneidcn,/ und  dadurch 
dnfs  ich  .daifelbe  in  die  ^tdft  iod^er  (^tze^  zur 
Pflanze  machen.  Dim  Segment  des  ^tei^geia^ 
was  feine  eigene  Cirkulation  hat,  ift  vom  alU 
gemeinen  ^yften^e  des  Umlaufs  getrennt;  dabt  r 

'  wird  es  eine  Zeitlang»  ohne  da(s  ein  neues  Blatt  fich 
entfaltet 9  rtihig  ftehn,  bald*  ilber  fangen  die 
Gefäfse  in  dem  kurzen  Theil  des  Stengels, 
worauf  der  Knoten,  .die  jCnofpe  joiid  das  Blatt 
lieh  befinden,  an,  nach  pnten  einen  CaUM  za 
bilden,  der  Verlängerungen,  die  Wurzeln  wer- 
den, hervortreibj.  Diefe  jungen  "Wurzeln  fau- 
gen  bald  Nahrung  ein,  die  Knofpe  entfaltet  fich 
und  wird  zur  jungen  Pflanze,  an  der  wieder 
mehrere  Syfteme  des  Umlaufs  die  mit  dem  Gan- 
zen in  Verbindung  ftehi?,  lieh  finden.  Zum  Be* 
weife,  dafs  jeder  Knoten  fein  Umlatlfsfyftem  hat, 
kann  auch  folgende  Erfahrung  dienen:  Zer- 
fchneide  ich  an  einem  Steckling  den  Knoten  wor* 
auf  die  Knofpe  fteht,  fo  wird  er  nicht  wacb&n 
und  keine  neue  Pflanze  geben.  Eben  fo  wenig 
wird  ein  Stück  des  Stengels  wachfen,  an  dem  kein 
Knoten  mit  der  Knofpe  i(t  Aut  keine  andere 
Art  lafst  fich  der  Umlauf  der  Sfifte,  fo  weit  un« 
fcre  Erfahrungen  bis  jetzo  reichen,  denken^ 
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Pafy  nach  Masgabe  der  verfchiedcn  gebildeten 
GewSchfe  Kw  diebr  oder  weniger  Abweichiin* 
gen  fich  finden,  yerfteht  fich  von  felbft. 

Wie  wird  aber  nun  die  Cirkulation  des  Safts 
bey  den  bf^lzartigen  PQaiizen  im  Winter  be« 
icbaflfen  (eyn  ?  Allem  Vermuthen  nach  werden  die 
Säfre  eben  fo  von  Syftem  zu  Syftein  durch  den 
allgjemeinen  Zufammenhang  fgrtbewegc  land 
4urch  iieuere  von  d^  Wurzel  sugefährte  er« 
fetzt,  nur  ift  der  Umtricb  der  Flüffigkeiten 
Jangfaai)  weil  in  freyer  Luft  keine  neuen  Theiic 
gebildet  werden,  tind  wfii  ^Ue  Auidünftung 
fehr  yernindert  ift^ 

Nicht  alle  Nahrung,  welche  die  Gewächfe 
%\x  ihrer  Fortdauer  gebrauchen,  nehmen  fie  aus 
dem  Boden  worinnifie  ftehn,  vielmehr  wird  die 
gröfste  Quantität  derfelben  aus  der  Armofphäre 
eingefdgen.  ßefonders  nehmen  Sträucher,  Bäu-, 
me  und  fafttge  Gewächfe  die  meifte  Nahrung 
aus  der  Luft.  Die  (Ich  n:ederfchlagenden  FetIch* 
tigkeiten^  alsThau»  Nebel  und  Regen  werden 
von  ihnen  begierig  eingefogen/  Die  Neben- 
geflfse  ($•  241)  find  es  eigentlich  welche'diefe« 
Gefchäft  betreiben.  Alle  haarförmige  feine  Ver- 
längerungen verrichten  diefe  Dienfte.  So  nimmt 
der  grQne  Stengel  und  die  Unterfläche  der  Biät« 
ter  hauptfichlich  diefe  feuchten  Dünfte  auf. 

Bonnet  bewies  diefes  durch  einen  fchöneit 
Verfuch,  Er  legte  ein  Blatt  des  weilsen  Mauk 
beerbaumt  (Morus  alba)  mit  der  Oberfläche  auf 
WalTer^  und  e«  hielt  iich  fechs  Tage  lang  frifch 


)8o  Chyfiotogi«; 

und  grfin.  Dtgegen*  blieb  em  Blatt  deffelbea 
Baums  was  mit  der  Unteiflache  auf  dem  Waf« 
fer  lag,  fecbs  Monaie  lang  frifch  und  got« 

Die  Gewächfe  faugcn  auch  Lufcarten  cin> 
fonfl  würde  es  nicht  zu  erklären  /eyn,  wober 
fie  die  grofse  Meng:e  von  Kohlenftoff  nehmcn> 
woraus  fic  gröfsuiulieils  beftebn. 

•    284-  ,  ^  ' 

Das  Ausdünftcingsgefchäfte  wlr4  >o6  den. 

Gewächfcn  durch  die  OefFnungen,  welche  von 
den  1}  mpbatifchen  Geiäfsen  umgeben  werden, 
C§*  MO)  betrieben.  Bannet  beftricb  die  Bl&ctei^ 
inic  Oel,  wodurch  der  Ausdünftungsproceft 
g9nzlich  unterdrückt  ward,  fie  erhielten  eine 
icbwarze  Farbe  und  fielen  ab«*  Daflelbe  faK  ich 
hty  einer  Glashauspflanze,  deren  Bl3;ter.  man, 
um  die  Schildiäufe  zu  todten,  mit  Oel  beftri- 
chen  hatte,  und  )ve[che  daher  .alle  abfielen« 
Pflanzen  die  dem  Staube'  ausgeletzc  find  wer* 
den  bey  anhaltender  Dörre,  eben* weil  ihre  Po- 
i:en  alle  verilopfc  werden,  die  Blätter  abwerfen« 

Die  7alil  der  OefFnungen,  welche  fich  über 
der  ganzen  Flache  einer  Pflanze  findet,  ift  gar 
nicht  unbedeutend,  Hedwig  zählte  bey  der 
FeuerUlie  (LilfUm  bulbiferum)  tiüf  der -Fläche 
eines  Blatts,  in  einer  einzigen  Quadratlinie  f77« 
£s  würde  olfa  nach  diefer  Angabe  ein  Quadrat«.  • 
fufs  99874f  OeflTnungen  haben«  Wie  viel  Qua^  ^ 
dratfufs  Flache  bietet  nicht  eine  Pflanze  der 
Luft  dar,  und  wie  anfehnlich  inufs  nicht  deren 

Zahl  bey  einer  voUwöcbfi|;en  £i«be  fcynt 
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itweyerlcy  Art,  nämlich  wafsrigc  und 'gasartige. 
Die  wäisrigen  find  beträchtlich.  Haies  nrac^ite 
.viele  Verfiiehe  die  dieies  deutlich  darrhan  z»  B. 
Eine  drcy  Fuff  hohe  Pflanze  der  Sonnenblume, 
vcrlohr  im  Durchfchnitt  gerechnet  in  einet 
Stunde  ein  Pfund  und  acht  Loch«  Während  det 
Nacht  fand  fich,  wenn  Itein  Thaa  fiel,  ein  Ver- 
luft  von  fechs  Loth,  war  aber  Tliau  gefallen 
fo  hatten  die  Blätter  vier  bis  lecha  Loth  F.eoch'^ 
ügkeit  eingefogen;.am  Tage  hingegen  war'die 
Auadtoft«in)$  immer  fehr  an  (eh  n  lieh,  .  M'utßfg 
Hellte  ein  Trinkglas  von  %o  Quadratzoll  Jn* 
halt  bey  fehr  warmen  S^nnerifchein,  nachdem 
et  mehrere  Monate  nicht  geregnet  hatte,  um- 
gekehrt  auf  einen  abgemähten  Grasplatz,,  nach 
zwcy  Minuten  zeigte  hch  voller.  Wafler* 
tropfen,  die  überall  herunterliefen.  Er  fam- 
melte  diefelben  durch  ein  ii-enau  abgewogenea 
Stück  MoufTeiin  und  wietierhpite  ^iefe  Ver- 
fuche  mehrere  Tage,  zwiicheh  la  undv)  Uhr*. 
Hieraua  berechnete  er,  dafs  ein  Morgen  Land 
in  24  Stunden  6400  Quart  Waller  ausdiinßet. 

Eine  eigene  Art  wäisriger  Ausdünftung  nahm 
Burgmanm  an  den  Wurzeln  einiger  wuchern- 
den  Pflanzen  wahr*  Er  hatte  einige  Pflanzen 
der  Art  in  ein  mit  Erde  gefülltes  Zuckerglas 
gefetzt,  und  iah  des  Nachts  an  den  Spitzen 
der  Wtirzelfkfern  einen  Tropfen  Fläffi^keit.  Er 
will  bemerkt  haben,  dafs  fo  bald  ein  fokher 
Tropfen  die  Wurzeln  anderer  Gewächfe  berührte 
dieielben  vertrockneten,  Gefchah  dieles  öher[ 
fo  mufste  die  Pflanze  einge^n,    Auf  diele  A^t 
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Der  Hafer  CAvena  fiitiva)  iroii  i&emMi  äiveiiiit, 

Der  Flachs  (Linuin  ufitatifTimum)  von  Scabiofa 

Qivenfis  und  Euphorbia  Peplüs, 
Der  Weizen  (Triticoiil  aeftivttm)  Vöri  ßrigeron 

acrc^ 

Der  Buchweizen  (Polygoauih  Fagopyrüiii)  von. 

Spergulä  arvenfi«,        x  . 
Die  MohrMb^  (Daacoir  därotä^  tdü  inoli  Ui* 

lenium  ^  -  ^ 

getödter  wenden*  l^araas  fcblieist  er  dafs  die 
UnkrautÄr  ihit  der  aus  ihr^n  Würzelzafei^n  tro^* 

feinden  FlüfTigkeit  die  heben  ihnen  flehenden 

Gewächfe  unterdrücken.    Sollte  aber  nicht  viel« 

.  leicht  fcbon  deshalb  das  Unkraut  die  kulttWrtd  - 

Pflanze  Terdrlrig^h ,  weil  es  rafcher  deii  Nah-  « 

rungsftofF  zu  fich  nimmt,  fich  fchneller  aus« 

breitet«  und  dadurch  allen  fernrern  Wachsthtziii 

der  hebeiifteh^nderi  Pflanzt  vertiindeH?  ' 

Auch  üufserhalb  der  Erde  fleht  man  Ijefon- 

ders  bey  jungen  rafchwachfenden  Pflanzen  öf» 

ttvi  6uf  diin  älStte^iii  befotiderü  &h  der  Spitz« 

Tropfen  ftehri,  '  '       •  *  » 

Die  gasartigen  Ausdünnungen  der  Gewächfe' 

'  beinerkte  zuerfl  Bonnet  t7t4,  nach  ihm  Trieft-» 

hy  1773,  dief*eni  folgte  Iv^enhoujs  1779,  und 

^nach  dicfem  mehrere  berühmte  Phylikcr^  als 

Sennebier y   Scheele^  Achurä^    Scheret^ i  Succoi^ 

n.  m.  Ii.    Kein  Zweig  der  Pflanzehpfjyfioiogie. 

hat  eine  fo   zahlreiche  Meim,e  von  Verfucheii 

aufzuweifen  als  ^iei't^r.    Die  Refultate  aller  dic- 

ftt  mCihfaiiien  Unterfuchuhgeii  find  fölgehde: 

Die  Pflanzen  eeben  im  Sonnenh'chte  eine  grofse 

Quantität  SauerftofFgas  von  fich,  in  der  Nacht 

ftofsen  fie  aber  eine  Luftart  aus  die  für  Thiere 

* 
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nicht  zum  Athmeii  taugt,  aber  die  Menge  der« 
felben  ift  bey  wettern  geringer  als  diejenige  der  . 
Sauerftoffluft,  welche  fie  am  Tage  verlieren* 
Es  entfreht  dadurch  ifi  der  Atmofphäre  eine  . 
beftändige  Cirki}lation  indem .  die  Pflanzen  dio 
Voii  den  Thiereii  dür^  dä<t  Athmen  jrerdor* 
♦    bene  Luft  veibcfferri»    '  * 

.  Die  Blikter  aui  ihrer  Unterfläche,  alle  grö* 
.  üen^  iSt^ngely  nnd  überhaupt  dasjenige  was  1 
.  grün  an  ätn  Gewächfen  ift  ftofsen  im  Sonnen« 
Richte  SüUerftofFgas  aus,  befonders  aber  grüne 
Wafl'erpflanzeh ,  Nadelhdlzn  1  Gräfer  Und  viele 
(kftig'e  öfewachfe.  Weniger  voii  diefer  Lnftart 
kebeu  Baumblätter  als  Kräuter.  Kein  Sauer^  * 
fiofFgas  gebeii  felbftjm Sonnenlichte:  Hex  Aqui« 
ibliuni,  Prunus  Laüroceräfus^  Miniofii  lenfiti- 
va,  Acer  foliis  varieeratis,  Blumenblätter,  reife 
Früchte,  Rinde  der  Bäume,  Blattftiele  und  Rip« 
peii  der  fiiltteif«  Die  in  der  Nacht  iiuage«  ^ 
hauchte  Luft  ift,  wie  gdagt,  weit  geringer,  und 
nach  Verfchiedenheit  der  Gfewächfe  von  abwei- 
chender Mifcbnrig,  entweder  reiiiea  Kphlan« 
faureseas,  oder  in  den  nieiften  Fälieti  mit  Waf- 
ferftoffgas,  zuweilen  auch  mic  SUckftofRuft; 
Vermifchc«  ' 

'      .     ;  285^ 

'Die  Hauptnahrung  dei^  GawSichfe  ift  Wafler^ 

aus  der  Erde  nehmen  fie  diefes  mit  ihren  Wur- 
zeln zu  (ich,  und  über  der  Erde  /i^hn  fie  alle 
in  Dünfte  aufgelöfete  Feuchtigkeit  an.  Das 
Licht  bewirkt  durch  feinen  Reie  eine  Zer* 
fetzung  des  Wadeis  fo^  dafs  diefes  in  leine 
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Beftandtheiie  Wafli»ftofF  und  SauiirfioiF  zerlegt 
wird.  Der  SatierftofP  geht  mit^  dem  WärmcftofF 
eine  Verbindung  ein,  wird  gasartig  und  flrqmt 
durch  die  Luftgefäfse  geleitet  zu  den  Poren  der 
BÜcier  berau«*  Der  WafleiftolF  verbindet  fich  ' 
mit  dem  Kohlenßo/F,  den  die  Gewächfe  gleich- 
falls einfaug^n  und  mit  mehreren  Elementen^  ' 
welche  der  Pflanzetikörper  nach  Maasgabe  (ei- 
ner Organifation  in  mannigfiiltigeni  Verhtlt* 
.  nifle  aufitimmt,  woraus  alsdann  die  Vegetnbilieii 
die  ihnen  eigenen  Säfte  und  Beftandtheiie  bilden« 

In  der  Nacht,  w&  dat  Licht  nicht  die  Waf<*^ 
fcrzerfctzung  bewirken  kann,  entliehen  Verbin- 
dungen und  Abfcheidungen  anderer  Art^  da* 
her  ftrömen  dann  die  Ge|vilcfafe  kohlenfauret  - 
und'  Scickga«  auf.  Der  wenige  varhandene 
SauerftofF  kann  die  Fafer  nicht  fo  ftmk  reiben, 
,  mithin  ift.  die  , Summe  der  Ausdünnung  viel 
geringer«  Der  ReisK,  den  der  durch  das  Licht 
gefchicdene  Sauerftoff  auf  die  fafer  gcäulsert 
har>  verurfacHt  eine  ErfcblaiFung,  wodurch  der 
Schlaf  der  Pflanzen  oder  dar  Zufammenlegett 
der  Blatter  entftehn  '  ^ 

Das  Licht  ift  den  Gewächfcn  alfo  gar  nicht 
entbehrlich,  da  es  iie  mittelft  feiner  Einwirkung 
ernährt*  Wenn  die  unterirdiichen  Gewächfe 
und  einige  Schimmelarten  abgerechnet  werden, 
bey  denen  die  Vegetation  nach  andern  bis  jetzp 
nicht  erforlchten'^Gefetcen  vor  fich  gebt;  fo  kto-  ' 
nen  die  übrigen  ohne  den  Binllufs  des  Lichts 
nicht  leben.  Die  Kichcun^  und  jeder  Art  eigen-  •  " 
thümlichc  Lage  ihrer  Theile  hängt  allein  davon 
ab.  Schattenliebende  Pflanzen  verlangen  üvkh 
Lischt  aber  ein  gemüiiigceSi  weil  die  frejreu  auf 

* 
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iie  einwirkenden  Sonnen  Arabien  fie  zu  heftig 
reizen  wördien/  Junge  Pflanzen  wollen  toch  wie 
die  metften  Cryptogamen  Schutz  gegen  das  all-  • 
zuftarke  Licht  haben,  könnien  aber  niclit  ohne 
defTen'Eiuflufs  leben.  Bäume  und  die  meiftcn 
Gcftfer  verlangen  viel  Licht,  daher  haben  alle 
^  Bäume  nach  der  Mittagsleite  eine  Üärkere  Krone 
als  gegen  Norden*         .  ^ 

Eben  durch  das  Zerfetzen  des  WaiTers.fnt* 
il<lht  auch  die  den  Gewächfen  eigene  Tempera- 
tur ($.^25  f).  Die  Pbyfikcr  llimmen  aber  nicht 
völlig  mit  ihren  Erklärungsarten,  Seunehier  und 
Haßenfratz  behaupten»  daf»  der  duich  dat  Zer- 
fetzen frey  werdende  SauerftoflT  fich  mit  dem  Wir- 
mcftofF  der  veg^etabiliichen  Faler  verbindet  und 
in  Gasgelblt  zu  den  Qi^ähuiigen  der  Gefäfse  her«» 
.  aüsftröint*  Dagegen  meynt  von  Humboldt  da& 
die  Pflanzen  aus  der  Atmofpbäre  Wärm eftofF auf-  - ' 
nehmen  und  mit  dem  Sauerftoff,  der  durch  die 
Einwiikung  des  .Lic);ts  abgelchieden  wird,  zur 
Luft  verbinden.  Er  glaubt  dafs  auf  diefe  Art  der 
kühlende  Schatten  der  Bäume  entüehn  könne.- 

Nach  andern  Gefetzen  fchcint  bey  den  Pil« 
zen  das  Gefchäfte  des  Einfaugens  und  Aua* 
haucheus  der  Stoffe  zu  gefchehn;  doch  fehlt 
es  hier  noch  an  Erfahrungen.  Agaricus  cam- 
.  peflris  und  ^ndrofaceus  foUen  beftändig  Waf- 
ferftolTgas  nuslfauchcn.  Dct  SauerftofF  fcheint 
ihnen  aber  doch  ein  Reizmittel  zu  feyn,,  w.eii  ' 
die  .meiftcn  in  Waffer»  und  Stickftoffgaa  ein« 
gefperrt^  fehr  fchnell  yerderben«  • 
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Wie  die  Stoffe  welche  di^  Gewäcfafe  «i  fich 

nehmen  aflimiliit  werden,  dai  heifst  in  die  der 
f  fianzenarc  eigenthümlichcn  Säfte  fich  zufam« 
menfe^en )  ift  uns  ein  Gfeheimnifi.  Die  A(G^ 
milation  hat  man  bey  allen  organifchen  Kör-  * 
pern  noch  nicht  erklären  können,  ob  es  gleich 
nicht  an  mannigfaltigen  Theorien  darüber  fiehlc. 
'Einige  woUten  diefts  bewuhdrungswürdige  6e- 
fchäft  der  Organe,  durch  blofse  An/iehung  d:t 
;    Theile,  andere  durch  die  Form  der  dabey  wirk- 
;  *6nien  Qrg^e,  andere  wieder  durch  die.Foriti 
-tder  Stoffe  erkliren,  aber  bey  dem  alleh  blieb  ellea 
blofse  nicht  zu  ervveifende  Hypothefe.    So  viel 
fchcint  indcifen  gewifs,  da(s  das  Verhältnifs^  deir 
Tfaeiloj  fo  wie  die  Bildung  und  Richtung  der 
Organe,  und  daraus  entßehende  größere  ödet 
geringere  Reizempfängiichkeit,  die  verfchiede- 
nen  Mifchungen  bewirken  könneii*  Wer  fagc 
tana  aber  wie  es  kommt,  dafs  jeder  Theil  einer  . 
Pflanze  öfter  im  Geruch  und  Gefchmack  ver- 
fcbieden  fey?  So  riecht  die  Wurzel  der  Mi* 
mofa  nilotica  nach  Teufelsdreek^  die  Blume 
aber  verbreitet  einen  lehr  angenehmen  Duft« 
Der  Stamm  fchwitzt  das  milde  bekannte  ara- 
foifche  Gummi  aUs,  und  feine  Säfte  die -er  enthält^  . 
find  herbe  und  zufammenzichend* 

Es  fcheint  aber,  als  wenn  die  Gewächfe  alle 
bey  ihnen  vorgefundenen  Beftandtbeile  erft  aus 
den  Elementen  iufammenfetzen  und  nicht  als 
folche  aus  der  Erde  aufnehmen«  Selbft  die  Erd- 
arten  und  Metalle,  die  man  bey  ihnen  findet, 
Scheinen  durch  die  Krotc  der  Organe  eilt  aua 
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den  Elementen  gebildet  m  werden*  Schräder 

hat  über  dielen  Gegenftand  fehr  intercffante 
Verfuche  angeflcllt*  £r  laete  in  iubiiniirteii 
Schwefel  i^erfchiedene  Getreidefltten^  begofs  üe 
mit  deftillirtem  Wafler  und  verhinderte  ^els 
kein  Staub  oder  andere  fremdartige  Körper  da- 
zu gelanj^en  konnte,  auf  diefi^m  Wege  war  er 
ficher»  dafs  keine '  £rd«rren  zu  den  Pflanzen 
kamen,  und  doch  hatten  die  G'etreidearten  die- 
fclbcn  ßeÜandtheile ,  eben  die  Erdarten  und 
Jj^etalle  (nemlich  Eilen  und  Braunftein),  welche 
in  den  Halmen  und  Acbren  derfelben  gefun» 
den  werden,  die  auf  die  gewöhnliche  Weife 
gewacbfen  Qnd» 

Ich  darf  hier  nur  an  die  Verfiiohe  erinnern 
die  man  mit  jnngenKüchelchen,  welche  eben 
aus  dem  £y  gefchlüpft  Und  und  noch  keine 
Nahrung  erhielten,  gemacht  Jiat.  Man  fand 
nemlich  ddfs  das  Küchlein  fünfmal  mehr  Kalk* 
erde  als  das  Ey  Tor  dem  Bebrüten  enthielt. 
Hier  miifs  doch  die  Kalkerde  uarchdic  orga« 
Bifche  Kraft  aus  den  Elementen  arll  gebildet 
•  worden  feyn,  oder  iii  ein  anderer  Weg  denk- 
bar^ diuxli  den  üe  in  den  Kürzer  gelangen 
'  konnte? 

Einige  Naturforfcher  halten  dafiir  dafs  die 
Pflanzen  aus  dem  Boden  erdige,  falzigc,  fchlei* 
n)ige  und  ölige  Subftan^en  etnziebn  und  ab* 
.  fetzen.  Sie  glsuben  daher,  dafs  der  Dünger 
den  Gewächfen  fchon  die  ßeftandtheile  liefere 
«ui>d  fit  deshalb  fröhlicher  und  rafcber  darinn 
fortkommen,-  Die^Gewächfe  fetzen  aber  nrcht 
rohe  Säfte,  unbearbeitet  in  ihr  ZelUngeweb^* 

Bb  a  ' 
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ab  C§.  24\),  fondcm  alle  FlüfstglRieiten  find  bcar* 
bcitet,  Iis  würden  fich  lonfl  bey  denen,  die 
in  pung  aufgezogen  find,  eine  große  Men- 
ge Ammoniac/  PhotplH>i^  und  ^nder^  in  dei> 
thierifchen  Excremetiten  anzutreffende  ßeftand- 
tbeile,.  finden ^  aber  man  fleht  bey  dem  Ge- 
treide titcbt  eine  glrdfaere  oder  geHngere  Men- 
ge folcher  Beftandtheile ,  iie  möfeh  in  iii^ilials 
gedüngten  oder  in  ftark  mit  Dünger  verfehe*  » 
nen  fioden  wachren.  Der  Dünger  wirkt  nur 
fils  Reitmittel  auf  die  Farer  det  Gewaclile»  da-, 
n)it  fie  den  KohlenftofF  um  fo  begieriger  an 
£cb  ziehn.  können;  und  ibre  Beflandtheile  bilden 
fie  atis  dem  eingefogenen.  Waifer  tind  def  au& 
genommenen  Luft  nach  der  Verfchiedenhrit  ihrer 
Organe  felbft.  Man  fieln  diefes  befonders.aus 
den  oben  angeführten  Verfuchen  (§•  ^78)  wo  um-- 
gegrabene  Eirde»  die  lieh  mit  Satierftoff  geftt- 
tiget  hatte,  fo  wie  der  mit  verdünnter  Schwefel- 
fäure  begolsne  Boden  die  Gewächfe  rafcher  wach- 
fend  mächte»  ab  ideier  in  die  Erde  ^eblrftchter 
,  Dünger. 

:  2Ö7- 

Die  Gefafse  fcheinen  befondera  die  Safte  TO 

bearbeiten,  weil  man  fchon  im  Zcllengewebe  der. 
Wurzel  völlig  zubereitete  Fiüfligkeiten  findet. 
Indeflfen  feheint  ea  «Is  wenn  der  Aufenthalt  der 
Feuchtigkeiten  im  Zeücngewebe,  diefelben  noch 
mehr  concentrirte ,  und  diefes  zu  deren  Berei- 
tung auch  das  feinige  beytrOge,  So  wie  die  > 
I^rüfen  meiftens  ölige  felten^r  Ichleimige  Fläf- 
figkeiten  bilden  ,   daher  man  in  den  Blättern 

«Uer  wohlriechenden  Gewächfe  eine  grofse  Men- 
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Od  ia  Xblcbcr  Menge  in  d^n  Drüren,  daf»  es 

durch  blofses  Drücken  daraus  zu  fcheidcn  iftt 
wie  in  der  Fi'tt(;biichale  von  Citrus  medica,  Au*« 
ninciain.u.  £  w«,  und  in  den^61äcter^  von  Me<t 
*  ialcoe«*  Leuccklendront 

Diejenigen  Gefäfse  find  an  den  Pflanzen  am 
tljätigften,  welche  noch  jung  find,  fo  bald  fie 
•nfiiagei»  in  SpUm  oder  Holz  über  zu  g^Kn» 
ift  bey  ihnen  der  Umtricb  der  f lüfljgkcitc^n 
ym  ein  «Merkliches  trägen  . 

Im  Bafie.  lUt  alfo  vorw^icb  bey  holzard« 
gen  Pfltnzm/djBT  Hauptfitz  des  Lebtnt  zu  fu« 
chen;  daher  werden  Bäume  ftark  und  grofs, 
wenn  von  aufseoherikeine  grofse  Wunden  in  ihren 
Stemoricoiiiinen,  Wodurch  -  der  Qaft  leidet»  Aueh  . 
werden-  Bäume  deren  ßaft  bey  harten  Wintern./ 
erfroren  ift  ausgehn,  da  hingegen  foighei  deren 
Mark  «difitob  Kälte  abftirbc,  die  aber  gefunden  ^ 
Bfl(ft  'haben ,  ohne  Schaden  fortwachfen  können.» 
Wo  die  Schicht  des  ikftes,  der  wie  bekannt  aus 
Cefär&en  zufaniEnengefeut  ift,  am  dunftenift,  da 
ift  dat.  .Wacfaitbiim  am  fchnellften  und  werden 
auch  Blatter  gebildet,  defshalb  find  die-  dfin** 
nett  Zweiee  nur  mit  Blättern  verfehn« 

.J>er  Baft.encft^b(  am  Splinte,  dat  heifst,  es 
legen  fich  am  Splinte  neue  Gefäfse  an,  die  fo 
lange  fie  eine  zarte  dünne  fich  leicht  ablufende 
Schicht  bilden  Baft  heifsen,  diefe  Schicht. ver« 
härtet  ücb  aber  zu  Splint,  und  am  Ende  zii 
Holz.  Du  Hömel  fah  zwifchen  der  Rinde  und 
dem  Holze  des  Weidenbauras  keinen  Zufara- 
meuhang«  Er  fand  aber  eine  Feuchtigkeit  die 
an  der  Luft  fcUeimig  und  zähe  ward;  dieft 
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nannte  er  mit  Crew  cambium.  Er  will  dafii 
lie-  das  bildende  an  den  Pflanzen  £ty.  Bey  ei- 
nem Kipfchbaum  der  voller  Blütlie  (bind  tind 
dem  er  rund  um  der  LJinee  nach  alle  Rinde  nuhm 
und  dicht  mit  einer  Schicht  Stroh  umwickelte^ 
fielen  viele  Blatter  ab,  .vertrockneten- einige, 
Zweige,  und  wurden  keine  Früchte  erzeugt. 
DieierBaum  kränkelte  poch  im  folgenden  Jahr, 
aber  .im  dritjcen  Soiamer'  hatte  er  fctaoxi  wied^fr 
Rinde.  Wäre  .das  junge  entbloftce  Bolz  dee 
Stammes,  was  voller  Feuchtigkeit  ift  und  erft 
kürzlich  die  neue  £aüichicht  gebildet  hatte, 
nicht  vor  dem  Zutritt  der .  Luft  «bewahrt  wor^ 
4en>  fo  wSren  die  Safte  vertrocknet  -  «nd  der 
Baum  abgefloiben;  aber  die  Bedeckung  von 
Stroh  fehlofs  wie  .die  Kinde  ein,  und  ea 
nachte  diefeibe*  S^hitobc  ton  Saft  9M  4er  Kindt 

wieder.  «  * 

,  Die  verhärteten  Fttfem  der  Pfilnzen,  welch 
wir  als  Holt  kennen,  werden  *  aber  nach- Verhtt^ 
nifs,  wie  fie  den  KohlenftofF  vermöge  ihrer  Qt^ 
ganifation  .  hiiiaen ,  veiichiedene  Grade  dei> 
Härte  haben,  und  je  härter  das  Holz  auafftllt, 
defto  langfamer  ift  der  Wuchs  dt$  Batt«M  oder 
Strauchs.  Die  teftefien  und  hifrteilen  Hölzer  ha- 
ben daher  den  meiiten  Kelüenftoff  und  brauchen 
lange.Zeit  zu.  ihrem  vollkommenen  Wachsthum,' 
z.  B.  die  weifse  Buche  r  Carpinu«  Betnlus) ,  die 
rorhe  Buche  (tagus  fyivatica),  die  Eiche  (Quer- 
em Robur  und  peduncalata},  die  Ceder  von  Li- 
banon (Pinua  Cedms),  dier  Affenbrodbanm 
(Adanfonia  digitata)  u.  v.  a.  Doch  giebt  es  auch 
Ausnahmen  von  der  Kegel  zum  Beifpiei  die  fo- 

genanme  unäcbte*  Acade  (Kobinia  Pfeadacacti^t 
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diefe  wächft  iebr  rafch  ,und  ^htc  ein  feiges  hart  • 

•  Jeder  Smödi  <^der  Bauiii  nUoht  bey^  utt»  * 

jährlich  zwey  Triebe,   der  eitfe,  welches  der 
•  Hauptttieb-  ift,  entfaltet  fich  im  Frühjahr,  der 
andere  ift  nicht.. fierk  und  kooünt  gegen 
den  ISngftcn  Tag ,  tlfer  um '  Jobenni«,  woher  er    ^  .  ^  . 
/auch  der  Johannistrieb  genannt  wird.   Der  er- 
iUreiwir4  von  der  Menge  Vo^  Saften  gebildeti 
,    wddbe  die  Wurael  den  Winte».  hindurch  eia«,^ 
gefögen  hat  ($•  der  zweyce  wird  durch 

die  im  Frühjahr  eingciogeiienFeuthtigkciren  her- 
vorgebracht* In  der  warmen  Z^ne  find  beyde 
Triebe  gleich  ftatk,  dahejr  iflt%  die  Gewiiihfe^ 
viel  öpjpiger  w^chiem 

288. 

Erquickend  für  unOere  Augen  ift  die  grüne 
Fa^be  der  Pflanzenwelt*  Die  Urfache,  waruQi. 
die  J^flanzenblftccer  gr&n  ausiebn  ,  hat  lang^..  '  / 
Zeit  die  Naturforfcher  bcfchäftiget,  und  za 
mancherley  Hypothelin  verleitete  Zu  den  Zei- 
ten i^er  f  hiogiftiker  lyar  man  fehc  bald  mii; 
der  Erklärung  fertig ,  da  man  fie^  tür  eia  blo* 
Ises  Spiel  des  Phlogiftons  hielt,  feit  aber  dle- 
iea  aujs  der  Reihe  der  ^Wefeji.  vertilgt  ift,  hat; 
man  ^n^ere  E'skläraugsacten  geftichK»  Berthol' 
Ut  bemerkte ,  dafs  die  «grtlne  Farbe  dei;  Fflaa* 
%tfi,  nicht  aus  gelb  und  blau  zufammengefetzt 
fey,  weil  d^s  Prisma,  ihr  Grün^  nicht  wie  da& 
von  anderen  Stofieni  in  gelbe  und  blaue  Strah- 
len zerlegte»  ^ 

Wenn  man  mit  Weingelft.  die  gtoAe  ^a^be 

Bb4^ 
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der  BlStter  mmeht  und  diefe  Mifchung  der  - 
Sonne  und  atr>iorphüvirQhen  JUuft  ausfctzt^  fa 
variiert  lieh  4iei«  Farbe  ftnz«  Der  Seoerftoff 
der  Atqnofphäre  bar  fich  mit  der  Mifdinng  ver- 
banden  und  das  Veifch winden  derfelbcn  be- 
wirkt« Tröpfeit  maD  aber  Ammoniak  hinein, 
der  wie  bekannt  ans  Waflerfioff  und  Stickfioff 
beftehr,  fo  entzieht  lezterer  der  Mifchung  den 
Sauerilo/F  und  die  ^lüne  Farbe  ift  wieder  hcr- 
geAellt»  Nach  alien  Erfahrungen  ergiebt  fich, 
daf«  BlStter  denen  der  SauerftoflT  dardi  die^ 

Lichtflrahlen  entzogen  ift,  grün  find,  und  wo 
er  fich  angehäuft  hat,  eine  bleiche  oder  weifse 

Farbe  haben  (§.  279)»    Die  Vermifchung  des. 

WaiTerftofFs.  und  Kohlenflöz  wird  jetzo  als  dia  - 

XJrfache  der  grünen  vegetabilischen  Farbe  von 

den  Cheoiikern  an^erebn» 

-  289' 

Die  fchwarze  Farbe  der  Rinde  an  den  t^olz* 
artigen  GewScbfen  ift  nach  Bertholleu  E^fah« 

rungen  eine  Wirkung  des  Sauerftoffs  der  At- 
naofphäre.    Herr  von  Humboldt  uiedei holte  fei- 
ne Verfuche  und  fand»  dafa  Holz  inSäuerftoff*^ 
ga«  eingefchlo (Ten  binnen  zwcy  bis  drey  Ta- 
gen fchwarz  wurde,  die  Luft  yvar  mit  Kohlen- 
üoff  gemifcht.  Es  fcheintj^  als*  wenn  der  Sauer- 
'  ftoff  des  Dunftkreifcfs  fich  mit  dem  Waflerftbiir 
der  Pflanzenfnfer  verbindet   und   dadurch  die 
Koble  frey  macht,  fo  daf&  iie  durch  ihre  Farbe, 
bemerkbar  ift.  und  fchwarz  erfcheint. 

290. 

Die  Bluter  der  PAanzen  haben  eine  vtr^ 
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flAiedcne  Dauer^  die  meiftcn  des  warmen  KIn 
mas  bleiben  3  bis  6  Ji^hie  an  den  Zweige»  . 
fitzen/  wffiig«  in -kälteren  HimmekAridien  har 
ben  fie  io  Un^e  tmd  darih  nor  diejenigen,  wel-/  • 
che  zähe  Säfte  führen,  wie  Hex  Aquifoliuin  und 

.    Vilcum  aibunij,  oder  deren  5äfce  harziger  Art  * 
find ,     B.  elL^  Nadelbcilzer.  Alle  «brig'en  BiMt^ 
ter  der  kaltem  Himmelsftriche  fallen  im-Herbftc 
üb.  Piefcs  gcfchieht  aber  auf  iriancherley  Art* 
Einfige  welken  ellml^hlig  hm  und  fallen  nb»  odec^ 
bleibeti  vertrocknet  bit  '«um  Frfihlrn^  Ikhn,^' 
andere  fallen  felbfl:  bey  gelinden  heitern  Herbft*  ' 
tagen  noch  grün  herunter.  Ganz  von  allen  ver«« 
lebieden^emlaubt  fieb  RobtniaPfeudaieacia.  ihn 
gefiederten  Blätter  lafscn  erft  alle  ßlättchen  fal- 
len und  alsdann  fälle;  endlich  d^r  Hauftftiel: 
$uf  dem  fie  befei^iget;  W|lltll^ 

Man  hat  maifcherley*  Gründe  ingefohrt,  war-r 
um  die  Pflanzen  im  Herbfte  fich  entblättern. 
4ie  vornehmfien  Meynungen  der  NatUrforI<;heif 

,    ub^r  dieren, -GegenAand  find; 

-D«  Hmnel  hat  zwey  Hypothcfen  über  die- 
fcs  Phänomen.  EiftÜQh  nalim  er  an,  dafs  der 
BlattfUel  ein^  krautartigen  Theil ,  na  der -fitel« 
le  wo  der  Knoten  deflfelben  ift ,  hat,  di^fer 
f  würde  bey  den  kalten  Herbftnäcbten  verletztj^ 
und  zpge  das  Abfallen  der  Blättet  nach  fich.  , 

Er  verliels  aber  diefe  Meynung ,  da  er  bejr 
warmen  Herbfttagcn  ohne  verhergegangene  Käl- 
te Blätter  abfallen  fah,  und  erfann  folgende  Er-. 
klarungsart<  Die  Feuchtigkeit/  -welcfaci  die  Wuv*' 
'     Ul  «ufbhre ,  befördere  da&  Wachstfanm  des  -Blatt- 

ftiels,  die  ftarke  Transfpiraiion  der  Blätter  ver- 

Uiiache  deUea  Austrocknen ,  und  m&fsei  fobal4 

Bb  f 
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ihm  dadurch  di«  Safte  entzogen  wären,  daS  Ab^ 
fallen,  der  Blätter  bewirken. 

Muflel  gUubt^  4flfi^  BJAtfetr  ioir  Herbfl^ 
weniger  ausdönften;  daher  eatfteht  bey,ihoeri 
eine  Auhäufung  der  Safte,  die  einen  Querbrucb. 
ta  der  Bati«  ^^^^  Blatts  hervorbringt,  w9.duj:cb 
die  Blätter  voo»  Stengel  löCe»,«!^»  .Uod. 
ftbfallen. 

Kro/ii  i^eynt».,  dafs  die  Blätter  ein  eigene» 
Leben  haben»  bfey  4cm  man  verfebiedene^  Pe- 
lioden  wahrninimt,  Ihr  Leben  iftvaber  an  Ak% 
leben  der  Pflanze  gebunden,  und  hängt  von 
*dicficf  fib^  Wenn  fie  abfallen,  fo  haben  iic  ihr» 
gr&lstes  Alter  erreiche  und  die  PflaaM  fcaai» 
ohne  fi«  eine  Zeitlang  bcftehn.  Die  jodten,' 
l^ätt^r  trennen  fich  von  dem  lebenden  Theil^ 
MTie  jeder*  todic  Tb^U     .Tbi<|rreiehe  yßV^  S«-^ 

iund^n«  • 

Hätten  die  Hypothefen  des  Du  Hatnel  und 
j(tfK^eiihre  Richtigkeit,  fo  müfisten  iu)  warmca 
,  KlimA  die  BUtter  nie  von  4^  Bftmnen  faUeo« 
Es  gicbt  aber  in  Öftindien  ekiigc  Bäume,  die 
fich  :^.ar  Regenzeit  völlig  entlauben  und  wie 
dite  XKvSp^'^n  blattlos.  4a  ftehn;.  avMJi  fah  Thun^.^ 
hr'r  auf  J4iva  unfere  dafelbft  angepflanzte  Ei« 
<;he^,  lieh  un?.  dicfclbc  Zeit  wie  in  Europa  ent«^ 
lauben«  Es  mufs  aliaeine  andere  Ur&ijhe  die-» 
ftr  Erfchtinung  ley n.  ITroliks  Meynung  ift  rich- 
tig und  ftimmt  mit  allen  Erfahrungen  fiberein.  . 

Dip  wahre  UrHachje  des  Entblatterns  lieg  t  alfo 
durinn,  dafs  d«  Sommer  hindurch,  durc;h  di© 
häufig  zugefübrten  Säfte,  die  ©etlfse  d<i«  Blatt-i 
llieU  ttllraählig  verholzen,  fo  wie  das  ganze  Blatt-n 
uetR.cine  mqbr  hoiaaryge  Coufiften*  eihält*  l)i^ 
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Siic^  BijifTen  daher  allmahlig  in  Stocken  gefttben  • 
und  am  £nde  hören  die^<  V^fbuukingeiii  w^A^'t 
tchtn  dem  Stengel  und  dem  Bhittftiel  auf.  Die 
Wunde  ,  welche   dadurch   der  Stengel  erhält^ 
•verhall cht,  ehe  lieb  der  filaitftiel  trennt.  Die,  ' 
.  *  aQ%ckc4)^n«*G<?meiiifibaft  iwiftben' dem  dl« 

und    dem    Stengel  in   Rückficht    der   Geftfse*  , 
macht,  dais  der  verbindende  Blattftiel  am  Ende 
üth  töllig  löfeti  und  da&  beibndeit  bey  beUeni' 
fHUeh  Wemi^  die  Bktter  Mlen  witflen ,  deiiil  üi^: 
Sonnenlhahlen  betü»-ddrn  nöch  das  letzte  Zer-' 
feuen  des  Wailei's,  die  rückfäbrenden  Gefälso-' 
können  die  ^«nige  ¥eiid)tigkeit  niebt  zum  Kno«. 
ten  des  lilattlHcls  bringen,  es  mu(*s  nat^Ikli* 
durch  die  Bewegung  des  wenigen  Safts  eine  klci-' 
»e  Erfchümton^  gefcbebn,  'di^  liil^i^di^nd  iüy 
den  FaU*4es  filam  zu  beftrdera. 

Bey  der  Eiche  kalin  das  Blatt  im  Herbfte  nicht  ' 
faUen,'Weii  die  Gef^sfaler  febr  zähe  ift,  «und 
ebeil  düdurcb  der  Zufaifinlenbang  mit  den!  Khm 
ten  des  ßlattftiel^  und  dem  Stengel  nidit  aufgc*» 
hoben  werden  kann«.  Bey  der  Robinie  PXeuda- 
cacia*  verftopfen  ijch  zu^ft  die  kleinen  sarteii 
Blattftielc  der  *BISttcben;  fie  trennen  (ich  daher 
früher  vom  allgemeinen  Blattftiel,  der  noch  faf- 
tig  genug  iß  eine  kurze  Zeil  ficb  zu  haken/  bald 
aber'gu^y  da  et  ohne  Blittdun  nicht  beftehek 
kann>  ihnen  folgen  mufs.   Es  liegt  aUb  in  der'  ^ 
Natur  des  Blatts,  wie  lange  es  äch  am  Stamme 
helc,  und  hingt  keineeweges  Ton  der  Witterung* 
ib.   Die  eigen th amltche  Orgawifati«»  mufs  auch  • 
hicrbey  nicht  überfchn  werden,   da  fie  aller- 
dings machtigen  Kinflufs  darauf  hat.  Hinge- 
'  g^u  ift  nicht  zu  läugnen^  dafa  fröhe  im  Heibft«  • 
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eintretende  Kälte  die  Blätttr  töd(ei|  und  ihc  ^b« 


Pas  Wachsthum  der  Pflanz  wird  durch  diq ; 
Entwickelmig  der  filiüme  begcinzt,  Hat  e^  Gt^  r 
lySchs  die  gehörige  Fettigkeit  erlangt,  was  bey  * 
der  .grofsen  Mannigfaltigkeit  derfeiben  nicht « 
zil  eiaec  Zeit  im34  in  iitnm  Alttv  gafohieli.t)  Xioi ; 
Ift  es  Ahig  /^ch  weitqr  fortzupflanzen  »  uti4  «i-* 
bildet  fich  derjenige  Theil  den  v/irBlame  nen- : 
nen.   Die  Ankunft  q4<^  4%^  baldige  £rfch ei- . 
mti  deriislbm  V  kaiiA  man  btjf  knintairtigtii.GeK; 
wSchfen  gewöhnlich  daran  erkennen,  dafs  die  , 
^Uttchen  .itnmer  kleiner  werden,  bis  endlich 
die  kleinem  a(Ar|^  Tfaeil^  der  filttoia  felbft 
lieb  entwickeln« '  GiflAa  hat  daher  nldtt  anredit, 
wenn  er  das  Wachsthum  der  Pflanzen  ein  Aus- • 
dehnen  und  Zuiammenziehn  nennt.   Wie  die-  « 


2Q2 

^  Die  BltHiue  ^ifd  wie  alle«  an  dan  GewKch«» 

fen,  durch  die  Spiralgefäfse  gebildet,  da  fie, 
lobald  nur  eine  Anlage  diefer  Theile  beginnt, 
fchon  angetroiFen  ' werden««  Linni  aiachte  fich 
davon  eine  ganz  irrige  Vorftellung.  Er  fah 
das  Mark  der  Pflanze  ^  was  er  für  eben  fo  wich- 
tig wie  das  Rücktttmark  der  Thiere.  hielte  für 
das  einzigl  Bildende  im  GewSchsreiche  am  Die 
ganze  Vegetation  gcfchah  nach  feiner  Meynung 
durch  daifelbe«  i>er  Saaie  felbik  war.  ein  Stück« 
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then  Mark,  was  fich  von  dei- Mutter  trennt,  um 
*4;ben  die  Erfch ei nU Ilgen  darzubieten,  die  die  % 
tke  Pflanze  gewibrte.  Et  .jgiiig  i^ber  noeh  wei« . 
ttt,  indem  er  jedem  fheil  des  GevrSctifef  eine 
bcftimmte  Kraft  zueig^nete,  einen  ßlumentlieil 
auszubiiden.  Sö  foUte  der  Kelch  durch  die 
Rinde,  die  Blum^iikr^ne  durch  den  Bali,  die 
.Staubgefäfse  durch  das  Holz  und  der  Stempel 
; durch  das  Mark  gebildet  feyn.   Seine  iinnrei- 

^  ehe  Hypothefe  dehnte  er  aber  noch  weiter  (mtf; 

.  Indern  er  annahm,  daß  bey  hohartigeh  Ge« 
wächfen  jeder  Zweig  fünf  Jahre  zu  feiner  völ- 
ligen Entwickelung,  bis  zur  Bh-me  bedürfe, 
tind  diift  in  jedem  Jahre  etwas  ftr  die  könf» 
tige  Blume  vorgebildet  werde.  So  winden  im 
erden  Jahre,  da  der  Zweig  fich  aus  der  Knofpe 
entfaltet,  die  Schuppen,^  im  zweyten  Jahre  der 
Kelch,  im  dritten  die  Blumenkrone,  im  vief^ 

^  ten  die  Staubgefäfse  vorgebildet,  im  ^fünfteh 
Jahre  aber  wird  diefes  alles  auf  einniiil;' vo^faü 
die '  Natur  f&nf  volle  Jahre  zun^  Aüsbiläeh 
brauchte,  völlig  entwickelt. 
*    Linni  mag  in  fo  fern  Recht  haben,  dafs  je-  " 
des  Gewfichs  eine  beftimmte  Zeit  bedarf,  uiA 
zu  blühen  ,  dals  Oft  bey  ihnen  eine  gröfsre  .  . 
Quantität  von  Säften,  die^mehr  bearbeitet  find, .  . 
um  jene  ftr  die  Fortdauer  der  Arten  fo  wich- 
tigen Theile  bilden  zu  können,  %'orräthig  feyn 
mufs;  aber  dafs  jährlich  irgend  ein  Blüihentheil 
als  Entwurf  vorausgebildct  werde,  möchte  wohl 
fchwerlich  anzunehmen,  und  zu  erweifen  feyn. 
Eben  fo  wenig  können  wir  annehmen,  dafs  da  $ 
Mark   das  einzige  Bildende  der  Vegetabilien 
fey.  Aus  dem  angefahrten  Nutzen  und  deir 
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den  Gewächfen  embehrlicher  ift,  als  man  ehe<* 
mflls  glaubte.  Dt^fs  aber  Kinde,  ßafl,  Holz  luid 
Mark  jedes  iiir  fich  ^iaen  Tbeil  der  filume  her- 
vorbringen ,  ftreltet  To  fehs  gegen  -alle  Erfah« 
rungen,  dafs  es  kaum  eines  VVorcs  bedarf,  um 
..dieiea  widerlegen  zu  wollen.  Man.hndet  bey 
den  eben  .ficb.  büdetidei;!  ßlumen.  nicbu  atf 
Verlängerungen  der  Sptralgefäfse^  aber  nie  dafa 
von  jedem  der  genannten  Theile  eine  Verjän- 
gerung  zum  künftigen  Kelch ,  ^Uiuipenkrone 
u«  f.  w«  fich  erftreckc»'  Wie  foUten  wohl  biey  ' 
der  gemeinen  Sonnenblume  (Helianthus  an- 
nuus)  wo  auf  einem  grofseni*£uchtboden  xahl- 
feidie  kleine  Blumen  fiehn ,  von  .der  Rinde^ 
Biift  tt«  £  w«  durch  den  Fruchtbodto  Verlange« 
rungen  fich  zu  jedem  Blümchen  verbreiten  kön- 
nen? Es  würde  hier  eine  Verflechtung  aller  diefer  . 
Partikeln  entftebn  müfsen,  die  man  gar  nicht 
antrifft.  Wie,  frage  ich  ferner,  feilten  wohl 
die  Staubgefäfse  bey  den  bolzlofen  Kräutern^, 
lind  der  Stempel  bey  den  marklofen  Gewäcb« 
Teh  «r^eugt  werden?  Wer  fieht  nicht  hier,  dafa- 
alle  diefe  Behauptungen  blofse  Hypothefen  ^lnd^ 
die  lelbft  fchon  ohne  anatomifcbe  Uuterfuchuo* 
gen  fich  widerlegen  JaiTen?  . 

Die  Blume  aber  erfcheint  nicht  immer  wie 
gewöhnlich  in  den  Winkeln,  der  Blätter  oder 
.  «uf  der  Spitze  des  Stengels  ;  fondem,  man  fieht 
iie  auch  bisweilen  bey  einigen  Gewächfen  an 
ganz  unge\yohnlichea  Orten  7,}xm  .Vorfcbein 
kommen. 

Die  Rohria  petioliflora  hat  ihre  Blumen  auf 

dem  BlatcIUel  fitzen»  was  fich  auch  bey  der 
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«SaUi^bi  akfiOimfl  ttnd  einigen  andern  Ffltfnz^ 

findet.  '  '  ^ 

« 

In  der  Mitte  des  Blatts  findet  iich  die  Bin- 
ine  bey  den  jneiften  Arcen  dec  .Gammg^  Ku» 
fciie,- 

Am  Rande  der  Blätter  blühen  die  ineifteii 
Arten  der  (Sattungen  Phyllanthus,  Xylophylla^ 
foiycardift^nd  aucb  eine  Art  Rnfcu«  die  an« 
drogynus  genannt  wirdv 

An  den  Zwcig^en,  wo  keine  Blätter  find,  blü- 
lien  Cynometra  ramiflora'^  Cetatonta  Siliqna» 
Averrhoa  Bilimbi  und.  Caramboila,  Boebmeiriii 
camiflora  und  mehrere  andere  Gewächfe.         •       .  ■  ^ 

Vorzüglich  merkwürdig  iit  der  Staudort  dep 
Slume  bey  einigen  fiSumen  der.  warmen  Zonew  ,  ^ 
X  Cynometra  cauliflora»  ein'oftindifther  fiark  be* 
lanbter  Baum,  hat  nie  anders  als  unten  am 
Stamme  eiiizelne  Blumen,  feiiie.  blatcreicbe 
Krone  bringt  keine  filnrhen  bervbr.  Ofnphalo« 
carptim  procerum,  ein  hoher  afrikanifcher  ßaum^ 
hat  nur  am  Stamme  die  Blumen  fitzen«  Cari- 
€ft  caulidam,  ein  amerikanifcher  Btum»  blühe  / 
«nr  Stamm  nnd  den  Haupafien»  • 

■       •  • 

Die  Blüme,  (§♦  71)  befteht  aus  dem  Kelch, 
Blumenkrone  ,  Honiggeiäisen  ,  Suubgeläfsen 
und  dem  StempeU 

Der  Kelch  nrtd  die  Blnmenkrone  ^  find  im      .  . 
Bau  der  Vertheilung  der  Gefäfse  ganz  fo  wie 
die  Blätter  befcha/Fen.   Der  Kelch,  wenn  er  grün 
iA,  dunftet  auch  wjb  die  Blätter  im  Sonnen- 
licht  SauerftofFgas  aus^  ift       aber  gefärbt 

r 

•  *  / 

ft 
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gefchleht  ^ieTc»  ificlilt.  Btyde  TheiM  nAiMieh 

aus  der  Luft  die  ihnen  nöthigen  Nah lungs mit- 
tel ein  und  führen  fie  dem  Bebäiuiifse,  wcuaaf 

-die  B}»m^  lieht,  aa. 

Das  Einfaugungs-  und  Ausdünftungsgefchäft 
•wird  durch  die  blättrigen  Theile  der  ßlume, 
fb  wie  durch  jdie  Blütter  der  Pflante  betriebefi«  - 
Kur  daß)  die  farbige  jfilume  andere  Gasarten 
ausftäfst.  Bis  jetzo  ift  es  noch  nicht  ausge- 
maehc»  ob  die  Erfchemung»  welche  Dictamaus 

'  «Ibua  '  bey  warmen  *  heitern  Sommernächten,  • 
ivenn  kein  Mond  fcheint,  gi^bt,  durch  Waffer- 
ftoffgas  oder  durch  die  Ausdünnung  eines  fei- 
gen Itheriffben  Oels  hervorgebracht  wird.  Wenn 
man  diefe  blühende  Pflanze  in  Menge  hat  Und 
durch  einen  ausgefpannten  Faden  um  d'iefe  Zeit 
fcbnellt,  fogleich  aber  eta.  brennendes  Papier 

'in  der  Gegend  hat,..fo  verbreitet  fich  ü^geno* 
blicklich  eine  feine  blaue  gleichverlöfchende 
Flamme*  An  Tropaeolum  majus  und  andern 
Bhimen  'von  tiefer  jorange  Farbe  üh  Idnnfs 
Tochter  :in  dunkeln  heitern  warmen  Sommer* 
abenden  ein  clektiifches  Blitzen. 

Die  Honiggefäfse  (§.  86)  wcnii  fie  nicht  aus 
blofsen  Drüfen  beftehn,  kommen  in  äirer  Bil- 
dung mit  der  Biumenkrone  überein* 


I  •  * 


294-  .  .... 

Die  Staubgefäfse  (§.  90)  beftehn  aus  dem 
Staubfaden  und  Staubbeut^;  Sie  find  die  münn- 
liehen  Begattungsoirgan(^*  Oer  Staubfaden  ift 
in  der  Verthcilung  der  Gefafse  bald  dem  Icraut- 
artigen  Stengely  bald  den  Bläctein  gleicbi  je  nacb* 
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dem  feint  Förin  michieden  iil,  die  rafserordent- 
,  lieh  abweicht,  aber  bey  jeder  Pflanze  faflr  immer 
in  eincrley  Geftalt  angetroffen  wird.  Die  Staub- 
beutel beftehn  aus  einer  dünnen  gefiUarekben*  '  ' 
Haut^  die  mic  dem  Bbinfenftaub  (poUeii)  «ngc!* 
füUt  ifl  *   .       '    '  " 

Der  Blumeiißaub  oder  Samenfiaub  kommt 

*  iintet  malicherley  Form  vor»  die  man  aber  :nac 
unter  dem  Mikrbfcop  gewahr  werden  katim 
jfußieUy  Du  Hamely  NeJhatn,  von  Gleichen  und  ^  . 
andere^  bemerkten  unter  einem  ftark  vergröf- 
iernden'Mikrofcop^  dafa  die  Körner  des  Bld« 
menftaubs  mit  Gewalt  bey  der  Berührung  mit' 
Waffer  aufriffen  und  eine  fch leimigte  MalTe 
•usftiefseiU    KÜreuter  behauptet  aber»  daß  dec 

'  ^  reifie  Bhtmenftaub  nicht  bey  der  Berührung  mit* 
WatTer  plötzlich .  auffpringt,  fondern  durch  fei-^ 
ne  OefFnungen,  oder  ift  er  mit  Stacheln  ve.r-,  ' 
ftbn,  durch  die  Stacheln  eine  dlichte  Feuchtig- 
keit nach  und  nach  von  fich  iafse,  die  man  - 

•  deutlich  auf  der  Waffetfläche  eine  fdiimmernde' 
baut  bilden  ficht.   £r  fagt  ferner,  dafs  jedes 
Körnchen  Blomenftaub' aus  ein^r  doppelten' 
Haut,   einer  aulsern,  dicken,  knoipelartigen, 
ciaftifchen,  die  mit  feinen  Gefäfsen  befetzt  ift, 
worinn  die  Oeffiiungeh  für  die  ölichte  Peuch« 
tigkeit  (eyh  foUen,  und  einer  innern  iTehr  zar-* 
ten  Membran  befteht.    Der  innere  Raum  foll 
mit  einem  feinen  eiaflifchen  Zellcngewebe,  wor« 
Hin  die  ölichte  befruchtende  Mafle  enthalten 
ift,  angefüllt  feyn.    Hedwig  ftimmt  aber,  nach 
feinen  neueften  Unterfuchungen,  Kolreuters  ßc-  - 
hauptungen  nicht  bey.    Er  fagt,  dais  jedes 
StaubköQicben  aus  einer  gef^fsreichen  Haut 
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bfftiehtf  und  inneilialb  mit  einer  fchleimig^tea 
Mafle  tngeftlllt  fey,  aber  gar  kein  Zellengewe-» 

be  hübe,  dafs  ferner  der  Blumen ftaub  auf^ein- 
jnal  dici'c  fchleimigte  Mafle  von  fich  gicbt  und 
nicht  durch  OefFnungen  aUmfthlig  ausfchwitzr. 
Er  unterfuchte  den  Blumenilaub  der  auf  der 
weiblichen  Narbe  fchon  feine  Dienfte  rcrrich- 
tet  hatte  und  fand  diefe  Beobachtung  beftäti- 
^t.  Auch  die  Staubgefäfse  der  Moofe  foilen 
nach  ihm  blofse  Körnchen*  Blumcnftaub  fcyit 
und  fich  wie  diefer  verhalten.  Er  findet  zwi- 
fche9  diefer  befruqhtfndeu  MaHe  und  dem 
iniinntichen  Samen  der  Thiers  im  Anfehn  die 
gröfste  Aehnlichkeit,  nur  dafs  wie  im  Thier- 
reich» diefe  nach  Verfchie4enheic  der  Art.  bald 
mehr  bald  weniger  conüftent  ift.  . 

Die  meiften  Erfahrungen  ftimmen^  alfd  da- 
hin überein,  dafs  di^  in  dem  Blumcnftaub  ent- 
baltfAde  befruchtepdie  Feuchtigkeit  kein  Oel, 
fondern  eine  mehr  fchleimige  Maife  ift,  dala 
lie  fich  aber  nicht  leicht  mit  Wafler  vermifche., 
So  viel  lehrt  uns  aber  die  Erfahrung:,  dals  die- 
fer Schleim  tane  grofse  Quantität  Oel  enthält/ 
weil  erftlicli  fich  aut  Blumenftaub  Oel  preflfen 
läfst,  weil  er  durchs  Licht  geworfen  fich  cnt- 
2öndet|  und  weil  endlich  die  ßieneiv  aus  ihm 
ihr  Wachs  zu  bereiten  wiflen.  Es  folgt  aber 
keincswegcs  daraus,  dafs  die  ganze  Malfe  ölig 
fey,  eben  fo  wenig,  wie  der  Mandelkern  ein 
blofs  öliger  Körper  genannt  werden  kann,  weil 
iich  Oel  aus  ihm  preflen  Isfst,  er  hat  diefe  öligte 
Feuchtigkeitin  einer  fchleimigen  Mafie  eingctiüllt. 

Es  läfst  fich  fo  wenig  wie  im  Thierreiche  be- 
ftimmen,  worin  das  Befruchtende  der  mSon- 
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Iktien  Feticbrigktic  liegt«  Ift  es  ein  feiner  öHch- 
ter  Dufr,  oder  ift  es  ein  feiner  geiftiger  Hauch, 
wie  andere  wolleni  ifl  es  £lekcricitar,  ode^fonft 
etwas?  Diefes  alles  liegt  nach  in  tiefent  Dun- 
kel gehüÜL.  . 

.295- 

*  Das  weibliche  Zeugungsorgan  der  Pflansen 
jfl  der  Stempel  ($.94);  diefer  beftebt  aus  dem 
Froditkiman,.  Griffel  >und  dei  Narbe.  Dar 
Fruchtknoten  ift  nach  der  Verfchiedcnheit  der 
Pflanzen  mannigfaltig  gebildet.  Er  befteht  aus 
allen '  den  ^  Geti&en  die  wir  in  den  übrigen  Thei^  . 
'  le'n  der  Gewft^fe  angenrerkc  habeil»  mir  ift  ih* 
re  Richtung  und  Vertheilung  in  jeder  Pflanze 
verfchieden«  Der  Same,  Wenn  nicbs  felbft.  der 
Frachtknocen  in  ^in  Samenkofn^  verwandelt 
wird,  Kegt  in  demfelben,  und  hängt  durch  die 
fchon  befchriebene  Nabelfchnur  mit  ihm  zu« 
lammen  C$<  fi(l)«  Er  ift  innerhalb  mit  einer 
klaren  FlfiflSgkeit  angefiUlc  in  der  man  niehtt 
wahrnimmt*  Wenn  der  Fruchtknoten  aber  in 
^  ein  Samenkorn  verwandelt  wird,  £»  bUn^t  die 
Mabellclmiir  mit^dem  Fruchtboden  znafammeii 
«nd  ift  Öftere  utifserordentlich  kurz.  Die  in* 
nere  Befchaffcnheit  eines  foichen  Fruchtknotens 
ift  eben  wie.  ^bqrm  Samen  der  im  Frachtknotetf'  - 
enthalten  ift.  •  '  x 

Der  Griffel  ift,  wie  aus  der  Terminologie 
erhellt  (§.  ^6)j  bey  den  Gewächfen  von  ver* 
fchiedener  Geftalr.  £r  ift  auir  allen  bekannten 
Pftanzengefäfsen  zufammengeft^tzt  und  hat  oben 
hohle  Röhren,  die  durch  ein  lockeres  Zelknge- 
Wfbe  mit  den  ipinzen  Flache  des  Fruditknotens 
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und  mit  ^er  Nabeirclmur  des  Saihens  Zufam* 
inenhang;  haben.  ' 

Hedwig  fand  bey  Aht  knikrofcdpiföhen  Vt^  , 
terfttchuhg  der  KGAiftnen  und'  damit  verwand^ 
teil  Gewächle  auf  den  Narben  hohle  Kanäle^ 
und  entded^e  cinca  felkn  gelben  knorpclar* 
tigen  Kölker  At^  bey  i^ten  Kürbisanen  vier* 
eckig  war  ^  durch  den  ganzen .  GHtkl  ftnt  licf^ 
und  fich  iu  der  Nabclfchniu  der  Samen  .endigte.  ^ 
Er  .fcbien  ihm  umliv^dringlich  und  nicht  fähig 
Feuchtigkeit  zü  flUhren»  Dt-  er  abtr  unftrieitig 
zur  Begattung   als  Leiter  oder  Zuführer  das 
ieinige  beytr«gen.ii^ufS|  fo  nannte  er  ibnßc/ruch-^ 
tungsleitev '  (condoctor  fructificadonitf)*    Sein' . 
Nutzen  iß  uns  aber  noch  veAorgtn>  auch  ift 
bis  jeczd  noch  nicht  ausgemacht,  ob  mehrere 
.Pflan^CA-ihn-  bcfitzen,  und  ob  uicbt  andere  £ia<> 
riehtungen  zu  diemfielben  Zvedi  bey  TCifchiedyK^ 
nen  Gewächfen  gemacht  find.  •         *  . 

■  Die.  Narbe  befteht  aus  hohlen  einfaugendert 
Kanikn^  deren  fiefchaffiinheie  mix  durch  mikro^ 
fcopifche  Vergröfterungett  bemerkbar  ift»  Nu# 
diefe  einfaugendcn  Röhren  machen  die  elgent* 
ii^e«  Nfttbe  4xl».  Was  in  der  .Terminologie 
Narbe  genannt  wird  ($*  97)  ift  ea  nicht  iiünMv 
und  zuweilen  ift  es  nur  ein  kleiner  Theil  der**  • 
feiben,  zuweilen  aber  ift  auch  der  ganze  GriiTel  ^ 
felbft-Narbe*  \  . 

Was  das  Pedfrrchen  betrifR>   dai  ^an  bey 
den  zufammepgeletzten  Blumen  (§  ^i?)  findet 
und  was  beynl  reifen  Samen  völlig  ausgebüdec 
anzutrrfFen  ift|  fo  kann  ich  nicht  mit  Räfn^ 
es  für  eine  unorganifche  leblofe  Fafer  balten^i. 
Mir  fcb^int  ea  aus  .ftaiken  Y^rlängerungeii 
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deir  Nebengefafse  zu  beftehn,  die  zur  Verdicli^^ 
tang  «and  13fajcbiicutig  des  Safts  dat  ihrigt  hfiiy^ 
tragen  mliflfo*  Sie  ?ergr8Aeini  fich  bey  di««- 
ftm  Gcfchafte  mit.  Hat  nun  der  Same  feine 
Ausbildung  erreiche,  £0  verftopfen  lieh  die  Ge«' 
«    fiUae  de»  FederdN«!  lii^  e$  b^iia  ütai^tn 

■  .      296.  . .'. . . 

Die  mannbare,  oder  zur  Begattung  fabige 
^    Narbe}  ift  mit  einer  Feacfatigkeii  bedeckt»,  die . 
KiflreittHr  auch  Ar  öticht  halt,  deren  Natur  abev 
noch  bis  jetzo  unerforfcht  ilt.    Der  Zeitpuiikt, 
Wo  die  Narbe  feucht  ifi^  uad  die  Staubbeutel 
platzen/  ift  derjenige,  wo  bey  ihnen  das  Qt* 
fchäft    der   Begattung   vollzogen  wird.  Die 
Begattung  gefchieht  aber  bey   den  Pflanzen 
auf  eine  fo  merkwürdige  Weift, ^  dafs  man' 
ohne  Bewunderung  nicht  die  weilen  Vorkeh«! 
runeen  betrachten  kann ,  welche  die  Natur  zur 
Erreichung  ihrer  Ahfichtcn  wählte*    Die  mei- 
ften  Blumen  find  Zwitter,  das  ^ilst,  'fo  endiat»  /  .  » 
ten  minniiche  und  ^weibliche  Zeugungsorgane 
iipd  daher  follte  man  glauben,  dafs  bey  der« 
gleichen  Blumen  das  Begattungsgefchäft  ohne 
Umftanda  ToUaogen  wArdOi  was  aber  nicbi  bey* 

'    allen  der  Fall  ift.  *  ^    ^  ' 

Der  Rektor  Spretigel  hat  über  diefen  Gegen-' 

/  lUnd  ?iele  Beobachtungen  angeftellt,  unter  de- 
nen die  metflfen  fehr  wichtig  find«  Er  entdeckte* 
zwey  verlchiedene  Hauptarten  der  Begattung, 
nemUdi  die  Dicbogamie  (Oicbogamia^  und  die  * 
<  Homogamie  ICHomogamia)-   Dichogamie  nennt 
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er  die  Art  ToaBtgattung,  wo  in  einer  Zwitterblu- 
'  me  ein  Zengangstfaeii  ii^b  zuerft  etttwickeity  und 

wenn  diefer  feine  Zeugungskraft  verlohrcn  hat, 
>  das  andere  Zergungsorgau  feine  Vollkommen* 
beiC'  erreicht«  Sie  ift  doppelter  Are ; .  erftiich  wenn 
die  mSnnlidien  Zeugungsglieder  ficii^^entfaken 
eh.e  die  weiblichen  entwickelt  find,  diefc  nennt 
er  die  männliche  Dichogamie  (Dichogamia  an- 
drogyna)  und  z^reyteoa  der  umgekehrte  Fall», 
wenn  die  weiblichen  Zeugungswerkzeügc  frü» 
Ker  wie  die  männlichen  ausgebildet  werden» 
welche  er  weibliche '  Dichogtnise  (Dichogamia 
gynaiidra)  nennt.    Homogamte  b^ifst  bcy  ihm 
die  Art  der  Begattung,  wenn  beyde  Zeugungt» 
theiie  zu  gleicher '  Zeit  iu  einer  Zwitterblume 
enthaltet  werden«    •  .  f 
\    Wenn  nun  bey  einer  Zwitterblume  die  Di* 
chogamie  ftatt  findet,  da  kann»  wie  jeder  leicht 
einfiehtf  die  Begattung  nicht  ohne  ein  Mittel 
gefcheben,.  wodurch  beyde  Organe  der  Zeugung 
einander  näher  gebracht  werden.    Lintig  glaub-' 
te,  dafs  der  Wind  vorzüglich  diefes  Gefchäft 
ttbemehmen  :m<ille>  aber  ea  giebt  der  Gewächfe 
fo  w^ige,  wo  er  ihnen  zu  dielem  Zweck  bebülf* 
lieh  feyn  könnte,  weil  die  Geftalt  der  Blume 
häufig  von  der  Artift^  dafs  fie  dem  Winde  ehr 
den  Zugang  verhindert,  ala  ihm  dazu  beförder« 
lieh  ift.    Kölreuter  war  der  erfte ,  der  deutlich 
wahrnaboi}  dafs  viele  IniekiCeu  vou  der  Natur  zu 
diefem  Zwecke  beftimmt  find,  nnd.Sprtngil 
hatte  Mufse  und  Geduld  genug,  bcy  den  Blu« 
iiien  zuzufchn,  wie  es  die  Infekten  anfangeu 

vim  die  Begattung  der  Fflanzcn  zu  yollziehu« 
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Er  Gind  dafs  die  zahlreichen  Bienen  und  Hum- 
hieltrt«n|  fo  wie  viele  von  den.  geflügelten  Infek-  ' 
tcn  tu  der  Abficht  von  der  Natur  auserfehn  find.  . 
Ja  er  beobachtete  fogor,  dafs  einige  Biumen 
nur  beilimmte  Infekten,  die  allein  auf  diafelben 
«ngewicfienwtreni  ru  diefem  Zweckt  hacteni  und 
Hellte  darüber  fthr  vide  Beoba^tungen  an.  Di« 
Infekten  befucheli  aber  nicht  die  Blumen  in  der 
Abficht  um  bey  ihnen  die  Begattung  zu  vetrich*  < 
fien ;  fie  gehen  nu^  dem  i&ften  Safte  nach,  der 
in  ihrem  Grunde  ausfchwitzt.   Ihr  haariger  Kör- 
per, den  ihnen  die  Natur  nicht  ohne  Abficbt  gab, 
wird  vom  Blumenllaub  befcbmucit,  und  lobald  * 
fie  ein«  andlere  Blume  derfdben  Art  befueben, 
ftrcichen  fie,  oh:»^  es  zu  wollen,  den  ßlumetl- 
ftaub  an  der  Narbe  ab,  und  die  Befruchtung 
ift  gefchehn«   Jedea  Infekt  wai  nicht  für  eino 
Blume  beftimmt  ift,  fondem  mehrere  ohne  Un«  ' 
lerfchicd  befucht,  wird  nur  diejenige  Art,  auf  die 
.  at  fich  znerft  am  frühen  Morgan  fetzte ,  den 
ganzen  Tag  hindurch  aufluchen,  und  keino 
andere  berühren  ^  es  fey  denn^  dafs  keine  der 
Art  mch|:  anzutreffen  ift* 

Nur  diejenigen  BlumiPi  welchje  fikfeen  Safe 
in  ihrem  Grunde  abfondern,  werden  von  Infek* 
teil  befruchtet  und  von  ihnen  bcfucht.  Verichie« 
dene  Blumen  beficzen  eine  oder  mehrere  farbi- 
ge Flecken,  die  5prc;/^e/einSaftmul  (macula  indi- 
cans)  nennt,  weil  fie  allezeit  ein  Merkmal  find, 
dafs  in  der  Blume  Honio:  ausichwitzt,  und  nach 
feiner  Mey nung  die  Infekten  zum  Befuche  her* 
bey  lockt.  Die  Haare  in  den  Blumen  find  im* 
mcr  fo  angebracht  y  dafs  fie  das  Einfallen  des 
Kegena  verhindern  1  und  die  Infekten  abbaltea 
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auf  der  Aelle  in  die  Blume  Innelnzugehn,  da- 
/mit  fie  jederzeit  ijbrcn  Weg  über  die  Begüttungs» 
Organe  nehmen  mufliin*  fiben  dea  Zweck  hi» 
beu  die  fadenfömifgen  und  blatti&migtn  Her* 
vorragungen,  die  zu  den  Theilen  der  Blume  ge- 
zählt werden  ($.89),  welche  zur  ßefchützung^dc« 
MQmgB  dienen,  E$  wurde  zu  weitiäuftig  feyn,  eine 
ttmftändliche  ErzShlnng  der  Art  wie  die  Infekten 
die  Begattune  verrichten  anzuführen,  da  man 
bey  einiger  Be^anntfcbafc  mit  den  Blumen  die^ 
fei  felbft  zu  febn  und  zu  beobachten  Gelegenheit 
hat*  Man  fehe  nür  den  gewöhnlichen  Garten- 
Schwertel  (Iris  germanicaX  mehrere  Blumen  aus 
dej:  KlalTe  Didyoam^,  die  gewöhnliche  Schwarz* 
>urz  CSymphitum  ofEcinale) .  und  mehrere  an- 
dere  an^  um  fich  einen  deutlichen  ßegrif  davon 
zu  macheju  Eine  der  merkwürdigften  Arten  der 
Begattung  durch  Infekten  fieht  man  an  der  Aria- 
tolodiia  Clematites,  die  ich  befchreiben  wilU  Die 
Blume,  \velche  Fig.iju  verkleinert  abgebildet  ift, 
hat  eine  zungenförroige  Blumenkrpne»  die  un- 
ten kugeiförmig  ift,  nach  oben  liüh^in  eine  Röhre 
verlängert  und  mit  dem  Rande  flach  ianzenför- 
mig  ausläuft.  Der  Stempel  ftcht  in  dem  run* 
den  Bauch  der  Blumenkrone,  delTen  Fruchtknoten  * 
ift  von  fechs  Staubbeuteln  umgeben,  die  kürzer 
als  er  find.  Der  Fruchtknoten  hat  keinen  Griffel, 
fondern  ifl  mit  einer  fechseckigen Narbe  verfehs^ 
die  flach  ift  und  auf  der  Oberfläche  di^  einfau*: 
genden  Punkte  hnt.  Die  Staubbeutel  könnei^ 
da  wahrend  der  Blütezeit  die  Blume  auf- 
recht fteht»  den  Staub  nicht  auf  die  J4arbe 
ftreuen.  Der  Blumenftaub  mufs  daher  in  den 
Boden  der  Blume  ungenutzt  fallen^,  wean  kein 
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Infekt  dazu  kommt,  Macht  man  den  Verlach 
und  hält  durch  einen  feft  verfcUo(Emn  dün« 
nen  Flor  alle  Infekten  mn  den  Blumen  diefec 
Pflanze  ab ,  fo  wird  kein  Same  erfolgen.  Es 
fügt  (ich  auch  öfter,  dafs  diefe  PäAnz«  in  Gär" 
ten  biabc  ohne  Semen  zu  bringen  1-  weipeia 
befonderee  Infekt  nur  tn  dteler^  PAanie  die 
Befruchtung  verrichtet,  was  nicht  in  allen  Gär- 
ten üch  einfindet.  Diefes  Infekt  heifst  Tipul) 
pennicormst  Oer  rt^n^e  Boden  der  Blume  ift 
innerhalb  glatt,  die  Röhre  aber  ift  mit  dicht- 
llehenden  Haaren  befetzt,  die  alle  nach  innen  ' 
gebogen  find,  fo  dafs  (le  einen  Tricbtef  ö£> 
nen  ',  in  den  des  In(*ekt  bequem  hinein  krie^ . . 
chen,  aber  da  ihm  bey  der  Rückkehr  alle  Haaie 
entgegen  ft^hn«  nicht  wieder  herauskommea 
Icann«  kriechen  mehrere  diefer  kleinen  In* 
fekten  durch  die  OefFhung^  müKTen  eher  in 
der  Höhlung  der  ßlumenkrone  bleiben.  Unru- 

,  lüg  in  einem  fo  engen  BebältnifTe  wider  Wil- 
len eingefperrt  zu  feyn,  durchkriechen  fie 
beftändig  den  innern  Raum  und  fchleppeu 
dabey  hinreichenden  Biuinenilaub  auf  die  Nar- 

'  he.  Nach  vollendeter  Begattung  neigt  fich 
die  Blume,  die  Haare,  welche  die  Röhre  ver« 
fchiolfen  hielten,  verlchrumpfen  und  legen  fich 
dicht  an  die  Seitenwund,  dadurch  werden  die 
kleinen  eingefchloflenen  Mucken  frey  und  kon-^ 
nen  nun  ihre  weitere  Beftimmung  vollen« 
den.  Wer  bewundert  aiicht  hier  die  Vorkeh- 
rung  der  Natur  >  um  eine  unbedeutend  fchei« 
^ende*  Blume  zu  befruchten  ?  und  folcher  Bey* 
ijpiele  liefsen  fich  eine  zahlreiche  Menge  ftn- 
führen^   Die  dichogamiichen  Blumen  könneU| 
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wie  geftgt,  nicht  anders  als  durch  Infekten  be* 
gattet  Verden*  Es  1>lQhen  ihrer  mehrere' nack'. 

und  nach  an  einer  Pflanze  und  das  unruhige 
Infekt,  was  von  Blume  zu  Blume  Hicgt|  trägt 
deii^Blütenftaub  der  einen  znr  andern.  Epilo« 
btnm  angudifalium  kann  zum  Beyfpiel  einer 
männlichen  Dichogamie,  und  Euphorbia  Cypa- 
xilliasi  als  ein  Beweis  der  weiblichen  jDichö» 
gamie  dienen« 

Die  homogamifchcn  Blumen,  das  ift,  folchc 
2wicierhiumen  wo  die  männlichen  und  wcibli« 
chen  Zeugungeorgane  fich  tu  j^leicher  Zeit  aus* 
bilden  y  werden  grdfstentheils  durch  (ich  felbft 
begattet.  Indcffen  werden  doch  verfchicdene 
von  Inlekten  befucht,  die  noch  nebenher,  wenn 
auf  dem  gewöhnlichen  Wege  die  Begattung^ 
nicht  foUte  vollzogen  feyn,  das  Vcrfäumte  was 
vielleicht  Regen,  Wind,  unfreundliches  Wetter> 
rar  eigentlichen  Periode  der  Begattungen  ver« 
bindert  haben,  nachholen*. 

ßey  diefen  Blumen  finden  fich  folgende  Voj> 
kehrungen.  Sind  die  Staubgefiilse  länger' als 
der  Stempel)  fo  fteht  die  Blume  aufrecht,  und 
die  Staubgefäfse  legen  fich  über  den  Stempel,^ 
oder  die  ßlunie  hat  eine  horizontale  Lage  und 
die  Staubgefäfse  krummen  fich  bogen^rmig, 
d^fs'fie  mit  dem  Stempel  von  gleicher  Länge 
werden.  Von  der  erften  Art,  kann  Parnaflia 
paluli;rts  zum  Beyfpiel  dienen.  Bey  diefer  Pflan- 
ze Ic^en  fich  die  Staubgefiifse  deren  f&nf  find, 
über  den  Stempel  und  zwar  in  folgender  Ord- 
nung. Erft  legt  fich  ein  Staubgefäls  über  die 
Narbe,  ftreut  feinen  filumenftaub  aus,  alsdaim 
richtet  es  fich  ia   die  Höhe  und  legt  fich 
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tufück».  ttnurdeflen  ift  das  zwf3ree  fchoh  unter« 
Weges  und  legt  (ich  auch  gleich  über  l<>bald 
das  elfte  anfängt  fich  zu  entfernen,  dicfem  fol- 
get das  dritte,  und  lobald  fich  auch  diefes  ^u* 
rilckbenf  t,  kommen  die  beyden  letzten  auf  ein« 
mal.  Von  der  zwcyten  Ait  ift  die  Rofskaftanie 
(Aefcutus  Hippocaftanuin)  u.  m.  tu 

Sind  aber  bey  hombgamifchen  Blumen  die  . 
Staubgefkfse  kürzer  als  der  Stempel,  fo  hängt 
die  Blume,  damit  der  herabfallende  Blumen- 
ftaub  die  Begattung  vollziehen  könne*    Seltea  • 
haben  dergleichen  Bhunen  eine  fchiefe  oder  ho-  , 
rizontnle  Lage,   und  ift  diefes  der  Fall,  fo 
krümmt  (ich  der  Griftel  zurück,  damit  tr  die 
Staubgefifse  erreicht.^   Einige  hängende  Blu« 
men  können  nur  von  Infekten  begattet  wer« 
den ,    weil  ihre  Narben  eine  £olche  Lage  ha- 
ben, dals  der  herabfallende  Biumenftaub  iie 
nicht  treffen  kann^  dann  find  aber  in  der 
Blumenkrone   Haare   oder   andere  Verlänge- 
,  rungen,  welche  die  Infekten   zwingen  längs 
dem  GriiFel  in  die  Blume  zu  fteigen,  fo  dafs 
ite  bey  ihrer  Rückkehr  -  oder  beym  5ft^rn  Be- 
fuch  Biumenftaub    au  die   Narbe  abftrcichen 
müften. 

Die  Pflanzen  deren  Blumen  getrennten  6e* 

fchlechts  find ,  und  wo  auf  einem  Stamm  fich 
männliche  und  weibliche  zeigen ,  müften  gröfs- 
tentheils  durch  Infekten  befruchtet  werden« 
Nur  diejenigen  befruchten  fich  felbft,  wo  keine 

Honigbcbältnin'e  find,  und  die  männlichen  Blu- 
men den  weiblichen  fehr  nahe  ftehn,  als  einige 
Gmarten  l\pha,  Coix,  Carex'u*  C  w.  Die  je« 
nigen,  welche  fich  ielbft  befruchten,  haben  die 
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>\'eiblichc  Blume  niedriger  als  die  männUche 
Hehn,  und  ibre  ßlätter  find  fahr  fein  oder  docb 
tief  getheilt»  dftfis  der  hembfiiU^de  BtumeifiT 
ftaub  fie  treffen  kann,  ^.  die  Fichten^rten  (Pi-? 
iius)  u.  d.  m»  Hier  bey  ditfea  kann  auch  de^i 
Wipd  dfts  fetnise  h^ytragen«  (reibt  den 

Blumenj^anb  weif  in  d^r  Luft  umber»  fo  4ftfs 
der  ganze  Baum  in  eine  Wolke  eingehüllt;  ift. 
Per  fogenamite  SchwefeUegen,  weicher  nach 
Gewiti^rn  im  Frühjabr  fiUt ,  Icommt  voip  Bin« 
HHenftaub  der  Pinus  fylveftrif  her.  ' 

Solche  Gewächfe,  wo  auf  einem  Stamm  blofs 
m^nlichei  und  auf  dem  anidern  blofs  weibli« 
dbe  Biamen  fich  finden  habeq  41b;  Honigbe« 
bältnifle  und  die  männlichen  Blumen  lind 
gröfser  und  m^hv^  in .  die  Augen  faUexi^  wie 
die  weiblichen,  ^mit^  di^Infekteii  zuerft/von 
dielen  angelockt  wQrdeq,  und  alsdann  den 
männlichen  Staub  zu^  weiblid^^n  PQanze  trav 
gen  können. 

pie  VaiUfneriti  fpiraliti  eine  itaUänifebe  Wafv 
ferpflanze,  iftauch  völlig  getrennten  Gefchlechts;^ 
die  n^ännliche  Blume  reifst  bey  ibi?  los  und 
fcbwirnn^t  auf  dem  \^affef  i^niher,^  diiinit.dlf 
WafiTerinfekten  um  fo  eher  den  Btum^nftaub 
der  weiblichen  Pflanze  geben  können, 

Viele  au$ländifche  Gewgchfq  blülien  bey  una 
fie  haben  voUkommne  ^  witterblumen  und  detw 
noch  tragen  fie  keinen  Samen.  Das  Clima  ift 
aber  häufig  nicht  die  Uriache,  diifs  fie  l^eineii 
bringen,  fondern  es  fehlt  an  d^n  Infekten ,  die 
zu  ihrer  Begattung  von  der  Natur  beftimmt  find» 
die  wir  aber  nicht  mit  in  den  Gärten  verpflanzt  ha- 
ben« Um  eineErfahiung  ansüführen^die  dasGf^Ia^te 
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htRztigtty  To  dirf  idi  hier  nur  die  Abroma  au- 

gufta  nennen.  Dicfe  blühte  hier  feit  mehreren  ' 
Jabmi  in  einem  Treibhaufe,  wo  kein  Infekt  zu» 
kommen  konnte »  «und  hatte  nie  eine  Fracfak 
öngefetzt.  Der  Gärtner  hiachte  den  Verfueh,  den 
Biütciiflaub  mit  einem  Haarpinfel  auf  die  tslar- 
be  mehrerer  Bloinen  zu  ftrelchen  und  bekam 
vollkommene  Frfichte)  die  wieder  junge  Pflan- 
zen  gaben.  Und  folcher  Fälle  find  mir  meh*^ 
^ere  bekannt ^  die  der  Raum  nicht  unzufiihi>en 
erlaubt*  Sollten  die  Gärtner,  welche  Kirfeben 
und  andere  Obftarten  'frOh  zu  treiben  fuchcnj 
Dnd  immer  nur  fcbr  wenige ,  öfters  gar  keine 
Früchte '  erhalten ,  'ihren  Zweck  xjicht  befftr  er- 
reichen, wenn  (ie  einen  Bienenkorb  mit  Bienen 
ins  Glashaus  fetzten  und  zugleich  dafür  forg- 
ten  dafs  mehrere  Blumen  tAt  diele  fteiisigen 
Infektein  da  wären? 

•  ■ 

'  £inen  hohen  Grad  der  Relzempftnglichkeit 
fcheint  die  Natur  einigen  Pflanzen  auch  nur 
ins  der  Abficht  gegebefi  zu  haben  1  damit  bey 
ihnen  um  fo  ehr  das  Gcfchäft  der  Begattung 
vollzogen  werde.  Berberis  vulgaris  hat^  wie  be- 
kannt, fehr  reizbare  Staubfaden  5  beugt  man  fie 
ein  wenig,  fo  fchnellen  jie  mit  'Gewalt  zum 
Stempel.  Smith  hat  gefunden,  dafs  nur  eine 
kleine  Stelle  derfelben  Riefen  grofsen  Grad  der 
Irritabilität  beiitzt.  Cactus  Tuna  hat  auch  viele 
Reizbarkeit  in  den  Staubgefafsen ,  ftreicht  man 
fle  mit  einem  Federkiel,  Ib  beugen  fie  fich  alle 
über  daii  PilUll  hin»  Sobald  nun  Infekten  diefe 
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Stellen  bqr  den  gentonten^  Pflanzen  Kerühren, 

fo  reizen  iic  die  Theile  und  bewirken  die  ße- 
gatiuiiif.  Mehrere  Pflanzen  haben  dergleichen 
cingeirichrete  Staubgefäfst,  iU  die  ganze  Fami* 
lie  der  A^clepiaden  u*  d.r  m. 

Auch    die   Eiaßicität  der  Staubfäden   mufs  - 
bey    verfcbiedcnen    Pflanzen   die  Begattung 
befördern»,  z«. 6.  bey  lopezia»  Urtica,  Pariecaria, 
'   Medlcago ,  Kalmia  u.  m«  ä«  ^ 

Per  Griffel  fcheint  in  verfchiedencn  Blumen 
einige  Reizwipianglichkeit  zu  babe^}  da  er  nu( 
leiner  Narbe  die  Sranbgefifsa.  verfolgt. 

Das  Schiiefscn  und  Ocffnen  der  Blumen, 
was  man  das  Wachen  derfelben  nennt  (Vigi- 
lUe)  ($*7^  gebör^  hier  nicht  her,  obwohl  et  bei* 
läufig,  auch,  etwas  zur  Begattung  bey  tragen 
mae.  .£$  fcheint  ak  wenn  das  Licht  die(e 
Theile  reizte  und  eine  Aasdebi|UDg  bervorr 
bringt«  Vielleieht  dfFneh  fich  darum  die  meU 
ften  Blumen  beym  Sonncnfchein.  Portulaca 
oleracea  und  Drofera  rQtnndifolia  wollen  fehr 
'  ftark  gereizt  feyn,  daher  dffnen  fie  fich  erfl^um 
12  Uhr  des  Mittags,  aber  diefer  heftige  Reiz 
erfchlafft  auch  um  fo  früher  ihre  Fafer,  und 
fie  fchlieisen  fich  nach  einer  Stunde«  FörOenothaf»  . 
ra  biennis  fcheint  der  Reiz  desTagesHchtt  zu  hef- 
tig zu  feyn,  und  fie  kann  fich  nicht  ehr  öffnen  als 
bis  kein  ftackes  Licht  mehr  auf  fie  wirkt,  daher 
fteht  fie  vom  Aben4  die  Nacht  hindurch  bie 
zum  Morgen  offen,  und  ift  der  Tag  kühl  und 
trübe  fo  wird  fie  auch  am  Tage  ihre  Blumen 
nicht  ichiiefsen*  Bey  einigen  Blumen  fcheint 
^ie  Fafer  wie  ein  Hygrometer  fich  zu  verhal- 
ten, fe  (iaU  durch  Feuchtigk^ut  die  Blume  fich 
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öffnet  und  bcy  trockener  Luft  fchliefstt  Die» 
fcs  ficht  m^n  bey  allen  Carlina  Arten*  Sollte 
wohl  der  211  ftarke  Reiz  des  Sonnenlichts  ma- 
chen, dafs  Nymphaea  alba  fich  am  Abend  * 
fchliefst  und  die  Nacht  hindi;irch  unter -Waäer 
taucht? 

Auch  fcheint  dat  Licht  auf  die  Abforde- 
rung  der  feinen  riechenden  Stoffe  der  Blume 
T\i  wirken,  fo  dals  bey  einigen  nur  durch  Licht 
'  und  WSrme    bey  undtm  doi^h  die  WSMHN.aU 
•    lein  derfelbe  abgefondert  upd  uniciii  L»erucha- 
•rganen  bemerkbar  wird«       .  , 

298. ;  '  ,  • 

Zur  Vollziehung  der  Begpittiitig  wir*  erfori;»  ' 

dcrt,  dafs  die  Narbe  feucht  fey  und  die  Staub-  '  • 
beutel  ftäuben  (^.  ^$6)^  wejin  uuu  ein  Miad 
daswiüchen  komme  1  was  bey  des  verhindert,  fo 
kann  fie  nichtyg^fchehn.  Das  Wafler  vermifeht 
fich  nicht  mit  dem  Blumenflaube,  daher  fpük 
der  Regen  denfelben  ab*  I^ie  meifteo  filttmeil 
haben  eine  lolche  Richtung  dals  iie  nicht  fo 
leicht  vom  Regen  genoffen  werden  können, 
aber  dem  ohngeacbiet  iieht  man  ^  dafs  lange 
anhaltendes  Regenwette|r  die.£rndte  des  Getrei* 
des  und  Obftes  vereiteln  kann.  Daher  erheben 
auch  fafl  alle  mit  fichtbaren  Blüten  verfehene 
Wafferpfiauxeu  ihre  Blume  über  die  Fiädie  de^ 
Wafiers,  nach  dem  Blühen  fenkt  fich  die  un« 
reife  Frucht  hinunter.  Nur  diejenigen  Waffer  - 
gewächfe  weiche  zur  Cryptogamie  gehören^ 
und  eihige  wenige  als  Najas,  Caulinja,  Ce^ 
ratopbyllami  welche  Ichleimigen  filütenßaub 

« 

* 

$ 
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haben ,  der  fich  mit  Waffcr'  ehr  zu  yefinifclieh 

im  Stande  zu  feyn  fcheint,  entwickeln  ihre  Blu- 
men unter  der  Fläche  deifelben.    Auch  fcheint^' 
es  ftb  wetin  Atv  fcMeimic:«  'Blumenftaiib  der 
'Afclepiaden  und  Orchideen  vielleicht  vom  Waf- 
fer leidet»    -  .  -        "  . 

"  ^99- 

Kötreutef  erprobte  auf  eine  mühfame  Art^ 
/Wie  .^et  Körner  Blumeuftaub  wohl  zu  einer 
vollftändigeft  Begattung  eriordert  wtrden«  Sei^ 
ne  vorzüglichften  Entdcckungea  äber^  diefen  - 
GegenJäand  find  folgende:  ^ 

Alle  Staubbeutel  des  Hibifcu»  fyritcua  ent- 
liselten  4863  Körner  ßlumenfhub,  von  denen 
nicht  mehr  aU  fo  bis  zu  einer  voUkoipme«  , 
ticn  Degtttonfp  nöthin^  «raren.  Nahnr  er  alier 
weniger  als  fo,  fo  kamen'nicht  «Ife  Samen  zur 
Reifei  aber  die  weiche,  gebildet  wurden,  waren 
ganz  voUkooimen«  Zehn  JlCörnchen  Blumen« 
ftaub  -war  da«  wenigfte,  wat  er  bey  dteter  Blu- 
me brauchen  konnte,  unter  dicfer  Zahl  gefchah 
keine  Begattung  mehr.  Die  Mirabilis  Jalappa 
liatte  in.  einer  ^filume  1299  Kälii«r  Bluifienftaub, 
Mirabilis  longiflora  ^xr,  und  beyden  Pflanzen 
waren  nur  zwey  bi«?  drey  zur  ßegatrung  nö- 
tfadg*  Screuete  man  mehrere  auf  die  Narbe>  fo 
würden  deswegen  die  Samen  nicbc  VoUkcim'» 
Biener, 

Üm  zto  erfahren,  ob  bey  den  Blumen ,  Axt 

mehrere  Griffel  haben,  jeder  bcfonders  befiuch- 
tet  werden  mülTe,  fchnitt  Kiikeuter  lie  bey  meh- 
feren  alle  bis  auf  einen  ab,  und  die  Befruch- 
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tung  gefchah  fo  ▼ollkommen,  wie  (ie  bey  ftilen 

Griffeln  zu  erwarten  war.  Sogar  bey  Blumen, 
deren  Griffel  ganz  geaennt  waren,  ging  durch 
einen  die  Befrucbmag  vor  ficb«  Aus  dielem 
Verfttc^  fieht  man,  dafs  die  Röhren  eines  Grif- 

•  ftls  mit  allen  andern  Gemeinfchaft  haben  muf- 
fca,  und  dafs  die  Natur  nur  darum  itiehrcrc 
Griffel  und  mehreren  Blumenftaub  gebildet  har/ 
damit  der  Zweck  derfelben  auf  keine  Weife* 
veiloren  gehen  foll.  Die  Naturforicher  haben 
hieraus  gefchloffen,  dafs  das  Zellengewebe  *a1*  ' 

•  1er  'im  Fruchtboden  befindlichen  Fruchtknoten 
Zuiammenhaag  hab^n  müffe» 

,    '  •  300. 

Das  grofse  bewundrungswiudige  Gefchäft 
der  Zeugung  hat  verfcbiedene  Natürkündiger« 
zu  ganz  befondern  Meynungen  geführt,  die 

jeder  durch  ßcweife  und  Gründe  zu  erhärten 
üch  bemühete.   Eine  weitläuftige  Anzeige  aller 
diefer  Theorien  liegt  zu  weit  aufser  den  Grän« 
'  zen  unlerer  Betrachtungen^  und  es  mag  genug 
-  feyn,  nur  die  wichtIgAen  anzuführen* 

.  Die  erften  NaturkOndiger  glaubten,  dafs  ei- 
ne zulällige  Mifchung  von  feilen  und  MüU 
gen  Tbeilen,  nach  Maafsgabe  der  Umftäiide, 
Thiere  oder  Gewächfe  bilden  könnte.  Diele 
Theorie'  nennt  man  generatio  acquivocn.  An-, 
dere  glaubten,  dals  die  kleinen  Thierchen*, 
welche  man  im  männlichen  Samen  bemerkte 
Cfinimalcula  fpermatica),  in  den  Eyerftock  der 
Mutter  Übergehn,  und  fo  das  künftige  Ge- 
fchöj^f  biiden.    Kpch  andere  nahmen  in  der 

Dd 
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Mutter  einen  Entwurf  des  künftigen  Thieres 
tn ,  N  und  glaubten »  düü  der  Same  des  Männ« 

eben  ilim  nur  Leben  gäbe,  um  ficb  zu  ent« 
wickisln.  Dicfe  Theorie  beifst'  das  Präforma« 
tions»  5  Prfidclineations  -  oder  Einlchachdungs« 
Syftem,  Eigehtlioli  unterfcheiden  fich  zilirar  noch 
diele  drcy  angeführte  Namen,  dafs  fich  jeder 
die  Sache  etwas  vei-fcbieden  dachte;  im  Grunde 
kamen  fie  aber  alle  dabin  überein »  dafs  fie 
einen  Entwurf  des  Gefchöpfes  in  der  Mutter 
annahmen*  Endlich  nehmen  noch  andre  Na- 
turforfcber  eine  Vermifcbung  der  befruchien- 
den  Feuchtigkeiten  des  Männchens  und  Weib- 
chens an,  aus  dem  das  künftige  Geichöpf  ent- 
ftehr,    Di^fe  Theorie  beiist  die  Epigenefis. 

Die  Generatio  jaequivoca  wurde  in  alten.Zei«* 
tert  bey  Infekten,  WCirmern  und  Pflanzen  an-' 
genommen,  jetzt  ift  fie  höchftens  noch  beym 
Spinbrocken  der  Cegenftand  des  .Gefprächs  uu- 
Terer  alten  triefäugigen  Mntrerchem  Man  kennt 
nun  zu  gut  den  Ausfpruch  des  Harvey ,  da(s 
alles,  was  lebt,  aus  Eye rn  enciUht;  und  die 
immer  weiter  gehenden  Beobachtungen  der  tJom 
turforfchelr  beftäcigen  täglich  diefen  Satz  durch 
neue  wichtige  Erfahrungen.  Ich  würde  nicht 
langer  bey  diefer  Theorie  verweilen,  wenn  nicht 
einige  Botaniker  die  Entfiehung  der  Pilze  durch 
blofse  Gährung  faulender  vegetabilifcljcr  Stoffe 
erklärtem  Ihre  fchnelie  Entiiehung,  und  der 
Standort  finiger  Arten  derfeiben,  haben  iie  auf 
die  Idee  gebracht.  —  Wenn  gleich  Patrin  und 
einige  neuere  Naturforfcher  gl^^ben,  dafs  die 
letzten  Glieder  der  organifchen  Körper,  wie 
Schimmelarten    und  lnte(|inalwürmer  durch 
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gtneratio  aequivoca  noch  jctzo  entftehn  k5hnen 
nnd  fich  dann  durch  Eyer  tortpflanzen;  fo  mulg 
ich  geftehn,  dafs  mir  ihre  Hypoihefe  fo  fchött 
iie  auch  aufgeftcUf  U^^  noch  nicht  ganz  bat  «in« 
leuchten  wollen. 

Die  Theorie,  dafs  die  Thierchen  im  mann- 
lichei^  Samen  der  Thiere  in  die  Mutter  über« 
gehui  und  du  könftige  Gefchöpf  bilden,  hat  ' 
der  Entdecker  derfttbcn,  Leuwenhoek,  zuei-ft  an- 
genommen.    Im  Gewächsreiche  nahmen  einige 
«n,  dafs  der  Blumenftaub  Keimchen  enthalte, 
und  diefe  im  Eyerftockl^  der  Mutter  das  könf. 
tige  Gewächs  bilden«     Der  eifrigfte  Verthei-  ' 
diger  dicler  Theorie  war  der  Herr  vtm  Glei^ 
chen.     Einige  lind  darinn  fo  weit  gegangen,  ' 
dafs  fie  unterm  Microfcop  im  männlichen  Sa-  • 
men  des  Ffels  fchon  kleine  Efelchen,  und  im 
Blumenßaube  der  Linde  kleine  Lindenbäuine 
gefehn  haben.  Was  kann  man  nicht  alles  fehn,  ' 
^eni\  man  nur  wilU  —  Ko/rer/rm  Erfahrungen,', 
die  wir  in  der  Folge  anftihren  werden,  wider« 
•  fegen  ganz  offenbar  diefe  Theorie, 

Das  Priformations-Syftem ;  was  ehemals  fehr 
allgemein  angenommen  wurde,  wird  jetzt  felbft 
von  den  gröfsten  Anhängern  defielben  im  Ge- 
wächsreiche bezweifelt*  SpaUanzani,  der  im 
Thierreiche  durch  mühfame  Unterfuchungeu 
die  Gegenwart  des  Gefchöpfs  vor  der  Begattung 
im  Eyerftocke  zu  beweifen  fucht,  geftefat  ganz 
irey ,  dafs  dergleichen  vor  der  Befruchtung  hn  ' 
Gewächsreichc  nicht  zu  finden  fcy* 

Die  Epigenefis  oder  Zeugung  durch  Vermi- 
Ichüng  der  männlichen  und  weiblichen  Plfiflig^ 
keiten  wird  von  'den  meiften  Phyfiologeu  im 
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Thier-  und  Gewächsreiche  als  die  einzig  wahre 
angeHommen»    Kölreuter  beftädgte  fie  durch 
viele  Verfuche,  von  denen  wir  nur  einen  an» 
fuhren  wollen.    Er  pflanzte  den  gcwöhulicheii 
Bauerntabnck  (Nicotiana  ruftica)  und  den  virgi« 
nifchen  (Nicotiana  paniculata),  Per  erften  Art 
nahm  er  alle  Sraubgefafse  und  befruchtete  den 
Stempel  derfelben  mit  Blumenftaub    der  letz- 
tem.   Nicotiana  ruftica  hat  eyförmige  Blätter 
und  eine  kurze,  grünlichgelbe  Blumenkrbne; 
Kicotiana  paniculata  einen  beynah  noch  halb- 
inal  längern  Stengel»  rundlich-herzförmige  Blät- 
ter, und  viel  längere  gelbgrüae  l}lumenkronen« 
Der  fiaftard,  welcher  aus-beyden  entftand,  hielt 
in  allen  Theilen  das  Mittel  zwifchen  den  ge« 
nannten  Arten.    Mit  mehreren  Gewächfen  ver- 
f Uchte  er  daffelbe,  und  der  £rfolg  war  mit  die«  « 
fem  vollkommen  übereinftimmend. 

Nehmen  wir  die  Theorie  dfer  Saraenthier- 
chen  an»  fo  hätten  die  Baftarde  iii  ihrer  Geftalc 
nicht  von  der  männlichen  Pflanze  verichieden 
leyn  miiffen,  und  eben  fo  müfsten  fie  das  An« 
fehn  der  weiblichen  Pflanzen  haben,  wenn  das 
Einfchachtlungsfyftem  flatt  finden  folltt«  Der 
Baflard  hielt  aber  gerade  dat  Mittel  in  d^r  6e« 
ßalt  aller  (einer  Theile,  folglich  mufs  er  vom 
Vater  und  der  Mutter  Etwas  bekommen  habep^ 
und  er  entfjtapd  durch  Epigenefis* 

301. 

Kölreuter  konnte  nur  durch  die  Vermifchung 
Ihnlicher  Pflanzen  ßaflarde  erziehen  1  unäbnli«  ,  ' 
che  gaben  keine  ^  felbft  auch  dann  nichts  wenn 
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^    fie  nach  tinftr«'  Art  To  kltßiäcirca  Stt  «iMt 

Gattung  gehölten.'  Man  fieht  hier,  wie'^ieNt-, 
tnr  tuf  diefem  Wege  uiuiaiürüche  Yerrailchun* 
gen  zti  vermeidtn  Ittcbc» 

Das  Beyfpiel  des  Maaleftli  und  ik%  Mattl^ 
thicrs,  was  für  völlig  unfruchtbar  gehalten  wur-  ' 
de,  beWög  di0  Phyfi^iogen  als  ein  Axiom  an-  ^ 
Äunebfticfi:  tlftfe  tUe  Baftardc  linftuchifcar  find» 
In  der  Zoologie  find  uns  jctzo  viele  BeyfpUle 
von  fruchcbaren  Baßardon  bekannt,  und  auch 
felbfr  da«  ««priefime  Btyff^id^  dtfi  Mauleiels  hält 
•  nicht  Stich,  da  mtti  ikn' im* "wlbrin«»  KUm«r 
fruchtbar  findet. 

-  Auch  tölneuter  fand^  die  Baftard?  der  ver* 
ftMedehwTiyb«ksavten  und  meliwrer  Gewfichfe 

fteril.    Der  Stempel  war  d«y  ihnen  vollkom^^ 
men,  aber  die  Staubgefifse  biWctca  fich  nicht 
gehörig  au*.    Es  gieht  aber  jetzo  viele  Bey-  . 
fpiele  ven  fruchtbaren  Bi^^den  die ^  ihre  •  ef-  ' 
geuthümliche  Geftalt  behalten  und  fich  fort*:  . 
pflanz^ü;   kh  will  einigfe  mit  ihr<ir  ßfttftehung 

anfahren.   '  '  ' 

•  Sorbus  hybrida,  die  Mutter       Sorbni  att* 
CUpariai  der  Vater  Pyrus  Aria. 

Pym$  hybrida,  die  Mutter  war  Pyrus  arbu- 
tlfülia,  der  Vater  Sorbus  aucuparia« 

'  Kharanus  hybridus,  die  Mutter  war  Rham*  ^ 
nus  alpinus,  der  Vater  Rhamnus  Alaternus. 

Welche  Vcrmifchungen  machen  nicht  die 
afrikanifchen  Storchfchnibcl,  die  man  jetxo  - 
Kranichsichnäbel  (Pelargoniuin)  nennt,  in  un* 
'  fern  Gärten?  Alle  Pßanzen  aui  der  21.  22.  und 
ajften  Linntfchen  Klaffe,  geben  meiftens  frucht- 
bare ß^ftarde»  Linne  fchrieb  eine  eigene  Ah*' 
^  Dd  5 
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handdaiis'  ftlicr  djie  BafItrdpfltiHsen ,  ^  iirQrinn  er 
die  Entftehung  verfchiedener  Gewächfe  erkll«  ^  . 

ren  wollte;  es  waren  aber  nur Muthmafsungeiiy 
denn  keine  feiner  ßebauprungen  iUmmt  n|ic 
.der  Erfahrung  nberein« 
-   Sollte  aus  den  bis  jetzo  über  die  Baftarde 
des  Thier*  und  Pflanzenreichs  ^emach^n  Er- 
Cabmogen ,  nicht  ^-vielleichc  mir  einiger  Ein« 
fiehrinkung  die  Regel  folgen :  dafa-  alle  BaAarde* 
fruchtbar  find,    aber  nur  einige  ein  warmes 
Klima  verlangen  ^  um  den  minttlkhcn  Samea 
gebdjjg  ansznhilden?  Ich  wage  ea  aber  nichts 
dieft  Regel  fiir  eine  ausgemachte  Wahrheit  an-  / 
zunehmen,  vielmehr  wunfche  icb^  dafs  fie  die 
Naturförfcher  genamr  prftfejij  nttd  anfioerl^ar 
mer  auf  die  Bierde  in  verfchtedenen  Hiin^iefs- 
gegenden  feyn  mögen  ^  um  die  Wahrheit  aus- 
zumitteln;     •       ..^  ^ 
.  Kölrtuur  bat  aber  noch  einige. Verfuche  ge* 
macht}  die  den  deutlichften  Beweis  fiEkIr.  die  Epi« 
geneCis  und  für  die  Befruchtung  der  Pflanzen 
abgeben.     Nur  eine  feiner  Erfahrungen  zum 
Beyfpiel.  Er  erzog  von  Nicotiana  ruftica  i|nd 
*  «paniculata  einen  Baftard»   Nicotiana  ruftica  war 
das  Weibchen,  paniculata  aber  .das  Männchen 
gewefen..  Der  Baftard  batte^  wie  alle  die  er  er« 
^ogeuf  unvollkommene  StaubgefUse  und  hielt 
das  Mittel  zwifchen  beyden  Arten.  Er  befruch- 
tete ihn  mit  Nicotiana  paniculata  und  erhielt  ^ 
Pflanzen  davon  die  dem  paniculata  ähnlicher 
waren.    Diefes  fetzte  er  einige  Generationen  , 
hintereinander  fort  und  verwandelte  auf  diefem 
Weg  zuletzt  die  Nicotiana  ruftica  in  Nicotiana  ' 
panidikta«   Durch  diefe  und  mebmci  öften 


Digitized  by  Google 


y*  Phyfiologte.  \  4.si| 

jirieddrhohl tc,  verinderte  und  ipit  tmderen  Piliia- 

'zcn  angeftellte  Verfuchc  ergiebt  (ich  ganz  deut- 
,    lici^  dgfy  keine  PiäfoiEUiatioii»  oder  Emrcbachf; 
.  luns:,  fiatc  findett 

£s  geht  ntcb  der  Theorie  hier  eine  Vcrini* 
fcbung  der  minnlichen  und  wtiblicbm  Flftl^ 
figkeiteii  v  or  fich,  aur  dem  ein  drittct  «rzeugt 
wird)  was  vom  Vater  und  von  der  Mutter  et*^ 
Mrtf  in  feiner  6eftalc  wbalten  hat.  So  fchön, 
fo  fiberzeugend  laffen  fich  leide?*  nicht  falle 
Theurien  beweifen ,  wie  wir  es  jetzo  bey  der  ' 
Menge  gemachter  Entdeckungen  im  Thier-  und 
PKanzenreiche  in  {lädifiebt  der  6enerttio«[  ^ 
köunta,  •  '  •  - 

Es  hat  aber  weder  in  den  frfihem ,  «och 

den  fpätcrn  Zeiten  an  Naturforfchern  gefehlt, 
dfie  dfn  Gew«chfen  das  Gefchiechc  ganz  abge* 
fprochen  haben«  Smellie  fcheint  attcli  dieier  v ' 
Meynung  zugethan  zu  feyn,  indem  er  Spallatt" 
kmis  Vetfucby  den  er  mit  einer  weiblichen 
Hanfpfianze,  die  von  aUen  minnlichen  entfernt 
war,  anftellte,  und 'doch,  ob  wohl  fehr  we* 
nigen»  vollkommenen  Samen  erhielt,  zum  Haupt- 
beweia  anfahrt,  Wie  fchwer  find  aber  der- 
gleichen Verfuchc  pin  vor  allem  Irrthum  lieber  • 
zu  feyn,-7U  machen,  und  wer  bürgt  una  da- 
für, dafs  wir  nicht  bey  aller  Aufmerkfam- 
keit  getSttfcht  werden?  -  SpaUanzani  ftelUe  feine 
weibliche  Pflanze  in  ein  Zimmer  wo  allen  In- 
.  Ickten  der  Zugang  vcrfperrt  war,  und  bedeck- 
te fie  um  noch  Sicherer  zu  gehn.   Konnte  er 
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•ber  vor  der  Erfcheinung  der  erften  Blamen  die 
Veiblic^e  Pflanze  dec  Hanf«  elrkennen?  Kannte 
'eih  kleine»  Infekt  nicht  feiner  Aufmerkfamkeit 
cntgehn  und  die  Pflanze  doch  bcfrüchtcn?  Wie 
ofte  aber  finden  wir  nicht  in  Pflanzen  getrenn- 
ten Gefchlechti^  zuweilen  einzelne  Staubgefäfse 
lind*  wer  will  behaupten,   dafs  es  nicht  Mer 
auch  der  Fall  feyn  iionnte?  Die  wenigen  er- 
M^nen  SameQ  ztfgen  Ibhon,  dara  doch  ein- 
seine  Theile  mQflfen  befruchtet  feyn.  Gefetzt 
«ber  auch,  dafs  der  weibliche  Hanf,  ohneJBe. 
fruchtung  reifen  Samen  eraseuge^  können  "wir 
Wohl.;Von  dieftm   einzigen  Beyfpiel  auf  alle 
yegetabilien  ßhliefsen?  Wir  haben  ein  Beyfpiel 
im  Thierreich  an  der  Blattlaus,  die  ohne  Be- 
gattung /fich  bis  zum  Herbfl;  fortpftanzr«  Was 
würde  man  wohl  von^dem  nrtheilen,  der  aus 
diefer  einzigen  richtigen  Erfahrung,  allen  Thie- 
ren  das  Gelchlecht  ablprechen  wollte?  — *  Seit 
G/e^i{ir<;/i  zuerfl;  im  botanifchen  Garten  denCha-. 
maeropa  hnmilis  der  weiblich  ift,  mit  Blüten- 
ftaub  des  männlichen,   der  ihm  aus  Karlsruh 
von  Kälreuter  zugefchickt  wurde,  befruchtete» 
.reife  i^amen,  nnd  junge  Pflanzen  ei^ielle,  was 
vorher  nie  möglich  war;  feit  diefcm  Zeitraum 
find  mehrere  taufende  von  Verfuchen  angeheilt 
worden ,  die  uns  jetzo .  keinen  Zweifel  mehr 
ftbrig  laflTem  Es  kann  ja  jeder  an  Melonen  und 
Kürbisarten  ohne  Mühe  die  Verfuche  fo  oft  er 
will,  wiederholen,  und  er  wird  das  Gefchlecht 

ftberaU  im  Gewftctasreich  beilätigec  finden* 
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303. .  -. 

Di«  Sflmenkorn'  ift  (§.  29  0  ini  Pmchtkno- 

ten  wahrend  der  Blüte   vor  der  Befruchtung 
fchon  vorhanden,  und  mit  einer  klaren  Flüf»^ 
iigkeit,    der  Malpighi  den  Namen  Ghorion 
giebt ,  verfehen.  \  Wahrfdtemlich  wird  der  be- 
fruchtende Theii  des  männlichen  Samens  damit 
vermifcht  und  erzeugt  nun  den  Entwurf  der' 
-kfihftigen  Pflanze»  .  KSlrtuttr  will  aber ,  dafs 
die  Feuchtigkeit  der  Narbe,  die  feine  Vorliebe 
XXX  einer  ölic.hten  befruchtenden  Feuchtigkeit  der 
Vegetabili<;n )  auch  für  ölicht  bttt,  üch  mit  der 
mannli^n  Feuchtigkeit  Termifciie^  und  dafs 
diefes  zufammen  in   das  künftige  Samenkorn 
gelange«     Dem  fey  aber,  wie  ihm  wolle,  fo 
iicht  man  nach  Veffchiedenheit  der  ^  ^flal^zen 
über  kufi'  oder  lang  nach*  gefehehener  B^gat^ 
tung  eine  grofse  Veränderung  im  künftigen  Sa* 
menkorn.   Es  zeigt  fich  nemUch  in  der  Gegend 
des  Nabeis  dne  kleine  Blafe,  worinn  etwas  FUi(- 
figes  enthalten  ift.    Die  Blafe  nennt  man  das 
Schaaf häutchen  (facculus  colliquamenti),  die 
Fiuiligkeit  aber  das  Geburtswaifer.  (amnios),  die 
Bkfe  vergrOfaert  (ich ,  das  Chorion  wird  von 
ihr  reforbirt  und  verfchwindet  zulezt  ganz,  fo 
dafs  das  bchaaf bäutchen  am  Ende  das  Samen* 
hSutcheii  (membrana  interna  $•  116)  ausmacht» 
Die  Amnios  wird  hart  und  verwandelt  fich  in 
die  Samenlappen  (cotyledones      116).  Sobald 
das  Bläschen  iich  zeigft,  fängt  auch,  allmählig  an 
fich  der  Entwurf  der  künftigen  Pflanze  (embxyo) 
zu  zeigen,  der  in  dem  Keim  (ccrculum  $♦  11^) 
befiebtt  Er  bildet  lieb  nach  ui\d  nacb|  und  ilibey 
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clier  Sofincnblatne  (Hellaiithas  antiüut)  drey 

Tage  nach  der  Begattung,  bey  der  Gurke  (Cu- 
cumis iativus)  eine  Woche  iiaci;iiier,  und  bey 
der  Zeitlofa- (Colchiciim  aütumnale)  nach  eini* 
gen  Monaten  iichtbar.  Anfangs  ift  er  flockig, 
er  wird  aber  nach  und  nach,  fo  wie  die  Blafe 
\velche  ihn  endiftU,*  gröfser  und  fefter,  .I>it 
Blafc  vergröfscrt  fich  nicht  htj  aUcn  Samen  in 
gleicher  Gßftalt,  bey  einigen  nimmt  fie  in  ih- 
jeem  fponzen  Umfange  zu,  bey  andern  verlän* 
gert  fich  eine  SIpitze ,  die  bis  zur  entgegengt^ 
fetzten  Wand  grade  aus  fortläuft,  \ind  nun  deh«* 
u^n  fic^  erft  dj^e  Seitcttw^nde  aus«  - 

304.  , 

'    So  gelangt  mBrntiiU^  dor  Same  ztt  :feifier 

Vollkommenheit,  alsdann  wenn  er  feine  ganzö 
Reife  erlange  bat,  trennt  er  fich.aut  verichie-^ 
dene  Art  vo^n  der  Mutierpflanze /.  und  ift  nun 
im  Stande  ein  neues' Leben  .antufangen,  indem 
alle  die  erzählten  Scenen  von  neuem  in  der  ihm 
eigentbömUchen  Art  gefpieit  werden»  Diefes 
tft  de^*  gewöhnliche  Weg,  wie  Pflanzen  fich  ver*  ' 
nieluin.  Es  gi^bt  aber  auch  noch  Pflanzen  die 
aufsei  dein  Samen  iich  noch  auf  eine  andere 
Art  fortpflanzen/  Am  Stengel  oder  in  den 
Blattwinkeln  machen  zuweilen  von  Natur' oder 
durch  Zufiilt  die  Spiralgefäfse  der  Pflanzen  Kno- 
ten, die  fich  in  Knoijp»2n  verwandeln,  welche 
fich  freiwillig  von  ihr  trennen,  Wurzel  und  Blät- 
ter treiben  und  fo  eine  neue  Pflanze  derfclben 
Art  hervorbringen.  Solche  Gewächie  nennt  man 
lebendig  gebibrende  (vegetabiiia  vivip'aria).  Vcr* 
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icliiedeiie  Arten  des  Lauchs  (Allmm),  die  Feuer.  • 
liiien  (Lilium  bulbiferufii}|  das  knollige  fiiipefi*  ^ 
gfts  (Poft  bulbofa)  u*  m.  t*  than  ei  .von  freyen  . 
'^Stadcem  Die  Gartentulpq  (Tulipa  GefncriakHi) 
thut  CS  durch  einen  einfachen  KunftgrifF,  wenn  , 
man  ihre  Blume  vor  der  Befruchtung  abfchnei* 
dec,  und  den  Stengel  mit  .den  Biatterh  Ac^ii 
U&tj  iie^mtift  aber  eine  fbhattige  Lage  haben» 
Auf  ähnliche  Art  beiiandelt  thun  es  mehrere 

,  iafcige  Pflanzen  y  beCrmdere  Eucomit  punctatii 
u«  £  w«  Die  Gärtner  vermehren  dureh. Stecke 
linge,  Abftnkei,  Pfropfen,  Copuliren  und  Ocu- 
lirtn  auf  ähnliche  Art  die  Pflanzen*  Die  auf 
einen  andern  Stamdr  gefetzte  Knofpe  eine& 
Strauchs  oder^Bauroi  bUdet  fieh  jraf  demfelben  *  . 
aus,  und  ift  als  eine  befo-jdere  Pflanze  anzu- 
verändert  ihre  Natur  gar  nicht,  fonp 
dern  wScbft^  .  als  wenn  in  der  Erde  befind'» 
lieh  wSre,  fort,  der  Stamm  auf  dem  fie  Itehc 
führt  ihr  Säfce  zu,  die  lie  ihrer  Ni^tur  nach  be« 
arbeiten  muls»  * 

jIgricoU  und  B§mts  waren  aber  noch  gldck- 
licher  in  diefer  Art  von  Vermehrung,  fie  fetz- 
ten die  ünofpe  gefade  in  die  Erde  und  erzQ* 
gen  daraus  vollkommene  Pflanzen.  ' 

Bey  die|er  Art  von  könftlicher  Vermehrung 
ift  bemerkens Werth,  dafs  wo  die  Zweige,  odcjr 
Augen,  auf  irgend  eine  Art,  fey  es  durch  Stecken^ 
P&opfen  oder  Oculiren  zu  neuen  Pflanzen  ge- 
macht werden,  nicht  die  PHanze  von  der  fie 

,  genommen  wurden  als  Art,^  fondern  auch  als 
Spielart  fortpflanzte  Man  üimnit  hier  den  Theil 
eines  Individuums  und  macht  ihn  "zu  einer  be« 
fondern  FflAnze,  daher  auf  diefcm  Wege  alle 
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Spielarten  fleh  vervielfältigen  iaflen.  Der  Same 
fümtt  dßhct  nur  die  Art  fort,  die  aus  dem- 
feiben  Unter  nrnncherley  Aiifehn  als  Spielart 
hervorwachfen  kann,  abfrr  im  Zweige  und  hf 
der  Kuoipe  ift-fchon  die  Anlege  vorgebildet, 
und  e»  m  gar  nicht  niöglieh ,  dafs  der  daraua 
bervorfproiTende  Trie)>  «uch  nttr  tun  etwts  ajb'« 
Indern  Icann,  Daher  wird  der  ßorftorfcr  Apfel 
durch  Pfropfen  und  Oculiren  immer  derfelbe 
Utiben',  «ber  mt  dem  Samen  wiid  man  gans 
verfchicden«  Sf  lefoten  etlialttti« 

*  Der  Stamm  der  holzartigen  GewSchfe  legt, 
($»  ^64)  jährlich  titteti  >eoen  Gefafsritig  an«. 
Die  erften  G^ftfszlrker  fanpeVi  an'  iKIre  Seiten- 
ivände  zu  verholzen.  Das  Holz  hat  in  der  Re- 
gel*, Wenn  CS  jung  ift  eine  gelblich weifse  Far- 
be, die  (ich  mit  deil  Jahrth  tfach  Befcfaaffenhett 
der  Pflanze  mehr  verdunkelt  Der  rafche  Trieb 
der  Säfte  ift  nur  im  neuen  Gefäfsringe  zu  fin« 
den,  in  den  altern  werden  die  Säfte  langfamer 
fortgetrieben,  und  ihre  Rei:^barkeit  ift  fehr  ge- 
minciert.  Das  Leben  jedes  Strauchs  und  Haums, 
befteht  allein  im  neuen  Gefäfsringe,  den  man 
Baft  nennt,  wird  diefcr  veirlet-tt,  fo  roufa 

er  übfterben.  Hat  nun  aber  ein  holzartiges  Öe- 
wächfe,  mehrere  Jahre  feine  ßeßimmung  erfüllt, 
fo  fangen  die  Innern  Gefälszirkel  an^  lieh  za 
verftat>fen  und  immer  dichter  %u  werden,  die- 
fes  verurfachr,  dafs  die  n«chft  faemmgelege« 
nen  nicht  nielir  ihre  Feuchtigkeit  von  ihnen  ^ 
nehmen  können^  dafii  audi  lie  ihre  Säfte 
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laiiglamer  fortbewegen,  und  Ms  de^  neue 

fäfsiing  immer  dünner  wird.  Am  Ende  ftockt 
fUch  der  Saft  in  den  folgenden  Uolzringen^ 
der  neuö  Gefälszirkel  kann  fich  nicht  ganz  ms* 
bilden,  wenige  Knofpcn  entfakeh  ficli  nur,  die_ 
wenigen  Blätter  können  nicht  hinreichende 
Säfte  für  das  Ganze  bearbeiten  und  daa  allge-* 
ineine  gewiife  Loos  aller  organifchen  Körper, 
der  Tod,  fctzis  dem  endlichen  VVachsthum  un- 
überfteigbore  Cremen« 

.1  •  • 

306. 

Key  den  Staudengewachfen  verharten  (ich  in 
einem  Jahre  alle  Gefäfse  des  Stengels  und  es 
ift  nicht  möglich,  dafs  fie  länger  Saft  führen 
kinnenj  daher  mufs  er  mit  dem  Ende  des  Jah- 
res abfterbeiu  Die  Wurzel  derfelben  fetzt,  wte 
der  Stamm  holzartiger  Gewächfe,  jährlich  einen 
neaen  Gefafiikreis  ab^  und  6e  Xlirbt  wi^  diefer, 
wenn  die  Kreife  von  Geßfaen  fich  zu  fchr  ver« 
holzt  haben.  Es  treiben  alsdann  an  der  Seite 
oder  Spi(ze  nach  Verfchiedepheit  der -Pflanze 
neue  Aefte  Ibtrvor;.  die  wieder  eben  fo  lange 
fortwachfen.  Mehrere  SttfudengewSchfe  dpueni 
viele  Jahre,  verichjifidene  aber  erneueru  jährlich 
ibre  Wurzeln*  " 

f 

507. 

Die  Krauter,  fie  mögen  nur  ein  Jahr,  wie 
die  Sommergewächle,  oder  zwey,  wie  zwey- 

jährige  Pflanzen  dauern,  werden  durch  die  Bil- 
dung der  Bliune  und  Frucht  io  iehr  ericböp l'c^ 
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dofs  durch  die  felir  geminderte  Reizbarkeit  der 
Gefäfsc  fie  fich  leicht  verholzea,  Und  Wuml 
und  Stengel  nach  der  Reife  der  Fruclie  gSnzV 
lieh  «bfterben  mOfl^n«  Raubt  man  ihnen  aber 
die  ßlumenknofpen  beßändig,  wenn  fich  diefc 
zeigen,  fojiann  man  die  Pflanzen  mehrere  Jah« 
re  erhalten*  Ebtn  diefes  gefchieht  auch,  wenn 
ihre  ßliimen  geföllt  find,  und  fie  das  ßega^- 
tung«gefchäft  nicht  vollziehn,  und  mithin  auc)i 
l^eine  Früchte  tragen  können*  Ihre  Gefafse  bei 
'  ,  halten  die  ihnen  zur  Fortdauer  nöthige  Reiz- 
empfänglichkeit, die  fonfi:  durch  den  Aufwand 
von  Kräften  verlöjiren  gegangen  wäre,  and  die 
Fafer  verholzt  langfamen 

'508.      . '  ... 

Der. natürliche  Tod  ift  aber  nicht  b-7  alten 

Gewüchfcn  gleich.  Er  erfolge  wit  bey  allen 
organifchen  Körpern  auf  eine  drey fache  Art. 
Erftliclt  durch  Erhärten  der  Ffifer,  wie  bey  den 
Bäumen,  Striuchern,  und 'Staudengewächfen. 
Zweitens  durcli  Erfchöpfung  der  Kräfte  (§,  907} 
wie  bey  den  jährigen  und  zweyjährigen  Pflan- 
zen« Endlich  drittens  durch  Zerfließed,  wie  bef 
den  weichen  Pilzen  und  Schimmelarten.  Diefc 
Gewächfe  ziehn  eine  .Menge  Feuchtigkeit  an, 
die  mit  ihrem  Alter  vermehrt  wird«  Es  entftebt 
nie  bey  ihnen  eine  Verholzung,  fondern  fie  ' 
Herben  an  zu  groiser  Erweichung,  an  Üeber« 
mafs  der  Fcucbtigkeiteu  und  zeifliefsen. 

509.  » 

Die  Dauer  des  Lebens  ift  bey  der  zahlrei- 
chen Menge  von  Vegetabilien  fthf  verfchieden 
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linige  Schimmekrten  binucheii   nur  wenige 
Standen  zu  ihrer  Entfaltung,  und  fchwinden 
.  eben  fo  fchnell,    Verfcbiedene  Pilze  daaera 
«inen  oder  wenige  Tage,  andere  Wochen  und' 
Mopate.   Die  Sominergewächfe  leben  drey,  vier, 
bis  höchftens  acht  Monate.   Die  zweyjahrigen  ' 
Pflanzen  dauern  iecHzehn,  «cbtzehh,  bis  vier 
«nd  zwanzig  Monate.   Viele  6'taudengewächfe 
wachfen  wenige  Jahre,  mehrere  aber  eine  lanM 
Reihe  derfelben.    Unter  den  Sttiuthem  und 
^iamen  finden  fich  welche,  die  acht,  zehn, 
bia'  bandert,   ja  taufend  Jahre  Jeben  könneii.' 
Bey  uns  erreicht  die  Eiche  und  Linde  das  höch- 
fie  Alter.   Die  erfte  kann  feehs  bi«  acht  Jahr- 
lltinderte  and  darfiber  durchleben,  fo  wie  man 
von  der  letztern  faft  eben  fo  alte  Stümmt  ttc' 
fehn  hat.   Die  das  höchft.e  A^er  erreichende 
Baume  unferes  Erdballt  find  gewifs  der  Affen- 
brodbaum  (Adanfonia  digitata  §.  ,67)    die  Ce-  * 
der  von  Libanon  (Pinus  Cedru«;,  und  verfchie-, 

u'/u"'.™."':  Affenbrodbanm  lebt  aber- 

wahrfcheihUch  von  allen  am  längften,  ma*  rech- 
net  le.n  Alter  auf  eiu  wo  nicht  mehrej^e  Jahr^ 
taufende,  c  • 
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,  310. 

ic  GewHchle  find,  wie  alle  organifchen  Kor- 
per, manchciicy  Unfällen  unterworfen,  die  fic 
befallen  können.  Die  gewöhnlichen  Gelegen- 
licitsurfachen  find :  unfchickliches  Erdreich,  wi- 
dernatürlicher Standort,  fpäte  Nachtfröftc,  an- 
haltender Regcn^  grofse  Dürre,  heftige  Stürme^ 
Schmarmerpflftnzeii,  Inlekcen,  |ind  Verletzon» 
gen  mancher  Art.     "  •        •  ' 

Krankheit  nennen  wir  bey  ihnen  diejenige , 
widerufltörliche  Befcbaffenheic,"  wodür^h  ihre 
Verrichtungen  oder  weiiigftens  einige  derfelben 
leiden,  und  der  Zweck  zu  dem  iie  befUmmc 
find^  verhindert  wird« 

Die  Krankheiten  der  Gewächfe  find  nun  ver- 
fchiedeaer  Art,  uemlich:  iie  beiailen  die  ganze 


» 
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Pfltiize -und  diefe  werden  iillgeineine  ge« 
nennt»  oder  fie  be£ülen  nur  einzelne  TJieUe 
derfelben^  dann  heifsen  (ie  örtliche  Krankhei- 
ren. Spora difp he  nennet  man  folcbe,  ^dif 
unter  einer  Menge  derfeiben  Art  Pflanzen  eine 
oder  andere  ^  befatten,  wie  die  Auszehrung; 
epidemifche,  wovon  eine  grofse  Anzahl  zu- 
gleich betroffen  wird,  wie  der  firand,  der  &oA 
und  mehrere  anderer 

■ 

Die  Krankheiten  der  Pflanzen  find  entwe- 
^der  von  der  Art/  dats  fie  von  aufsen  diefeiben 

befallen  und  durch  alleilcy  Umftände  oder  Un- 
glücksfälle verurfacht  werden^.oder  fie  entitehn 
von  innem  Urfacben«  Die  erftem  find  i|ti 
Ganzen  viel  leichter  zu  heilen  als  djie  letztern. 
Die  Krankheiten^  welche  aus  innern  Urlachen 
eutftehn^  haben  ihren  Orund  in.  der  erhöh- 
ten oder  geminderten  Reizempfänglichkeit  der 
Fafer,  welche  durch  allerhand  Gelegenheitsur- 
fachen  hervorgebradit  werden  kann» 

Die  Kur  bey  den  Pflanzen  fahr  einfach, 
entweder  fchneidet  man  das  Schadhafte  weg^ 
oder  maji  verändert  den  Boden,  dief  Lage  und 
den  WIrfiegrad»  Hierauf  allein  befchränkt  fich 
die  Heilung  aller  GewSchfe;  Es  finden  fich  bey 
ihnen  Uebel  wie  im  Thierreiche  die  unheilbar 
find,  z.  B»  die  Abzehrung,  der  Baumkrebs  wenn 
er  verborgen  ift,.  die  Verftümmelung,  die  Un« 
geftaltheit  u,  f.  w.  Sie  meiften  Uebel  lalTen  fich  - 
aber  heben* 
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Die  lyuf^de  (vulnus)  ift  eine  Trennung  de'  . 
fetten  Theile  dürch  äuTsere  Gtwf^lt.  Sic  kann 
vorfätzlich  durch  Abhauen  der  Acfte,  oder  ztt- 
fälUg  durch  Reiben  des  Viehes,  durch  Keiben 
^eg:en  einen  Andern  Gegenftend,  wenn  der 
Stamm  vom  Winde  bewegt  wird,  durcb  den 
Büs  der  Thiere,  durch  das  Abfallen  der  Schmrt- 
rojEserpflanzen,  oder  auch  von  aufserordentlich 
grofsem  Hegel,  entftehn.  In  allen  diefen  Fällen 
ift  es  nöthig  durch  einen  guten  Kött  oder 
Baumwacbs  den  Einwirkungen  der  Luft  den 
Zugang'  zu  Yerfperren.  Ift  die  Wunde  aber 
fchon  lange  frey  und  unbedeckt  dem  Regen  und 
der  Luft  ausgefetzt  gevvefen,  und  ift  fie  von 
girofaem  Umfang,  fo  mufs  man,  che  der  Scha- 
den giöfser  und  gefährlicher  wird,  den  fchad- 
haften  Theil  bis  auf  das  gefundc  Holz  weg- 
ichneiden  und  alles  mit  Baumwach»  ver-  - 
fireichem 

'  Die  Mittel  Wunden  zu  verhüten,  fliefien 

aus  der  Natur  der  Sache  felbft.  Man  mufs  vor- 
fichtig  beym  Abhauen  der  Aefte  leyn,  dem 
•  Vieh  den  Zugang  verfpcrren ,  Bäume'fo  ziebn» 
dafs  man  nicht  nöthig  hat,  fie  durch  Befefti-' 
^ung  an  einen  Pfahl  auuaupflanzen,  oder  weim 
es.  ja  nicht  zu  vermeiden  ilt,  zwey  bis  drcy 
Pfthle  dabey  fetzen,  und  mit  weichen  Mater 
rialien  üe  anbinden  ,  bey  grofsen  Stürmen  aber 
lieber  fie  fich  felbft  überiaflen;  man  mufs  kei- 
ne  Schmarotzerpflanzen  diilden«  Gegen  den 
Bifs  kleiner  Thiere  und  den  Hagel  l'aflen  fich 
nicht  immer  Yorkebrungeu  treffen. 
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>  Der  Bruch  .<fi«cmrt)  ift«  dk*  Trennim^  Ah 

Stammes  und  der  Aefte  in  mehrere  Vtücke. 
kanpi  entftehn.  V9m  heftigen  Winde^  von  zu 
vielen  Frachten  1  von  vielem  Schn««^.  odet  andl 
von  einem*  Blitzihrahh  Merkwäcdig  ift  es,  dafs 
der  Strahl  des  Blitzes  iaft  an  jeder  Art  des 
Baumes  verfcbiedcntiich  herunterläuft.  Die  Bir* 
}i»  (Betula  alba)  zeichnet ..fich  darin. von  «Uen 
Öbrigen  Bäumen  aus,  dafs  der  Blitz  nie  an  ih- 
rem Stamm  hcrunteiläufr,  fondeni  nur  im  Gijj« 
fei  ringsherufn  die  Aefte  losichiagt»  .  ' 

Der  Bruch,  wenn  er  rein  ift  ^  die  Aefte  oder 
4iur  junge  Stämme  betrifft,  kann  leicht  geheilt 
:werden«  Ift  er  aber  mic  einer  Quec£;hjing  ver* 
fanndani  betrüK  er  den  .Stamm  .  erwaedifeifef 
Bäume,  oder  gar  Mume  die  harziger  Natur 
ünd,  fo  ift  kein  Rettungsmittcl  v.oihanden* 

\  Trift  der  Bruch  junge  Bäume  und ;  Aefte, 
felbft  ältere,  und  wird' man  es  gUich  gewahr, 
fo  heilt  er  beionders  im  Frühjahr  und  bis  Jo- 
hannis leicht,  wenn  man  alles  in  die  gehörige 
Lage  bringt,  feft  verbindet,  und  den  Zweig 
oder  Stamm  unterftützt.  Ift  aber  zugleich  eine 
Quetichung  dabey,  trifft  er  dicke  Stämme,  ia 
tnufs  man  -  den  Aft  abfchneiden  oder  den  Stamni 
«mhaueui  und  neue  Aefte  aus  dem  Stamm^ 
pder  Lehden  aus  der  Wurzel  treiben  laflen» 

Vorficht&regein  4/en  Bruch  zu  .vermeideui 
glebt  es  keine  andern,  als  Bäumen  mit  zei^brech-* 
liehen  Zweigen  folche  Lage  zu  gebeii,  dals  fit 
gegen  den  VVipd  io  vjei  ^Is  möglich  gefchütat 
fii|d,  dafs  mau  Obftbäunien  nicht  alle  Xsafcknoffeitr 

Ec  a  " 
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beym  Befchneidcn  läfst,  und  in  den  Gärten  da-^ 
Ar  forgt,  dafs  der  Schnee  nicht  zu  fehr  die  ' 
Atftk  belftfte«  Gegen  den  BliezArohl-gicbts  kein 
Mittel,  män  mttftce  denn  AUdter  .enbringen^ - 
was  zu  kofibar  feyn  machte  ^  und  uiunögUch 
iotzuObfcn  UL 

'     315.  . 


Die  Spitlte  (SffiBLrü)  ift  liie  iTrentinnjg:  der  ft* 
flcn  Theile  in  eine  längliche  Kluft,  welche  von 
^yen  Stöcken  erfolgt«  Sie  entfteht  nuf  zwoyer« 
Uf  Art:  entweder  aus  VoUftftigkeit  (polyfar* 
ciO  <>der  durch  Froft« 

Die  Spalte  zu  heilen  bedarf  ea  weiter  nichts, 
^  mit  gutem  Baumwachs  dia^ Wunde  zu  be* 
legen  >  damit  das  Regenwafler  und  tnden  At# 
mofphärilien  nicht  den  Stamm  Terderben*^ 

Verwahrungsmittel  gegen  den  Spalt  find  das 
fogenannte  AderlafTen  oder  Scli^pfen  der  hart- 
rindigen  Bäume,  indem  man  einen  zarten,  Ein- 
fchnict  durch  die  Rinde  der  Länge  nach  mache 
Auch  mufs  eine  Pflanze,  die  zu  nahrhaften  Bo* 
d^n  hat,,  wodurch  fie  voUfaitig  wii^d,  in  ma* 
geres  Erdreich  verfetzt  werden.  Gegen  den 
Froit  fchüczen  auch  Bedeckungen  von  Stroh, 

Der  Spalt  durch  Froft  artet  zuweilen  in  eine 
Froftbeule  (periüo)  aus,  welche  die  Forfimän* 
ner  Froftkluft  ztt  nennen 'pflegen,  aus  *de^ 
dann,  befonders  bey  den  Eichen,  eine  fchwarze 
Jauche  Riefst,  die  am  £ode  in  ein  Gcfchwur 
ttbergeht» 
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.  Di€  .miJmuMrli€lu  EnMättermg  (defolitdd 
BOtha)  ift,  wo  die  Bllttcr  nicht  >zur  befttmm* 
-    ten  Zeit,  fondern  früher  von  den  Pflanzen  ge*  ^ 
t|!fiiat  wtxdelu^  $i«  entftcht  durch  Menichcn,  , 
Infekten,  .lch|^o  Ranch,  Sttub.  und  anhaUcndtj 

Dürre*  ^  •  • 

Es  mag  nun  diefe  Art  der  Eniblättcrung  ge*    ;    '  ^ 

,  Ccbehn  feyn  iir^iinBch  fie  will»  fo  kMimt  €• 
nur  darauf  an,   wie  die  Natur  der  Pflonzci.. 
weiche  dartn. leidet,  befchaffen  ift,  und  zu  wel- 
ker Jthrmtil  dfcfc  fie  triift.  Ift  et  ein  fchnelU 
^chfiger  Baum,  und  gefobieht  ea  vor  dem  AvL^, 
guft,  fo  kann  der  Baum  noch  bey  guter  Pflege  . 

'  fich  wicdef  be^ab?n  und  der  Schaden  in  fo 
Um  erfetEt  werden,  dtfs  die  Pflanze  in  dieiem 
Jahre  nur  einen  kleinern  Sdinls  thut.  Leidet 

V   fie  aber  nach  dcr^  beftimmtcn  Zeit  und  es  tritt 
früh  kfthlea  Wetter  ein,  oder  leidet  fie  noch 
fpäter,  fo  kenn  fie  leicht  einige  Jahre  krankekl^* 
ehe  fie  fich  wieder  erholt.   Trifft  fie  tber  gan« 

.  im  SpSthcrbfte  (kurz  vor  dem  Abfall  der  Blät- 
ter  dtefes  Uebel,  lo  hat  e»  dfter  keine  weitere 
Folgen,  es  fcy  dann,  dafs  fie  attl  einem  wir* 
mern  Klima  abftammt  und  die  getriebenen 
Zweige  noch  nicht  ganz  verhärtet  find,  da  dann 
bey  eintretender  Kilte  diefe  Zweige  und  vieU 
leicht  einige  ältere  verlohrcn  gehn  können« 
Dos  Entblättern  durch  Menfchen,  was  im  Früh*  . 
jähr,  befonders  beym  Maulbeerbaum  zur  Er* 
Ziehung  der  Seidenwürmer,  gefchieht,  kann  ' 
vermieden  oder  doch  wcnigftcns  cinigcrmaafsÄ 
gemildert  werdtni. 

Ee  s 
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Eie  den  Pilaiuen  fchädliche  Infekten  mufs 
man  kennen  tind  die  Vermehrunffsart  derfelben 
wiflTen ,  nm  die*  nachth^iHg^rt'  Folgen  •  ver- 
meiden, und  ihrer  allzu  grolsen  Vermehrung 
Einhalt  thun*  '  '  .  -  t 

Q^g-en  fcharferi'  Rattch  in  .  der  lTthe  von'; 
flüttenwcrken  und  Fabriken,  fo  wie  gegen  den 
Staub,  fchützt  nicht als  veränderte  Lag e^  oder 

ein  atid^ter  Standort«         •  *  ^  

^  G^gren  antialtencfe  Aürre  '«ift  ' flei&i|;ea'  Be^ 
giefse'i  anzurathcn.  ♦ •       '  -  *  *  • 

Die^  herbftlichfi  Entblätterung  ift  nat&rlich' 
und  hat  keine  üble  Folgen für- die  Pflanze,  et 
Icy  dann,  daß' die  Blatter  durch  frühe  Nacht-/ 
^fröfte  ehr  zum  Abfallen  gezwungen  würden, 
lind  diefes  k^nn  hur  ,bey  sänljcheiif  aoslflndi-^ 
l^hen  Pflanzen  fchäden,  die  maiv  ms' der  R&ck* 

ficht  elu'  in  6ich?rhei);  bringen  mufs«  ' 

•  •  ■  « » ,.  ^ ,  .  . 

■  »     .  > 

Der  Blntjiurz  (Haemorrhagia)  ift  zweyerley,* 
durcti  Verwundung  und  der  frey willige. 

Die  Birken*  und  Ahorn -Arten  geben  bey 
YeJJwundnngcn' ^eine  .  grofse  Menge  von  Saft 
ton  fleh,  der, 'wenn  er  allzu  häufig  gcfloflea 
ift,  die  Pflanze  tödten  kann.  ' 

Per  freywülige  ßluifturz  entfteht  von-  dei:^ 
groften  Reizempfänglichkeit  der  Pflanze,  un^ 
die  Gelegenheitsurfache  ift  faft  immer  der  Bo*' 
<^,en.  Entweder  ift  der  Boden  zu  fauer,  wie  man 
ijin  im  gemeinen  Leben  zu  nennen  pHegt,  daa 
keifst,  er  Befördert  «eine  fchnellere  Abfcheidung* 
der  Säfte  I  die  weg.eu  ihrer  Menge  nicht  im  die  . 
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Gef^fse  können  aufgenommen  werden,  eben/la. 
.   ber  ausfliefsfen  müflea,  und  an  der  Laft  eine 
izendr  Eigenfchefc  erhalten,  «rodarch  die  Theile 

zerftört  werden;  oder  der  Boden  ift  zu  nahr« 
haft  überhaupt  und  die  Pflanze  wird  davon  voll« 
V     fa^tiSl  fie .  Xann  aber  die  Feuchtigkeiten  nicht 
'  •   halten,  daher  diefe  ohne  die  nahi;ele^cnenThcile 
NanzufrciTen,  ausfiiefsen,  oder  nur  aurscrhaib  die 
gummöfen  Hcßandthtile  ablernen.  In  den.  mei* 
fiei^Fäiten  ift  der  frey  willige  Blutfturz  unheilbar«  - 

Der  frey willige  ßlucfturz  von  VolUafti^iKeit 
ift  entweder  gammoicr  Art,  wie  an  den  Obft- 
bänmen^  oder  wäTsriger  Befchaffenheit,  wie  am 
Weinftock;  diefe  letztere  Art  nennt  man  auch 
das  rhränen  (lacluymatio).  Der  gummöie  ßlut- 
ßurz  ift  leiten  t6dlich|  doch  mufs  man  ihn  nicht 
dberband  nehmen  laflen,  fondern  die  Wunde 
mit  Baumwachs  zu  heilen  fuchen;  der  wäfsrige 
am  Weinftock  hat  auch  fiir  diefe  Pflanze  kei» 
ne  pacbtheiligen  Folgen.    Sie  verhalt  fich  im 
Winter  wie  alle  holzartige  GewSchfe  (§,  281). 
Ihre  zur  kalten  Jahreszeit  gemachten  Würzel- 
chen ziehn  febr  viele  Feuchtigkeit  aus  der  £rde  ' 
die  fie  in  den  Stamiskfähren ,  da  aber  die  Wie* 
terung   nicht  toBald   zum  Austreiben  günftig 
wird,  und  die  VV^ürzelchen  mehr  Saft  eiuneh^ . 
men  als  die  dünnen  Stengel  fafl'en  können ,  fo 
fchwttzt  der  Ueberfluft  an  den  Knofpen  aus* 
Im  wärmern  Klima  thränt  der  Wein  nicht,  weil 
dort  die  ü.ättcr   (ich  gleich  entfalten  können 
und  die  Säfte  gehörig  verbraucht  werden*  Es 
ift  alfo  das  Thränen  dem  Wein  eigentlich  nicht 
'  natürlich ;  fondern  entftehtdurch  einkälteres  Kli- 
ma^  ift  ^aber  der  pflanze  weiter  nicht  nachtheilig« 
/  Ec4 
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310. 

Der  Mehlthau  (Albigo)  ift  ein  weifsUcber 
fchleimigcr  Ueberzug^  auf  d«^  Blättern  der 
Pflanzen ,  der  öfters  ihr  Hinwelken  befördert. 
Er  entfteht  durch  kleine  Pflanzen  oder  Infek- 
ten.  Die  erfterc  Art  findet  man  auf  den  Blät- 
tern der  Tuflilago  Farfata»  Humulnt  Lnpnhis; 
Corylttf  Avellana,' Lamratn  album,  purpureum 
u.  f.  w.  Es  ift  eine  kleine  Schimmel  -  Art ,  die 
die  Fläche  der  Blätter  überzieht>^  linni  nenot 
fie  Mttcor  Eryfiphe.    '    '     -   ■  ^  \ 

Die  zweyte  Art  entfteht  durch  einen  weifr- 
Uchen  Schleim,  den^  einige  Blattläuie  auf  den 
pllttem  erzeugen«  * 

Sobald  ma^  den  Mehlthau  in  geringer  Men^. 
ge  bemerkt,  mufs  man  die .  befallenen  Blätter 
fogleieh  jibpflücken  und  verbrennen«  Bey  fei« 
tenen  zärtlichen  Pflanzen  Kann  man'  die  BttN 
ter  abwafchen;  und  rührt  er  von  Blattläufea 
her,  fg  ift  ein  fchwachcr  Abfud  von  Tabakf« 
blättern  am  vorzaglichften. 

Wenn  aber  alle  Theile  der  Pflanze  befallen 
£nd|  und  fie  hart  und  ausdauernd  ift,  fo  mufs 
man  nach  Befchaflfenheit  derfelben  die  Theile 
urafchen  oder  abfchdeiden.  Ift  die  Pflanze  ein 
Sommergewachs  und  zärtlich,  fo  mufs  fleifsig 
mit  dem  Dekockt  der  Tabaksblätter  gepinfelt, 
und  fie  ganz  der  freycn  Lnft  ausgefi^fzt  werden« 

319- 

Der  H$nigthau  (MelUgo)  ift  ein  durchfichti* 

ger  fufser  bafc  der  fich  bcy  heifstm  Wetter  häufige 
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tut  den  Blittern  findet,  fie  ganz  klebrig  machti  ^ 
und  wenn  Regen  ausbleibt,   zum  Abfallen  ^ 
nöthigt.   Diefer  fafsc  Saft  wird  von  den  Blatt-  , 
Uufen  aus  beiondern  Drüfen  am  After  abge* 
fondert« 

Bey  zirelieKen  Pflanzen  hilft  das  Abwafcbm 
mit  Waffer  oder  Dekockt  von  Tabaksbllttern,  *  " 
.   auch  das  BJUichem  mit  Tabak,  weil  dadurh  die 
Blattlaofe  gciMiet  werden. 

S20. 

Der  R9ß  (Rubigo)  zeigt  fich  auf  den  BUt- 
tern  und  Stengeln  vieler  Gcwächfe.  Er  beflehe 
aus  gelben  oder  brannett«  Fledten,  die  ein  tiin« 
liebes  Pulver  beym  Berfihren  geben  nnd  ab« 
fchmutzen.  Mikrofcopifehe  Unterfuchungen 
haben  gezeigt,  dafs  der  Ko£t  ein  kleiner  Pilz  ^ 
ift,  den  man  Aecidium  nennt /und  deflen  Sa* 
^  men  das  braun  abfchmut^ende  Pulver  ausmacht. 
Auf  den  Blättern  und  Stengeln  der  £uphorbia 
Cypariilias^  Berberis  vulgaris ,  Rhamnns  catbar?. 
ticnt,  der  Gtafer,  des  Getieidea  u;  f.  w.,  war« 
den  diefe  Pilze  häufig  bemerkt.  Wenn  fie  in 
Menge  die  Pflanzen  bedecken^  befonders  die 
Gnfer  und  Getreide  •Arten^  fo  cntfiehc  eine  Ab« 
zehrung  der  ganzen  Pflanze. 

Gegen  dieies  Uebel  Iii  wenig  Hülfe  zu  fu« 
chen.  Bey  dem  Getreide  will  man  vor  der  Aus« 
faat  das  Einweichen  des  Samens. in  Salz-  oder 
Kalkläuge,  io  wie  das  Ausflreuen  fremden  Sa* 
mens  von  fernen  Orten,  wo  diefes  Uebel  nicht 
angetroffen  wird ,  gut  befunden  haben»  Vor* 
kehrungsmittel  laffen  fich  gar  nicht  anwenden« 

£e  s 
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y  I 

Der  ylnsfatz  (Lepra)  wird  ftn  den  Sttoimen 
bdloadexSu  jungjer  Bäume  angetroffen*  Wenn 
StSmine  ganz  mit  Flechten  uberzogen  find,  dais 
ihre  Hautgefafsc  dftdntdi  gäiizK«h  verftopft  wer* 
den,  *fo  nennt  man  diefes  den  Ausfatz.  Alte 
Skufne  *  können  an  ihrem  Hauptflanun  ohne 
Schaden  ganz  mit  Flechten  bcd«ckt,  feyn.  Wenn 
nur  die  kleinern  Aeftc  verfchont  bleiben;  ha^ 
ben  aber  juugc  Bäume  und  Sträucher  all/u  ma- 
,  gern  Bodeti,  eine  zu  dünne  Schicht  nahrhafter 
Erde,  fte^nigesErdreichi  eine  ttnftiiiC|kUchel«ge, 
jiemlich  zu  feucht,  zu  trocken;  find'fie  gegen 
ihre  Natur  zu  fehr  altem  Winde  blofs  geftellt; 
fo  fangen  üe  an  zu  kränkeln,  ihre  Rinde  kann 
nicht  fo  lebhaft  die  Hautverrichtungen  .Kewlr- 
kan,  und  fie  werden  ganz,  felbft  an  den  jun- 
gcii  Zweimen  mit  Flechsen  mancher  Art  badfeckt» 
Kafchwaclifende  daneben  (lebende-  Bittme ,  die 
^ö\\i<\  gefund  find,  werden  gar  keine  oder  fehr 
wenige  Flechten  tragen; 

•    Der  Ai^sfatz  macht  die  Pflanzen  bey  weitem 

kränker  als  fie  waren,  und  fie  müflen  an  der 
flbz^hmng  ftcrbcn,  wenn  man  fie  nicht  von 
üen  flechten  reiniget,  ihre  Haut  wäfcht,  und 
ihnen  eine  beffere  Lage  Und  angeroeffen«m  Bo* 
d^h  giebu  ,  ' 

322. 

V\Q  Galläpfel  (Güllae')  entßc'm  von  Weinen 
«legenden  Infekten»  welche  von  LinnS  Cynipa 
genonnt  %verden.  fes  find  fleifchige  runde  man- 
nigfaltig ausgebildete  Köiper,  die  am  Stengel^ 
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BtattAiel,  BlumenftieÜtind  tn  den  Bhktem  zuih* 
Vorfchein  koniiDcn.    Sie  entfteliu  auf  folgende; 
Arts  dai  kleine  Infekt  flicht  mit  feinem  Lege- 
.  ftfichel  in  die  Subftanz  4«r  Pflanze  und  legt 
in  dicfe  feine  OefFnung  ein  Ey.    Die  wenigen 
verletzet  Gefäfse  erhalten  da^uiÄh  eine  andtne 
Ridimng,  fie  fchlingen  fich  um  dar  £fv  Der: 
Reiz,   den  Att  Srich   des  Infekti^  Terairiafst,;  ^ 
macht,  wie  in  allen  organifchen  Körpern,  einen, 
iiirkera  Zufluia  dev  .  Säfte  uach  deiSv^  ecleGuea» 
Sft^Ue,  die  Sftfit«  werden  ;b9iifiger  dbgffeat;  ate-  , 
gefchehn  foUte  und  es  entfteht  ein  Auswuchs* 
der  ganz  fleifchig  ift.    pie  kleine  aus  dem  Ey 
cMftehende  Made  i  *  Dibrt « fich  vton  dam  ^  Saftest 
wSchft  daiinn  vüllkawimen  «M,  wird  zror  Pup»- 
pe,  und  zuletzt  wieder- ein  vollkommenes  In** 
fekr/'^a«  Seil       ditüalbc  Art  fortpdanzt.   •  ' 
Merkwürdig  ift  ea ,  dais  jede  befondere  Amw" 
der  Fliege  auch   eine   verlchicdene  Form  des 
Gallapfels  hat.    Sollte, diffe«  vielleicht  von  der. 
eignen  Bildung  des. Eyes "jeder  Art  abhängen; 
da  wir  wiüen,  daß  unter 'dem  MikrofeV  ^ch 
die  Infekteneyer  fo  jnannigfaltig  gebildet  zei-» 
gen?.  An  den  fiichen' giebt  es  verfchiedene  Ar--.  ( 
ten  Galläpfel ,  femer  an  Salix ,  Ciftus,  Giech^«: 
ma,  VeronicQj  llicracium,  Sahia  u.  f.  w*    *      •  •  ' 
"  Die  Gäirapfel  der  Salvia  pomifera,  die  daher 
ihrerf  Namen  hat;  folieft  fchmackhaft  fcyn,  und 
i|n  Orient  genoffen  werden* 

Mittel  gegen  die  Galläpfel  giebt  es  keine 
aYidtt;  als  dafa  ttati  fie,  fo  bald  fie  ficb.ent« 
falten  wollen,  abfchneldet^  doch  kann  diW  nw! 
bey  zärtlichen  Gewächfen,  die   man  erhalten 

wUl,  f^efdOieheii,  SaUeo  ai)ex;  üfkA  ü^:  ia  ^olc]^.H 
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Menge,  dafs  fie  nach tbeiUgea  Einflu£i.  ttt£  die 

Pflanzen  babta* 

•  * 

'323. 

Der  Fhifekfmpfeu  (folUcnluf  ctm^fHl  fo]io« 
nm)  ift  ein  Gallapfel  eigener  Art »  der  ganä 
pfriemformig  und  fpitzig  ift.  Man  fieht  ihn 
an  Populus  nigra  und  Tilia  europaea*!  be- 
deckt die  Blattflichei»  Seine ^Entftehnngtart  ift. 
diefelbe^  nnd  er  macht  2iiweiren  dnrdi  ftane 
grofse  Anzahl  die  Pflanze  krank« 

Die  VerJrehungin  ( conaerfiones )  ei^lftehn 
aneh  dmdi  liiielueii,fTtttdeni  diefe;daa  Anf« 
fchwellen  und  Verdrehen  der  Blätter  bewirken| 
waa  diefc  Krankheit  be(anders  charakterifirt». 
Man  fieha  fie  hey  CefiftiOffl»  Veroniat  Lotui^ 
VieaniiuB* 

324.         -  .  • 

'  Die  #FSD%e  (vermca)  eine  Erhabenheit, 

lieh  befonders  auf  Früchten,  z.  B.  bey  den 
Atpfcia  zeigt.  Sie  entfteht  nicht  durch  Infek« 
ten,  fondem  fcheint  biofa  durch  zilfklUge  Um« 

fiäiide  erzeugt  zu  werden« 

'  Von  derftlben  Art  find  die  Aüutirmihkr 
(naeiri  feu  maculae)  fHan  nennt  fie  gewöhnlidi 

Baumfleke.  Sie  entftehn  durch  Verletzungen 
dif  äufsern  Haut«  Bcyde  Arten  Zufalle  find 
dan  Pflan»nft  nicht  nachcheilig,  man  weUa  auch 

iitln  Mittel  fie  zu  verhüten« 

Der  Mafir  (tuber  iignofiiin)  findet  fich  an 
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326. 


Vtt  Bedeguar  (Bcdeguar)  zeigt  lieh  nuc 
bey  den  Koienai'ten ,  er  encfleht  wie  die  Zapfen« 
roft|  nur  mit  d«m  Un(cr(clu«d«>  dnü  4u  Inltk^ 


'*  ^  VI«   Krankheiten  des  Pflanien.  44^ 

dieil»  durch  Infekten ,  tbeils  dmrch  Abwechie. 

Jungen  der  Witterung  veranlafst  zu  werden» 
«£s  ift  eine  Unordnung  in  den  tbMtigea  Gefii« 
Aen  des  Baftes,  die  durcb^einen  Reiz  ficb  nie|ur*  '  ^ 
mal  veiicblingen  ohne  jedacb  KnofpM  iui4 
Zweige  zu  bilden;  fie  erzeugen  vielmehr  einen 
grofsen  Baüen,  der' öfters,  wenn  leine  Lage 
nicht. gut  ift,  durch  Nifse  in  ein  6efchwür 
ausarrec.  Sehr  oft  vergröfsert  er  lieh  ohne 
Schaden  de«  Baums« 

•         -         •  %  « 

■  325., 

^  Die  Zapfenrofcn  (fquimatrones)  entftebn  wie 

die  Galläptel  ($.  322),  Däs  kleine  Infekt  legt, 
•wenn  eine  Zapfenrofe  entftehn  fpll^  fein  £y  in 
die  Spitzt  der  Knofpe.  Durch  -die  Verletzung 
kann  der  Zweig,  welcher  fich  au«  der  Knofpe 
biMen  wörde,  nicht  encitelin,  er  bleibt  fo  lang 
als  er  war,  die  Blfitcer  des  Zweigs  entfalten  fich  / 
4ah)er  alle  auf  eiiiem  Punkt,  werden  ^twas  klei* 
Tier  wie  fie  fonft  fich  ausbilden,  und  das  Ganze 
ficht  einer  gefüllten  Rofe  nicht  unähnlich«  .  An 
den  Weiden  ficht  man  fie  Öfters. 

hl  Menge  können  diele  Zapfenrofen  nach* 
theilig  für  die  Pflanze,  welche  fie  befallen,  feyn» 
•Um  fie  auszurotten,  mufs  myi  dcrgleicbin  uo-^ 
entfaltet  abfthneiden. 
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welche«  den  BtdtpjAr  erzeugt»  auf  einem  HftH- 

fcn  in  die  Mitte  der  Knofpe  mehrere  Eyer  legt. 

Daraus  wächfl:  eine  fauftgrofse  fleifchige  Maffc, 

dia  isanA.  mit  baarförmigen  farbigen  Veriänge- 

ruiigeB  bedeckt  ift,>  niemals  aber  Blätter,  bat»  t 

*  ■ 

D  le  Bleich futht  (C  h  1  b  r  o  1  i  s)  heifst  die  Krank« 
bcit  bey  den  Gewächfen,  wo  die  grüne  Farbe 
ginzUch  yerfchwindet  und  alle  Theile  weifs  oder 
weirslich  werden»  Sie  ^ntfteht  au9  verminder- 
tem Reiz,  die  Pflanzen  können  den  SauerftofF 
nicht  abfcheiden,  er  Avird  bey  ihnen  angehüufr» 
Die -Urfacfaeü  find  drayfa^h«  uemUch:  Mangel 
des  Lichts  ,  Infekten',  unfchickücher  Boden,  j 

Aua  dem  Vorhergehenden  ift  be- 

kannt» dafs  eine  gelunde  Pflanze  im  Sonneo» 
licht  ^m€rfto%as  fahren  läfat,  und.dal^  die  Aii^ 
häufung  dcfl'elben  ihre  grüne  Farbe  verfchwin- 
den  macht  (§.  279).  Sobald  die  Pflanze  des 
Lichte  beraubt  ift,  kann  lie  nicht  den  Sauerftoff 
fahren  laflfen,  und  daher  ihre  bleiche  Farbe',  die 
iich  gleich  wieder  findet,  fobald  fie  der  Sonne 
ausgefetzt  wird.  Aus  derUrfach  werden^Pflan- 
.  zen'  im  dunklen  Zimmer,  zwifclien  Stein*  und 
rieten  Feüenritzen,  unter  dem  dichten  Schatten 
boheir  Gelhäuche.^nd  ßäume»  Ib  wie  bey  abo« 
lichei;!  Vorfallen  bleich   .  .1 

Infekten,  die  dieWörzelchen  der  Pflanzen  ab- 
nagen oder  in  ihnen  niften  und  den  Nah- 
rungsfaft  entziehn»  fchwächen  ihre  Gefäfse,  ma* 
chea  fie  gegen  den  Einfluß '  des  Lichts  unem« 
pfindlich  und  bleichfiichtig.  Man  findet  diefefi 
öfters  beyqi  Kockc-n  (S<:cala  ßCffialc)«  Uiei*  ift 
keine  Hülfe  möglicht) 
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Unfchicklicher  Boden,  wo  ihnen  niciit  die 
gehörigen  Nahrungsmittel  können  zugeführt  , 
werden,  macht  fie  tuch  zuweilen  bieichfüchtig. 
In  diefem  Fall  kann  bisweilen  durch  Ver^^ 
derung  deiSelben  die  Pflanze  geret^i:  wtrdeow 

Eben  fo  werden  aucht  GewScBfe-  durch  zli  ' 
kaltes  oder  zu  warmes  Klima  blcichfüchtig,  und 
fterben  wenn  üe  nicht  in  eine  ihnen  angemef^ 
lene  Temperatur  der  Luft  gebracht  werdeiu 

326- 

Die  Gelbfncht  (Icterus)  unterfeheidet  fich 
dtuch  die  gelbe  Farbe  von  der  ßleichfucht  und 
dadurch,  dafs  fie  nur  von  herbftlicher  Kalte  ent«^ 
Iteht.  Gröfstenthcils  ift  fie  der  natüiliche  Tod 
'  der  Blätter.  Nur  dann,  wenn  die  Külte  im 
s  Herbft  früher  kommt,  als  gewöhnlich»  kann  fie 
den  Fflaiuen  fchädlich  werden. 

329.  • 

Die  tVaßerfucht  (Antfarca)  entlieht  durch 
anhaltenden  Regen  oder  zu  vieles  Giefsen«  Ea  « 

fchwellen  einzelne  Theile  davon  wiciernotürlich 
auf)  und  gehn  gewöhnlich  in  Faulnii's  über.  Sa 
werden  verfchiedene  .  Zwiebeln  oder  Knollen 
durch  häufigen  Regen  ganz  aufgetrieben.  Dat 
Obft  wird  wäisrig  und  gefchmacklos.  Die  6a- 
rneii  werden  nicht  reif  oder  wachfen  ichon  am 
Stengel  in  Pflanzen  aus. 

•  Von  zu  häutigem  ßegiefsen  leiden  die  mei* 
Aen  faltigen. %wächfe. 

Die  Wafierfucht  ift  in  der  Regel  bcy  den 
Gewächfen  unheilbar« 
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Die  Läufefucht  (P  h  t  h  i  r  i  a  fi  s)  nennt  man  die 
KMitkheit,  wo  die  ganze  Pflanze  mit  kleinen  lu« 
fekten  bedeckt  die  ihr,  alle  Säfte  aueftugen» 
das  Ausdünftungsgefchäft  unterdrücken,  und 
die  fernere  Entwickelung  der  Theile  verhindern*  ^  ^ 
Et ^eiitfteht  diefe  Krankheit  von.  dreyeriey  Arten 
Infekten,  fiemitch :  Von  der  BlaMaus  (Aphis)  de- 
ren jede  Pflanze  *faft  eine  befondere  Art  hat; 
vod  der  Schildlaus  (Coccus)  deren  es  vehrere 
Arten  gi^ht»  Die  Schildlaus  9  welchein  Treib« 
häufern  fich  findet  (Coccus  Hefpcridum),  ift  die  . 
gefährlichflc „  diejenigen,  welche  an  den  Wur* 
zeln  de8,Scleranihu8,  Polygonum  u.  f.  gefun- 
den werden,  find  weniger  hachtheilig;  endlich 
cntftehc  noch  diefe  Krankheit  vom  fogenannten 
Kanker  (Acarus  teiiarius;  dieies  ift  eine  kleine 
Milbe,  welche  auch  in  den  Treibhäufem  die 
Blätter  der  Pflanzen"  ganz  fein  befpinnt  und 
verdirbt.  Gegen  die  Biattlaus  hilft  fleilsiges 
Nachfehn,  Bepinfeln  mit  Seifenfiederlauge  od^r 
Tobaksdekockt  und  ftarkes  UlucheiPtt  mit  To* 
baksblättern  oder  Schwefel  in  einem  verfchlofTe- 
nen  Zimmer«  Diefelben  Mittel  kann  man  auch  . 
gegeii  die  Schildhns  brauchen,  aber  auTserdem 
hilft  das  auch,  wenn  man  die  Pflanze,  fobald 
es  die  Temperatur  erlaubt,  .plötzlich  an  einen 
(chattigen  luftigen  Ort  in|  Freye  fieUt.  Di%* 
fcs  letztere  tödtct  den  Kanker,  wovon  hefiMi- 
ders  in  Trcibhäufern  die  Gattungen  Sida,  Hi- 
bifctts,  DoUchos  und  Pbaieolus  geplagt  werden» 

V 
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".    . '.  331..  •  /.      .:'  ■ 

Die  fVurmkranUuit  (Verm inatio)  cntfteHt 
nicht  durch  Würmer,  wie  im  Thierreichei  fon* 
dem  durch  infektenlurveii.  Dtt  Steh?eL  die 
Blätter  und  Fruchte  werden  davon  betallen* 

Der  Stengel  verfchiedetier  Gewäcbfe^  wird  • 
fehr  oft  Voll  den  Larven  der- Infekten  dürch^ 
freflen ,  und  mufs  zuweilen  ganz  darüber  ein- 
gehen. Die  Weide  (Salix  alba),,  die  Rofskaftanie 
(Aefcuiu^ Hipppcafianüm}|  die.Bumskeüie  (Ty» 
pha  latifolla)  kötinen  in  Röcklicht  deü  Stengels^ 
als  fehr  gemeine  Beyfpiele  dienen. 

Die  Blätter  >werden  öfter  vom  bekannten  Mi^ 
lyerwurm  bewohnt«    Man  fiebt  diefes  fiäufig 

"an  den  Kirfchblättern  u,  f.  w. 

Die  Früchte  der  Pflaümen,  Aepfel,  Birneni 
Halelnüfie»  Co  atich  die  Samen  des  Getreide» 
ii.  in.  a.  werden  Von  Infektenlarven  bewohnt^  / 
die  fie  zuweilen  zerftören. 

Auiser  dem  Tödten,  der  InfektenlarVeUi  giebi 
'    et  kein,  Mittel  di^fen  Feinden  ^1;  Widerfiebn» 

•  ■   '    .  532*    •.  ^   -  - 

t)ie  Ahzthrung  (Tabes)  pflegt  häufige  die 
Folge  verfchiedener  fchöh  genannter  und  noch 

zu  erwähnenden  Krankheiten  zu  l'eyn,  Sie 
kann  aber  auch  von  unfruchtbarem,  unf'chick« 
liehen  Boden,  üngünftigem  Kiiitia ^  ungeicbick« 
tem  Verpflanzen,  von  Erfchöpfuiig  der  Ki'äfte 
durch  zu  häufiges  Blühen,  von  Infekten,  Ge* 
fcbwnren  u«  f*  w«  encftehn.  Die  ganze  Pflanzt  \ 
fangt  allmählig  an  Weniger  zu  treiben  und  ver« 
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trocknet  Annn,  Sobalil'fich  die  Krankheit  zeigt, 
fo  pflegt  feiten  noch  Hülfe  möglich  zu  feyn» 
•f  Die  fVnrmtrocknifs  der  Fichten  (teredo  pi*. 
i^oruni)  ift  eine  Art  von  Abzehrung,  die  vor* 
züglich  den  Splint  und  ßaft  der  Fichten  be- 
trifft. Diefe  Krankheit  entlieht  von  anhaltender 
Därre  j  ^on  •  heftig  ahhalteudem  Froft,  befonders 
meh  vorhergegangenen  wirmern  oder  gelindem 
Tagen,  und  von  fehr  heftigen  Sturmwinden* 
Die  Kennzeichen'  der  Krankheit  lind  eine  Mifs- 
firrbe  der  Nadeln /'die  mehr  ina  rorbgelbe  ge« 
färbt  find,  ferner  zeigen  fich  eine  Menge  klei- 
ner Harzpunkte  auf  den  Zweigen,  und  endlich 
vetbreitet  fich  ein  fauliger,  Tei-pentingerach/ 
die  Rinde  löft  fich  ab  'und  der  Splint  hat  ein 
fcbwarzblaues  Anfehn.  Zu  der  Zeit  findet  fich 
4er  bekannte  Borkenkäfer  mit  mehreren  ähnii« 
chen>  Arten  von  Infekten  ein,  t)ie  Wtirhitrockw 
iiils  ift  gnny.lich  unheilbar,  auch  kann  man  bey 
grofsen  Wäldern  keine  andere  Mafsregeln  neh- 
men, als  dafs  man  das  Wegritumen  des  Moo- 
fes  und  der  Nadeln  an  den  Wurzeln  der  Fich- 
ten nicht  geftattet,  weil  dadurch  die  Bäume  ge* 
;  fchwächt  werden,  und  um  fo  ehr  diefem^yn« 

f$3X  ausgefetzt  find, 

.  •  •      •  • 

'  Die  Schwäche  (debilitas  feu  deliquittfti) 
beftebct  darin,  dafs  alle  iTheile,  als  Stengel,. 
Blätter,  Blume  u.  f.  w.  erlchlafft  herunterhängen» 
Dieies  kann  von  untauglicher  Luft,  Mangel 
des  Lichts,  Mangel  der  Blätter,  Mangel  der 
Feuchtigkeit^  allzu  ftgikem  Lichte  und  andern. 
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Urfachen  entftehn,  die  man  zu  entfernen  facht 
Um  dem  Uebel  abzuhelfen» 

- 

334*  ,  • 

Der  Mifswuchs  (fuffocatio  intrtmtttti) 
ift  ein  magere»  Und  ichwacher  Wachstbumi 

die  Blätter  bleichen,  M'erden  kleiner  und  am 
Ende  geht  die  gan2e  Pflanze  aus«  Der  Mifs- 
wacht  ift  von  der  Abzehruni^  darinn  verfehlen- 
den, dafs  er  von  zufälligen  Dingen  herrührt, 
die  (ich  wegräumen  lafl'en,  und  wodurch .  die 
Pflanze  lieb  «rhohlc  Es  entfi^ht  der  Mifawacha 
nur  durch  Schmarozerpflanzen ,  windenden  Ge^ 
wächfen,  allzu  ftickigcm  Standort,  Räumt  man 
diefe  Hindemifli^  wegj  fo  erhok  lieh  die 
PflanSBe  bald* 

355* 

Das  Gefchwür  (exulce ratio)  ift  ein  ange- 
freHTener  Theii  einer  Pflanze^  aus  dem  eine  Jauche 
fliefst»  Es  entftehc  nach  Wunden,  die  nicht 
wohl  verwahrt  worden  find,  oder  die  eine  fo 
üble  Lage  hatten,  dafs  Regen  oder  Schnee  waf- 
fer darinn  flocken  konnten;  es  erzeugt  lieh  fer« 
ner  durch  Infekten,  durch  Löcher  von  Schma- 
rotzerpflanzen, oder  durch  unbekannte  Ulfa-  - 
chen  aus  freyeu  Stückeii.  Von  felbft  heilt  keia 
Gefchwfir  bey  den  Gewächfeii^  fie  lind  ihnen 
mehr  oder  weniger  tödtlich,  wenn  man  nicht 
bald  Hülfe  leiftet;  man  fchneidet  alles  Schad- 
hafte-weg  Und  beftreicht  den  gefunden  Theii 
,  mit  Baumwacfas,  oder  Forfythfchen  Kitt,  Oef- 
ters  hat  aus  NachUfligkeit  des  Gärtners  ein  Cj«« 
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Ibhwiir  das  Holz,  Mjark  und  alle  Theile.  eine« 
Baums  nngefreflen,  dann  niuls  man  ohne  Zeit* 
verluft  alles  Schadhafte  abflutzen  und  wie  ge- 
ftgt  durch  Baumw^chs  oder  Kitt  das  Eindriii« 
gen  der  Feuchtigkeit  Verhindarn. 

Durch  unbekannte  Uifachen  leiden  von  Ge- 
fchwüren  die  Zwiebeln  der  Hyacinthen  und  an* 
dere  fleifchige  Wurfteln,  maa  mufs  auch  bey 
ihnen  dadurch^  dafs  tnan  fie  ttocken  legt,  und 
den  fchadhaften  Theil  ausfchneldet  und  mit 
Kitt  beftreicht^  die  Heilung  ztt«-bei¥irkeu  fii«» 
chen;  Aber  feiten  etlangf  mati  feinen  Zwecki 
weil  die  Zwiebeln  öfters  fchou  bis  ßLti  den  Mit«' 
'telpunkt  Verdorben  find« 

Das  beüe  Arzneymittel  der  PHanzeu  üt  nocli 
immer  Baumwaclis>  wenn  es  gut  bereitet 
ih,  aber  in  vielen  Fällen,  befonders  bey  gio- 
Isea  Wunden,  üt  der  Forlythrciie  Kitt^  def«* 
Jen  Recept  deif  Xöni^  Ton  Englaiid  mit 
15000  Till,  bezahlte,  dem  Baumwaclife  weit  , 
Torsuiiehnä  Er  begeht  äus  fehszeiio  Thei- 
len  Kuhmift^'  äckt  ^heilen  trocluien  Kaljt 
von  einem  alten  Gebäude,  eben  fo  viel 
.Holzafciie  und  einem  Theil  Flu£»£uid4  die 
zufammen  zu  einer  dickeii  Salbe  geknetet 

«  werden.  Man  Kann  auch  fiatt  des  Kuhmiiiet 
Ochfenblu^f  iind  fiatt  -  des  Kalks  tiroekna 
Kreide  wälilen.   Diefer  Kitt  win'  nur  dünn 

^  auf  den  Ichadhaften  Theil  geitrichen»  und 
mit  einem  Pulver,  was  aus  fechs  Theilen 
Hoizalclie  und  einem  Tlieil  gebrandter  Kno- 
chen oder  Kreide  beliebt,  abgerieben,  bis  » 
die  Fläche  gans  wie  polirt  ift»  Forfyth 
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clut  Wunder  mit  diefirai  Kict.  und  heilte 
sUe  Schade  der  PAalisen  ohne,  weitere  Mft» 

^  he  allein  durch  ihn.  £r  hält  fich  nicht 
lan^e,  man  ma£s  daher  nur  fo  riel  bereiten  * 
als  man  Vraucht,  oder  will  malt  ihn  anfbe* 
wahren^  mit  Uriu  übargiefsen:  Auch  mu£l 
man  ihn  b^y  trocbiem  yVet'ter  anwenden^ 
'damit  er  bald  den  Schaden  mit  einer  Rinde 
überseht,  Rajn  will  durch  eine  Milchung 
von  gelio£m^r£ohle.und  Kartoffeibrey»  oder 
eineif  fonft  milden  Subfltnzy  eben  dalTelbe 
ansgerichtet  haben »  und  geftattet  derleiben 
noch  Venüge  vof  der  Forfythrclien* 

336.  ' 

Der  Baumkrebs  (Carcinoma  arborum) 
etitfteht  befonders  bey  den  Obftbättmen,  wenn* 
fie  zu  viel  Gummi  verlieren,  und  dieies  in  eine 
fäuerliche  Gährung  übergeht«  Häufig  zeigt  fich  . 
auch  diefe  Krankheit  in  tief  liegenden  Gftrten 
nach'Ueberfchwemmnngen.  Es  zeigt  fich  ein 
fchwammiger  grofser  Auswuchs,  der  felbft  bey 
dem  dürreften  Wetter  eine  itz^nde  Jauche  Bis* 
fsen  lifst,  die  alles  unfrißtt  Man  unterfchei* 
det  zwcy  Arten,  den  offnen  und  den  verborg* 
nen  Krebs«  Die  erfte  Ar(  wird  man  leicht  an« 
fichtig,  und  kann  fie  durch  Wegnahme  der 
fchadhflften  Stelle  bald  heilen,  die  zweyte  Art 
kann  aber  unter  der  Rinde  fchon  weit  und  breit 
um  fich  gegriffen  haben,  ehe  man  fie  {ehr* 
Man  mnfs  alsdann  bald  dazu  thun  und  nach 
Wegräumen  der  verletzten  Theiie  den  Forfyth* 
fchen  Kitt  gebrauchen. 

Ff  5 


Digitized  by  Google 


454  Krulihdtm  der  Pflansisi^ 

Um  den  Baunikrebs  zu  verhüten,  mufs"mün 
den  Standort  der  PHanze  verbeilem  und,  zix 
vermeiden  fachen,  daft  die  0M^))9^^  Hiebt  za 

viel  Gummi  geb^n»  , ,       •  ' 

•  •  .  ■ 

•  337-        '  ~ 

Der  trockne*,  Brand  (N^crofU^  ift  dat 
ScIiwarxWirrden  und  Vertrocknen  der  iBUtter 

oder  Pflanzentheile,  Er  entfteln  von  fpitcn 
Macbtfröden ,  von  allzu  grofser  Wintevkälte, 
von  brennender  Hitze,  vraErftickung  .des  Nah- 
rungsfaftes  in  einzelnen  Zweigen,  und  durch 
kleinere  Gewächfe.* 

Späte  Nacbtfrofte  todten  Öfters  mehrere  jun« 
ge  Triebe  der  pflanzen/  die  fchwarz  werden, 
und  vcrichriimpfen.  Man  kann  kein  anderes 
Vci-wahrungsmittel  dagegen  brauchen,  a^  .zärt*i> 
liehe  Pflanzln,  fobald  nächtlich^  Kälte  ^u  .be^ 
fürchten  fleht,  bedecken.  Andere  wollen  die 
bekannten  Froftableiter,  welche  aus  einem  ge- 
drehten Stridi^e  von  Scroli,  der  in  ein  Gefäfs 
'  mit  Waffer  geleitet  wird,  beftehn,  fehr  gut  gc* 
fnnden  haben.  Von  heftiger  Winterkalte  lei- 
den ausländifche  Bäume  und  fchwächliche  ein* 
heimifcbe,  Ihr.fiafl  erfnert,  wird  ganz  fchwarz» 
und  da  ift  dann  keine  Rettung  mehr  möglich« 
Man  mufs  alles  Verletzte  wegnehmen,  und  den 
Hauptftamm  oder  die  Wurzel  wieder,  auf«  neuQ 
treiben  laffen. 

Grolse  Hitze  kann  in  Gärten  und  auch  in 
Wäldern,  wenn  das  Wegräumen  des  Moofes  und 
<der  dürren  Blätter  in  den  Forden  gej(tattet  wird| 
denfelben  Schaden  anrichteji»  n 
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Einzelnen  Aeften  wird,  zuweilcin  durch  all-^ 
zu  tafehes  Wachsthnin  der  andern ,  die  Nah«  % 
tun^  entZQg^cn  und  fie  dürren  ab.    Diefes  kann 
man  ohne  Schaden  der  Pflanze  gefchehn  laflen» 
^      Kleina  Pilze  verurfachen  diefelbe  Krankheit ' 
lin  den  Zwiebeln  des  Safrans^  es  ift  ein  UredOx 
der  diefe  zuweilen  zerftört. 

An  der  Goldküfte  von  Africa  weht  ein  Wind 
den  man  Hamprcan  nennt  weteher  die  Pflanze 
-    durch  Schwarzwerden  und  Verdürren  ihrer  Blät- 
ter cödteU  #  /  . 

'  Dtv  feuchte  Bräfii  (Gangraena)  befteht  ' 
in  ein^m  Feucht-  und  Weichwerden  einzelner 
Pflanzentfieile,  die  zuletzt  in  eine  fanlichte  Jau« 
che  Übergehn.  Er  befällt  nur  die  Früchte,  Blu- 
men^ Blätter  und  Wurzeln  >  feltener  den  Stamm« 
Er  entfteht  von  zu -feuchtem^  oder  zu  fettent 
Boden,  durch  Anfteckung  oder  Quetfcbung^ 
Ztt  heilen  ift  der  feuchte  Brand  auch  nicht,  da  er 
nur  immer  einzelne  Theile  betrifft,  ab^r  wenn 
man  die  UrfachetT,  welche  feine  Erzengims 
veranlaiTeu«  entfernt  >  fo  ift  er  zu  vermeiden. 

Der  Kornbrand  (Uftilago)  zeigt  fich  be- 
fonders  an  den  Getreide- "und  Gras -Arten  j  feU 
tcner  an  andern  Gewächfen,  z/B.  Scortonera, 
Tragopogon  u.  d.  m.  Er  entfteht  von  einein  . 
kleinen  Pilze,  der  die  ganze  Achre  der  Gewächfe 
einnimmt ; ''dafs  fie  lieh  nicht  entfalten  kann, 
und  alle  Tkeilc  Mn  eine  fchwarzc  Maflc  ver- 
wandelt, die  leicht  abfcbmutzt*   Feuchte  Jahre,  , 

,     •  Ff  4'  •  • 
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.  find  feiner  Entwickelung  befondcrs  günftig,  und 
er  pflege  dann  (ich  iehr  i'chaeU  zu  vermehren. 

Um  den  Buind«nichc  im  Getreide,  zu  habeo» 
mufs  man  folche  Samen  zur  Anffaet  «rahlen 
die  an  keinem  dumpfigen  Orte  lind  aufbewahrt 
worden,  und  die  nicht  auf  Feldern  gewonnen 
find  wo  der  Brand  herrfchtel  Es  ift  natörlichi 
dafs  man  dadurch  feine  Ausbreitung  befördert. 
Maa>  mufs  auch  nicht  die  Same)}  zu  tief  unter 
die  Erjde.brinl^en,  befondc^a  da  iii(;bt»  ..wo  iebr 
fetter  oder  feuchter.  Boden  ift, 

Ift  der  Kornbrand  einmal  ausgebrochen,  fo 
laflen  iicb  die  damit  befallenen  Pflanzen  nicht 
beilen.  Bey  ^llrtlicben  felceuen  Gartenpflanz^nj 
kann  man  wohl  dadurch  etwas  ausrichten,  dafs 
man  den  kranken  Theil  vor  feiner  völligen  Ent- 
vichelung  abfcbueidet,  aber  im  Grofsei^  ift  die* 
fes  Mittel  ntcbt  a^:^uv9th^nt 

Die  Ver/lümfnlung  (  m  u  t  i  l  a  t  i  o  )  zeigt  ^  fich 
beionders  bey  den  Blumen,  und  man  bedient 
fi(:h  der  Benenniing  verftüipmette  Blume  (iloa 
routilatus),  wenn  einzelne  Theile  der  Blume, 
befonders  aber  die  ßlumenkrone,  nicht  zur  Voll- 
kommanheit  gelangen»  Die  Vrfache  derfelben 
ift  ungünftiges  Kltma,  und  untauglicher  Bo^ 
den.  ^Bey  flller  Verflummlung  pflegen  aber  doch 
öfters  d^gleicben  Biuniea  voUkomipeuen  Sa- 
men zu  zeugen« 

Das  Garten  Veilchen  fo  wie  die  Hundviole 
(Viola  odorata  et  canina)  bringen  bey  uns  oft 
im  Herbft,  wenn  die  «nöthige  Warme  tthit^  Blu- 
ten ohne  Blumenkrone*    .        "  •  , 

Die  Campauula  hyt^rida  biiij^i  hier  keine 
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Blumenkrone ,  in  Fran^veich  und  Italien  foll 
fie  dergUkhen  haben«.  An  mehreren  Glockeri- 
blumen  lieht  man  es  oftert  dafa  (ie  keine  Blü^ 

menkrone  haben,  ^Is  Campaiiula  pentag*ona, 
perfoUata,  Medium.  Einige  andere  Pflanzen 
ala  Iporooe«,  Tuffilago,  Lychnis^  find  ftuch  die« 
fen  Unfällen  unterworfen.  ' 

Kuellia  clandeftina  bat  daher  ihren  Namen/ 
weil  fie  zuw^ileft  Blüten  ohne,  züweilen  mit 
Blumenkronen  hat;   In  ihrem  Vaterlande*,  .auf 
der  Inifel  Barbados,  foll  fie  fich  eben  fo  verhalten. 

Help  er  is  ma(ron.alis  bringt  iehr  oft  bey  an-  ^ 
,  haitencten  feuchten  Wetter ,  aua  U^berflufa  der 
Nahrung  Blüten,  wo  die  Blumenkrofi^  fich  in 
einen,  zweyten  Kelch  verwandelt  hatt 

Die  6artehnelke  (Oiantbua  C'aryophyllua) 
verdoppelt  die  Schuppen  äirea  Ketths  To  lehr,  ' 
dals  die  Blume  einer  Kornähre  nicht  unännlich 
üebt,  und  die  lUumenkrone  giuzlich  ausbleibt^ 
Minder  aui^allend  ift  dieiüe  Krankheit,  wenn  tU 
nigc  Staubgefäfse  weniger  ausgebildet  find,  als 
,   der  Regel  nach  in  der  Blume  feyn  follten. 

Wenn  die  VerAümmeluiig  von  -der  Art  ift,  dafa 
der  Kelch  fich' vergröiscrt,  die  Blumenkrone  nicht 
zum  Vorfchein  kojnnit,  die  Sraubgefä&e  und 
Stempel  ^ber  fo  gebildet  itnd^  dafa.  dem  unge- 
achtet durch  (ie  guter  Samen  erzeugt  wird,  fo' 
nennt  man  dieles  eine  heirnliclie  liefruchtung 
(fructificatio  claiideflina)  und  die  einzelne  Blu* 
.me  eine  heimliche  Blume  (f  los  clandeftinus). 

'    •'•  341-  • ■  ■ 

Die  Ungeflahhtit  (monftrofi  ta^  ift  ^»e  wU" 

deniatüi'Uche  Geüalt  einzelner  Tbeiie  oder 
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ganten  Pfltinze»  In  der  Blume  und  Frucht  ift  die 
Ungeftalthcit  öfter  von  der  Art,  dafs  iie  deren 
gai|zeo  Zwe«k  Jiindert» 

Der  Stengel  zeigt  fich  bisweilen  fo-,  inü  er 
verdreht,  krummgebogen,  knorrig,  mehr  lie- 
gend oder  niedergedrückt  ifl*.  Das  kake  Klimc 
niaebt  überhaupt  die  Pflanzen  rauber »  zwergi- 
ger und  krüplicht  gewachftnen  Auf  hohen  Ge- 
birgen iiehc  man  am  Ende  die  höchüen  £äume 
mr  ,ZwerggeAalt  herabgefttnimt; 

An  den  Btettem  iieht'man  zuweilen  darinn 
dafs  iie  gröfser,  zahlreicher,  dicker,  kraufer 
u*  £  w*  werden^  eineUngeftaltbeit*/  Wer  kennt 
nicht  den  vierblittrigen  Klee,  die  widernatürlich 
10 th gefärbten  Blätter  der  Buche  und  andere  der- 
gleichen hiehcr  gehörige  Verfchiedenheiten? 

Die  Früchte  haben  andi  mancherley  Mifsge^ 
ffalten,  fie  find  fehr  grofs,  fehr  klein,  zufam- 
inengcwachfen,  fchief,  krummgebogen  u.  d.  m* 
Diefe  können  tauglichen  Samen  bringeti»  Früchte, 
aber,  die  doppelt  find,  dafs  wenn  man'fie  öflfhet 
noch  innerhalb  eine  enthalten  ift.  wie  man  an  der 
Zitrone  iieht^  oder  folche  die  keine  Samen  haben, 
VfiB  am  der  Ananas  (Bromelia  Ananas),  Pifailg  (Mu- 
fa  paradifiaca),  Brodfrucht  (Artocarpus  incifa>, 
Berberitze  (Berberis  vulgaris),  verfehlen  ganz  den 
Zweck  wozu  fie  von  der  Natur  beftimmt  find«  ' 

Die  monftrofen Blumen  gefallen  dem  Bocani«  • 
ker  nicht,  da  die  zur  Begattung  wefentlichen 
Theile  ihnen  gänzüch  fehlen,  und  man  nach  ih- 
nen keine  Gattung  beftimmen  kann.  Sie  find  für 
ihn  nur  dann  wichtig,  wenn  fie  ihm  phyfiologilche 
Auffchiiifle  geben»    Den  G'artenliebhabern  ge- 

£iUen  fie  vorzügUcbi  und  ihr  Gefcbmack  ift  fo 


Oigitized  by 


>  t 

verdorben,  dafs  fie  die  fimple  fchöne  Nat^r  vfVr 
«chcea ,  und  lieber  die  üppig*  gewacl\f?fiea 
•geftaltheiteii  in  ihjre  Gftrtcd  vetpfltnztn« 

Die  Mifsgeftalcen  der  Blameh  find  t  eine  völh 

(flos  multiplicatus),  gefüllte  (flosplcnus^,  unge'^ 
fialtete  (flas  diffonnisj)  uud  eudiiiCb  ^Jj>K(fJj[$n4A 

\  • 

»».*«•.   -f        '  ff*  ,1 

Elne  vo^  ISimw  '  (Floi  multipIica'tlitSt 
ift  der  Anfang  einer  ^efttltteA.  Man  nennt 'ehie 

Blume  nur  voll,  wenn  fich  die  Zahl  der  Blu- 
ihenblätter  über  das  GewöbnUche  erftreckt,  aber  ^ 
doch  Staubgefafse  und  Stempel  übrig  find»  um- 
dic  Begattung  zu  vollzichn  und  reifen  Sanicn  v 
hervorzubringeji.   Der  erfte  Anfang  einer  vol- 
len Blume ^ift  Öle  doppelte  ode^  dreifache  Blü^ 
7nenkrojtc  (corolla  duplex  Vel  triplcx);  wenn  die. 
Blumenkrone  (ich  zwey  oder  dreyfach  vermehrt, 
EinbUttiige  Blumenkronen  find  oft  voll,  z*  B*  ^ 
^  "Datura,  Campanula;  mehrblärtrige  Blumenkro«* 
nen  haben  fehr  häufig  volle  Blumen»    So  lange 
in  einer  Blume  noch  der  vollkommene  Stempel 
vorhanden  ift  und  fi^  Samen   tragen  kann» 
nennt  man  fie  voll.    Die  Uiiache  diefer  Mils- 
geftalt   ift  dielelbe,   wie  bey   der  folgenden, 
Diefea  Uebel  zu  beben  iü  man  nicht  bciorgt, 
•weil  alle  Gärtner  die  Blumen  gern  gefüllt  und 
voll  fehn;  follte  aber  einem  Ijütaiiiker  daran 
liegen,  volle  Blumen  eines  Staudeugewächfes 
njtfürlich  haben  zu  :wbllen;   (o  kann. er.  auf, 
keine  and^^xe  Weife  dazu  gelangen,  al$  w^nn  tu 
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der  Pflanze  nach,  und  nach  fcblechceres  Erd« 
'reich  gitbf«  * 

•         343-  ••  ■ 

Eine  gefüllte  Blume  (Flos  plenus)  hat 
fo  viel  Blumenblätter,  dafs  kein  Staubgefäls  , 
oder  Griffel  übrig  bleibt«  Weil  diefen  Blumen 
die  zur  Begattung  nöthigen  Theile  fehlen,  fo 
können  (ie  niemals  Samen  tragen.  Di^  volle 
und  getüilte  31aai^  ^(^ehc  dmrch  %u  fetten 
Boden.  Eine  Menge  Gefäfse  werden  dadurch 
mit  Nahrungsfaft  überhäuft,  dafs  die  Blumen- 
blätter und .  Staubgefäfse^  iich  fpaiten  und  ii^  .  . 
mehrere  Blumenblätter  yerwandelif*  Bey  eini* 
gen  werden  die  131un)en  fp  lehr  gefallt|  dais 
der  Kelch  fpringt,  -  ' 

Einbliittrige  Blamen  find  X^lteq  gefüllt^  Zt  Bt 
Primulfl,  Hyacinthus,  Datura,  Polyanthes, 

Mehrbfetrige  Blumen    find   am.  häufigften 
gefüllt,  z.B.  Pyrus,  Prunus |  Kofa>.  Fragarisj.  :> 
RanunculnS)  Caltba,  Anemone  j  A<)uile{|;ia|  ^  « 
'  paver,  Paconia  u.  ni,  a.  ,  . 

Man  hat  aiv  der  Nelke  imd  dem  'Af  okn  he« 

weifen  wollen,  dafs  gefüllte  Blumen  Sa- 
,  .  men  .trafen  können;  gewciknÜch  aber  liegt 
det  Betrug  darin ,  daft  man  Tolle  und  ge* 
filUte  Blumen  verweclifelt.  Eine  vcUo 
kann  Sämen  bringen^  aber  eine  gefüUtf 
fiiemall. 

...»  \ 

Blumen,  die  Honiggefafse  (Nectaria)  in  Ge- 
ftalt  eines      onis  oder  eines^  Kranzes  haben. 
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pflegen  entwecler  itn  Krim  öcleif  Sporn  iHltm 
zu  vermehren,  und  die  Blumenbl  irtr-r  ganz  zu  , 
verlierieni  odes  diefe  im  natürlichea  Zuft^nd.^zu 
*  behftUeo*  Sie  können  auch  den-  Kranz  of]er 
den  Sporn  veiüeren,  und  vermehren  nur  die 
Blumenblätter«  \ 

Von  der  erften  Art  gebcti  <lie  gew6hnUf:he 
"  AWelcy  (Aquilegia  vulgaris)  und  der  gemeine 
Narciis  (NarciÜUs  Pleudunaicinus)  ßcyfpi^le. 
Bey  der  Akeley  wei^den*  die  Blumenblftct^c  ver- 
drängt ühd  blofs  die  Sportiea  Vermehrt.  Et 
pflegen  alsdann  mehrere  Spornen  wie  Tutea  in 
einander  zu  ftehen«  Beym  Narciis  find  die 
Blumenblütteir.  natürlich  >  der  KraUz  aber,  rfit^ 
mehrt.  *  .  . 

Eben  diefe  Pflanzen  geben  auch  von  der 
zwejTCcn  Art  Beyipiele;  bey  der  Akeley  pfle-  ^ 
gen  alsdann  die  Spornen  ganz  zU  fehlen,  und 
die  ßlunienblätter  iuid  vermehrt,  fo  kann  auch  • 
dem  Narcifs  der  Kranz  fehlen,  und  die  Blu- 
menblätter find  vermehrt«  Auf  diefe  Art  fiüUt 
iich  auch  das  Veilchen  und  der  Kitceriporn. 

345.-  '  '  ' 

,  Gewächfe ,  die  ein  oder  nur  ivenige  Staub« 

gefäfse  haben,  find  feiten  gefüllt.  Werden  nber 
ja  dergleichen  Blumen  gefüllt ^  was  ein  äufserft 
feltener  fall  ift,  fo  gefchieht  e$  nUr  bey  fol* 
chen  Pflanzen^  die  eine  einblättrige  Blumeti* 
kröne  haben.  Zum  ßeweife  kann  hier  Jafmi- 
num  Sambac  dienen«  Einige  natürliche  Fami* 
Uen  haben  liiemals  gefiillce  oder  Volle  Blumeil 
gezeigt.   Solche  find; 
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•  Palmen  (§.  i^6.  No.  1.)/   '    .  * 

•  die.  Rohrarten«  (§♦  14Ä.  No*  3*3> 

•die  Grfifer  C§»  i4tf.  No.  4:),  '         '  * 
die  keine  Blutnehblütter  haben  (Apetalae), 
die  Kätzchen  sagende  (§.  146.  No.  fo.), 

^ie  Zapfen  tragende  ($•  146,  No.  ^ 
die  dreyblättfigen  Blumen  (§  I4^»  No*  f.),  . 

•  die  Orchisarten      I4^-  No.  7.), 

'  die  fiarnanengewächfe  ($.  146*  No.         *  '  ,^ 
die-SuppenkÄitteir  (§♦  14^*  No«  12), 

•  'die  Waflerpflanzen  (§.  14^.  No.  uO, 

•  die  zweyllörnigen  Blumen  (§.14^.  No.  ig.)»* 
die  drey'knöpiigen  Pflanzen  ($«  14^.  No, 

•  die  fternförmigen  (§.  146.  No.  47,), 
die  Doldcngewächfe       I4<^.  No.  45-.), 
die  icbarf  blätmgen  (§.  146.  No«  41«), 

•  die  qütrlförmigen  ($*'I4^*  No.  440>  «»f-V-  * 
doch  machen  diefe  letztem  zuweilen,  wiewohl 
feiten,  eine  Ausnahme,  ßey  den  verlarvten  Ul\x* 
nien  i^t  nnr*  an  der  Gattung  Antirrhinuih  ein6 
|refliilte  Blume  bemerkt  worden.  Die  Scfamet« 
terlingsblumen  find  auch  nur  au  fehr  wenigen 
pflanzen  gefüllt  gefunden  worden,  z,  B.  Coro* 
siillt^  AmbylUs,  Clitonai  Spardum» 

Wie  gefügt,  kommen  die  gefüllten  Blumen 
hef  den  mehrblättrigen  Blumenkronen  ge* 
Wöhnlieliften  vor,  aber  einblättrige  Blume'fikro« 

ncn  fielit  man  auch  gefüllt,  ob  fie  gleich  ehe* 
nials  beaweitelt  wurden;  zum  Beweife  können 
dienen:  Colchicum,  Crocus,  Hyacinthurf,  Po* 
lyaachcü ,  Convallaria  Polygonaium* ,  Di«  Viel* 
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blättrigen  Blumenkronen  füllen  fich  durch  die 
Blumenblftiur^  die  einblättrigen  dnrch  die  Ein- 
fi^hiuttc«^  . 

Die  g-eföllcen  Blumen  find  in  ihrem  Anfebo^ 
•  den  zufainmengefetzren  ähnücfa,  und  können 
yon.Anfkngern  mic  diefen  verwechfelr  werden;* 
fic  find  aber  fcbr  leicht  dadurch  zu  unteifchei- 
den:  i)  dafs  in  der  Mitte  eineu  gefüllten  Blume 
noch  Ueberbleibfel  de«.  QiiffeijB  zu.  finden  find» 
a)  dafs  keine  Staubgeföfse  und  Griffel  an  jedem 
Blatte  ifich  zeigen,  5)  dafs  nach  dem  Verblühen 
nichts  .übrig ,  bleibt,  und  keine  Spur  von  iFfucht 
wahrzunehmen  ift,  und  4)  endlich  dafs  kein' 
•   allgemeiacr  Fruchtboden  fich  findet 

347- 

Die  zufammengefetseen  Bkimen  werden  auf 
eine  befondere  Art  gefüllt.  Die  gefchweiften 
,  Blumen  (F 1  o  r  e  s  f  e  m  i  f  1 0  f  c  u  1 0  f  i)  bf  kommen» 
Wenn  fie  gefüllt  find,  einen  ftbr  langen  Frucht-^ 
knotein  und  ein  nocli  einmal  fu  langes  Feder- 
chen» Die  zungenförmige  ülumenkrone,  der 
Griffel'  und  die  Staubfäden  find  wie  natürlich, 
die  Narbe  aber  ift  gefpaltcn  und  fo  lang  als 
die  Blumenkrone.  Dergleichen  Mifsgeftalten 
fiehc  man  bey  Scorzonera»  Lapfana^  und  Tra* 
l^opogon. 

.  Nur  durch  die  angezeigten  Verfchiederthei- 
ten  laffen  fie  fich  von  . den  natürlichen,  und  da« 
durch,  dafs  fie  keinen  reifen  Samen  tragen^ 
unte^f^iej^deu« 
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*    ■         '    348*  , 

Die  Smhhnhlumen  (Flolr^ft  iradiitl)' wi^i'^ 

den  auf  «ine   doppelte  Art  gcftillt:  entweder 
dureh  die  Sduibc  (Oifcusj^  oder  den  Strahl 
.Radius).   ^       V  J     :         '  / 

N  -Wenn  die  Scheibe  gefqlit  Ivira,  fb  verdi^ngf 
lie  ganz  den  Strahl  und  die  röhrenförmigen 
Blumenkroneti  Verlängern  fich ,  fo  dals  iie  faft 
keultnfbrmig  geibltct  find^  dabey  gehii  Axt 
Staubgefälse  ganz  verloren,  z.  ß«  Matricaria,  Bel- 
lis,  Tagetes.  Auf  eben  diefe  Art  werden  auch 
die  zufflinmetigefetzten  Blotneti^  die  tiatüriich 
aiis  blofsen  röhrenförmigen  Blometiki^onen  bc*"« 
ftehn,  gefüllt^  wie  Carduus  u.  £  w*    ^  ' 

Von  den  natürlichen  Blumen  j  die  daftelbe 
Anfebn  haben,  unterfcheidetl  fich  dicfc  gefüllt 
ten  duri^b  die  verlängerte  Blumenkrone  und  den 
Mapgel  des  Samens  deutlich  genug, 

Wenn  der  Strahl  gefüllt  wirdj  fo  verdrängt 
ei- ganz  die  Seheibe,  und  die  gefüllte  Blume  bat 
.  da$  Anfelm  einer  gefchweifren,  fie  läfst  fich  aber 
beym  erfteii  AttbltCk  durch  den  Mangel  des 
Staubgefäfse  fehr  leicht  erkennen*  Von.dcn  eiiir 
fachen  gefüllten  Blumen  unterfcheiden  lieh  diefe 
durch  das  Dafeyn  eines  Griffels  aa  jedem  Biu- 
menblatte.  Wie  der  Strahl  bejr  einer  Stcahleil- 
biume  im  natürlichen  Ziiftande  befchaflfen  ift,  fo 
ift  er  auch  \>ty  der  gefüllten  Biume*  Ift  der  Strahl 
mit  fruchtbaren  weiblichen  Blumen  befeizt,  fo. 
ift  die  auij  blofsen  zungenförmigert  Blurtien  be- 
Itehcnde  gefüllte  auch  mit  fruchtbaren  Griffeln 
befetzl,  und  kann  leicht,  Wenn  natürliche  Pflan- 
zen in  der  Nähe  find,  uifeü  Samen  •  trägem 
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Befteht  der  Strahl  aus  unfruchtbaren  weiblictieu 
Blumen^  fo  bac  die  gefällte  Biatne  auch  der« 

gleichen»     ^  ,       >         .    '  '  . ' 

':     ^"  ' 

» 


l>ie  Mnge flülittt  Blumt  (Flol  diff^b^^ 

hiis)  ift  zwar  eine  nicht  gefüllte,  aber  doch 
unU'uchtbare  Blume,  die  von  der  natüiiicheii 
l'iknze  iii  der  Geflalt  abweicht.  Sie~  kommt 
gewöhnlich  bey/den  einblättrigen  Blumenkro^ 
nen  vor.  Es  gehören  däliiii  einige  Uppen-  und. 
rachenförmige,  z.  ß.  Ajuga,  JMiiriUlus  und  An* 
tirrhinufh»  ^  Diefe  verlängern  fich,  bekomm'ett 
die  Geftalt  einer  eyförmigcn  ßlumenkrone,  die 
oben  verengt  und  in  vier  Lappen  zerfchnurcn 
iiI;  an  der  Baäs  verlängern  fich '  veifchi^den^ 
Sporen ;  dergleichen  nennt  man  bey  diefen 
uächfen  Peloria.  Das  Antinhinuin  Linaiia 
wird  öfters  fo  bemerkt.  /  * 

Eine  andere  Art  ungefialtcter  Blume  zeigt 
iich  beym  Schneeball  (Vibbrnum  Opulus\  Im 
natürlichen  Zuitande  hat  diefer  Strauch,  kleine 
iglockenförmigie  ßluihenj  die  am  Rtode  mik  ton- 
fruchtbaren  >  girofsen,  riadförmtf^eii  eineelchlöf« 
fen  find.  Im  Garten  auf  fettem  lioden  verwan- 
deln iich  alle  Blumen  in  grofse  radförmig^ 
Blumenkronen  I  die  dreymai  gröfser  als  ge- 
wöhnltcb  fiifdi  alle  Staubgeßlse  und  GriiTef 
yerfchwinden. 

Eine  andere  Art  ühgeliaiteter  älühieli  hat 
inian  auch^  abe^  aufsel^ft  leiten  bemerkt  Art 
einer  Schirmpflanze  fand  fleh  unter  der  Dolde 
eij^e  zufammengefeiÄtc  Blume  ^   wie   die  dös 

''Cg- 
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*   *  '  \ 
Taufendfcböiichens  ( Belli»  perennisV  (Siehe 

das  botanifche  Magazin  Tab,  2.).  Eben 
folche  Blum^  hat  Gefsner  tm  Ranunkel  gefun* 
den«  (Siehe  Joh«  Gesner  Differt.  de  Ra- 
iiunculo  b  e  Iii  d  i  flo  10.  Tig  uri  17^5.  4.) 
Sonderbar  iü.  es  am  Stengel  eines  blühenden 
RanunkeU  und  ein^s^DoldengewächfeSi  die  Blu- 
me des  Taufendfchönchens  zu  finden«  Anfangs 
glaubte  man^  dals  beyder  Stengel  z  ufa  min  enge- 
wachfen  feyn  möchte ,  U|id  daher  der  Stengjel 
des  Taufendfchönchens  wie  ein  gepfropfter  Zweig 
lieh  entfaltet  habe.  Es  ift  aber  dicic  Blume 
jdes  Taufendfchönchens,  nach  den  neueflen 
Beobachtungen!  weiter  nichts  als  eine  ünvplU 
kommene  Enfiwickelung  mehrerer  Blumen  des 
Kanunkels  oder  des  Doldengewächfes  die  klein 
und  gelb  geblieben  find|sUn4  welche  eine  Men- 
'  ge  weifser  Blätter  einhüllen.  Vielleicht  dafs  der 
Stich  eines  Infekts  diefc  fgudeibaic  Mifsgeflaic 
erzeugt.  , 

•    350.  , . 

Die  fproffende  Blume  (Flos  proHfer) 
ift  eine  in  einer  Blume  enthaltene  Blume.  Ge- 
wöhnlich pflegt  dergleichen  Mifsgcftalt  (ich  bey 
gef iülten  zu  zeigen.  Man  hat  zwey  verfehle* 
dene  Arten  derfelben,  einmal  bey  den  einfa- 
cheii  und  zweyteus  bey  den  zufsmmengefetz- 
ten  Blumen. 

Bey  einfachen  Blumen  enrfteht  aus  dem  PI- 
ftill  ein  Stengel,  der  Knofpen  und  Blumen 
trreibt.   Mit  Blättern  ift  der  Stiel  feiten  )iefetzt> 

fo  wie  auch  leiten  melij;  als  eine  Blume  aus  dar. 
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andern  wächil.     Beyfpiele  davon  hat  man  aii 
.  Nelken,  Ranunkeln^   Anemopen,  Rofen,>.aa 
Geum  rival^  und  Cardamine  pratenfia  bemerkt», 

Bey  den  zufammenj^efetzten  Blumen  ift  das  > 
Aa^wachfen  auf  eine  andere.  Are.  j(la.:e  dals  au$ 
'  der  Mitte  der  einfachen  Blume  eine  andere  her« 

* 

vorwSchft,  kommen  bey  den «zufammengefetzten 
aus  dem  Frucluboden  melnere  Stiele,  die  Blu- 
'   men  tragen.   Beyfpiele  .geben :  Scabioiai  l^eiiia^ 
Calendula«  Hieraduhiu 

An  den  Schirmpfianzen  ift  auch  etwas  Aehn- 
liches  bemerkt  worden,  üafs  bisweilen  eine 
Dolde  aus  der  andern  wächft,  oder  Wie  ich  ein- 
mal am  Heraclco  Sphondyiio  gefehn  habe^  dafs 
die  vier  Fufs  lange  Dolde  an  der  Spitze  niic 
grünen  Blättern  und  mit  keinen  Dolden  .be^ 
*  fetzt  war* , 

Sproffende  Früchte  find  eine  grofse  Sclten-r 
heitj  Tie  haben  aber  niemals  vollkommenen  £a« 
men*  Ich  habe  dergleichen  nur  einmal  an  einei^ 
Zitrone  gefehn,  wo  an  der  Spit/e  der  Zitrone 
ein  Stengel  fich  mit  einer  zweyten  fand,  Auf- 
fer  der  Zitrone  zweifle  icb^  dafs  es  .eine  fp£of- 
fende  Frucht  geben  kann* 

Bey  foichen  Früchten  aber,  wo  fich  der  all- 
gemeine Fruchcboden  vergröfsern  kann,  da 
liehe  man  öfters  etwas  Iproflendes.  So  fahe  ich 
am  Lercbenbaüm  (Pinns  Larlx)  einen  fprofsen» 
den  Zapfen  mehrmals.  Ich  habe  locrar  Zapfen 
geichn  die  Zweige  trieben,  an  welchen  wieder 
einige  Zapfen  fafseii.  Auf  älinliche  Art  ent« 
fiehn  fproÜ'ende  Aehren  in  fettem  Bodeii  bey  » 
Secalc  cereaie,  Phleum  pratenie^  Alopecurus  pra* 
tenfis  u«f»w» 

6g  2  •      /  . 
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*  Eine  merkwürdige  MonftroGtät  des  FrucliN 
knotens  ilt  das  Muttpkoru  (Clavus}  bey  dem 
Getreide«  Das  Samenkorn  wird  ausgedehnt 
dreymal  gröfse^  tilid  dicker  als  gewöhnlich,  hat 
aber  keinen  Keim»  Es  entftcht  das  Mutter- 
körn  oder  der  Kornzapfeo^  bey  den  Getreide* 
und  Gras-Amn  von  2ü  erofser  Feuchtigkeit» 
WodüTch  eine  Stockung  der  zuführenden  und 
Luftgefäfse  veranla£st  wird*  Mau  uatericheidef 
iwcy  Anei|t  '    •  / 

i)  Üai  gutartig^  Munerkom  ift  bleich  VeiU 
cheriblau,  innerhalb  weifs  mehlig,  ohne  Geruch 
Und  Gefcbmack,  und  es  kann  olme  SchadeU 
ibit  Körnern  vermählen  werden« 

i)  Da$  bösartige  Mütterkorn  fieht  dunkel 
veilchenblau  oder  Ichwäi-zlidi  aus»  hat  inner- 
fialb  eine  bläulich  graue  Farbe  ^  eine^  itinken« 
den  üblen  Geruch  und  fchärfeh  ätzeiiden  Ge* 
Ichmack.  Das  Mehl  davon  ill  zähe,  faugt  War- 
thes Waffer  langfam  ein,  hat  beym  Kneten  nicbta 
i^leimigds^  Das  Brod  üeht  Veilchent>Iau  aus«' 
Defr  Genufs  itiachc  Kdlln^fe  und  die  bekannt« 
'  Kricb  tlkrankheiti 

Die  Vtifruchthafkeit  (S  t c  r  1 1  i  t  tt  s)  heifst  dds 

Unvermögen,  üluthen  und  Früchte  hervor  zu 
bringen^  Alle  geiTülUe^  ungeftaltctc,  und  iprofi^ 
fende  ßlumen  find  unfruchtbar  ^  dä  bey  äinen 
die  Staubgctafse  und  Stempel  vorzCigiich  Ijiden* 
Es  giebr  aber  auch  Fälle,  wo  die  i-'llanzen  in  der 
Art  unhuchtbar  ü^di  dafs  fie  nie  Blumen  her«» 
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vorbrin^m    Eine  folche  Unfruchtbarkeit  ent^i' 
ficht  vom  KliiBa/  vdn  itt  VoUfaftigkeit,  •  von 
ünfobicklichem  Boden ,  von  fthlechter  Beband« 
JuTig.    Pflanzen^  die  aus  einem  warmen  Klima 
'  in  ein  kälteres  verfetzc  werden  ,  blühen  felteru 
Maft  fuchc  ihnen  den  ^«rt^vdel4ichen  6rad  det* 
Wäwne  zu  ^eben,  und  erreicht   häufig  fein« 
Abficht,  aber  nicht  immer»   Die  P/lanzen  vom 
/Vofg^irge  der  g|iten  Hofflinn^  wollen  wär« 
mer  im  Wintcfr  wie  im  Sommer  ftebn  und  blft« 
hen  dann  gewifs.  Oefters  ileht  man  Obftbäume, 
eben  weil  fie  zu  volifaitig  Und  und  ihre  äuiisepe^ 
Rinde  des  Stamms  zu  hart  ift»  fieb  «lia  nn^ 
ein  dönner,  jähriger  GefkCsring  ttifoiten  kaiint ' 
und  alle  Safte  nach   oben  zu  Zweigen  ange--' 
, wendet  werden,  ohne  Blöthen  fortwacblen«  t>io 
G9rtner .  luchen  durch  Einftutzen  einiger  Zwei-« 
gc,  Behauen  der  Wurzel^  und  Verpflanzen  in 
einen  magern  Boden,  dem  Uebel  abzuhelfen,  ' 
aber  öfters  fchlägt  ihre  Abficbt  iabi»  >Da8  Nbeft«' 
und  leichtcfte  Mittel  ift  das  Sogenannte  Ader- 
lafi'en  oder  Schröpfen,  dafs  mit  einem  fchaifeii 
,Me(rer  der  Stamm  an4  die  Hauptzweige  der 
L&nge  nach  fchlangenförmig,  nur  durch  fiiß 
Oberhaut  geritzt  werden.    Nun  kann  der  Ge-r 
fäljsring  lieh  ausdehnen  und  der  Baum  ,  wird 
ohne  Umftände  viele  Blütben.ünd.  Ffticbta«  tra«^ 
•gen,  weil  der  Umlauf  der  Säfte  nicht  melir  Co, 
r^fch  ift.    Ein  unichickUchcr  Boden  veihifiderC« 
auch  die  Fruchtbarkeit  der  PflanzeB*,^en|i  vDil^ 
fig^'  Tflanzen^^  in  fette  Gartenerde  gieit^tztf.wer« 
clen,  z.  B*  Cactus,  Mefembryanthemum  u,  C  w* 
io. werden  iie  wohl  darinn  wai^Ün,  aba*  i^i^ 

^ßit  fahr  feite«  blühen,.  .Set^ü  mw  jÄJÜli«'  J» 
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eine  aus  Lehm  und  Sand  vcrmifchte  Krde,  fo 
blühen  iie  ieichC|  wenn  fie  übrigens  fckickiich 
behandelt  werden«  ^ 

Die  fchkchte  Beliflndlung  hhidert  in  vielen 
Fällen  die  ßlüche.  Amar)llis  toimofililma,  wen 
fie  be (ländig  in    einem  Topf  mit  Gartenerde 
unterhalten  ,wir4,  treibt  viele  Blätter,  niemals 
aber  Blumen.    Nimmt  man  aber  die  Zwiebel 

• 

heraus,  izhi  iie  den  Winter  hindurch  ohne  Er* 
de  U'ockein  an  einem  miiC$ig  warmen  Ort  lie* 
gen,  fo  blüht  fie  alle  Jahre.     Es  machendes 

mehreie^-im  Sande  warmer  KHmaten  wachfendc 
Zwiebeln  eben  ib^  .Es  iiefsen  fich  hier  noch, 
viele  Beyipiele  'anführen,  die  iah  ab^r.  des 
Raumes  wegen  übergeha  mufs.  r 


Der  Mifs/all  (Abortus),  wenn  blühende 
Pflanzen,  *dte*tntt  weiblichen  voUkommnen  Zeu* 

gungs  rganen  verfehn  find,  nicht -Früchte  tra- 
gen,  Diefes  rührt  her,  vom  Mang^el  der  männ- 
lichen Zeugnngstbeiie,  fcbleehter  BefchafFenheit 
derfelben,  vom  Ming*«!  der  zur  Begattung  be'«/ 
ftimmten  Infekten,  der  Wärme,  der  Feuchtig- 
keit und  des  nahrhaften  Bodens^  vom  Stich  der 
Infekten,  flark«n  Winden ,  kränklichen  ZufSillen 
der  Pflanze,  hohem  Alter  derfelben,  von  Voll- 
faftigkeit,  oder  endlich  wenn  die  ,ßlume  zu 
efner  ^ungünAigen  Jahreszeit  erfcheint. 

**J*def  b^tflnifche  Garten  kann  hier  Beyfplele 
in  Menge  liefei-n.  Wie  oft  mufs  eine  exotifche. 
Blume  aus  Mangel  oder  aus  fehlerhaftem  Bau 
dtfr  HiinDlidieti  Begattungsorgane  ünbeftuchtet 
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verblühen?    Wie   oft ,  könnte  bey  einigen  dife  ' 
Frucht  ei*zeugc  weydcn,  wenn  die  Infekten  nicht 
fclijfen ,  4en«n  die  Natur  dicfes  Gclchift  auf- 
trug?  In  diefem  Fall  kann  der  Gärtner  fclbft  . 
bttlüeicbe  Hand  leißeii. 

*  *  • 

Die  fehlende  Wärme  ^welche  2ür  Zeitignngf 
.  mancher  lieroden  Fiuchc  gehört,  i^acht  dafs  He 
unvollkommen  abfallen  mufs.  / 

Dürre  und  fchlechter  Boden  bringen  uns 
öucb  zuweilen  um  die  gehoften  Früchte.  Hier 
kann  man  durch  Gielseh  dem  Uebel  zuvor- 
kommen. ,       -  •  w 

•  «  ■  , 

Die  Larven  verfchiedener  Infekten  zerftdren 
viele  Früchte,  ja  feibfl:  voUkommae  Infekten  zer- 
nagen lie.  / 

Winde,  andere  kränl^Hche  Zufälle,  welche  die 
^     PÜlanze  treffen,  hohes  Alter  rauben  uns  man- 
che eiwünfchte  Frucht.    Hier  kann  nur  weni^ 
geholten  werden,  .und  es  kommt  auf  die  Um- 
ftändc  an,  wie  die  Pflanze  befallen  wird. 

Au«  Vollfaltigkeit  wirft  mancher  Obftbaum 
alle  angefetzten  Früchte  ab,  die  Urfache  ift  die- 
felbe,   al?  wenn  er  aus  Volllaftigkcit  nicht 
'    blüht  und  durch  eben  das  vorgefchlagene  Mit- •  . 

tel  kann  er  geheilt  werden.  Die  meiden  Zwie-  , 
^     belgewachfe  werftn>  eben  aus  VoUfaftigkeit, 

ihre  Früchte  unreif  ab.  Man  mufs  fie  daher,  -  , 
foUen  diefelben  zur  Vollkommenheit  gedeihen, 
trocknei;  halten.  Einige  Zwiebelgewächfe  reifen 
dann  nut  ihren  Samen,  v/enn  man  die  unrei- 
fen Fhichte  mit  dem  iitengel  abfchneidet  und 
fo  liegen  Ufst. 
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Blüht  eine  Pflanze,  welche  befonders  frifche 
Luft  und  Infekten  verlangt,  .in  der  Mitte  dct 
Wintcjrs/  oder  Gberhaupt  zvt  einer  Jabre^it 
wo  es  bey  uns  nocii  kalt  ift,  dann  pflegt  fei- 
ten eine  Frucht  zu  folgten.  Hier  iäfst  fich  nun 
uic|3ts  machen,,  es  fc^y  dann,  d%ik  man  'dorck 
irgend  eine  künftliche  Behandlung  die  Pflanze 
dahin  bringt,  dafs  ii^  iip  FfühJU^g^  pdf^  6:p.(at 

m^i'  biübt,  .  .. 
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VII,  Qefchiclite!  der  Pilanz^tt, 


j 


Unter  Gefchichte  der  Pflanzen  vcrfteht  iiiat\ 
den  Einflufs  des  KliiQAS  auf  die  Vegetation^ 
die  Veränderungen,  welche  die  Gewachfe  ivafar-« 
fch^inlich  bey  den  RevoJutionen  unfeis  Erd- 
balls erlitten  haben,  ihre  Ausbreiiune  über  die 
Erde,  ihre  Wanderungen,  und  endlich  wie  die 

Natur  ^r  die  Erhaltung  4erfelben  gefolgt  hat<t 

*  « 

Die  Geographen  haben  fich  auf  unferer  Erde 
veifchiedene  Zonen  gedacht,  indem  fie  diefeibe 
in  Grade  und  Kreife  abtheilten*  Sie  nehmen 
an,  dafs  unter  der  Lini^  oder  dem  Aequator 
das  heifsefte  CUina,  unter  den  Wendezirkela 
ein  warmes,  zwischen  den  Wendezirkein  i^nd 
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•  » 

den  Polnikrcifen  zwey  verfchiedene  Klimata,  ein 
genuifsigres  und  kaltes,  und  endlich  unter  dem 
Polerkreis  ein  fehr  kaltes  faerrfche.        /  |^ 

Im  Ganzen  ftimmen  auch  diefe  Abtheilun- 
gen ziemlich  mit  einander,  nur  machen  hier- 
hin Berge,  Thäler,  FJuiTe,  Sümpfe,  Wälder« 
Meere,  und  der  abwechfelnde  60  Jen  einen  gro& 
icn  Unrerfcliicd,  fo  dafs  es  Gegenden  giebt,  die 
nach  der  obigen  Eintbeiluag  warm  ieyn.foll« 
ten  und  doch  «zu  den  gemäfs igten  oder  gar 
knlten  gehören  und  umgekehrt.    Man  mufs  da- 
her das  phyiifche  und  geographiiche  Klima 
gar  wohl  von  einander  unterfchelden.  Arne« 
rika  und  Aßen  find  in  gleicher  nördlicher  geo« 
graphifcher  Breite  mit  unferm  Wei^ttheil  un* 
gleich  kfilten  Pflanzen,  die  in  Amerika  unter 
d«m  41/  Grad  nördlicher  Breite  wachfen ,  ver* 
tragen   unier  Klima  von  f2  Graden  fchr  gut* 
Die   Urfäche    dicfer   grcfsen  Verfchiedenheit 
fchetnt  bey  Amerika  in  den  ungehettern  SQm- 
pfen  und  Wäldern,  bey  Afien  in  der  w-cit  gc- 
birgigtern  erhabenem  Lage  derLandcrzu  liefen. 
AfriM.  ift  unter  den  Wendezirkeln  ungleich^ 
heifser,  als  Alien  und  Amerika.   Die  Gebirgs» 
Ketten  in  Afien  und  Amerika  und  der  feuch- 
tere Boden  mindern  die  grofse  Hitze,  fo  wie 
der  brennende /Satid,  aus  dem  faft  gtinz  Afri- 
ka befleht,  die  Wärme  befördert.    Die  Länder' 
des  Nordpols   find  viel  gemälsigter,   als  die 
des  Südpols.    Das  Feuerland  liegt, unter  dem 
ff.  Grade  füdlicher  Breite,    und  hat  ein  viel 
rauheres  Klima,  als  in  Europa,  unter  dem  do. 
h^rrfcht.  Gebirge,  die  mit  ihren  Gipfeln  über 
die  Wolkenregion  weit  hinaus  fehn^  haben  in 
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allen  Breiten  der  Erde  aüf  der  äufserften  Spitze 
perennirendes  Eis.     Cook  fand  .  einen  foichen  ( 
Bc||  auf  den  Sandwichs  «Inkln,  und  in.  Arne«  ' 

rik{>  haben  die  bekannten  Andes  unter  den 
Wendezirkcln  und  dem  Aequator  ewiges  Eis, 
da  doch  im  Thuip  eia  beftändig«r  Sommer 
herrfcht,   ^  -  .  • 

'  .  356. 

Boden,. Lage,  Kälte,  Hitze,  Dnrrc  und  NäfTe  ' 
haben  auf  die  ganze  V^egetation  einen  grofseti 
Einflufs.  Es  darf  daher  keinen  befremden,  in 
jeder  Geirend  des  Erdballs  eigene  nur  für  diefc 
Lage  beilimmte  Gewächfe  zu  Huden*  Wenn 
man  alfo  die  Pflanzen  dtr  Polarländer  wieder , 

• 

auf  den  Gipfeln  hoher  Gebirge  be/nerkt;  fo 
ficht  man,  dafs  diefc  Gewächfe  nur  für  kalte 
Länder  btftimmc  find.  Ebta  fo  wenig  ift  es  zu 
verwundem,  unter  einerley  Breite  in'  Affen, 

Afrika  und  Amerika  auf  ebenem  Boden  viele  '  . 
Gewächie  zu  tindeni  die  allen  dreyen  Weltcbei- 
len  eigen  find, 

•  '  In  einer  geograpbifcben  Breite  können  auf 
unferm  Erdballe,  wenn  keine  Gebirge  uiid  an* 
dere  Umftände  die  Temperatur  verändern,  in- 
verfchiedenen  Welttheilen  eben  die  Pflanzen 
wachfen,  aber  Gegenden,  die  in  einer* Längfe 
liegen,  müflfen  immer  verfchiedene  Prödnckte 
des  Gewächsreichs  erzeugen.  Die  Mark  Bran- 
denburg, die  Küfte  Labrador  und  Kamtfchatka 
liegen  ziemlich  in  einer  Breite ,  und  haben 
auch  viele  Pflanzen  mit  einander  gemein.  Ber- 
lin |  Venedig)  Tripolis  und  Angola  haben  faii 
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gleiche  Lin^e;;  ilftt  di?  GcnJachfe  find  fehr  vcr* 
fchieden.  '  . 

•  "  ■  .  '  357*  ' 

Es  Ift  bekannt,  defe 'Wärme  etn  nöthiges' 

Erfordernirs  d^-  Vegeratio'n  ift.  Daraus  folgt 
alfo  gAnz  natürlich,  dafs  mit  der  grürsein  VVaiv 
ine  des  Klimas  ^  auch  ^ie»Zahl  der  wiidwach^» 
fendtn  Pflonzcri  beti^chtlicher  feyn  muft*  Di« 
Vewicbniffe  der  Botaniker  über  verfcliiedene 

.  iSegendeit  iinfeis  Erdballs  zeigen  uns,  dafs  dio 
Ve^^ctatioii  nach  'deiv.  Graden  der  Wärme  ver-i 

,  luehvt  wird^  In  Süd -Georgien  find  noch' fiebe- 
ren "NachBichten  nur  zwey  wildwachfende  Pflan- 
zen; in  Spitzbergen >so;  in  Lappland  SHi  in 
Island  Schweden  1259;  in  der  Mark 

Brandenburg  2900;  im  Piemontefifchen  igoo;  ^ 
an  der  Küfte  Xornmandel  ungefähr  4000 j  auf 
der  Infel  Jamaika  eben  fo  viel;  auf  Madagas^  . 
kar  über  ^000»  Faft  überall  finden  Cch  Gewäch. 
ft  nur  die  mit  beftändigem  Eife  bedeckten 
Polarländer,  die  höchft^n  beeifeten  Gebirgs* 
gipfel  und  die  dürren  Sandwüften  Afrika*s  quÄ- 
genommen.    Auf  kahlen  nackten,  durch  vulka-  .  • 

*  Hifches  Feuer  verheerten  Gegenden,  wie  z. 
die  Intel  Afcenfion  und  Kerguelens- Land,  fprof» 
Un  W  kümWtUch  wenige  Pflän^chen  ^mf or« 

« 

358»       '  ' 

■ 

Das  Klima  hat  fowohl  auf  da's  Wachsthnm, . 
als  auf  die  Geftalt  des  ganzen  Gewachfes  vic- 
l^aEinftuft*  Die  Pflanzen  der  Pokiiauder  um4^ 
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der  Gebirge  find  niedrig,  mit'feliir  kleinen 

drungenen  Blättern  und  nach  Verhältnils  gro- 
fs^^^Blamen«  .  Die  Gewächfe  Euiropens  hab«ii 
venig  fchönie  Blumen,  und  yteie  blühen  mit 
Kätzchen  j  die  aliatilchen  piangen,  mit  vorzüg- 
lich fchonen  ^  die  a^rikaniilhen  haben  meiiteng 
fehr  fecce  faftige  Blätter  ,und  bunte.  Blumen. 
Amerikanifche  Pflanzen  «  zeichnen  .  ficli  durch 
lange  glatte  ßUtter  und  die  fonderbare  Geftalt 
der  Blumen  und  JFrüchte  aus»  pie  Gewächfe 
aii»  Neuhoiland  unterfaheiden  fieli  durch  (chnia* 
le  trockene  Blätter,  und  eine  mehr  zufamme'n* 
gexogeue  Form*  Die  IHlmztti  de$., Archipeia- 
%VL9  iqi  n^ittclUndifchen  Meere  1  .find  rtieiften*' 
tbeik  .ftrauchartig  und  ftacnUcht.  Die,  Pflan^Mii 
Arabiens  haben  faft  alle  einen  niedrigen  ver- 
krüppelten Wuchs.  Auf  den  kanarifichen  In« 
fein  find  die  meiden  Pflanzei^,  fdgar -Gattungen, 
die  in  andern  Klimaten  krautartige  lind,  Scräu« 
eher  oder  Bäume«      '   .         -  - 

Auffallend  ili  aber  die  Aehnlichkeit  zwifcheil 
den  Bäumen  und  Sträucbern  des  n&rdlichen 
'Afien^'und  Amerika  >  da  doch  die  Kräuter  und 
Stcudengewächle  beyder  Welttheilc  faft  gar 
nichts  in  ihrer  Geflalt  übereinflimmendes  na- 
ben.  Ein  vergleichendes  Veirzei^hnifs  mag  diet 
beftätigen* 

Lu  uördlichen  Aßm     Diefen  ßnd  in  Nord^ 
,iiHicbßi  ämerika  äkulick: 

Acer  cappadocium  Acer  faccTiarinum, 
—  prcudoplatauus      —  i^ioTitanuim 

Azalea  pontica  «  4  Azalea  vifcofa} 

Betult  i^vurica  «  >  Betula  popuUfQlian 
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Alnus  glutinofa    •  Alnus  fcrrulata,  * 

^  Corylus  Colurr.a  «  vCorylus  roftraca,  - 
Crataegus  fanguinea*  Crataegus  coccinea^^ 

•  Fall.           '  '  • 
Comus  (anguin^a  ♦  Coinus  alba, 
Fagtts  fylvacica     *  Fagus  latifolia, 
Caftanea  fativa  Caftanea  pumila,' 

,  Juniperus  lycia     «  Juni  pei  us  vir^iniana, 

Liiquidambar  imberbe  Liquidambar  ftyraciflaa^ 

Morus  nigra      .  .  '  Morus-rubra,  / 

Loniccra  Penclyme-  Lonicera  iempeivueiis^ 

num  ' 

Pinus  fylveftris     *-  Pinns  inops, 
—    Cembra      •         —  Srrobus, 

*  '  Flataiius  oiientalis '  Piatanus  occidentaliS| 

*  Prunus  Laurocerafus  Prunus  caroliniam, 
Khododendrum  pon*  Rhododendrum  puhcta* 

ticum  '  tum, 

Rhtts  Coriaria      •     Rhus  typhinum, 
Ribes«  nigrum       *     Ribes  fioridunii 
Kubus  fruticofus    .     Kubus  occidentalis, 
Sainbttcus  nigra    •     Sambucus  caiiadeniis^ 
Styraic  officinale    •     $cyrax  laevigatunii.- 
Thuja  orienAUs    »     Thuja  occidentalis, 
^    Tilia  euiopuea      «     Tilia  americana, 
Ulmus  pumila     v «     Ulmus  americana, 
Vibutnum  Orientale    Viburnum  acerifolittm^ 

u.  d.  in. 

Zwir<(bejn  den  ftrauchartigen  pflanzen  den 
Vorgebirges  der  guten  Hoffnunt^  und  Neuhol- 
lands heirfcht  ebenfalls  eine  grofse  Aehnlich- 
keit.  Sollte  wohl  gleiche  Uebereinilimmung  in 
Rückficht  des  Bodens  oder  der  Lage  der  LSn« 
der,  bey  der  Entftehuiig  der  organifchen  Körper, 
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die  Aelmlidikcit  welche  wir  hier  finden^  erzeugt 
haben?  - 

Jfn  kalten  Klima  finden  (ich  mehvejre  Cryp- 
togamen,  belbnders  Pilze,  Flechten  und  Mui>re, 

TetiaJ)  namiften,  Doldeng^ewächfe,  Syng-enefi- 
Aen»  und  überhaupt  wenige  Bäume  und  Sträu« 
eben 

Im  warmen  Klima  finden  fich  metirere  Bätt« 

mc  und  Stiäucher^  viele  farrenkräuter,  Schling« 
üattden^  Schmarotzerpflanzen y  faftige  Pflanzen» 
Hlienartige  GewQchfe,  Bananengewachfe  ^  PaU 
mcn.  Kräuter  und  Sommerffcwächfe  vegetircn 
nur  zur  Regenzeit.  Gefi;:derte  und  gerippte 
Blätter  iin^  am  baufigflien  in  warmen  Himmcla*« 
firichen.  ^ 

Die  Wafferpflanzeiv  haben ,  io  lange  fie  un« 
ter  Wafler  ftehn,  feine  /adenförmig^  tzertheilte 
Blätter;  kommen  lie  aber  mit  ihren  Blättern  an 
die  t^läche  des  Waffers,  fo  werden  fie  hreit, 
mehr  rund  und  an  dtr  Bafis  bald  mehr,  bald 
weniger  ausgeichnitten« 

Pflanzen  die  auf  Hügeln  Hehn,  verhalten  fich, 
in  djer  Geflait  ihrer  Blätter,  gerade  umgekehrt, 
wenn  wir  iie  mit  den  Waiferpflanzen  -  verglei- 
eben«  Ihre  Wurzelblätter  lind  mehr  oder  weni- 
ger ganz,  die  Stengelblätier  werden  aber,  je 
hoher  iie  Hehn,  immer  feiner  getheilt»  AU  Bey-* 
fpiel  läfsc  (ich  Scabiofa  Columbaria,  Valeriana 

f.  w.  autübren. 

359. 

Pflanzen  in  ihrem  wilden  Zuftande  pflegen 

fifh  immer  glei<;h  ^.u  bUibcn,  fie  ändern  zwar 
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zuweilen  ab,  indefs  find  doch  die  AbSnderun« 
gen  nicht  fo  häufig,  als  wenn  fie  der  Kultur 
unterworfen  werden«  Es  ift  fonderfoar,  dafs 
Thiere  utid  Pflanzen ,  fobald  fie  'fich  im  zah*- 
itien  Zuftande  befinden,  in  ihrer  Geftalt,  Farbe 
ulid  Gefcbmack  abändern.  Alpen odei^  Polar«^ 
pflanzen  werden  im  Thale  oder  Garteif  ungleich 
giülser,  ihie  Blätter  gewinnen  an  Länge  und 
Breite,  aber  ihre  Blumen  find  kleiner,  oder  ver<» 
gröfsem^  (ich  nichn  Gew^chfe  warmerel:' Him-b 
mebftrictie  verändern  (b  lehr  ihr  Aiifehn,  dnfs 
ungeübte  Botaniker,  fie  fcliweilich  in  ihrem 
natürlichen  Vaterlande  wieder  erkennen«  Zahl« 
los  ijä  die  Menge  der  Spielarten  uoferer'Obft* 
forteu  und  Küdienkräuten 

.   /    •        060,  • 

V/oti^r  kommt  aber  die  grofse  Aiizahl  .ver« 
fchiedener  Gewächfe,  idie  unftr  Erdbali  eri:eügt?' 

Waren  diefe  alle  bey  der  Entftehung  deilclbeii 
vorhanden^  euer  find  fpateihiu  durch  Vermi- 
icbung  verfebiedener  Gewächfe  neue  Arten  ent* 
ftanden?  Schwerlich  möchte  lidh  diefe  FVage 
Wühl  befriedigend  beantworten  hfien»  LhinS 
und  einigt  andere  Botaniker  nahmen  an,  dafs 
die  Natür  hur  Anfangs  Gattungen  gehabt  ha* 
be,  durch  deren  Vermifchnngen  wären  Ipäter 
die  Arten  entll'.inden ,  die  dann  wieder  neue 
Arten  unter  lieh  erzeugt  hätt^a.  Es  fcheint 
aber  nlcht^  als  wenn  diefe  Hypothefe.  jemals 
Üatt  gefunden  lüitte.  Es  niuistcn  ja  noch  in 
unfern  Taigen,  durdi  uie  Vermiichungeu  ver» 
(Vhiedeues  Gattungen  diefelben   neufin  ,  Airtea' 
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tntftefaiii  tind  wir  würden  gewils  fchoii  dar&ber 
viele  firfalfrüngen  «tifg'e^Seichnöt  finden.  Wenn 
es  jener  unendlichen  Kraft,  die  alles  zum  Da* 
feyil  rief,  möglich  war  Gattungen  tu  bilden^ 
ilirarttm  (bUte  fie  iiicbt  Arteii  auch  innl  Seyn^ 
gerufen  haben?  Wir  finden  zu  viel  Harmonie^ 
zu  viel  Uebereinftimmung  in  der  Natur  ^  und 
febiii  da(s  allea  wie  ein  Räderwerk  genau  itl 
einander  greift,  dafa.  uns  kein  Zweifel  übrig 
bleibt;  del-  wetfe  Urheber  des  Ganzen,  habe 
.  gröistenthetls  Anfangs  alle  organifcbe  Körper^ 
in  der  Geftult  wie  wir  fie  jerzo  finden  ^  hervor* 
gebracht.  Verfchiedene  Gattungen  von  Gewäch* 
fen,  die  in  einem  Lande  fehr  zahlreiche  Arten 
haben  I  laflen  vermuthen,  dafa  vielleicht  eine 
öder  andere  durch  yermifchung  entftanden  ift» 
Wir  finden  zum  ßeylpiel  am  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung  von  der  Gattung  Erica  beynah 
ao6,  vofi  Stapelia  über  fo^  vgn  htia  und  61a* 
diolus  an  fo,  von  Protea  über  70,  von  Mefem- 
bryanthemum  an  100  Arten,  mehrerer  Gattun- 
gen, die  dort  zahlreich  an  Art^n  find,  nicht  zu 
gedenken.  Die  grofte  Aehüliehkeit  V^rfchiede« 
ner  derfelben,  wo  man  Mühe  hat  bcftimmte 
Charaktere  aufzufinden,  fcheint  diefe  Vermu« 
thung  zu  beftätigen« 

Dafs  fruchtbare  Baftardc  im  iPflanzenreich 
keine  Seltenheit  find  ($«  goO,  ift  fchon  gefagt 
Urorden«  Itt  unfern  Girten  entftehn  zuweilen  der« 
gleichen  r  und  man  kann  al(o  die  Möglichkeit^ 
dftfs  fie  auch  im  Freyen  fich  erzeugen  können, 
nicht  laugnem  Die  Natur  hat  aber  weislich 
dafür  geforgtj  dafs  im  wilden  Zuftände  Co  leicht 
keine  Vermilchung  ft&tt  finden  kaaui  t^fianzeU 

Hh 
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die  lieh  ähnlich  fitfd,  finden  wir  oft  in  entfern« 

tcn  Weltgegendcn ,  zu  ganz  verichiedener  Zeit 
in  der  Blüte,  und  an  uncerichiedenen  Standort 
fern.  Aehnliche  Pflanzen  kdnneii  iich  nur  ver« 
mifchen  und  Baftarde  zeugen,  aus  diefcm  Grun- 
de fallen  aifo.  wenn  nicht  viele  Arten  derlei- 
ben  GaHung  in  einem  Klima  wacblen,  die  Ver** 
mifchungen  ganz  weg.    Nur  ein  Beyfplel  zur 
Erläuterung  dicfes  Satzes:  Wir  haben  hier  drey 
Arten  Scrophularieu  wild  wachfen»  nemlich: 
I       Scrophuiaria  vernai  nodofa  und  aquattca.  Die 
erftere  Art  fleht  um  die  Dörfer  in  Hecken,  fi« 
blüht  im  Frühjahr.   Die  zweyte  ftehc  auf  feuch- 
ten Triften,  an  Gräben,  und  blüht  einen  Mo« 
nat  fpäter.  ,  Die  dritte  wdchft  in  Flflfllen^  Bächen^ 
Sümpfen  und  Teichen   und    blüht  um  mehr 
alt  einen  Monat  fpäter,  als  die  vorige«  Andere 
Arten  diefer  Gattung,  die*  mit  diefen  Aehn« 
lichkeit  haben,  wachfen  in  Italien,  Sibirien,  im 
Orient,  in  Nordamerika  u.  f*  w.    Bey  allen  die- 
fen kann  keine  Baflarderzeugung  im  naturli« 
chen  Zuftande  vor  (ich  gehn*  Setzten  wir  aber 
in  einem    botaniicheii  Garten  alle   wilde  und 
ausläiidilche  Arten  diefer  Gattung  auf  einen 
.Fleck  beyfammen,  fo  ift  es.  wohl  kein  Wunder, 
wenn  der  verfchiedene,  mancher  Art  nicht  an- 
gemcfl'ene  Boden,  früher  euer  fpäter,  die  Blu- 
men erfcheinen  läfst,  und  wenn  das  thätige  In- 
fektenheer von  einer  Art  zur  andern  fliegt  und 
Widerwillen  uns  Baftarde  brinut  *  die  nie  im 
Freyen  entitanden  waren?  Man  wird  in  der  Fol- 
ge eine  Menge  Pflanzen  kennen  lernen,  die  nir* 
gend  nrfprünglich  wild  wachfen,  und  die  ihre 
Entftehung  nur  botauifchea  Gärtea  zu  dankcji 
haben« 
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Unfexe  zahlieicben  Spielaiten  des  Obfts  ver* 
danken  wie  gewiis  halben  Baftardmifchungeni 
und  vieileielit  lind  einige  föi^  befondere  Racen 
gehaltene  ObflTüiten  nur  dergleichen  Abkömm- 
linge« Mir  ift  es  daher  nicht  unwahrfc^einlich| 
dafs  Pyrus  diaica»  PolWcria  und  pnihifoliai 
durch  folche  Vernufchttngeni  ihre  Exiftenz  er*' 
halten  haben» 

Wenn  et  at>er  auch  zwetrelhafc  bleibeii  folltCi 

öb  einige  Gewäcbfe  durch  Vermifchung  ver- 
fchiedeiier  Arten  entßanden  find,  fo  lüist  lieh 
doch  vielleicht*,  w^hi  aus  den  Beobachtungen 
die  bis  jttzt  gefammelt  find,  ein  fefter  Schlufs. 
t  faflen,  wie  es  vormals  auf  unfenn  Planeten  ge- 
Urefen  feyi  ttnd  ob  grofse  mächtige  Verande-* 
rangen  in  der  Vegetation  erfblgt  find? 

Die  Ebenen  und  l' lozgebirt^e  haben  in  ih- 
re tn  Schoül'se  eine  grofse  Menge,  verfleincrter 
Knochen,  Concbylien  und  Anderer  Thieve*  Deif. 
Schiefer  und  der  Sandftein  enthalten  viele  Ab- 
drücke von  Gewäcbien.  Dieies  alles  fpricht  gai* 
'  deutlich  von  Revolutionen  die  unfern  Erdball 
betroffen  haben«  Wie  diele  gewaitfatnen  Ca» 
taftrophen  fich  ereignet,  wenn  fie  eingetroffen 
lind?  Diefes  alles  wird  uns  ein  Geheimnifs 
bleiben,  da  et  an  Beweifen  fehlt  entfcheidend 
diefe  Fragen  zu  beantworten« 

IndefTen  find  die  Naturfoifcher  nicht  niüfslg 
gew#fen*  Sie  haben  forgfaUig  dici'e  ehrwürdi« 
^en  Denkmähler  der  Vergangenheit  gclamnielC 
und  lie  mit  dtnen  gegenwärtig  auf  unfer^i^ 

Jtih  a 


Digiiized  by  Google 


484     VIL   Gefdikhie  der  Pflanxen. 

Erde  Torhandcncn  organifchen  Körpern  vergli- 
chen* Anfangs  glaubten  iie  diefeiben  wieder 
XU  finden  und  konnten  et  4icb  nicht  erkläreni 
wie  et  möglich  gewefen  war^  dtfs  ehemals  Ele« 
phanten,  Rhinoccros  und  Flufspferde  unter  un- 
ferm  Himmelsilrich  und  in  dem  kalten  Sibirien 
haben  kben  und  gedeihen  köuneHi  oder  wie 
Palmen  und  zahlreiche  Parretlkräuter  ünfer 
nördliches  Deutfchland  bewohnen  konnten.  Sie 
Tüchten  durch  viele  Hypothefen  diefes  zu  er« 
klaren,  aber  verfchiedene  derlelben  wurden  gar 
bald  durch  neue  ausgegrabene  Verftcinerungen 
widerlegt  und  andere  hatten  lo  wenig  Wahr* 
fcheiiiiichkeit  für  ticfai  dafs  fie. gegen  alle  be« 
kannte  Gefettc  der  Natur  anftiefsen« 

Key  mehrcrem  Nachforfchen  wurden  abetf 
die  Naturforfcher  inne^  dafs  die  verileinertea 
Ueberbleihfel  der  Thiere^  fo  wie  die  Abdrücke 
der  Pflanzen  gegenwärtig  nicht  mehr  auf  un- 
ferm  Planeten  lebend  anzutreffen  iind* 

Cuvier  hat  eine  grbfse  Mctig«  von  Säugthier-« 
%Schideln  gefunden  ^  die  unfer  Erdball  nicbc 
mehr.  hat.  Die  Conchyologen  lehren  uns  dafs 
jetzo  die  verfteinerten  Mufcheln  nicht  mehr,  le«, 
bend  anzutreffen  find  und  die  fchdkien  Ferren- 
kräuter  im  Schiefer,  die  Stimme,  welche  in 
Steinkohle  oder  verfteinertes  Holz^  felbft  in  kal* 
ten  Zonen  wo  jetzo  kein  Baum  vor  Kalte  mehr 
wachfen  kann,  verwandelr  find^  haben  wit 
nicht  mehr  als  lebende  (ich  fortpflanzende  Ge-« 
wächfe.^ 

Die  berühmteften  Katurforfcheri  als  Blumen^ 

bachi  Batfeh  y  Lichtenberg  j  Cuvier  u.  a.,  ziehn 
daraus   den   höchft   wabrfcheinlichen  Schiufs^ 
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dafs  weiügftens  eine  Schöpfung  verlolireii  ge- 
gangen fey ,  gegenwärtige  orga« 
nilche  Welt  neuerer  Entftelrang  ift* 

Sie  überlaflen  es  dem  Phyfiker  und  Aftröno- 
men  dieles  grolse  Phänomen  zu  erklären,  glau« 
ben  aber  daCi  vieUeicbc  der  leuchtende  Nimbua 
der  Sonne,  deflen  wohithadgem  Bihflufi  wir 
alles  verdanken,  fich  in  frofsen  Intervallen  ver- 
mindern und  yextoehren,  ja  günzUcfa,  nach  pe- 
riodifch  eintretenden  0efetzen,  veiichwinden 
könne,  und  dafs  alsdann  erft  bey  dem  rükkeh- 

.  renden  Glänze  der  Sonne  au£  den  Trümmern 
der  Zerftörten  Schöpfung  bey.der  Gibrung  der 
t     Elemente  eine  neue  anderer  Art  entfteh^« ,  Das  pe« 
riodifch  ab-  und  zunehmende  Licht  einiger  Fix* 

.  fterne,  fo  wie  das  Verfchwinden  einiger  vormalt 
(ehr  (Urk  glänzenden ,  fcheint  dafbr  %u  fpre^ben# 
Es  mögen  aber  die  Ueberbleibfel  der  Ver- 
gangenheit von  Thieren  und  Pflanzen  auf  dieljp 
oder  eine  andere  Art  bia  auf  unfere  Zeiten  er- 
halten feyn,  fo  bleibt  doch  fo  viel  gewifs,  dafs 
ihre  Originale  jctzo  nicht  mehjr  zu  finden  find, 
und  dafs  unfere  Zeitrechnung  nicht  hinreicht 
den  Termin  anzugeben»  Mrenn  fich  dicfe  oder 
andere  Veränderungen  zugetragen  haben»     '  ^ 


In  Rückficht  der  gegenwärtig  auf  unfercr  Erde  ^ 
anzutreffenden Gewächfe,  lehrt  die  Erfahrung,  dafa 
gebirglgte  Gegenden  reicher  an  Vegetabilien  aß 
Ebenen  find,  und  dafs  da,  wo  hohe  und  Uranfang- 
liehe  Gebirge  find,  die  Zahl  der  Pflanzen  beträcht- 
•  lieber  ausfällt,  als  in  niedrigen  Flötzgebirgen*  Ein 
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Land  mit  hohen  und  uianfänglichen  Gebirgwihat 
eigenthümiiche  Pflanzeni  die  dem,  von  lolchen 
Gebirgen  enitbiöfsf en,  mangeln.  Wir  finden  auf 
filten  Ebenen  in  einer  Breite,  fie  mögen  auch 

i  noch  fo  weit  ausgedehnt  feyn ,  immer  dieieU 
ben  Gewnchfe,  nur  mit  dem  Uacerfchiede  dafs 
"der  verfchiedcne  Boden  einige  Abwedifelung 
macht.  Im  uranfanglichen  Gebirge  und  am 
Fufsc  deffelben  treffen  wir  alle  Pflanzen  der 
Ebene  wieder.  Wir  finden ,  wb  hohe  Gebirge«* 
ketten  von  urmfänglichem  Geftein  die  Ebeno 

,  begrenzen,  dafs  alle  Pflanzen  der  Ebene  an  ih* 
rem  Ful'se  und  AUt  ihnen  felbft  angetroffen  wer^ 
den.  Ueberfteig^n  wir  die  Gebirge,  nnd  kom-r 
Inen  auf  eine  neue  Ebene,  fo  zeigt  fich  eine 

•  andere  Vegetation ,  die  man  wieder  am  Fufse 
der  folgenden  Gebirgskette  antrift.  Aus  den 
Ver^eiehniflTen  der  Pflanzen  verfchiedener  Län« 
der  Europens  und  fremder  Welttheile  iJilst  (ich 
diefes  deutlich  beweii'en.    Wer  kann  hier  wohl 

'  noch  zweifeln  da&  die  Pflanzen /aller  Ebenen, 
vom  hohen  Gebirg:e- dahin  gekommen  find,  und 

^  dafs  die  uraniiingiichen  Gebirge  unfers  Eid- 
bftiit»  die  Hauptquellen  der  Floren  verfchiede'» 
ner  Länder  ausmachen  ?  Eben  daher  hat  Ame«« 
rika  einen  fo  grofsen  ReichHium  von  Gewäch* 
fen,  weil  vom  Nord-  bis  zum  Südpol  hohe  Ge-» 
birgsketren  mit  zahlreichen  Nebenarmen  et 
durcbfchneiden.  Daher  nährt  Canada  ^ndere^ 
Pflanzen  als  Peni;  ;\ nnien,  dicfes  andere  als  Vir- 

•  ginien,  diefes  wieder  andere  als  Carolina»  Caro- 
lina aiidere  als  Florida-  u«  f«  w.  Daher  hat  die 
Nordweft  -  Köfte  von  Amerika  wieder  andere 
Manzen  als  die  Nordoll- Küfte^  die  Sudweil-* 

j 


Digiiizea  by  Google 


yiL  G^chichte  der  Pflanzen;*  437 

Kiifte  defielben  Welttheils  andere  als  die  Süd- 
.  ofl-Küile.  Infeln  die  eben  find  9  haben  aUe 
Pfhuizerf  des  .nahe  gelegenen  Continents,  find 
iie  aber  mit  höhen  Gebirgen  vcrfehn,  fo  man- 
S;elt  es  ihnen  nicht  an  Pflanzen»  die  man  nur 
auf  ihnen  aotrift.  '  ^ 

,  Alfo  wire  nacli  diefen  Erfahrungen  mit  den 
jetzo  anzutreffenden  Vegetabiiicn  keine  grofsc 
Veränderung  vorgegangen,  und  es  verliert  jede 
Hypothefe,  welche  uns  die  in  der  Erde  vorge- 
fundene Ueberbleibfel  des  GewSchsretchs ,  un* 
^  ter  den  gegenwärtigen  Vcrhältniflen  des  Gan- 
zen als  noch  exifiirende  Gewächfe,  angcbeti 

iviU/an  WahrfcheinUchkeit« 

.  '      •  •  • 

« 

363.  . 

Sollte  nicht  vielleicht  auf  unferm  Erdball 
Toripals  das  Meer  eine  gröfsere  Ausbreitung 
als  jetzo  gehabe  haben?  Vielleicht  beftand  der 
Erdball  aus  einer  Wafferfläche,  die  nur  durch 
hohe  GebirgsKetten  unterbrochen  war,  und  die 
Tiete  des  Meeres  war  vielleicht  auch  geringer» 
Auf  den  Gebirgen  war  die  Vegetation  der  ge«- 
genwärtigen    Länder    vorhanden.     Das  Meer 
konnte  fich  ein  tieferes  Betre  wühlen,  die  Berge 
wurden  verkleinert,  und  fo  entftand  allmahlig 
das  fefte  Land ,  was  nach  und  nach  von  den 
Gebirgspflanzen  und  den  in  den  Thälern  der-  • 
leihen  ftehendenGewächfen.befliet  wurde.  Hie 
und  da  Uefa  das  Meev  grofse  Seen  mit  ge{aU 
zencm  WaÜer  (lehn,  was  allmählig  verdunftete 
und  das  fefte  Steinfalz  zurück  liefs»  Diefea 
Lager  von  Salz  wurde  mit  Erde ,   oder  nach  ' 
•     .  Hh4  • 
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Btfchaffenhctt  d^r.  Umfiände  loit  in  hartes  Gefleia 
.iich  verwandelnden  Schramin  dqrch  die  Mee- 
reswogeu  oder  den  Sturmwind  bedeckt.  Der 
Strand  des  Meeres  nährt  wie  bekannt  feine  ei- 

,  genthömliähen  Gewächfe »  di^  nur  falzigen  Bo« 
den  lieben,  und  in  folchem,  der  nicht  falzig;  ift» 
vergehn.  In  der  Nachbarfchaft  iolchcr  Salzla« 
g^r  fanden  aber^  die,  S.crandpflanzen  noch  -hin- 

^  längliche  Nahrung  und  vermehrten  fleh.  Un- 
terirdifche  Quellen  füfsen  WafTers  ftrpmten 
über  folclic  Salzlager  fortj^  löA^n  etwa«  davon 

.  auf,  und  kamen  aU  Salzquellen  zum  Vorfchein; 
i>ie  Strandpflanzen  fanden  hier  ihre  Nahrung 
und  f  tanzten  lieh  fort.  Picfes  fcheint  die  Ent- 
AehUiigfart  der  Salzquellen  zu  feyU}  und  er- 
klärt uns  vielleicht,  warum  in  deren  Nachbar- 
fchaft die  Pflanzen  des  Meeresftrandcs  fich  er- 
halten haben.  Wir  finden  noch  jetzo  mitten 
am  feften  Lande  bey  Salzquellen»  feigende  .Ge-^ 
wächfe  des  Meeresftrandcs,  die  fonft  nirgend 
weiter  angetroffen  werden,  als:  Salicornia  herw 
bacea,  Poa  diftans,  Plantago  maritima,  iubulata, 
Glaux  maritima,  Samolus  Valerandii  After  Tri* 
poiium^  acris  u.  d.  iPt 
♦ 

'  Wenn,  auf  folche  Art,  vielleicht  nach  einer 
langern  fteihe  von  Jahren,  als  wir  glauben,  lieh 

allmahlig  Land  gebildet  hatte,  fo  konnten  Orka- 
ne, Erdbeben,  Vulkane,  wieder  aufs  neue  ganze 
Strecken  zerftdren .  und  die  Form  der  Länder 
ändern,  wodurch  öfters  eine  grofie Menge  von 
-  Cewächfcn  zeillört  werden  mufste.  die  nachhci: 
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lieb  nicht  wieder  durch  die  veränderten  Urnftan^ 
de  weiter  zu  verbreiten  vermogten.  *  Die  niciften 

Gewächfc  finden  wir  in  ihrem  Vaterlnnde  in  Men- 
ge wild  wachfend»  aber  einige  wenige,  welche 
das  oben  Gelegte  zu  beftatigen  fcheinen,  hat 
man  nur  an  einzelnen  Stellen  iinfers  Erdballs  "  ^ 
gefelin.    Zum  ß^weifc  mögen  folgende  dienen: 
Thunberg  fand  auf  dem  Tafelberge  am  Vorgebir- 
ge der  guten  Hoffnung  nur  auf  einem  einzigen 
Fleck,  die  Difa  longicornis  und  Cymbidium  ta- 
bulare»  und  hat  fie  nachher  nirgends  weiter  ange-  ^ 
'troffen«  Tourntfm  fah  auf  einem  ein^igen'Fel*  ' 
fen  der  kleinen  Infel  Amorgos,  im  Archipelag 
des  mittelländilchen  Meeres,  nur  das  Origanum 
TQurnefortü.   Sibthorp^  der  nach  ihm  diefelbc  , 
Reife  machte »  traf  die  Pflanze  nirgend  weiter 
als  am  genannten  Orte  an. 

Länder,  die  jetzo  durch  Ozeane  getrennt  find, 
•  können  vorzeiten  2ufemmenhang  gehabt  haben, 
wenigftens  laflcn  die  gemcinfchaftlichcn  Pro-  . 
dukte  es  ahnden.  Auf  dieft  Art  kann  der  nörd- 
Uchfle  Theil  von  Amerika  mit  Europa,  Neu- 
faolland  mit  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff'- 
nung  in  Verbindung  gcwefen  feyn;  eben  fo 
die  Infel  Norfolk  mit  Neufeeland  u.  f.  w.  Denn 
Nprdameiika  hat  verfchiedene  kleinejre  euro- 
paifche  Pflanzen  und  in  Neuholland  finden  (ich 
einige  Gevvächfe  des  Vorgebirges  der  guten 
Hoffnung^  fo  wie  Ncuieeland,  was  eine,  von 
dem  nabgelegenen  feften  Lande  Neuhollands, 
ganz  verfchiedene  Vegetation  hat,  die  meiften 
Pflanzen  hat,  die  man  auf  der  Infel  Norfolk 
.  ^  antrifft,  namentlich  wachft  der  neufecländifche 
Flachs  (Pbormium  tenax),  aufbeyden«  Aefan* 

Hh  f  . 
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licbc  Vennuthungen  lielsen  lieh  mehrere,  wenn 
es  der  Rmm  erlaubte,  hier  auifteilea«       ,  . 

Aufser  der  hier  bemerkten  Art,  wie  wahr- 
'  fcheinlich  die  Verbreitung^  der  Gewächfe  über 
die  Erde  vor  fich  gegangen  ift,  haben  noch* 
viele  Dinge  gewirkt,  einzelne  Pflanzen  weiter 
ZU  verbreiten,  als  es  wohl  fonft  gefchehn  feyn 
möchte«    Verfchiedcne  Samen  habeu  Widerha- 
Iven,  kleben  an  das  Frfl  der  Thiere  und  wer- 
den,von  diefcn  weiter  ausgeftreut.    Die  Vögel  ^ 
gehn  "den  verfchiedenen  Geiämen  nach  und 
fchlcppen  diefe  oft  MeileQ  weit.    An  dem  Ge- 
lieder  der  Waffervögel  kleben  die  Samen  ver- 
fchiedener  Waffergewächfc  an,  und  fpiilen  fich 
von  dcnfelbcn ,  wenn  fie  in  andern  Gewäffern 
fich  aufhalten ,  wieder  ab. 

Der  Same  der  nieiften  Gewachfc  finkt,  wenn 
,er  feine  vollkommene  Reife  erlangt  hat,  im  WaG- 
f«r  zu  Boden.  Ift  er  in  einer  harten  Schale 
cingefchloaen,  ^o  erhält  er  (ich  lange  Zeit  frircb* 
Einiije  Fufs  tief  in  der  Erde  und  auf  dem 
Grunde  des  Meers  bleibt  ^eder  Same  lange  zum 
Aut\,ehn"  gefchtckt.  Es  kann  in  folche  Tiefe 
keine  Luft  kommen,  uud  phnc  dieft  wird^er 

nicht  zerftorit 

Daher  kommt  es,  dafs  Flüffe  und  Meere 

Pflanzen  aus  weit  entlegenen  Gegenden  fthren 
können.  An  den  Ufern  von  Norwegen  wer- 
den gewöhnlich  reife,  noch  v;t\nz  frifche  Sa* 
wen  aus  Weftindien  ausgeworfen.  Ware  ein 
für  diefc  Gewächfe  taugliches  Klima  dalelbft. 
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Xo  würden  bald  Cocosnüffc  und  ahdere  Gc» 
wdchie  bcifscr  Zonen  keimen  und  zur  Voll«- 

-  kommenheit  gedeihen»  Der  Same  der  Ehe  wird 
durch  unferc  FLüÜe  weit  umher  getrieben.  Viele 
deutfche  Pflanzen  werden  am  fcfawediichen  Mee«> 

.  "  'mftrande^  verfcKiedene  fpanifche  'und  franzö» 
lifche  an  den  Ufern  von  Grorsbritrnnien ,  viele 
afiikauiiche  und  afiatiiche  au  icaueus  GeiUden 
bemerkt.  *. 

Der  WiYid  treibt  die  Samen ,  welche  mit  ei* 
nem  Federchen,  mit  Flügeln,  oder  häutigen 
Rändara  ver&hn  find»  fo  wie  die  aufgeblafeneti 
Sam^nkapfdn  weit' umher,  dafs  fie  an  entle- 
genen Oertcrn  keimen  können.  Deshalb  har 
ben  lieh  einige  Gewächfe,  di^  leichten^ , Samen 
tragren,  nach  den  gewöhnlichen^  Strichen  die 
der  Wind  nimmt  verbreitet,  und  find  weiter 
X  fortgepflanzt,  als  es  wohl  Ibnft  gcfcbebeii 
möchtcf.  Den  geflügelten  Sainen  der  vBirke  (Bev 
tula  alba)  jagt  der  Wind  bis  auf  den  Gipfel 
der  lliürme  und  hoher  Felfen,  wo  er  auch  öf^ 
ter  keimt.  Die  Birke  ift  eben  wegen  ihres  leich-r 
.  ten  Samens  auch  durch  das  nördliche  Afien 
verbreitet,  wohin  ihr  der  fcliw  er  fällige  Same  der 
Eiche  (Qucrcus  Kobur)  nicht  folgen  konnte. 

Verfchiedene  Samenkapseln  u/id  Früchte ipriii« 
•  gen  mit  einer  ElafticitSt  auf  und  treiben  dien 
Samen  weit  umher,  dnhinireiren  wieder  andere 
Früchte  nur  in  der  Nähe  ihres  Geburtsorts  blei- 
ben können,  wie  befonders  folche  die  untep 
der  Erde  reifen.  Dns  Piftill  einiger  Gcwächfe 
dringt  nach  dem  Blühen  in  die  Erde,  und  wird 
dafeitft  2\ir  VoUkommcnbeit  gebracht.  Bey*^ 
fpiele,der  Art  geben:  Arachis  hypogaea,  Gly^ 

i 
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eine  fubtcrranca,  Trifolium  fubterrancum,  La- 
thyrus  amphicarpoSi  Vicia  lubterranea,  Cycla- 
men.   Die  Beeren  tind  alle  fleifchige  Früchte 
können  fich  euch  nicht  felbft  verbreiten  ^  fie 
fallen  an  die  Erde  und  ihre  fafrige  Hülle  giebt 
den  jungen  Pflanzen  Nehi^ung.  Verfchiedene- 
Vögel  und  andere  Thiere  nähren  (ich  aber  von  - 
dcnfclben,  fchleppen  fie  weit  fort  und  vcrzch-  - 
ren  den  fleifchigea  Theil,  lafli^n  aber  den  Sa- 
men fallen,  oder  der  Same  gehe  unverdaut 
durch  ihren  Darmkanal  und  wird  fo  auegeftreut» 
Auf  diefe  Art  wird  Vifcum  album  von  einem 

Vogel  (Turdu^  vifcivoxiis)  uud  ebea  fo  Junipe« 
rus  communis  u«a.  venirehrf* 

Mehr  ober  noch,  als  Wind,  Wetter,  Meere, 
Flüffe  und  Thiere,  die  Ausbreitung- der  Ge- 
'Wi^chfe  befördern,  ibut  dies  der  Menfcb»  Sr^ 
dem  die  ganze  Nfttur  zu  Gebote  fteht,'derWa* 
flencyen  in  prächtige  Gegenden  verwandelt, 
{;anze  Länder  verwüfte(  und  wieder  au«  ihreiu. 
vorigen  Nichts  hervornifti  bat  durch,  numcher* 
ley»Umftände.  die  Ausbreitung  vieler  FÖftnzcn 

iDegünftigt, 

Pie  Kriege,  welche  verfiphiedcne  NationeuN 
mit  einander  geßUhrt  haben;  die  Völkerwaude»  . 

rungen;  die  Ritterziige  nach  Paläftina;  die  Rei- 
fen verfchiedener  Kaufleute  i  dei*  Handel  felbft, 
haben  eine  grofse  Menge  von  6ewftchfen  zu  uua  ^ 
gebracht)  fo  wie  iie  unfere  Pflanzen  in  andere 
Gegenden  verbreitet  haben.  Faß  alle  unfere  Gar- 
tengewä^hfe  ftammen  aus  Italien  und  dem  Orient, 
ibwie  auch  die  meiften  Getrfcidearten  denfelben  ' 
Weg  zu  uns  genommen  haben.  Durch  die  Ent-s 
deckung  von  Amerika  haben  wir  auch  vQrfchie*  ' 
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denc  PflanÄcu  erhalten >  di«  vormals  gar  nicht 
bekannt  waren  ^  jetzt  aber  allgemeiii  ausgebieU 
tet  find« 

Der  Stechapfel  (Datnta  Stramonium  ) ,  der 
jetzt  ,  faft  durch  ganz  Europa,  das  kältere  Schwei 
d^n,  'Lappland  und  Ruftland  ausgenommen,' 
als  ein  fchädliches  Unkraut  bekannt  iil,  wurde 
aus  Oilindien  zu  uns  gebracht,  und  durch  die 
Zigeuner  fo  aUgemein  verbreitet,  die  den  Sa« 
Men  diefes  GewSchfes  als  Breche*  uiid  Purgir« 
mittel  überall  mit  fich  führten.  .  . 

Die  Schminkbohne  (Pbareolul  vulgaris),  die 
firechbohne  (Phafeolus  nanus),  die  Balfamine 
(Impjitiens  Baifamina)  und  die  Hirfe  (Panicum 
miliac'eum)  find  aus  Oftindien  zu  uns  gekom- 
men/ 

Der  Buchweizen  (Polygon um  Fagopyrum)^ 
die-  meiften  Getreidearten  und  Erbfen  haben 
wir  über  Italien  aus  dem  Orient  erhalten« 

Aepfeli  Birnen ,  Pflaumen ,  filfse  .Kirfchea 
(Prunus  avium),  Meipeln  (Mefpilus  germanica), 
Eisbeeren  (Pyrus  torminalis),  und  HafclnüfTe, 
find  urfprüngiich  dcucfche  Pflanzen.  In  war«, 
mem  Gegenden  aber  £ndet  man  fie  weit 
fchmackhaften '  Die  verfchiedenen  Abarten  der* 
felben,  nebfl:  den  übrigen  Obftforten,  haben 
wir^auch  aus  Italien,  Griechenland  und  der  Lt* 
'  .vante  bekommen« 

Die  Rofskaftanie  (Ae(culus  Mippocaftatlüm), 
kam  durch  des  Gußus  Veranftaltungert  im  Jahr 
iffc  aus  dem  nördlichen  Aficn  zuerft  nach  Eu* 
ropa.  Die  Kaiferl^rone  (Fricillaria  imperiaiis) 
erhielten  wir  if/e  zuerft  Konftaiitinopel« 
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Nach  der  Entdeckung  von  Amerikd  wurden 
viele  Pflanzen  von  dorther  in  unferm  Hirnmels- 
ftriche  einbeicnifch  gemacht*  Die  Kartofiel  wur«» 
'de  zue^ft  upo  von  Kafpar  filifAiii 'befcbrieben, 
und  WaluY  Ralßigh  theilte  im  Jahre  1623  die 
erftea  aus  Virgiuien  mitgebrachten  in  Irland 
tut»  von  wo  fie  über  ganz  Ruropft  verbreitet 
find. 

-   Die  Nachtkerze  (Ocnothera  biennis}  fiihrten 
,wÄg«n  ihrer  cfsbaren  Wurzel  1674  die  Frauzo* 
>  fen  ein.    Seit  der  Zeit  ift  iie  fo'  gemein  ge* 

worden,  dafs  lie  faft  durch  ganz  Europa  wild- 

wachrend  au  Hecken»  Zäunen  und  um^eDör* 

fer  gefunden  wird« 

Den  Tabak  (Nicotiana  Tabacum)  befcbrieb 

lj'g4  Conrad  Gesner  zuerft.  Im  Jahre  1^60  wur- 
.de  er  nach -Spanien»  und  1^64  von  Nicot,  einem 

franzölifchen  Gefand^en,  nach .  Frankreich  ge* 

bracht» 

Die  Kohl-  und  übrigen  Gemüfekiäuter  brach- 
ten die  Griechen  nach  Rom,  wo  fie  fich  durch 
ganz  Italien  verbreiteten,  und  endlich  2U  uns 
gekommen  find.  Es  würde  zu  weitläufrig;  fcyn, 
die  Wanderung  aller  jetzt  kultivirccn  Pflanzen 
zu  beftimmen.  Es  mag  hinreichend  feyn»  nutf 
einige  derlelben  angezeigt  zu  haben. 

Mit  den  Getreidearten  wurden  auch  viele. 
Pflanzen  2U  uns  gebrächt,  die  jetzt  als  einhei«' 
niifch  angefchn  werden.  Solche  find  die  Korn« 
blume  (Cciitaurea  Cyanus),  die  Rahde  (Agro- 
ftemma  Githago),  der  Hederich  (Raphanus  R^- 
phaniftrum),  Leindotter  (Myagrum  fativum> 
u.  m.  a.  Diefc  Gewachfe  zeigen  fich  nur  allein 
Zwilchen  dem  Geuei4e|  und  kommen  niemala 
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fliv  wüfte  liegenden  Laiidereyen,  wo  k^in  Ack«r  ^ 
gewcfeii  ift,  zum  Vorfchcin.  Auf  eben  die  Art 

find  durch  den  Anbau  des  Reifses  (Oryza  fa- 

tiva)  in   Italien .  viele  Pflanzen  aus  Oftindien 

einbeiniifch  geworden  >  die  (ich  nur  zwifcbem 

dem  Reifs  zeigen.   Der  Reifs  wird  erft  feit  1^9^    '  . 

in  Italien  gebaut.  *  '  ^  ' 

Die  ^Europäer  haben  bey  ihren  Anpflanzun- 
gen in  fremden  Welttbeilen  alle  unfere  Küchen- 
kräuter  mit  lieh  genommen.  Durch  diefe  find 
viele  europäifche  Pflanzen  nach  Aiien,  Afrika 
und  Amerika  gekommen,  und  haben  iicb^  wenn- 
es  das  Klima  zuUefs^  weiter  verbreitet. 

Die  Natur  ift  ftets  gefchä/tig  eine  PflaUEC 
zum  Vortheil  der  andern  zu  benutzen«  auch 

forgt  fic  auf  die  mannigfaltigfte  Weife  für  ihre 
Ausbreitung.   Ihre  Abficht  zu  erreichen  find  in 
-   kälteren  Gegenden  die  Flechten  und  Moofe  be«* 
iHmmt,'  in  wSrmem  nützt  fie  die  Regenzeit, 
Stürme   und   dergleichen   Veränderungen  des 
Dühftkreifes*     In  unferm  Klimai   find  aufser 
^den  Flechten  und  Moofen,  gewöhnlich  drey 
Hauptftürme,  die  das  Verbreiten  der  Gcwdchfe 
befördern,  nemlich  im  Frühjahre,  in  der  Mitte 
des  Sommers  und  im  Herbft.     Aufser  dem 
Nutzen y  die  AtmofphSre  zu  reinigen,  haben 
fie  für  das  Gewächsreich   noch    einen  befon- 

• 

dern«  Im  Frühjahr  treiben  fie  die  Samen,  welr 
che  an  den  Stengeln  der  Pflanzen  den  Winter 
öber  hängen  blieben,  in  der  Mitte  des  Som- 
mers den  eben  reif  gewordenen  der, i  jählings- 
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pflanzen i^nd  im  Herbfte  denjenigen,  der  im"^ 
Sommer  tind  Ende  deflfelben  (eine  VoUkom^ 
menheit  erreicht  hat,  weit  ümhcr.  Maulwürfe, 
Rcitwürmer  und  Rei^enwürmer  haben  den  Bo- 
defi  anfgeiodcert  und .  zur  Aufiiahme  detfelben 
bequem  gemilcht,  ein  fcbetfer  Regelt  (chllgt  fie 
in  die  Erde  ein,  und  durch  die  wohlthärigeu 
Strahlen  der  Sonne  können  fie  zu  dem  beflimm-; 
ten  Zeitpunkte  keimen*  Wie  leicht  dttrch  die« 
fen  Weg  Ämen  an  Oerter  gebracht  werden 
können,  die  zur  Aufnahme/  derfelben  gar  nicht 
gefchickt  find,  und  viele  ganz  verlöten  gehiii 
ift  leicht  «inzufebni  deshalb  fisheint  der  weift 
Urheber  dei*  Natur  den  Sommergewächfen  eine 
verhäitnifsmäfstg  gröfscre  Menge  von  Samen  ge« 
geben  zu  haben^  als  eigeiitlich  nöthig  wilre.  So 
trigt  z«  B.  eine  Pflanze  des  ifirkichen  Korns  (Zea 
Mays)  3000,  der  Sonnenblume  (Helianthus  an« 
nuus)  4000,  des  Mohns  (Papavejr  fomnifenim) 
31000,  des  Tabaks  (Nicotiana  Tabäcum)  40^10 
Saunen.  Von  einer  fo  grofsen  Metige  müfTcii 
doch  einige  auf  den  ihnen  nöchigea  Boden  ge«^ 
'rathen,  tind  die  Art  Weit  (fr  fonpflanzen» 

Nackte  Pellenwände ,  auf  denen  nichts  wach^ 
fen  kann,  werden  durch  die  Winde  mit  dem 
Samen  der  Flechien  bedeckt,  der  im  Herbfle  und 
FrAbjahir,  wo  tt  Zilr  Reife  gedeiht^  durch  die/ 
zu  der  Zeit  gewöhnlichen  Staubregen,  zum  Kci-» 
.men  gebracht  wird.  Er  wächft  aus  und  bekleidet 
mit  feinem  farbigen  Laube  den  Steid«  Mit  deif 
Zeit  treiben  Wind  und  Wettet  feinen  Staub  in 
die  rauhen  Zwifchenräume,  aüch  fetzen  die  ver- 
gangenen Flechten  felbft  eine  dünne  Kinde.  Auf 
diefer  kävglich  attsgeftreuten  Erde  können  fcboa 
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die  dureb  Zufaii  diihiu  getcidb^Mii  Samen 'de% 
Moofe  keimen.    Sie  dehnen  lieh  aus  ^  und  ma^ 

eben  eine  angtnehme  grüne  Schiclitj  die  fchoa 
zur  Aufnahme  kleinerer  Gewächfe  gefchickc  ift». 
Durch  das  Vermödern  der  Moofe  uild  kieitie*' 
i-en  Pflanzen  ehtlteht  ÄllthÄiHg'lrfW  dmine  Crd- 
fchicht,  die  fich  mit  den  Jahren  vcrrhehrt,  und 
zulecat  zuitt  Waclhatbuiti  verlchiedenei^  Sttäü* 
«       tber^ünd  0litüte  bequem  Wird)  Vis  ehdlith  liadi' 
einer  langen  Keihe  von  Jahren  j  da,  wo  ehe- 
/    inals  nackter  i  eilen  war^    ganze  VVälder  .mit ' 
den  prächtigileu  Bäumen  befetzt»  diu  Aitg^ide^ 

•  Wandereris  ergötzfcn»  So  Verfährt  die  Katüi'! 
Alimähiig,  giofs,  bleibend,  und  für  das  Ganze 
IvohlcbaÜg  liud  ibrö  Wiirkuhgeh.  Die  Mool^ 
und  Fluchten  Vel^beflern  aUf  Shiiliche  V/^ife  derf 
unfruchtbaren  üüireii  Sand,  Die  eij^ei^i huinii* 
chen  Gewächie  drtfes  üodens  lind  talt  alle  mir 
kriedienden  iicH  weit  äüsbreicenden  Wurzeiii: 
verfchn,  öder  tie  find  fafrig,  iirtd  srfehA  b1ofs^ 
aus  der  Luft  Feuchtigkeit  an.  Durch  folchc 
Gewächfe  wird  der  Boden  zur  Aulnahme  .deif 
flechten  find  Moofe  gefchickt  gnrin^cht,  uni  da* 
duich  enaiicii  in  ^^ute  tragbare  Lruc  verwandele 
zu  werderi«  ,^ 

^  Die  Moofe  oberziehh  die  Staihrnö  und  Wur^ 
zein  der  ßäume;  iie  habeii  die'  (onderbare  Ei- 

*  gcnidiatc^  dafs  lie  bey  wannen  Wetter  vertrock- 
iieii»  lind  durch  NäiTe  wieder  aufleben,    Alltf  I 
teucbtigkeit  ziehh  fie  begierig:  an'  iicb^  üiid 
halten  lie  in   ihren  Zwilchciiraiinicii  feft*.  Aus 

,  dem  Baume  nehsnen  iie  keine  Nahrung,  diefe 
giebt  ihne:i  aliein  nUr  die  Lüfu  Im  Winteif' 
fchützen  iie  deu  Baum  vöt  der  Kälte  >  bejr. 
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'   feuchtem  Wetter  vor  Fftulnifsi  und  bey  eintte* 
tender  Dfin-e  geben  fie  ihm  ihre  j?eiichtigkeic, 

lind  fchützen  den  Stamm  und  die  Wuizeia  ge- 
gen die  ieugenden  Strahlen, der  Sonne* ^     -  -  o 

Die  Moole  und  jFieclxten  Und  nur  den  jua« 
\.    ^ei|  BtnmeHy  deren  Stamsie  noch  in  der 
Rinde  fehr  tliätig  find,  nachtheili^y  aoeh 
'    /    köime«^  die  Mpqiv  wenn  fie  lehr  lang  wer- 

..  .«deiiy  mitUn  eine  grolie  Quentiat  Feuditig«  ^ 
htit  bey  ficK  behalten »  den  Bümnen  Ichäd* 
Uck  weeden* 

Noch  weit  grdiser  ift  der  Nutzen  derMo^« 
3  fe«  In  ihrem  Schoofse  wachfen  Pflanzen  und 

Bäume  eben  fo  gut,  wie  in  der  beften  Garten« 
erde.  GUditfch  bat  verfchiedcne  ObAarcen  in 
blofscm  Moeüe  zur  Vollkommenheit  gebräche. 
Einige  Arten  der  Moofe  leben  vorzüglich  an 
feuchten  furapfigcn  Oertern,  z.  B,  das  Torf- 
inoos  (Sphagnum  palullre).  Stehende  Gewälfer 
9nd  Seen  werden  von  ihnen  ganz  äberzogenj^ 
und  durch  die  an  folchen  Oertern  wachfende 
Sumpfpflanzen  zuletzt  in  Wicfcn,  und  mit  der 
Zeit  in  Triften  nnd  Aecker  verwandelt.  Nach 
Tacitus  ZcugnifS'war  vormaU  der  ganze  hercy- 
jiifche  Wald  ein  Sumpf,  jetzt  zeigen  (ich  auf 
den  von  ihm  befchriebenen  Diftrictei;  frucht- 
bare Wiefen  und  Aecker«  Alte  landleute  in 
unferer  Gegend  können  fich  vieler  Oerter  er- 
innern» wo  ehemals  (lebende  Waffer  waren,  die 
nun  in  tragbare  Aecker  und  fette  Wiefen  ver- 
wandelt find* 

Die  Eigenfchaft  der  Moofe ,  viele  Feuchtig- 
keiten an  ficb.  zu  ziehen»  machte  dai^s  fie  ai^ 
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feuchten  Orten  am   hSufigflen  wöchlen.  Dl« 
Berggipfel  find  mit  einer  zahlreichen  Menge 
von  Moor«n  bedecke,  die  alle  Fcuchrigkeu  der 
Wolken  be^erig  an   fich   ziehn.    Die  Menge 
von  Wolken,    welche  die  Spitzen   der  Berge 
nach  {ich  tieha  und  i«  die  fie  bcftändig  ern* 
gehüllt  werden,   macht,   diris  fie  nicht  öllee 
Waffer  faffen  können,  fondern   unter  fich  in 
^    Klüften  und  Felfenritzen  anfammelni  .wo  es  ' 
von  allen  Seiten  dem  niedrigften  Orte  znfliefst,  ' 
Und  endlii^h  in  Geftalt  einer  Quelle  zum  Vor* 
fchcin  kommt.    Mehrere  kle^ine  Quellen  verei* 
nigen  iich  zum  Bache,   und  mehrere  Bächt 
fchweilen  endlich  zu  einem  anfehnlichen  Strom  ' 
an.    ^Tir  danken  alfo  fall  ganz  allein  den  To 
unbedeutend  feheinenden  Aloofen  die  mächtig-» 
fien  FlülTe,  find  ihnen^  femer  die  Aoatrocknung 
grofaer  Süoipfe  und  Urbarmachung  des  un« 
fruchtbarilen  Bodens  fchuidig.  .  , 

/  • 

~  Die  Erhaltung  jedea  einietneh  Gev^achfeai 
fo  wie  die  Benutzung  jedes  vergehenden  vege- 
tabilifchen  und  animalifchen  Theilcs,*  ift  die 
Abficht  der  Natur*  Der  kleinltc  Raum  ift  ttxm 
Aufenthalt  irgend  eittea  Thieres  oder  Gewach«^ 
fea  bellimmt*  Oer  fette  und  der  magere  Do-» 
den,  der  dürre  Sand,  der  nackte  Fellen,  die 
höchfle  Alpe,  der  tieffte  Moraft,  der  Grund  der 
FlöOe,  Seen  und  des  Oceans,  ja  fogar  die  An- 
Äern  Höhlen  unter  der  Erde,  wie  die  ßeri^* 
werke,  nähren  ihre  eigentbüm liehen  Gewächfe« 
Moderade  Xbiere  werden  von  Schimmelarten 
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und  kleinen  Pilzen^'befetzti  die  ihre  Attfldfiin|^ 

noch  mehr  befördern,  und  fie  in  Erde  nmwan- 
.  deln^  um  andern^  Pflanzen  Dünger  und  Nah^ 
rung  zn  ercheilen.  "  Eben,  (b-  habeii  die  BUtter»^  . 
die  Stengel  y  das  Mölz  und  endert  Theile  de^ 
Vegetabilien  eine  unzählige  Menge  von  klei- 
nen Pilzen  und  Schimineiavten  ^  die  ihre  Zer* 
ftörung  befördern  tnüflfen«  Was  off^bar  Ver* 
heerung  und  Tod  anzuküiidigen  fcheint,  ift  deir 
Schauplatz  einer  neuen  Welt  im  Kleinen»  Al- 
les, was  geichaffen  ift^  zwackt  2um  Nutzen  dei 
Ganzen  ab»  ^ 

I 


Die  Pflanzen  des  ftfscn  Waffers  haben  eine 
ftSrkere  Au:sbjreit]ang  als  die  des  feikn  Landea* 
Das  Wüfler  mildert  die  Kalte  und  Hitze  dea 

Klimas  ,  daher  viele  europäifche  Wafferpflanzen 
auch  im  warmep  KÜma  bemerkt  werden.  Die 
gewöhnliche  Entengn^tz^  (Lemna  minoO»  wäcbft 
nicht  allein  durch  ganz  Europa  und  das  nörd« 
liehe  Amerika,  Tondern  kommt  auch  in  Afien 
vor«  Man  hat  iie  in  Penrylvanien «  Carottnät 
^ibirifn,  der  Tatarey,  Bucbarey^  China,  Co^ 
chinchina  und  Japan  bemerkt.  Die  ßumbs- 
keule  (Typha  latifolia),  wäcbil  durch  Europa^ 
Mordamerikay  iii  Weftindien  z*  B4  auf  Jamai^P^ 
in  Aiieh,  z.  B.  in  Sibirien ,  China  und  Benga* 
len.  Die-grofse  Anzahl  der  W'ailervögel,  wel- 
che jahrlich  vom  kalten  Klima  in  das  Warme; 
durch  einen  bewundrurigawQrdigen  in  ihnen 
liegenden  Trieb  ziehn,  find  die  Urfache,  dafs 
die  WaQ'ergewäcbie  io  weit  vcrbieitei  üod*  Die 
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Samen  der  meiften  im  Waflei-  Gehenden  Pflan- 
zen kommen  geg;en  die  Jahreszeit ,  wo  die  Vö« 
gel  wi^gziehni  zur  Reife»  Er*  hängt  lieh  an  ihr 
Gefieder  feft,-  wird  auch  von  ihnen  verfchluckc 
und  öfcei^  unvev4&U(  wieder  mit  dem  Uomhe 
heraasgeb'rachl» 

369.' 

Die  im  Grunde  des  Meers  wachfenden  Pflan« 
zen  können,  weil  dalTelbe  nie  bis  auf  den 
6rund  friert  oder  crwirmt  wird »  uiid  alfo  faft 
allefitbalben  dieteibe  Temperarar  hat ,  in  alleii 
Zonen  wachfen.  Fucus  natans,  ein  gewöhnli- 
chas  Meergewäcbti  w&s  allgemein  unter  dem 
Namen  des  Seetange  oder  Seegrafes  gekannt 
ift,  findet  (ich  iowohl  unter  dem  Aequator,  alt 
bey  den  Polen.  Obgleich  eine  zahllofe  Menge 
verfcbiedener  Seegewächre  lieh  zeigen^i .  fo  lind 
doch  viele  überall  zu  finden)  undT  es  herrfeht 
nur  der  Unterfchied,  dafs  einige  ein  mehr 
eoncentrirtes  Seewafler»  oder  einen  abwechfeln*^ 
den  Boden  verlangen«  .  Andere  wollen  tiefer 
oder  höher  im  Meereswaffer  Hehn,  und  nur* 
auf  folche  Gcwächfc  des  .Oceans,  die  im  flieh- 
ten Walfer  gefunden  werden,  hat  das  kältere 
und  wärmere  Klima  Einflufa.  Ueberhanpt  ift* 
aber  zu  merken,  dafs  die  Hügel  oder  Beige 
welche  unter  der  Fläche  des  Occans  fich  finden 
kräuterreicher,  als  die  tiefen  Schlünde  oder 
Thäler  deHelbeu  find« 
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Die  Gebirgs-  od(r  Alpenpflanzen  find  da, 
wo  die  Gebirgsketten  ehemals  Zufammenhaiig 
gehabt  haben ,  ,  der  durch  den  tnannigfalugcn 
Wechfel  der  Dinge  jetzo  nicht  mehr  ftatt  fin* 
det,  ziemlich  diefelben,  oder  es  finden  fich 
fdo^h  viela,  die  vcrfchiedencn  Gebirgsketten  gc» 
meinfchafrlicb  eigen  find^  ob  gUich  jede  der^ 
lUbeA  wieder  ihre  eigen thiimüchen  Gewächfe 
ernährt.  Ja  die  gemeineren  Gebirgspflanzen,  da» 
liteir&t  iolche,  die  man  auf  den  6ebirg/en  voii> 
Suropa  und  Afien  anrrifr,  fcbeinen  der  Stbnee« 
liiiie»  welche  die  Geographen  annehmen,  zu  foU 
gen.,  und  werden  in  Grönland,  Spitzbergen, 
I^ppbuid,  Nova  Zembki  dem  nördtichften  SU 
birien  und  Kemtfcfaatka  auf  ebencdni  Felde  an* 
getroffen,  da  fic  doch  in  gemäfsigtern  Zonen 
nur  die  hohen  Berggipfel  iieben..  Auf  den  Si^ 
birifehen,  Lapplindifciien»  Ndfwegirchen,  Scbou  . 
tifchen,  Helvetifehen,  Pyrenäifchcn ,  Apennini^ 
ichen  und  Carpathifchen  Gebirgen^  fo  wie  auf 
den  kleiniQm.  Gebirgskecreii  DeiiiicManda,  aU 
am  Har2,rin  Thftringen,  in  Schlefien  und  Eöh^ 
mcn  finden  fich  viele  Pflanzen  die  ihnen  ge- 
ineinfchafclich  eigen  üikd.  Nur- ein«  Beyfpiefc 
Halt  'mehrerer:'  Die  Zwergbirke  (Remla  nana> 
findet  fich  faft  auf  allen,  die  Sibirifchcn,  Apenni- 
nifchen  und  Carpathifchen  Alpen  ausgenommen« 
'  Sollte  nicht  diefe  Ucbereinfiimmung  einiger  Ve<» 
getabiiien,  die  vielleicht  nur  durch  Winde,  Vö-r* 
gel  und  andere  Umfländc  verbreitet  feyn  kön* 
nen,  ihren  ehemaligen  Zufammenbang  beweifen  ? 

Tnmtf$r$  fak  am  Fiifse  des  £erges  Armt  die 
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Pflanzen  Armeniens,  etwas  höher  die  in  Frank* 
reich  gewöhnlichen ,  noch  höher  die  weicht 
Schweden  erzeugt,,  uoii  tiif  der  Spitze  dk  ge*  ^ 
wohnlichen  Alpenpflanzen,  welche  wir  am  Noird^ 
pol  wieder  finden.  Achnliche  Bemerkungen 
wurden  voi^  andern  . Reifenden  auf  dem  Caaca«! 
fus  .gemacht. 

Au£  den  Gebirgen  ren  Jamaikt  fah  Swarw 
keine  europlikhe  AlpenpflanMi  aber  viele  ge«/ 

.    meine  curopäifche  Moofe  traf  er  dafelbft  an^  > 
als:   Funaria  hygrometrtca}  Bryum  ferpillifo* 
Uum,  caefpititium ,  Spbagnam  palnftre,  Diera* 
num  glaucüm  o.a. m»  Wir  wiffen  dais  dcrSi« 
me  der  Moofe  fo  fein  ift,  dafs  ein  einzelnes  \ 
Korn  nnferm  Auge  vöiUg  unfichtbar  iich  zeigt, 
und  nur  ein  ftairk  vergräterndea  Mikrofcop  ilm 
bemerkbar  machen  kann.    Sollte  er,  da  es  ge« 
wifs  ift»  dafs  er  in  der  Luft  fchwebti  durch 
S»t&rme  nickt  dahin  getrieben  feyn,  und  weil 
er  dort  ein  angemeflenea  Klima  And,  gekeimt 
haben?  Wenigftens  läfst  iich  keine  andere  £r^  . 
klftrungsfurt  denken« 

*  Vielleicht  werden  die  Samen  einiger  Fleck-  x 
ten  wärmerer  Gegend  durch  Sturme  zu  uns  ge4 
bracht»  und  tragen  wegen  des  ungönftigen  KU« 
mas  bey  uns  keine  Früchte.  Diefes  fcheint  mit 
Parmelia  caperata  der  Fall  zu  feyn,  die  man 
im  fildlichen  Europa  als  in  der  Provence,  Italien 
u.  f.  w.  an  den  Stimmen 'des  Oelbaums»  tind  an 
den  Stöcken  die  zur  Unterftützung  der  Wein« 
rebe  dienen,  faft  nie  ohne  Früchte  findet,  und 
die  hier  bey  uns,  wo  fie  ib  hiubg  ift|  niemalt 
damit  bemerkt  wird» 
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•  Wenn  ftbei-  die  Herren  Forßer  auf  dem  Fener-  ' 
jlftnde  Pinguicaia  al|»ina|  Galium  Aparine,  Stad« 
te  Afmerifl,  und  Rantrncuhia  lappQTiicus  fanden; 
fo  möchte  es  wohl  fchwer  fallen  zu  erklaren,  wie 
diefc  Pflanzen  an  den  entfernr-ften  Winkel  de$ 
Srdballs  hingekdAimen  find,  Es  fnlgt  (i^h  aber^^ 
ob*  die  grofse  Aehnlichkeit,  welch«  diefe  Ge- 
wächfe  mit  denen  Europens  haben,  die  genann-r 
ttQ  gjrofsen  ^atttrfurfvher  nicht  irre  führte,  fic 
Skt  diefelben-  ca  hatten,  da  iit  doch  wohl  och 
terfcheidende  Mcrkipalc  haben  konnten,  die 
Cie  aber,  aus.  der  Ueb^^-^ugung,  die  europäi«  ^ 
icheojVnenstt  fehny\nii;fat  ^ciuefen?  Wenn 
iMHi  und  aridere  Botaniker  Abarten  einer  Pflana« 
in  verfcbiedencn  Zonen  anführen,  fo  ift  ihnen 
nicht  immer  zu  trauen,  denn  i^h  hi^be  fehr  oft 
f  flehen,  dafs  dergleichen  ibgeni^inte  Spielarten-, 
mehrere  bef^ändige  Charaktere  hatten,  als  viele 
aron  ihnen  unterfobiedene  Arten,  und  dafs  He 
ivirkliche  bcfondere  Arten  auaqiadiceii«  War» 
«m  follte'  auch  nicht  die  Nanir  unter  verfehle« 
dener  Breite  und  Länge  Arten  geformt  haben| 

<Ue  &ch  lebr.älyüiQh,iiA4?  , 

;  3711 

Unter  allen  Himmelsilrichen  filUt  nni  ein 
merkwürdiger-Unterfchied  zwifchen  den  Pflan* 
zen  auf,  dafs  näi^ijüch  einige  Gewächfe  gefelU 
fchaftlicb,  andere  einzela'^find«  Das  heilst ,  ei- 
nige wachfen  immer  in  grofaer  Menge  diclit 
beyfammen,  dahingegen  andere  xerftreut  ange- 
troffen werden,  und  ein  einfiedlcrifchcs  Leben 
fhhren.  Der  Grund,  diefer  auffallenden  Erfchei* 
mung  fchcint»im  Samen  felbft  zu'  liegen,  daß 
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diefer  nemlich  entweder  zu  fchwer  ift,  und  ihn 
der  Wind  ntcbc'weic  fortföbfen  kann  oder  da£p 

.  er  vom  leifcften  Haych  deffelbenfortgeriffen  wird, 
oder  auch  (\^£s  die  Elafti^itat  feiner  Fruchthülle  ' 
ihn  nur  in  der  ^ähe  yer|J;r^ut.  Auch  ift  die 
Wurzel  einiger  Gewäch(e  wuchernd  und  macht 
dafs  mehrere  Pflanzeu  derfelben  imn^er  beyfam- 
men  ftchn  rnüfTcn,        '  .  .     ,  ' 

Die.gefeilfcbafdicben  Pflanzen,  nehmen  zu- 
weilen grofse  Strecken  Landes  ein.  Das  g^e- 
meine  Heidekraul  (Erica  \ailgaris),  breitet  fich 
oft  Meilen  weit  aus,  z.  ^uf  d^r  töpcburger 
Heide.  Die.  Heidelbeeren  (V<icci;itu^  MyrtU* 
lus),  die  Erdbeeren  ("Fragaria  vcfca),  einige  Py- 

-rola» Arten»  verlchiedene  Siipi^n  (Junci)  und 
einige  Bäumie  geboren  hierher/  Eii)famc  P|lap« 
zen  lind:  der  Waldkohl  (Turritis  glabra),  die 
Fcldlilie  (Aniherigum  Liliago),  das  wcifse  Sei- 
fenkraut (Lychnis  dioica)  u«  m.  a.  Wenn  aber 
Gegenden  fehr  ftark  bevölkert  ifnd,  fo  Jiar  der 

'  Menich  fchon  hier  mächtige  Aenderungen  ge- 
macht,  dafs  fr  n^miicb  Wälder  .anpflanzt,  Gc- 
wächfe  dichjter  zufamm^ii  bringt,  die  entfern* 
ter  ftehn  müffcn,  und  dergleichen.  Der  ü»t^r- 
fclved  zwifchen  gefellfchaftlichen  und  einfa- 
men  Gewächfen  fällt  daber  nur  noch  bey  ioU 
chen  auf,  die  W  feiner  Aufmerkfamkeit  nicht 
Werth  hielt.  Befonders  find  hiehcr  die  Moofe 
ZU  zählen,  um  die  der  porftmann  und  Oeka* 
nom  fich  weniger,  bekümmert,  als  er  foUte» 
GefellfchaftlicheMoofc  jind:  Sphagnum  paluftre, 
Dicranum  glaucum,  Polytrichum  commune  u.  v. 
a«  m.  Eiufamr  find;  Polytri$:hum  piliferum,- 
alle  Phafcum*  Arten»  Weifiia  paludofa  m« 
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Die  GcwlcTife  find  wie  dte  Thlere  an  ge- 
wifl'e  Breiten  gebunden.  Vcifchiedene  aus  war- 
mca*  HimmeUftrichen ,  können  nach  find  nach 
an  miltr  Klima,  ja  felbft  an  eine  kSltere  Him« 
melsgegend  gewöhnt  weiden.  Befondeis  kön- 
!  nen  Staudengewächfe  warmer  Klimaten,  ehe  an 
, .  ein  kaltes  als  gemlfsigtes  KUma  (ich  gewöh* 
nen.  Im  kalten  Klima  ftltt  mit  dem  Anfang' 
des  Winters  eine  hohe  Schneedecke,  die  erft 
mit  dem  wide^kehrenden  Frühling  fchmilzt» 
wo  keine  Nachtfröfte  mehr  zu  erwarten  find, 
und  welche  nur  einen  Grad  Kälte  über  den 
natürlichen  Froitpunkt  annimmt.  Im  gemäfsig-p 
teil  Klima  friert  es  aber  oft  fcharf»  ohne  dafs 
Schnee  fällt,  und  die  Pflanze  mufs  dabey  na* 
türlich  zu  Grunde  gehn.  Aus  eben  dem  Grun- 
de erfrieren  die  Polar-  und  Alpenpflanzen,  wel- 
che eine  foiche  Bedeckung  von  Schnee  an  ih« 
rem  natürlichen  Standort  haben,  bcy  uns,  wo 
Fröfte  ohne  Schnee  fehr  häutig  find*  Nur  die« 
jenigen  Stauden-  und . Sommergewäcbfe  war-' 
mer  Zonen,  welche  eine  Mngcre  2eit  zur  Ents- 
wickelung ihrer  Triebe  und  ßlüthen  gebrauchen^ 
als  der  kurze  Sommer  ^ines  kalten  Klimas  er- 
laubt, können  dort  nicht  unter  freyem  Himmel 
gezogen  werden,  fo  wie  foiche,  welche  einet^ 
hohen  Grad  von  Wärme  verlangen* 

Empfindlicher  gegen  ein  kälteres  KUma  sei«  . 
gen  fich  aber  doch  ß9ume  und  Sträucher,  weil 
ihr  dauernder  Stengel  über  der  Erde  erhaben 
ift,  und  eher  vom  Wechfel  der  Witterung  leu 
det«  Einige  die  aus  einem  wSrmeren  Klima 
•  i^bftammen^  haben  iich  au  das  unirige  gewöbnt| 


* 
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vielleicht  weil  ihr  Zellengewebe  zäher  tls  4at  . 
tnderer  Gcwädife  ift;  dahingegen  find  «bei-  fehr 
viele  Pflanzen,  die  fich  in  diefer  Kückficht  un* 
biegfam  zeigen ,  weil  ihre  Organifation  J^eihea  .  - 

grofsen  Wechrel  der  Klimaten  erlaubt« 

Oefter  lehrt  uns  die  Erfahrung  fteibe;i  Pflan- 
2en  aus  würmein  Gegenden  bejr  uns  im  Win» 
tcr,  weil  fie  nicht  den  ihnen  von  der  Natur 
angewieftnen  Boden  in  unfern  Gfirten  hieben* 
Sic  find-  fchon  durch  den  ihnen  nicht  eigen- 
thümlichen  Staudort  kränklich  und  daher  töd* 
tet  fit  ein  harter  Froft  bald«  Ciftus  Fümant 
erfriert  bey  uns  im  freycn  Lande,  wenn  er  in 
gewöhnlicher  Gartenerde  fleht,  hingegen  hält  er 
haru  Winter  aus »  wenn  er  einen  mit  Kalkilei«.  ' 
neu  .und  Lehm  gemengten  Boden  hat 

Die  nutibarften  Gewächfe  haben  aber,  wie 
die  Hausthiere,  die  Eigenfchaft,  in  mehreren 
Zonen  gedeihen  tu  Jkoiinen.  Sind  aber  «uch 
einige  an  gewiflfe  Himmelsgegenden  gebunden, 
io  finden  fich  dort,  wo  fie  nicht  fortkommen 
können  j  andere  die  ihre  Stelle  vertreten*.  Un« 
ter  dem  Aequator  und  den  Wendesirkeln  allet 
Welttbeile  kommen  in  ebener  Lage  unfere  Ge- 
treide^ Arten  nicht  fort,  an  ihrer  Stelle  aber 
werden  Reifs  (Oryza  fativa),  indifches  Korn 
(Hoicus  Sorghum),  und  törkifches  Korn  (Zea 
Mays)  kultivirt,  die  ihnen  unfere  Getreidear- 
ten entbehrlich  machen«  In  Island  und  Grön* 
land  ktanen  aber  weder  unfere,  noch  die  ge* 
nannten  tropifchcn  Getieidcarten  fortkommen; 
dafür  gab  ihnen  ab^r  die  Natur  den  Elymua 
arenarius  in  Menge  ^  der  im  Fall  der  Notb  ala 
Roggen  behandelt  werden  kann« 
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50a     Vit   Gefc)itdite  det  Pflanatn; 

'       .    Esbore  Wurzeln  und  Gcmufe  fehlen  in  kci- 
'  .  nem  Klima.    Wir  haben  deten  lehr  vieU  wild* 
wichfeQd«  die  man  unbenutzt  lälst,  und  wekhe  • 
uns  die  Noth,  hätten  wir  nicht  aus  den)  Orient 
uniere  Garienpflanzfn  erhalten,    wohl  würde 
keDMii  gelehn  haben*  Alle  unfert  Ki^chenkriu*  " 
f  ter  (§  500  find  fo  bicgfam  gegen  die  -Abweek* 
/   felungcn   des  Klimas,  dafs  fie   mciftens  4eii| 

.  ^  Menfchea  in  mll^n  Zga^n  |cfoig€  fiudt 

Aus  dem  hi^r.  6^rag^<^n ,  flie&i  i^an«  natür«  ^ 

lieh,  dafs  nach  fo  Vielen  und  mannigfaltigeii 
Verändevungen  es  wohl  fchwer  fallen  möchte,  *  • 
genau  die  Punkte  anzu^eb.eu,  von  wo  aus  je« 
des  6ew3cfa9  fich  vcrbreiret  habe.  Inde(ren>  wol* 
Icn  wir  es  vei'fuchen,  im  Allgemeinen  tSber  die 
Prianzen  unfevs  Welttheils  v^nd  deren  wahr- ^ 
fcheiniicb^.  Ausbreitung^  etwas  zu  beftimmen^^ 
weil  wilr  ihn  gehluer,  befonders  in  Rückficht 
feines  nördlichen  Jheils,  als  andere  kennen, 
^  Griechenland  ^ber,  fla  es  uns  in  bo(anifche^ 
Hinft^hc  faft  gtnzlidi.  unbekannt  ift/ mad^ 
wir  davon  ausfchliefsen.  Es  fcheint  aber  feine 
Flor  von  den  fcardinifchen  Bergen  und  den 
Küften  Afmis  und  Afrikf^s  (b  i^i^  von  den  In^ 
fein  des  Archipelai^us  zu  haben,  Nech  Ufiiieref 
Vorausfeizung  waren  von  den  höchften  Gebir- 
gen die  Pflanzen  in  die  Ebene  gewend^^  un4  ' 
wir  nehmen  daher  füqf^  Hsnptflpr^n  ran  Eu« 
ropa  an,  nemlich:  Die  nprdifche,  helvelißJte^ 
öftreichifche,  pyrenäif«he,  und  die  afenniiu« 
lebe  Flor. 

Die  nordifche  Eor  ftammt  von  den  |iofW«i 

liCcheni  fchwedifcheu  uu^  |jappiaadifchea  6e« 
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Birgen  üb.   Diefe  ernähren  gemeihfcliartlicli  die  , 
Pflanzen,    welche   da»  hohe  Norden  erzeugt*  ^ 
Schottland  fcbeint  in  feinen  Gebirgen  mit  den 
norwegifcheü  ebemils  Zttfam'itifMilitng  gehabt  , 

"IM  haben,   weil  auf  ihnen  laft  diefelben  Ge- 
wAchie  vorkommen* 

Dte  kelvetifcke  Fl&r  ftammt  toA  den  SehweU 
icr-  Beyeilchen-  und  Tyrolcr  -  Gebirgen  ab, 
-jDie- Berge  der  Dauphin^,  Co  wie  die  von  Böh^ 
Itien  und  Schlefied  find  vnur  SeirenSfte  dorielben 

Kette.    Alle  nähren  eine  gvolse  Menge  vo|i  Ge* 
.wächlen  gemeinlcharclicb.  x    ,  '  ' 

t)ie  b/lrekhtfch0  Pl^  ftamtnt  ton  dra  d(hreU 

chiichen,  den  Krainlchen,  Steyermarker  und 
Kärntbner  Alpen  ab^  Die  Karpathen  machen 
^ine  Nebenkette  derfelbeti  auSi 

Die  pyvenäijche  Flor  ftammt  von ^cn  Pyrie« 
faSen  ab;  Die  Gebirge  Von  Catalonieü ,  CaftQien 
und  Valefitta  find  Kebenafte  derfelbeii* 

Die  Apenninen  Flor  ftammt  von  den  Apen- 
liinen  ab,  die  iich  in  einzelne  Nebtozweigc 
verbreiten. 

Die  helvetifciic  Flor  ift  voti  allen  äM  weite« 
fien  aiisgebreitet.  Ganz  Deutfchland,  mit  Aus- 
fchlüfs  des  üfheichifchen  Kreifes  und  Mührens, 
ferner  Preufsen,  P9hicn|  ganz  Frankreich,  den 
{ädltchfteu  Theil  ausgenofhmen^  die  Nilder* 
lande  und  t^oUdtid  tiaben  diefelbe.  Flor». 

Die  nordilche  Flor  ift  über  Diinnemark,ScbWe*  , 
den  ünd  Ruftlaiid^  fo  Wie  eines  Theils  über  Eng* 
land  verbreitetfi 

Die  öftreichifch^  Flor  (irfWeckt  fich  vom  Öftret* 
cbifchen Kreis  über  Mährenden  fudUohllenTheU 
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ron  Pohlen,  Ungtm »  Moidtu ,  WalltclMf  ,  BuU 

garietit  Seivien,  Bosnien,  Croatien^  Slavonua 
Ifii'ia  und  Dalmatiem  '  ,* 

Die  Pyreniirche  Flor  erfh^kt  fich  fiber  ganz 

Spanien,  die  Infein  Majoika  und  Minorka,  viel- 
leicht auch  üb^r  Porcugalli  doch  fehl^  es  hier 
^n  Unterfttchnngen»     *     ^  - 

Die  Apenninifche  Flor  geht  fiber  ganz  Itt- 
lieui  Sardinien,  Coriikai  and  zum  Theil  über 
Sicilien. 

Nehmen  wir  die  PAanzenverzeichnilTe  det 
fmi  hier  nnterfcbiedenen  Floren,  fo  wird  die 


1 

1 

bemerkbar« 

N  r 

t 

.    374«      •    ^     •  ' 

iSs  ift  aber  auch  leicht  einzufehn,  dafs  man« 

cherley  Vermifchungen  der  Floren,  nachdem 
iidi  das  feile  Land  gebildet  und  verfchiedentlich 
verbanden  hat«  haben  entftehn  möflen«  Daher  x 
Ift  das  füdliche  Frankreich,  weil  dort  die  helve- 
tifche  und  pyrenäifche  Flor  zufammen  fliefst,  . 
fo  reich  an  Vegetabilien^  daher  mifchen  fich  im 
Piemonteiifcheh  die  pyrenSÜche,  helvetifche'un^ 
apenninifche  Flor,^fo  wie  auch  durch  das  Meer 
noch  notdafrikanifche  Pflanzen  hinzugebracht 
werden.  Aus  eben  dem  Grunde  beftehc  Grofs^ 
britannien  theils  aus  der  nordifchen,  theils  aur 
der  helvetifchen  Flor,  und  in  der  füdlichftea 
Spitze  diefes  Königreichs,  in  Cornwallis,  mifchen 
lieh  fchon  GewSchfe  der  pyrenSifchen  Flor,  durch 
die  fchrägiibcr  lieuende  fpanifche  Küfle,  unter 
die  andern»  Schweden^  Däunemark  undKuisiand 
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»  « 

haben  auch  die  nordifche  Flor  nicht  rein  er- 
halten; viele  Pflanzen  der  hclvetifchen  find  zu 
ihnen  hinüber  gewandert*  Eben  diefes  gilt  ▼<Hi  ' . 
DeutfcAkind  find  befondera  von  unferer  Mtfk 
Brandenburg;,  die  aufscr  der  helvetifchen  Floi* 
einen  Theil  der  nordifcheu  erhalten  hat.  Von 
)  der  nordifchen  habei^  wir  gewifs  erhalten  :  .Ma» 
laxis  Loefclii,  Neottia  repens,  Hclonias  borea« 
Iis»  Vaccinium  Oxycoccos,  Ledum  palulir^  An- 
dtomeda  polifolia,  Linriaea  borealis,  u«  ^.'a* 
Von  der  helvetifchen  Flor  haben  wir:  Chironia 
Centauiium,  Euphorbia  C\ puiifTia«?,  Cucubalus 
Otitea  uad  faft  die.  ineiiteii  Gewächfe  be« 
kommen. 

Merkwürdig;  ift  es,  dafs  fo  fr^melne  Pflanzen  » 
wie  Euphorbia  Cyparifllas ,  und  Cucubalus  Oti* 
teS|  zwanzig  Meilen  hinter  Berlin  nach  Norden 
gänzlich  aufhören,  und  gar  nicht  mehr  zu  fin*- 
den  find,  ob  fie  gleich  in  den  nördlichem  bo- 
tanifchen  Gärten  fehr  gut  iortkommen.  Viel- 
leicht fäen  iich  diefe  Gewächfe  mit  der  Zeit 
'  noch  weiter  nach  Norden  bin  gus  ,  und  gehn, 
immer  nördlicher.    Wer  ilcliC  uns  dafür  ob  (ia 
nicht  nach  Jahrhunderten  um  ein  bttiächcUcbca 
weiter  fich  ausgebreitet  haben,  ob  nicht  meh- 
rere Pflanzen  auf  eine  ähnliche  Art  weiter  (ich 
verbreiten  I  und  ob  die  Flor  von  Berlin  nidu 
nach  vielen  Jahren  an  Arten  gewonnen  hat? 

Pflanzen  die  fich  ftark  durch  Samen  veimchi» 
ren,  auch  nebenher  mit  ihren  Wurzeln  wuchern»  . 
haben  fchnellcr  fich  verbreiten  muffen;  und  man 
darf  daher  fich  nicht  wundern,  verfchiedene  der«* 
felben  über  ganz  Europa  von  einem  Ende  bis 

2uin  aud^n  vs^  jCebn»  auoh  find  diejenigen  Oe« 
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wScbfe,  welche  einctl  leichten  Saoiea  htbenj^ 

den  der  Wind  fchnell  fortföhren  kann ,  ftärker 
veibr^iitet ,  als  folche  deren  Gefäme  i'chwer  ift. 
Einige  folcher  Gewäcbfe  find  von  Lapptand  bis 
an  die  iuftetfte  5pine  Italiens,  ja  fogar  bi« 
nach  Nordairika  gewandert* 

Dos  nördliche  Aficn  hat  fehr  viele  europäl- 
fche  Pflanzen^  wir  finden  nach  Norden  hinauf 
die  nördliche  t^lor,  nach  Süden  die  öftreichifche 
und  zwifchen  diefer  die  hehetiiche  verbreitet.  *  ' 
Es  fcheinti  als  wenn  fich  an  den  europkifchen 
Gebirgen  weit  früher  Land  angefetzt  hficte  und 
als  wenn  diefes  fich  ibi*  anr  di^  Gebirge  Aliens 
verlängert  hätte  j  ohne  däfs  vieles  oder  dochr 
not  fehr  weni^^s.  Land  üni  die  aiiatifchen  Ge* 
"birge  aüf  der  Nordweftköfte  entftanden  wäre« 
T)aher  ift  es  kein  Wunder,  dafs  bis  an  den  Ural 
und  ah  die  altailihe  Kette  von  ßerueil  die  dies- 
feitige  Ebene  tivit  iehr  wenige  afiati£che,  mehr 
aber  euiopaifche  Pflanzen  hervorbringt 

Das  nördliche  AmeHka  ernährt  fehr  vieU 
turopäifchc  kleinere  Phanzen ,  und  zs^üv  gröfs- 
tentheite  fokbe  der  n<>rdifchen  Plön  Es  ift  daher 
wahrfcheinlich,  dftfs  vormdle  Zwilchen  beydea- 
Welttheilen  eine  Verbindung  war,  dU-  in  fpäce« 
>lren  Zeiten  ^erriflaü  ift* 

375.  •' 

Üm  nach  deii  Voraüsfetzatigeii  richtigere  * 

BegvifFe  über  die  Verbreitung  der  VegetabiUen  ^ 
Unreter  Erdkugel  zu  erlangen,  mufsr-  man  alle 
Ilohe  urüUfängliehe  Gebirge  durchreifenj  die  Flor 
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einti  jtden  Bergas  geiiM  «ngAen  ünd  nur  die 

Pflanzen  bis  M  den  Fufs  derß^lben»  in  die  eng^ 
begränzcen  Alpen*  Tliüier,  nichc  aber  bis  in  die 
^bene  verfolgen«  Wäre  Europa  fa  ttncerfuehti 
fo.  würde  men'nacfa  der  Menge  der  vorbände« 
nen  Gewächfe  in  der  Folge  angeben  können, 
ivie  die  Verbreitung  gelchehn  leyn  müDse,  und 
welche  Pflanzen  von  diefer,  welche  von  jener 
Gebirgskette  in  die  Ebene  verpflanzt  lind. 

Die  Küften  der  Länder  zeigen  uns  nie  die 
Flor  des  Inoern.  An  den  Küften  finden  fich 
.  fehr  viele  Gewächfe ,  die  von  benachbarten  Gt^ 
genden  dahin  gefülivt  find.  Aus  diel'em  Grun- 
de hat  Afien,  Afrika  und  Amerika  unter  dem 
Wendezirkel  in  den,  dem  Strande  nahgejlege* 
nei^  Lindern,  viele  Gewächfe  gemeinG:haftiich 
mit  einander.  Reifet  man  abet*  in  den  genann- 
ten Wehcheilen  weiter  dem  Innern  zu,  lo  iin* 
,  den  fich  diefe  Gewächfe  faft  gar  nidit  mehr,  ^ 
und  jeder  diofer  Wclttheile  zeigt  uns  feine  ei- 
genchümiichen  Erzeugniüe,  die  um  fo  reich- 
}ialtiger  ausfallen  |  wenn  nahe  vielarmige,  .niic 
flbwechfelndem  Boden  verfehene  Gebirgsreihen^ 
in  den  Gegenden  fich  erfirecken.  ' 

Am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  fehn 
wir  darum  eine  fo  reiche ,  «Igenthnmliche,  gar 
nicht  gemifchte  Flor,  weil  diefe  Gegend  felbft 
eine  Gebirgsgegend  ift.  Madagaskar  ift  des« 
lialb  fo  zahlreich  mit  Pflanzen  verfehn,  weil 
diefe  grofse  Infel  viele  Gebirge  hat,  und  beyde 
Welttheile,  neinlich  Afrika  und  Afien,  zwifchen 
weichen  fie  liegt,  ihr  verfchieilene  Produkte 
mitgetheiU  haben*  Die  Bahamifciien  lufeln  ha* 
ben  den  Rcichthum  ihrer  Flor |, ihren  eigenem* 
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Gfebirgen  und  benachbarten  Ländern  z^'4Anken. 
Man  findet  dori  eigenchümliche  Pflanzen  *  die  ' 

meiden  Gewäclife  von  Carolina  und  Florida, 
und  endlich  fehr  viele  der  wefliudikhen  lofeiu 
.  und  dea  mexikanifchea  Meerbafena« 

Eine  oder  mehrere.  Pflanzen^  die  urfprüng- 
lieh  von  der  Natur  unter,  allen  Breiten  unfers 
Planeten  Wild  .  angetroffen  werden  /  möchten 

wohl  nicht  vorhanden  feyn.  Solche  Gewächfe, 
die  eine  grofse  Ausdehnung  annehmen,  lind 
erft  duneh  den  Menfchen  dabin  verpflanzt.  Die 
Vogelmiere  (Alfine  media)^  von  der  LTnni  und 
andere  annehmen,  dals  fie  überall  gefanden 
würde,  ift  nur  da  anzutreffen,  wo  fic  mit  den 

'  Kücheng:ewskhfen  hingebracht'  ift« '  Ich  finde  fie 
aber  nicht  von  den  Naturforfchern  Indiens  an- 
gezeigt,  ob  ich  gleich  glaube,  dafs  fie  da  auch 

'  wachfen  l^önne,  aber  im  heifseften  Afrika  möchte 
Ich  doch  wohl  zweifeln,' dafa  fie  fich  forzu- 

*  pflanzen  im  Stande  fcy.  -  ' 

•  X   Dem  gemeinen  Nachtfeharten  (Solanum  ni- 
grum)  und. der  Erdbeere^ (Fragaria  vefca)  wird 
eine  grofse  Ausbreitung*  zugefch rieben.  Die 
Naturtorfch^r  haben  aber  ähnliche  Pflanzen  .iür  . 
Spielarten  der  gfewöhnlich'en  europäilclien  Ar- 
ten angeiehn,  und  diefen  Gewächfen  eine  gröfserc 
Verbreitung  zugefchrieben,  als  fach  wirklich  fin- 
det.  Nur  die  an  den  Kulten  gewöhnlich  fich 
zeigenden  Gewächfe  find  von  der  Natur  wei-  ^ 
Ur  verbreitet,  als  andere,  di€  das  Innere  her«  * 
vorbriiiii:t.    Unter  diefen  möcliten  der  Portulac  ' 
(Portulaca  oleracta^,    die  Saudiftel  (6onchua. 
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olertceuf),  und  die  Sellerie  (A^jum  grareolens) 

die  einzigen  feyn,  wek*he  fehr  weit  gewandert 
find.  Von  diefen  werden  (ich  aber  auch  diebeydea 
letztem,  in  den  bei&efteii  Zonen  ni<;bt  ijiideq.  . 

Jch  zweiAe  eber  nicht,  defs  unter  den'zthl* 
reichen  Gewächfcn,  die  unfer  Erdball  hervor* 
bringt,  nicht  einige  feyn  foliten,  die  eine  Co 
grofse  Bieg(iiinkeic  befitzen ,  8l}e.  KUmate  zu 
vertragen,  wie  im  Thterreiche  der  Mcnfch,  der 
Hund  und  das  Schweini  die  wie  beicannt  unter 
allen  Zonen  ^deiben, 
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'ie  Botanik,  als  ein  Zweig  der  Naturgefchich- 
te,  ift  erft  in  neu«rn  Zeiten  zu  der  Vollkommen* 
heit  gediehen,  w!e  wirite  jetzt  felim  ^Man  mag 
die  Kenntnifle  der  Alten  noch  fo  (ehr  erheben, 
fo  waren  (le  doch  in  der  Naturgelchichte  am  wei- 
teften  zurück«  Ein  KrSuterkennor  in  jener  Zeit  * 
zn  ftvn ,  wollte  nicht  viel  (iigen, .  Die  ganze 
KennrniCs  beftand  in  wenigen,  fthr  ungewiffen, 
durch  Tradition  erhaltenen  Namen  Wie  in  der 
Folge  die  Menfchen  einiahen,  dafs  Kenntnifa 
der  Natur  lehr  nützlich  fey,  wandten  fie  auch 
mehret en  Fieils  daiauf.  Man  gab  fich  Mühe» 
durch»  beftiihmtere  Wörter  die  Verfchiedenheit 
des  Baues  Mszudrücken,  und  Nichtkenner  dar- 
auf aufmerkfam  zu  machen.  Nax!h  der  für  alle 
Winenfcbnfien  fo  vorcheiihafteu Entdeckung  der 
Buchdruckerkunft ,  War  man  auch  darauf  be- 
dacht, Zeichnungen  von  Gewächfen  auf  einc^ 
Wüblieile  Art  zu  verfertigen.  Die  erlltn  Pflan- 
zenabbildungen waren  Hoizfchnitte.  GewScbfe^^ 
die  fich  in  der  Geftalt  febr  von  andern  aus* 
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jtcicbnen,  find  leicht  in  Holzfchgitten  zu  erkennen; 
nur  feinere  Pflanzen,  die  mit  mehreren  Aehki*^ 
lichkett  haben,  find  fchwieriger  in  dergleichen 
Figuren  auszudrücken^  Die  heften  haben  RuJ^ 
buk,  Clu(iUf  y  Bauhin  und  Dodonaeus  gege* 
bea   Die  Kun(^  nacürlicbe  6^genfiande  in  Ktu 

,  pfer  zu  graben,  war  f&r  die^Krilnterkunde  t^n 
gröfserm  Nutzen,    Nun  war  man  im  Stande, 
durch  feine  Kupferfticbe  die  Kennuiifs  der  Ge« 
ivftchfe  gemeinniitstgcr  zu  machen.   Ute  beftem 
Kupfer  haben  Dnni  im  Fiortus  cliflfbrcianus,  ^ 
Smith,  Cav an illes  xxnd  VHeritier  ^Qgth QU.  Einige 
Botaniker   Uelsen  Kupferfticbe   nach  Art  der... 
Holzfcbnicte  verfertigen,  die  blofs  den  UmrÜa^ 
der  ganzen  Pflanze  vorftellcn*    Solche  find  in 
Plumter,  und  des  jungem  ,von  LinnS  Werken*. 
Um  wohlfeilert  Ahbiklungen.iron  Pflanzen  zu* 
geben,  bcftrich  man  Gewächfe,  die  aufgerrocknee 

^  waren,  mit  Buchdrucker  Schwärze,  und  drückte 
iie.auf  Papier«  Solche  Pflanzenabdrücke  müfl'eii 
zwar  fc^r  genau  werden,  aber  die  feineren  Theila 
der  Blume  gehn  völlig  verloren.  Die  heften  ha« 
ben  wir  von  Junghaus  und  Hopve,  Unter  den 
mit  Farben  erleuchteten  Kupterrtichen  find  die 
des  Roxburghy  Majfon^  Smith^  S^werby,  Andrews^ 
Trew  und  Jacquin  die  vor/üglichften ;  aber  vOt  , 
allen  zeichnet  fich  der  von  Ventenat  herausgc« 
^ibrnt  Jardiu  de  UMalmaffikn  9m*  Bey  diefen  • 
Abbildungen  ift  Kunft  und  Natur  auf  das  forg« 
fältigfte  vereinigt,  und  alle  übrigen  farbigen  Ab- 
bildungen (lehn  diefen  weit  nach« 

.  Von  einem  Botaniker  verlangt  man  jezt  eine  , 
richtige  und  genaue  Kenntnifs  aller  wildwach* 
feiidcn  Pflanzen,  von  der  gröfstea  bis  zur  klein* 

■ 
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-ften,  eine  lichtere  Kenntnif«  aller  Ausdrücke 
und  Tfaeiie  derrekhen;  eine  geneue  Bekannt- 
fchaft  mitxden  narCIriichen  Familien  des  Ge- 
wMchsieichs,  und  endlich  eine  riclnigc  Kenne* 
nils  der  Eigenlcliafren ,  Sonderbarkeiten  und 
Krflfee  aller  i^ei^chie*  Man  belegt  im  gemei- 
nen leben  den,  der  gute  Abbildungen  von  Cic- 
wichfen  giebt,  und  der  nach  der  äuiiern  Ge« 
fialt  einige  Gewachi'e  zu  nnterrcheiden  weift, 
mit  dem  Namen  eine«  Botanikers;  Jener  hat 
gar  kein  Veidienft,  und  fein  Werk  kann  nur, 
wenn  die  Geivächle  gut  vorgcftelit  find,  ml$ 
Kunftwerk  üeyfoil  verdienen«  Diefer  kann  auch 
'nicht  als  Kriurerkenner  gelten,  weil  er  nicht  die 
fyftematilche  Kenntnifs  divfer  Wiffenfchait  hat 
und  die  Ken^izeichcn  angeben  kann,  wodurch 
die  GeUäcbfe  unter&hieden  werden.  Nicht 
trcckene^  Kenntnifs  des  Namens  macht  den  ßo- 
lanikei  aus.  Er  vergleicht  jedes  Gewächs  mit 
alkn  tntdeckten,  fuchtUnterichiede,  und  beob* 
achtet  die  Natur  genau.  Blofse  Nomenklatur 
kann  nie  wahres  Vergnügen  gewähren,  dahin- 
gegen forgtältig  angeltellte  Beobachtungen  den 
reicbhahigaen  Stoff*  zum  Nachdenken  geben. 
Der  Botaniker  zeigt  dem  Arzt,  Oekonoinen, 
Forftmann  und  Technologen  die  brauchbaren 
Gewadile  an,  ohne  ihn  köirnen  fie  keine  rieh« 
tjge  und  ^ewifle  Verfuche  aufteilen. 

,  Die.Gefchichte  der  Botanik  zeigt  uns  die 
allmähligen  Fortfchritte ,  welche  der  Menfch  in 
Erlorfchung  des  Gewächsreichs  gemacht  h^u 
2ur  bequemen  Ueberficht  ift  £e  hier  in  ver» 
fchiedene  Epochen  abgethcilt. 
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.  ERSTE  EPOCHE.  ' 
•  Von  EfitßAung  der: 'WiJJenfchaft  bis  mif  . 

Dk  erften  Bewohner  unlercr  Erde  mafsteri 
/      gleich  Anfangs  lieh  mit  den  Pröchtcn,  die-sur 

Befriedigung  ihrer  wenigen  ßedürfniffe  hinreich- 
ten,  |>ekiiont  machen.  Die  Erfahrung  zeigte 
ihnen  aber  bald,  dafs  viele  diefer  Gei^chft 
dem  Menfchen  fchädlictt  wären.  Diefe,  hebft' 
denen  zur  Nahrung  tau glichen^^^ waren  ihnen  nur 
bekannt*  Wie  iie  fich  abe^  meht  tnsgebreicec 
hatten»  und  die  Bedüirfnifle  des  Lebens  iicb  ver- 
mehrten, mufsten  fie  fchon  auf  mehrere  Nah- 
rungsmittel denken.  Verfchicdene  .Krankheiten^ 
die  gewöhnlichen  Folgen ,  wenn  der  Menfch  >^ ' 
die  Gefetze  der  Natur  verletzti  zwangen  fie; 
iich  nach  Hülfsmitteln  umzufebn,  die  (ie  im 
Gewächsreicb  durch  ein  "glückliches  Ungefähr 
oder  von  den  Thieren  ^kennen*  Itenten«  Atif 
diefe  Art  lernten  die  Bewohner  von  Ceylon 
den  Nutzen  der  Ophiorrhiza.  Ein  kleines  Thier, 
(Viverra  Ichneumon))  was  (ich  von  giftigen 
Schlangen  nährtj  frifst,  fobald  es  von  ihnen  ge« 
biÜen  wird ,  aus  Inftinkt  die  Wurzel  der  ge- 
nannten Pflanze«  Die  Zeyloner  verfuchten  die  , 
'  Kräfte  derfelben  nnd  fanden  ein  trefHiches  Mit- 
tel, den  Schlangenbifs  unfchädUch  zu  machen.  ' 
Auf  ahnliche  Art  lernten  die  Amerikaner,  In 
gleichen  Fällen,  den  Nutzen  der  Ariftoloclüa 
anguicida  und  Serpentaria,    So  etuftand  ^ 
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.KeAntoUs  «inifrer  Aweneypflanzen.  Der  Vater 
lehrte- fie  den  Sohn,  diefer  den  Enkel  und  fo 
weiter  kennen.  Diucli  Trtdiuon,  damalt  4a> 
einzige  Mittel,  Dinge  der  Vergeflcnheit  zu  ent- 
wi«eo,  kamen  di«  Namen  derf?:lben  auf  die 
^'tere  Nachkominenlchaft.  "  '       "  . 

Im  Orient,  wo  Anfangt  allein  der  SUz  der 
eeiebri^eH  war,  ga6  man  fich  auch  die  mei- 
^  Mfibe,  das  Nut^l.ch^  und  Schädüche  ver- 
Icfiiedener  Naturprodukte  kennen  zö  lernen. 
Vie  Chaldäcr  theil««  ihre  KenotnUTe  den  Ae- 
gypti^n,  diefe.den  Griechen  mit. 
.   Ünter  den  Griechen  finden  endlich  all«  Wif- 
lenlchalten  an,  und  ^eßuUp  fachte  dutefa  Mit, 
tel  aiM  dem  Pflanzenreiche  verfchiedcne  Krank- 
«eiten  zu  heben.  Die  Arzneykunde  wurde  abex 
^ald  ein  Gegenftand  der  ReUgioii.  Iii  Tempeln, 
die  der  Verehrung  der  Götter  gewidmet  wa- 
wn,  hing  matf  die  Vorfchriften  des  Aefculaps 
«»f..  Die  Prieftcr  allein  gaben  fich  mit  Auf- 
luchen der  Arzeneypflanzen  und  Heilung  dev 
Kranken  ab.  Man  nannte  fie,  aU  Nachk«mm- 
"flge  de«  Aetculaps,  Asciepiaden.  *' 
Per  Vater  der  Arzeneykunde,  Hippocratts 
erweiterte  die  Erfahrungen  det  Aeacakpt und 
*interhefs  verfcbiedene  m^dtcinifche  Werke,  In 
4iefen  Sthrüten  ift  der  kranke  und  gcfunde 
Zuftand  des  Menfchen  ausfubrli<jb  abgehandelt; 
tey  den  Heilungsarten  bat  .er  »34  Pflanzen  er- 
wähnt» £t  and  aber  blolse  Namen.  Hippocra- 
tee  wurde       Jahre  vor  Clirifti  Geburt  auf  der 
Iiifel  Cos  geboren.   Er  ift  fehr  alt  ^geworden, 
nur  find  die  Nachrichten  über  fein  Alter  »em. 
«ch  «ngewifs;  denn  einige  behaupten,,  er  fey 
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19;  wdere  99»  noch  tfidart  104»  und  mdiiefa 

einige  109  Jahr  «It  geworden.  Die  Namen  der 
Gewäcfafe,  welche  er  angeführt  hat,  find  Ichwer 
zu  errnthcn^  .denn  die  gröi^ceu  Nfturforkher 
und  Philologen  find  feit«  langer'  Zeit  damk  be^ 
fchafrigt  gewefen,  fie  richtig  zu  beftimmen; 
aba-  alles  Forfchcns  ungeachtet,  werden  wohl', 
immer  noch  Zweifel  übrig  bleiben»  •  *  . » 

Cratevdf  oder  Cratejas  lebte  zu  gletcbef  Zeit 
mit  dem  Hippocrates.  Er  loll  eine  giolse  Kennt- 
nifs  der  Kräuter  und  Wurzeln.  Griccheuüuo dt 
b^eiTen  haben«  Spin  Werk»  "fli^^ffUKl^i  gebannt, 
ift  gröfstentheils  verloren  gegangen,  ein  Vcr- 
luft,  der  uneifetzlich  ift,  weil  vermuihlich  die 
von  Hippocrates  in  verfchi^denen  Krankheiten 
gerühmten  Gewächfe  darin  genauer  befchrieben*  ' 
waren.  Auf  der  kaiferlichen  Bibliothek  zu 
Wien  follcn  noch  einzelne  Bruchüücke  vou  dea 
Cratevas  Werken  vorhanden  feyn*        /      .  ' 

jArifloteles  unternahm  es  zuerft,  auf  Koften 
Alexanders  des  Grofsen  eine  Vollßändige  Na- 
turgerchichte  zu  entwerfen.  Mehr  aber  wid- 
mete^ lieh  diefer  grofse  Philofoph  den  übrigen 
Naturreichen,  als  der  Krsiuterkunde*  Erlebte 
kurz  nach  dem  HippocrateS. 
'  Tlieophrafius  lebte  ungefähr  300  Jahre  vor 
Cbrifti  Geburt,  und  wurde  zu  Erefu»  auf  der 
Infel  Lesbos  ü;eboren.  Sein  Alter  füll  er  auf 
^  8f  Jahr  gebracht,  und  dennoch  die  Kürze  des 
menfcblicben  Lebens  fehr  bedauert  haben«  Er 
■war  ein  Schüler  desPlato  und  Ariftoteles;  letz- 
terer gewann  ihn  fo  lieb,  dafs  er  ihn  zum  Er- 
ben in  er.  Bibliothek  und  Nachfolger  bjey  der 
peripatetifchen  Schule  einfetzte«    Unter  allen 
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•fenifinten  ivai*  er        erfte  Krälütevkeifnen  ll^ 

feinem  Weike  *)  bat  er  mehr  ols  foo  Gewächfe 
bcfchrieben.     Die  ßekhreibungeii  gehn  aber  * 
blofi  auf  Ar^eiiey^fldnze'n^  deren:  Nutzeti  er  ge- 
n«o  angezeigt  hftt.'  *  ^  '  >  ' 

Die  Römer  fingen  nach  dem  Siege  über  den 
MUhi'idates  an,  iich  mehr  mit  dei  Ktinntnifs  der 
'   -  6ewSchfe  >zu  bcichäftigeti« 

"  'Marcus  Card  (thrteh  149  Jahre  vor  Chfifti 
Geburt  über  die  Ar^aeykuiide  und  ihre  Heil- 
mitteU  •    '  .  . 

Marcus  Terenikis  Varro   lebte  vor  Chrifti 
Geburt  unter  dem  Kniier  Au'i:uftus»  Er  hat  über  . 
die  Landwirihfehaft  gefcbriebtii.      '  *  - 

Pedanius  oAtv  Pedaeius  Diofctfrhief^  flus  Afien 
2U  Anazarba  in  Cilicien  gebürtig,'  veniraiidtc 
aufserordentUch  vielen  Fleifs  auf  die  Erfor- 
ichung  der"  Heilkräfte  des  Gewächsreichs*  Sein 
Werk      endiUc  die  fiefchreibungen  von  mehr 

*)  Ut^l  furSt  W^^mu  Von  diefexa  Werke  hat  man 
Tiele  Aasgaben ins  Lateinifche.  tiberretzf^  die 
Tor2iigUc]ifie  iit:  Tiieophralti  Erefii  Iliitoria 
Piautarum  I4b.  IX.  ctun'commentaiiis  J.  Li.  8ca- 
Itgeri  et  J.  Bodaei  a  Stapel;  Amitelod.  1644*  ^ 
Fol.       •.  /  .  .         ..  -  , 

**)  vX)i<;  Ur^iKni ,   oder  de  Matena  medica 

Lib.  Vit.  v^nrde  zuerfi  ron  A.  Manuel  zu  Vene- 
dig  1499  in  Fol.  heraus 2;egeben.  Eine  «mdcre  Aus- 
gabe ipit  Noteu»  von  J.  A.  Saracenus  kam  zu 
Frankfurt  1598  in  Fol.  heraus,  eine  aud'ere  fehr 
fchöne  mit  Kupfern  Laben  wir  voiij  Freyherra 
v©u  Swieten  zu  Wien  1770. 
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als  <oo  0ewSch(en!  Er  hat  viele  und  weltlau f- 
tige  Reifen  durch  verfchiedene  Gegenden  Afiens 
gemacht,  und  lebte  unter  dem  Kiifer  Nerö.^f 
^ahre  nach  Cimfti  Geburt« 

Cajus  Plintis  feci4^Jus  i^ht^  ziemlich  zu  der^ 
felben  «Zeit.  Er  gammelte  über  alle  Tfaetie  der 
N^turg^fchichte  au«  allen  Schriften  feiner  Vor- 
gänger das  Merkwürdigile,  und  hat  bey  d^ni 
Pflajizen  vorzüglich  den  Oioicoriücs  beiuitzt* 
Neue  £ntdeckttngea  hat  er  felbfl  nicht  ge- 
macht. Vom  Uten  bis  ijten  Buche  feiner  Na- 
turgefchichre  handelt  er  über  das  Gewächsreich, 
Erfagt  unter  andern:  es  g4b^  noch  wohl  roeh« 
rer«  Pflanzen,'  'die  an  ZSnnen,  auf  Wegen  und 
dem  Felde  wüchfen ,  iie  hatten  aber  keine  Na- 
men und  waren  ohne  Nutzen.  Im  f<^ften  Jahre 
ward  fr  das  Opfer  feiner  naturhiftprifchen  Vn* 
terfuchungcn,  da  er  des  Vefuvs  Feuerausbrüche 
Cifo riehen  wollte«  •  . 

Mehrere  Römer  trwähnten  noch  einige  P/Ijsu* 
zen;  allein  das  von  ihnen  Angetührre  war  ^chou 
von  rhrcn  Vorgangern  gefaßt  worden. 

Aufser  einigen  Afinten,  dem  GalenuSy  Oriba- 
Jmsy  Paulus  /tegineta  und  veri'cliiedenen  andern 
Aeiaen,  ift  gar  nichts  über  die  Produkte 
des  Gewäehsi^ich^  gefchrieben  worden ;  was 
dicfe  Männer  uns  hinterlallen  haben,  lind  trockc- 
ne  Namen veraeichniffe,  aus  denen  nichts  zu 
nehmen  ift. . 

Gleich  nach  Chrifti  Geburt  machten  (ich 
viele  Aerzte,  als  Afc/«e,  Serapid,  Razis,  Avictn^ 
ha-  und  mehrere  andere  in  Arabien  berühmt. 
Von  den  Arzeneygewachfen  haben  fie  aber  nur 
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*  •  » 

die,  von  altern  ^chriftflelleru  angezeigten^  ge« 
htuiu. 

Jet2t  folgt  ein  grofser  Zeitraum/ worin  bey* 

habe  alle  Wifltnfchaften  fchliefen.  Was  noch 
hie  und  da  nber  medicinifche  und  naturhiftori» 
fche  Gegenftände  gefchrieben  wurde^  war  biofst 
Compilatron  der  illtern  Schrifcfteller  mit  'mön* 
chifcher  Gelebrfnmkeit  ausgefcbmückt.  So  ging 
ei  der  Botanik  bis  ins  lechszelinte  Jahrhundert^ 
wo  He  Brunfels,  ein  Deütfcher,  aas  dem  ledmr^ 
gifchen  Schlafe  weckte; 

i 

,      -  ^  379- 

.     Z  W  E  Y  T  E   E  P  O  C  H  B, 

J 

Von  Brurifds  bis  auf  Cdf alpin ^  vom  Jalue  1530 

iis  1583- 

In  der  vorigen  Epoche  ift  in  einem  Zeit- 
raum von  Jahrtaufenden  wenig  oder  par  nichts 
lur  die.  Kräuterkunde  getham  Mit  Verzeich- 
niiTcn  von  höchftena  600  Pflanzen  wer  der  Grund 
•gelegt,  aber  zum  Gebäude  felbft  noch  keine 
Ausficht  vorhanden.  *  '  \ 

Diefe  zweyte  Epoche  eröffnet  fchon  frohert 
Ausfichten.  Alle  Wiflcnfchaften  fingen  an  neuet 
Leben  zu  bekommen,  und  die  Klöfter  waren 
nichr  mehr  einziir  der  Siez  des  mcnfch liehen 
Wiflfent.  Brunfeis^  Güsntr^  Fuchs r  Dod^näutf 
Lehel,  der  unvergcfsltch*  Clußus  und  der  groft« 
Cäfaljjin  brachen  die  Bahn. 
\  Otto  Brunjels,  eines  Böttchers  Sohn,  wurde  zu 
Maynz  am  Ende  des  fünfzehnten  Johdiunderca 
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geboren«  Er  war  .erftlich  Cartl^äufer  Mönch, 
.  wurdd  nachmals  Cantor  in  Strafsbnrg,  und  nach 
tinem  neunjährigen  Auferthnlt  dafelbft  widmete 
«r  üch  mit  fo  vielem  Beyfiiü  der  ausübenden 
Arzneykunde,  dals  er  nach  ßern  berufen  wur^  >  . 
de»  wo  .er  anderthalb  Jahr  mit  vielem  Lob^  die 
Heilkunde  ausübte,  und  endlich  den  irrten  No- 
Velber.  if34  dafelbit  von  allen  beweint  ftaib. 
In  feinem  Werke  *}  hat  er  die  erften  Holz^ 
Ichnitte  ^liefert,  wie  er  überhaupt  der  erfte 
Botaniker  in  Dcutfchland  H'ai«  L^^e  Zeichnun- 
gen iiad  aber  fehr  fcblecht,  und  ftimmen  gar 
nicht  mit  den  gegebenen  Befchreibungen* 

Hieronymus  Bock  von  Hetdesbach  wurde  1498  «  . 
in  Heidesbach  im  Zweyt)röckfchen  geboren«  Er 
lebte  verfchicdene  Jahre  in  Zwcybiück,  und 
kam  zuletzt  nach  Hornbach,  wo  er  Arzt  und 
Frediger  zugleich  w^r.  Im  f6(len  Jahre  feines 
Alters  ftarb  er  am  11*  Hornung  iff4.  Nach 

•     »  _ 

^  Otto  Bifanfellii  Hiftoria  plantanunrAr^'entoratx^ 

Toju.  1.  et  IL  1550.  Tum.  Jil»  1536.    Im  Jdliy© 
1537  und  1539  ÜJid  neue  Atisgabeu  davon  her« 
aAsg^lcomineii,     Eben  diefes  Werk  hat  er  in 
de  II  Lf  eher  Sprache  unter  dem  Titel:  Coiuralayt  1 
Kräuterbuch  vormals  in  t^utfcher  Sprach  der-  ' 

« 

mafsen  nye  gefehen  noch  im  Truck  aufsgaiigen» 
Siiafsbur^  1532  Fol.  hcraiisge^cLJcii ;  der  zweyt» 
^  Theil  erfchicit  1537.  Man  hat  eiue  Frankfurcer 
Ausgabe  in  Fol»  von  i5^f->,  tuid  eine  Strafsbur« 
gcr  iii  4to  von  1534*  Seine  \  \tri.c  lind  fclir 
feiten«  £r  liat  noch  einiges  Medicinifches  und 
üt^ec;  des  Digieuiidc«  Püauzci^  c,eiwlu'ieLeii« 
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der  Sitte  de$  Jahrhunderts  änderte  er^f^en 

N«nien  Bock  in  die  gleichbedeutende  griechi- 
fclie  Benennung  Trtf;«/. .  In  drey  Büchern  *X 
Bandelte  er  mit  ziemlicher  Genauigkeit  die.iii 
Deuticbland*  wiichfenden  PJIanzen  ab,  und  üilU 
te  in  Figuren,  die  iMcht  ganz  fchlecht  find, 
.die  abgehandelten  Gewächfe  vor  Man  mache 
Ihm  den  Voi'wurf,  dafs  er  auf  di^  Kräfte  dfir 
Gewächfe  wenig  geachtet  habe,  da  fie  ihm  doch 
nicht  unbekannt  waren,  und  tadelt  vorzüglich^ 
dafs  er  die  alten  Scbriftfieller  wenii(  benutzte. 

Enricus  Cordus  wurde  in  einem  heflifchen 
Eiecken  geboren  und  ftarb  if^g.  Er  lehrte  und 
übte  die  Arzeney künde  in  Erfurt,  Marburg  und 
lifremen  au$.  Nach  aller  Zeugnifs  war  er  einer 
der  gelchrteften  Männer  feiner  Zeit.  Er  hat 
Verkhiedenes  über  die  Pflanzen  vorzüglich. der 
Alten  gefcbrieben  ^•)» 

Sein  Sohn  Valerius  Cordus  wurde  ifif  ge- 
boren, und  hatte  daa  Unglück  I  auf  der  I^ife 
zu  Rom  if44  von  einem  Pferde  erfchlagen  zu 

*)  Hieronymus  Boak  pdca*  Bock,  geiuimi(  Trajat» 
Kräilterbuch  ron  den  vier  Elementen,  Thieren^ 
,  Vögeln  und  Fifcheu;  Strasburg  1546,  Fol.  Man 
_liat  eine  Ijiteinifche,  eine  umgeänderte  deat* 
fche,  und  noch  verfcMede'ne  Ans^^aben  der  er« 
Iten  Edition.  Seine  Werke  laugen  au  leiten  au^ 
werden. 

Eurici  Cordi  Botanologicbn»  five  Colloquium 
de  herhas,  Coloiiiae  1554,  8^0.  Eine  rweyte 
Ausgabe  davon  öcfpxgte  fein  Sohn  zu  Pari«  15^1 
in  &6mo. 
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werden»  Er  trat  in  feines  Vaters  Fufsftapfen, 
Sein  Werk  aber  die  Pflanzen  ift  fcbr,  /elten  ''^^ 
igind  die  Ausgrabe  des  DioTcoridef  j  ^  welche 

beforgte,  wird  noch  gefchätzf.  t 

Conrad  Gesner^  der  gröfste  Polyhiftor  feiner 
Zeit,  wucde  in  Z6rch  geboren,  und  ftarb 
dafelbft  ly^f.  Er  hat  über  verfchiedene  Theile 
der  Botanik  und  Arzeneykunde  g^efchrieben«. 
Seine  vorzüglichften  Werke  find:  *^) 

'Leonard  Fuchs  ward  ifoi  in  Bayern  geba- 
ren. £r  ftadirte  zn  Heilbrun,  Erfurt,  Ingol« 
ftfldt,  und  k&nt  durch  mancherley  Schtckfale 
als  Lehrer  nach  Tübing-en,  wo  er  den  10.  May 
1^66  ftarb.  Der  Kaii'er  Carl  der  Fünfte  fcbäczte 
ihn  feHr,  und  hat  ihm  viele  Ehrenbezeigungen 
erwiefen.  Er  hat  eine  eij^ene  Gefchichte  der 
Pflanzen  gefchriebcn,  von  der  man  viele  Aus- 
gaben im  Deucfchcn,  Frantöikchen  und  LateL* 
*  •    *  * 

*)  Valerii  Cordi  Ilißoiia  itirpium,  Argcntorati 
1561.  Fol.    Der  berühmte  Conrad  Gesner  hat 

r 

dies  Werk  .nach  feinem  Tode  herausgegeben. 

Die  Figuren  iiiid  von  Bock  entlehnt,  und  nur 
60  find  neu.  Die  Zürcher  Ausgabe  ifl  gan< 
dicfelbe. 

^*')  Conradi  Gesnert  Enchiridion  hütoriae  plantar 

rum,  Bafileae  1541.  8vo.  De  plantis  anCeha^ 
ignotis;  uhue  Jahrzahi  und  Druckort  iu  isino. 
Hiltoria  plantavUm,  Baiileae  1541.  i^mp.  De 
raris  et  admirandis  herbis,  quae,  live  (Juod  noc- 
tu  luceaoiy  live  alias  ob  cauCas,  JLuuariac  uo- 
minantiu*.  Tigiwi  1555*  4te.  Ein  ftufseYfii  f«l(.e^ 
nes  Werk. 
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nifclieii  hat  *)»  Die  Alten,  den  Diofcorides^ 
GaUn^  Hißpoerates  u«  e.  a*  bat  er  durch  Not^a 
Ztt  crISttcern  gefacht,  und  getieth  darüber  mit 
dem  berühmteften  Arzc  und  Philologen,  Johann 
'  Hejinbut  oder  Hagmbut ^  der  lieh  auch  Cornaru$ 
naHficey  in  Streit*  Cormrus  fchrieb  gegetii  ihn 
in  einer  kleineit  Schrift»  Vulpecuk  excoriata» 
betitelt.  Fuchs  antwortete  in  einer  andern 
Schritt,  deren  Titel  Cornarus  furiens  ift;  wor- 
auf jeiier  den  Streit  mit  einem  Werlte,  Mitnl 
(.  Brobyla  pro  vulpecula  excöriäta  aflervanda 
,benannt,  beichlois.    .  '  ^.    .  .  /  , 

•  « 

Fetir  Andrtäs  Mmhiolut^  Ar^t  z«  Siena, 
ivUi'de  ifoo  geboren,  und  Harb. zu  Trident  1^77 
an  der  Peft.  Kin  fchr  berühmtet  Arzt,  dem 
*nian  auch  verfchiedene  neue  Arzeneyen  zu  dan- 
ken hat.  Die  Alten,  vorzüglich  den  Dioicori-^ 
des,  hat  er  am  meiden  ftudirt.  6eiii  Kräuter« 
buch  ift  in  itaiienificbeT  Sprache  gefclirieben^ 
maii  hat  auch  franzöfifche  uiid  /Ictttfchiß  Aus« 
gaben  davon  **)• 

Lepnardi  Fiichfii  de  Hiftoria  ftirpium  commen- 
t^xü  iuilgues,  ^alile»e  1542*  fol«  £s  üad  51S 
Fii^uren»,  tou  denen  viele  aus  Brunfeis  vetpcQm 
Isert  finil.  AWq  B.umie  und  die  klcinllen  Krau- 
ler ünd  von  gleicher  Gr6£se.  Mau  hai;  ei^ie 
Ausgabe  in  8to^  dies  i&  die  erfie« 

Feter  Andreas  Mattluolus  Kräuterbttch  durch 

Joacliim  Cariier.iviuin.  IVaiUcrrii  t  3  7jo,  Fol.  mit 
3o(h^  Xigureii«  Die  eriic  itoUciiiiclie  Ausgab* 
war  oiuie  Fi'nurea»  und         i^.}^  au  Venedig 

lidl.iU.S. 
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Ji€mhert  Dodonacus  wurde  zu  Mecbeln  15*17 
geboren.  .  fc*r  wgi*  kaiferlicber  Leibarzt,  und  der 
kuf  feiner  Gefchjcklichkeic  in  Deutrchkiady 
Frankreich  und  Itdlien  bekiiniir.  tm  J^hre  irS3 
wurde '  er  als  Protcilor  nach  Lc  dcn  berulen^ 
wo  er  auch  if  gf  ftarb*  bcin  vor ueh mite s  Werk 
Übercrjfit  .aile  feine  Vorgänger ,  fouohl  an  6e«t 
iiüuiiikeit  der  Holzfchuitte ,  als  an  guten  Be^^^ 
Iciircibungen*  J£s  Hndcu  .lieh  1350  guie  Figi;.- 
iren  darinn,  von  denen  viele  aus  deip  Fuchs^< 
Clufius  und  Matthiolus  gt  ^lomnien  find, 

Muithias  von  Label,  Arzt  des  Königs  Jacob 
•des  Eliten  m  i^agiand,  wur  zu  RiMT^l  ilan- 
dern  inS  geboren,  ijind  fiarb  in  London  i(>i$». 
Mit  einem  Artt,  Namens  Peter  Pcna,  in  def 
Provence,  üibeitete  er  gemeiiilchafdich  di^  Ad-, 
verfaria^  einen  fhcil  ieuies  Werks  ausj  er  lagt, 
auch,  daU  ihm  derfclbe  vi^ie^  felcene  (je wach fe» 
gcfchiekt  habe.  Einige  wollen  ihn  bcidiuiUi- 
gen  4^11s  er  in  feinen  Werken  veii'chudcne 

*)  Remberti  Dodonaei  üirpium  Hiftoriae  pempta« 

des  VJ.  Aatwerp.  1616.  Fol. 

Matth«  de  Lobeiii  (de  PObcl)  i^lantafiim  fe« 

Itirpiiim  hi/iuii.i  et  advcffniia.    Autwci  j).  i  yjG» 

Fol«  iii  iciiou  feiten«   Die  Zaiil  der  1  iguieu  be^  * 
< 

.  läuft  lieh  auf  1495«  ^ 

Icones  rLtuiavitin.  Antwcrp  i  ^^ji.  Tais  I  et  iL  , 
Qucer  4C0«  Der  Verleger  des  vorigen  Werks^ 
Chrißoph  Plantin,  hat  die  Ausgabe»  ohne  Lo-* 
beb  Namen  aiif  den  Tiicl  zu  iei/.cn ,  befor^t* 
£s  Hud  1096  Plauen^  auf  wclcheu  iick  2175  Fi- 
guren beAudcn,  von  denen  die  mei/t«n  aus  Clu* 
£u9  und  jJüdonaus  Werken  genunuueu  iiud. 

LI 


Digiiized  by  Google 


530  Vitt  GdcMchte  dec  Wiflenfcl^art. 

Figuren  erdichtet  habe  und  einige  Pflanzen  als 
in  England  wildwachfend  angezeigte^  die  kei- 
ner nach  ihm  finden  konnte« 

Was  die  erfte  Befclmldigung  bctrift,  fo  Hegt 
fie  wohl  in  der  fchlechten  Ausfühining  einiger. 
Zeichnungen  die  nicht  getreu  genug  entwoi^ 
ftn  find.  Seine  NyniphiUi  lutea  minor  fepten* 
trionalium  ift  eine  fchlechte  Figur  der  jetzo  in 
Deuifchland  entdeckten  Nyniphiia  minima.  Die 
zweyte  Befcbuldigung  ift  ein  Vtrfelin  des  Lo* 
bei,  ^r  wie  bekannt,  feinem  Gedäcbtnifle  zu 
viel  zutraute,  und  glaubte  manche  Pflanze  in 
England  wild  gefebn  zu  haben »  die  er  in  an« 
dtrn  Gegenden  von  Europa  angetroffen  hatte« 

Carl  Clüßus  ditcr  Charltr  de  PEdufe  wurde 
2^26  zu  Artois  oder  Atrecht  in  den  Niederlan- 
den geboren«  Nach  dem  Willen  feiner  Aeitem 
ibllte  er  Jurift  werden ,  und  ging  deshalb  nach 
Löwen.  Er  änderte  aber  bald  leinen  Voifatz, 
und  von  Liebe  zur  Botanik  bingeriflen,  unter- 
nahm er  die  muhlamfFen  und  beichwerlicbftea 
Seilen  durch  Spanien,  Potnigall,  Frankreich, 
England,  die  Niederlande,  Deutichland  und  Un- 
garn. Schon  im  24llen  Jahr  bekam  er  die  WaC» 
ferfuchty.die  ihm  aber  der  berühmte  Arzt  Ron- 
deletius  durch  den  Gebrauch  der  CiLhoricn 
heilte.  Im  j^den  Jähre  brach  er  lieh  in  Spa- 
nien, da  er  mit  dem  Pferde  fturzte,  den  rech* 
ten  Arm  dicht  über  dem  Ellenbogen;  kurz 
darauf  hatce  er  üniitibe  Scbickfal  mit  dem  rech- 
ten  Schenkel.  Im  ffilen  Jahre  verrenkte  er  iich 
in  Wien  den  linken  Fufs;  acht  Jahre  nachher 
die  rechte  Hüfre.  Diefe  letzte  Verrenkung  wur- 
de vou  den  Aerzten  überlehn,  und  er  hatte  das 
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Unglück  I  an  Kräckefi  gAn  tü  mäfTen*,  Die 
grofsen  Bcfchwerlichkci tert  ^    wtlehe  er  beym 
Gehn  ausftehn  miiisie,  verhindeiten  ihn,  lieh \  - 
.  die  zur  Gefundheic  nötbige  Bewegung  ztt  nuiv 
'  Chen^  und  eir  bdcatn« eineti  Bruch,  Verftopfun* 
gen  im  Unterleibe  und  Steinfchmerzen.,  ßey 
feinen  kränklichen  UmÜänden  ward  ihm  dsis 
Leben  im  kaiferlidlen  Hott^  wo  er  licih  über  . ' 
14  Jahre  auf  ha  Iren  niufste,  Und  die  Atiflicbr 
iibcr  den  Garten  hatte,  fehr   befchwerlichj  er 
iiahm  deshalb  If9)  den  Ruf  als  Profeflbr  nach 
Leyden  an^  wo  er  auch  1^9  den  ^*  April  ftarb. 
Qufins  war  das  gröfste  Genie  feiner  Zeit,  und 
tri^b,  wie  keiner  feiner  Vorgänger,  mit  einem 
Enthttfiasmus  und  einer  Beharrlichkeit  das  bo-  - 
tanifche  Studturfi,  die  weder  vor  noch  «nach 
ihm   ihres   gleichen  gehabt  hat.    Seine  Schrif- 
ten *)  zeigen  den  groisen  üotaniker,  und  wer* 
den  imifier  Unentbehrlich  bleiben*   Die  Heiz« , 
Schnitte  find  fauber,  die  Figuren  kenntlich,  und 
die  ikfchreibungen  meifterha{t.     Schade,  dafs 
ein  Mann  von  fo  vielen  Verdienften« gerade  ein* 
fo  trauriges  Schickfal  haben,  und  der  erfte  Mir«, 
tyrer  der  Botanik  werden  mufstcl 

*JI  CatoU Ciufii  rtrioruin  plantaruiri  tiftoria/Tom.  i 

et  If .  Antwerp.  1601.  FoL   iSr  hat  viele  J^leiiin. 

« 

Abhatidlungen^  als  Piantae^pannQnicaef  liifpa- 
,  niae,  hiflotia  aromatum  gerdirieben^  die  alle  in 
dielem  grolsen  Werke  euthaiiea  Und. 


Li.» 


Digiiized  by  Google 


t  • 


5^9   yUL  Gekhichte  der  WüTenfchafc.  ' 

3Ö0. 

DRITTE  EPOCHE. 

[Von  Cqfalpm  bis  auf  Caspar  Bauhin ,  vom  Jaiwe 

^1583  >w  ^93*  > 

In.ditfer  Epoche  macht  Cäfalpin  den  erden 

.Verfuch,  eine  fyftematifche  Form  in  die  Eota- 
iiik  zu  brkjgen.  Mehrere  folgen  fteuicm  Jüc;y- 
fpieL  Die  WilTenfcbaft  breitet  lieh  mehr  aits> 
Es  werden  Reifen  in  fremde  Welttheile  gethan» 
und  der  groise  Caspar  Bauhin  fucbt  alles  Ent- 
deckte zu  ordnen. 

Andreas  Cäfalpin  war  aua  Arczze  im  Floren- 
tinifchen  gebürtig:.   Er  wurde  nach  Rom  gern- 

'  fcn,  wo  er  als  Leibarzt  Clemens  des  acliten 
den  if*  Hornung  i6oi^  .ftarb«  Vor*  ihm -hatte 
man  ohne  alte  Ordnung;  die  Gewichfe  befcbrie« 
-  ben,  und  war  gar  nicht  darauf  bedacht,  durch 
Achnlichkeiten,  die  man  in  gewifl'en  Theilea 
anffucbte .  >das  Studium  zu  orleichtem.  Sein 
Syftem  ($.  129.)  macht  ihn  nnvergefsHch.  Die 
Schriften  dicfes  Botanikers  *)  find  fo  feiten, 

.  dafs  man  fie  nur  dem  Titel  nach  noch  kennt» 
Jacob  Dalichamp  ward  in  dem  Städtchen 
Caen  in  der  Normandie  im  Jahre  ift;  gcbo- 
jrcn,  hielt  fich  die  gröfste  Zeit  feines  Lebens  in 
Lyon  auf^  und  ilarb  dafelbft  ifSS»  oder  wie 
andere  wollen,  i  f  97»  Er  war  der  erfte,  der  ein« 
allgemeine  Gefchichte  aller  entdeckten  Pflanzen 

*3  Andr.  CäXalpini  de  plantis  libri  XVi.  Floren t* 
158^.  /}to.   Ejusd.  Appendix  ad  libros  de  plantia 

et  c^ucruviied  peripateticas.   Pvuuue  1605*  ^to. 


Digiiized  by  Google 


f 

« 

VIIL    Gefchichte  der  WiiTenfcIiaft.  535 

fchreiben  wollte ;  durch  viele  Gefcbäfte  tvurde  er 
kber  an derFortfttzung  verhindert.  Ein  gcfc^hkk-' 
ter  Arzt  zu  Lyon,  Nainens  Johann  Molinaus^ ' 
fetzte  auf  Zureden  des  ßucbdraicker  Rovilli  das 
angefangene  Werk  (ort,  *)*      '  '  ^ 

yoathim  Cameratim  ift  zu  Nürnberg  den  ^ten  . 
November  1^34  geboren,  und  ftarb  den  it ten  ' 
October  Als  Knabe  hielt  er  iich  in  Wir- 

renberg  bey  Melanchcht>n  auf,  ^  utid  ftndirtc 
nachher  in  Leipzig  die  Arzeneykuiuie.    Er  rei- 
fete  darauf  durch  Italien,  und  wurde  i^^i  in 
Rom  Bokcon  Mit  den  größten  Kräuterkennern 
feiner  Zeit  ftand  er  in  der  gennueft^n  Vetbin-  / 
dung.    Durch  den  grofsen  Eifer  für  die  Bota- 
nik erwarb  er  fich  die  Achtung  des  Prinzen. 
Wilhelnit  Landgrafen  zu  Hefleni  der  ein  grofsef 
Gartenfreund  war,  und  dcfl'cn  Garten  zu  Caf- 
fei  er  in   Ordnung  bringen  mufste*  ,  Seiner 
Schwefter  Sohn,  Joachim  Jungermann,  ^in  Jün-  . 
ger  fehr  gefchickter  Botaniker,  reifetc^  iiuf  fei- 
nen Antrieb  nach  dem  Orient,  hatte  aber  das 
Unglück,  auf  der  Reife  durch  eine  anfteckende 
Krankheit  das  Lebet»  zu  verlieren«  Camer^rius 
hat  viele  kleine  Schriften Mibe'r  botanifth-ökono- 
luifche  Gegeniiaude,  uod  auch  über  die  Gewäclife 

'*)  Jacob D.ileciianipit'ilirtoria  gener.ilis  plantarnin> 
-    opus  polthamum.  Ley^.  1587-  Vol.  L  II.  .Fol. 

s686  Itolzfclmittf  enthalt^  die  meiften  Abbil- 
,     duiii^cii  von  Cordus,  Fuchs,   Cluüus,  Tragus^ 
MattkioliM,  Dödönätts  und  Lubel.    üebei  400  - 
Fig;urcn  lind  "fewey-  bis  drcytnal  voTgeftöllt» 
und  die  wenigen  eigenen  Xeiir  roideciit« 
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der  Alten  gefchri^ben,  Sein  vorzöglichft€* 
Werk  *)  enthalt  47  Abbildungen,  die  der 
Gcsnerfchen  Sawipiung  find,  Er  kftuft«  nem- 
lich  die  ganz^  ffesnerfcjie  Saniinlung  von  Holz*  - 
fchnitten,  die  (ich  auf  ffoo  Stuck  beliefen.  Diefe 
^  l;iat  e^*  bey  leiner  Ausgabe  des  Maaiiiolus  und 
in -einem  ander^  Werk,  w«  noch  ge(cb^(z( 
wird  **),  benutzt»  r 

yacoh  Theodor  TahernaemoHtanuSy  ein  Schü- 
ler des  Tragus,  bat  fich  feinen  Namen  vo« 
Geburtsort  Berg  ^:^berii>  einem  $t9dchen|  im 
Zweybröckfchen,  gco^ebcn.  Er  war  erfl  Apo« 
tbeker  in  Kroiivveifienburgi  ixifet«?  darauf  nach 
Frankreich,  kam  n\s  Doktor  zuvü^jc>  and  ftarb 
xuletzc  al$  churfürftlicher  Leibmedicus  zu  Het«- 
delberg  u^o,  feiger  (fffchickiiijhkeit 

*y  Joack^.  Camerarii  bortaq  ipedicua  pliüorophi* 
eng»  Franc.^  aijVToen,  1588. 4.  Eine  kleine  Schrift 
des  Joliaiiii  Thal,  ^iijie§  Arztes  in  Nordliaufen^ 
SyiLva  Ixercgmia^  .ift  angedruckt,   Diefe  eatludt 
ei^  genaues  YerEftichnirs  'allci?  Gewächfe  des 
Harzes.    Thal  itarb  15Ö3  J^ul  ^iordliauien|  da 
mit  dem  Pferde  fiünitef.  1 
•    •*)  Joachim  Camerarii  de  plantis  epitome  P.  Andr. 
Maithioli.  Francof.  a^Mocn.  1586.  4to,  mit  1005 
Figureti*  Iter  in.  montem  Baldunn  Fr.  Calceolaiii . 
ift  noch  Jisit  angedruckt.    Franciscus  Calccola- 
xiua»  oder  wie  er  eigentlicJi  hiefsj  Calzolaris^ 
war  Apotheker  zu  Verona,  nnd  hatte  dief»  Be« 
rtlireibiing  der  PiLinzeii,  welclie  lieh  auf  dem 
Berge  Baldo  Enden ,  im  Italieuilchen  15669  im  ' 
Latein.  1571  fckoii  Torher  tu,  Venedig  Iieraiu« 
gegeben« 
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wurde  er  allgemein  gefcliätzt.     Sein  Werk  *) 
hat  er  nicht  ganz  ausgeaibeiiet,  der  zweyt^  und 
^   dritte  Tbeil  deflelben  ift  von  einem  andern» 
und  nicht  fo  gut  wie  der  cffte.  ^  l 

Seit  die  Portugiefen  um  Afrika  den  Weg 
!nach  Indien'  gefunden  hatten»  gingen  des  Han- 
dels wegen  viele  nach  diefem  Welttheile,  fo  wie  * 
auch,  nach  Columbus  Entdeckung  von  Arne- 
rika,  die  Gewinnfucht  einige  dorthin  zog.  Un- 
ter diefen  waren  verfehiedene»  die  aus  Trieb  zur 
Naturgefehichte  jene  Keife  unternahmen.  Die 
mer^iwürdigileu  find:  ^Garzias  ab  Horto  **)| 

*'i  Jacob  Tlieodor  Tabcrpaemontan^s  Jleuw  voll- 
kdnunen  Kräuter  -  BucJi';  darinnen  über  $000 
Krauter  mit  fchöncu  künftlichenFignren  etc.  etc. 
Frankf^  a.  M.  1588*  Tom.  J.  Fol.  Den  zwcy- 
/ten  Tlieü  bat  der  Dcictor  Nicolai  Braun  \^ 
bcraüsgegeben.  Mau  hat  noch  mehrere  Ausga- 
ben, die  Calpar  Bauhin  befolgte^  zwey  zu  Frankf. 

...  ra.  .M.  von  1613  und  ifes»  «n*  swey  »u  B«C«1 
von  1664  und  1687.  lateiriifclie  Ausgabe 

ift  iu  Queer  4to  unter  dem  Titelt  Icoues  plan- 
tarnm  five  fiiipium  tarn  inquiUnarum  quam 

exoticaruni,  zweymal  iu  Frankfurt  am  M.iyu  ; 
nemlich  1588  und  1590  eifchienen.   Unter  deu 
Figuren  find  viele  von  andern  entliehen»  fie  find 
alle  lehr  kemulicli.    Die  lateinilcbeu  Aus-abea  • 
finden  fich  feiten.    '  ' 
**)  Leibarzt  des  Königs  von  Portugall,  rcHrieb     '  • 
'    über  die  Gewürze  .1563  in  410,  wovon  in  al- 
len Sprachen  Ueberfetzuxigen  findi   Clufins  hat 
diefc  AbliaiitUunß:  bev  feinem  gröbetn  We4« 
andrucken  ialTen* 

LI.  4 

Digiiized  by  Google 


536    VIII.    Gtfclüchte  dei  Winenfdiaft.' 

Chriftoph  a  Cafta  *),  Jofcph  a  Cofla  **),  Nico-,  - 
laus  Mo^m*dis,  Gbnft^lius  Ferdinand  Qviedo^ 
Fr^nxis^u«  Lop'ez  de  ^Gomara,  l-iangiscus  Her«» 
jiandez  ***)  u.  m.  a.  * 

Leonhard  Rauwoljf]  ein  Deut  Ich  ei»,  üiiternahin 
eine  b^fchwcrliche  Reife  nach  dem  glirtzefl  Öi  ienn^ 
El*  cUuchrtifle  in  den  Jaliren  i^^j^-Kj^  Syiiciij 
Juciiia,  Aiabieii,  Mcfo|.^ornmien,  Babylon,  Alsy^*  ' 

rien  ynd  Ameniciv  Nach  ftiiier  Zürüe^Kunft  , 
MTurde  er  Arzt  zu  Äuf^sblir^.  -  Oef*  R^H^löii  wö-' . 

gen   inufstc   er  aus  iciner  Vareidadt  fiiVchren, 
Und  ftaib  if^ö  als  Arzt  bey  der  öliene ich ifchen  ' 
Arm^e«    Er  bdt  ein^  vallßändige Üie^clMreihung 
feiner  Reife  *•**)  herausgegeben,  ,  .    .  , 


EilV  Chirurg«  von  Port  ugiefiftlien  £ltem'in 
^.  AfiijCa  geboten,  fciirieb  yerfchiedcncs  übcv  die 
Gewj^'ze^  was  aucK  im  gvölsera  Werl^.  des  C^u« 
;   £usr  mit  abj^ed^rucKt  ilu       /        '  .  . 

lEiki  Jefnity  fcHrieb  fi^er  Tliiere,  ntmen  toA 

Sttiiiü  -£,11  Baiccluua  1^73  ia  .Jto  eiu  Werk« 

*  *  I 

M  *  * 

■♦♦*)*  Arxt  des  Könisrs  Philipp  des  Zweytcn  von 
Spanien:  Nova  plantaruui,  aninialium  et  miue* 
aralium  Mexicanorum  hiXtona,  Roniaei65i*  Sehr 
feiten,  aber  wegen  der  fcJilecJiteia  AbbilduAgca 
wenig  niclir  zu  b^aucl^cu« 

«  •  •  •  . 

•♦♦*)  LeouAidi  RaiPvoliT,  belialltea  Mödici  2U 
Augsburg)  eigenüicbe  Berchreibuug  der  Rais» 

'  fo  er  in  die  Morgenländer  voUbrncJit,  in  vier 
vciiciiiciltiie  Tiicile  ab^etheilt,  jLaawiugen  i^äS 
4to;  mit  45  iTiguren  vou  oiientalifcben  FBaiaeiu 
Piefe  Ausgabe  allein  bat  yoklduuite  uud.  üt. 
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Pro/per ;  ^Ipin , '  aus  der  ^  Stadt  Mdroftiät  im'^ 

Venetianifchen  gebürtig,  ging'  aus  Liefce  zur' 
Botanik  nach  Ej.;ypten.    Nach   feiner  Zurück- 
kunft  übte  er  die  Arzeneykunde  in  Venedig,' 
darauf  In  Genua  ^üs,  und  kam  zuletzt  als  Leh* 
rer  nnch  Padua  ,  wo  er  1^17  gellorben  i(h    Er  ' 
hatte  alii^emcin  das  Lob  eines  gcfchickten  Man-,  " 
ries.  Die  J^otunik  verdfinkc  ihm  folgende  Scbrif« 
ten  .  - 

yokawf  Bauhin  wurde  if4i  zt^XyoB^'  geboren« 
Er  war  eiif  Schüler  des  Fuchs^  verlief*  fein  Va^> 
terlai>d|  hielt  iich  eine  Zeit  lang  In  Yvcrdon, 
einer  Stadt  im  ßern^r  Campn,.  auf,  .und  ging  /. 
'niich  Müinpeigard,  wb  air  als  Leibarzt  des  Hdr- 
ZOOS  von  Würtemberg  i^r3  Itarb.  Den  c^rüfstea 
Theil  der  Schwei*  und  Italreu  hat  er  duichreift. 
Schon  als  Jüngling  turbeicete  er  ati'feineni  groftt  n 


Ii. 


Seltener  aU^d^e  «Iure,  die  in  Fwikfuit 
iieraiisgekpmznen  iltt    Man  hat  Ueberfetzungen 

^e{er  lUife  ins  Fi'anzöiifche  luul  Eii^lifclie*  Ju 
der  Leydeaex  Bibliothek,  wird  das  von  ihm  auf 
der  Reife  gefammeUe  Hexbjgariu^  von  530  P^'ui« 
.  .  zea  aufbewuhrt..  '  . 

•)^Profpcri  Alpini  de  planris  Acgypti  über.  Vc- 
'   net.  1591»  4tOr  'Eine  audere  A4iso;Abe  erfclneo 

ebendafellift  1592.  Man  hat  noch  zwey  Aufla« 
.    gen  zu  Piidua  voii  1659         1640,  eiidlicJi  aueii 

eine  L»eydeuer  von  1733.  . 

Ejusütm  de  planus  exoilris  libri  d'uo.  Vc-^^ 

»et*  165^.  4to>  Yon  Icinaa  3phuej  Aijxuiii«  AI« 

Ipini  genannt^  hecausgc^ebea*  ^  • 

LI  f 
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Werke  *),  was  er  erft  Mch.  f  a  Jahren  zur  Voll- 
k<?mmenhcit  brachie,  *  - 

.  Fahim  Columna  od^r  O/dnua^  ein  Italiener, 
wurde  if^7  geboren,  wflr  Pr^fidenc  der  Akede« 
mie  zu  Neapel,  und  ftaib  1648.  Er  widmete  iich 
befonders  deshalb  der  j^ooiiiki  um  ein  Mittel 
Kti'entdeckehj  w,odurch  er  von  epiUptifchen  Zu* 
filllen,  die  er  von  Jugend  auf  hatte,  gehellt  wer* 
d^n  könnte»  Unter  allen  Pflanzen  fand  er  die  Va- 
leriana am  wirkfamfieu«  Das  Studium  der  alten 
Kräutilrkenner  befchäftigte  ihn  fehr.  In  feinen 
5?hriften  **P   ift.ei*  den  Alten  gefolgt,  ohne 

.  ^)  Johannis  Bauhini  Hiftoria  plantarum.  Toiti.  !• 
IL  III.  Geuevae  1661.  i  ol.  mit  5(3oo  Hokfchnit- 
-ten*.  Das  Werk  ift  .er&.  nach  feinem  Tode  auf 
Köllen  des  Herrn  von  Gra£ried  durch  pomin 
(^habra^i^  lierausgel^Qmmen, 

-Fabii  Colunonae  ^vr6ßt^(ritm$  llye  plantarum 
aMquot  hiftoria,  in  qua  defcribimtur  direrfi  ge- 
neris  pianue  yeriores,  ac  niagis  facie  viribus 
'  irefpondentes  anti^tooruiu  Theophrafti|  Dioscori«  , 
dis,  Plinii  aliorumque,  delineationibus  ab  alHs 
.  liiiciiSfjuc  neu  animailyerfac.    Neape^l  159^1  ™it 
56  Kupfern,    £s,giebe  ein«  neuere  Ausgabe  m 
Florenz  1744»  niit  58  Kupfern,  die  ungleich  h&tt» 
'  hger  iit,  .  . 

Ejusdem  minuf  cpgnitarum  noibro  coeruleo 

orienduna  Ilirpium  fx^^^rif  Tom.  1^  II.  Roma« 
1606.  410.    Eine  neuere  Ausgabe  Ton  1616  mit 

131  Kupfern,  worauf  247  Pflanzen  voigcftellt  . 

iÜHdt   Die«  Buch  ill  iu^erft  feken;  neu  koßes 
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eine  fyftematifqhi;  Fonn  anzuiiobmen«  Unter 

allen  botanifclien -Werken  enthalten  die  feinigen 
die  elften  Kupfer,  bey  denen  nur  ?u  tadeln. ift, 
dafs  all^  Pflanzen  von  gleicher  Grölse^  iie  ip^«> 
gen  groft  feyn , ,  oder  nicht,  vorgeftellt  find»  1 
Die  Zeichnungen  zu  den  Kupfern  hat  er  felbft; 
verfertigt.    In  feinen  Werken  ha^  er  Keine  iy* 
fiematifche  Ordnung  beobachtet,  er  zeigt  aber» .    . » 
•  wie  man  nach  den  ßtuthen  und  Fruchten.  Gat- 
tungen entwerfen  Könne,  aber  fein  Vorfchiag 
ward  nicht  in  Anwendung  gebracht*  Faft  nach 
einem  Jahrhundert  fühm  TPUrncforf  diefb  Idea  ' 
wirklich  aus,  .  .  -     ^  * 

V  I  E  R  T  E  e  P  O  C  H 

Von  Caf^ßT  ßauim  bis  auf  J'üUfTiefortj  vo>i| 
'   Jahre  1593       I.6y4*  ^ 

Durch '  Cafpar  Bauhins  aüsdaurenden  Fleifs 
wird  alles  geordnet.  Er  dient  jedem  zur  Kichc- 
fcbnun  Die  Entdeckungen  werden  ?war  fort* 
gefetzt;  aber  noch  find  fiebere  Gattungsnamen 
^  und  die  Mittel,  Gattungen  zu  bellimmen,  un-^ 
bekannt,  bis  det  unfterbliche  Tottruefort  ein  neues 
Syftem  erfand,  und  beflere  Gattungen  einführie*  ' 
Jnhrtaufende  verflo(rcti,.eh6  man  ein  Syftem  fand^ 
und  da  dies  pingeführt  war  ,  mufste  noch  «iii 
ganzes  Jahrhundert  verüreichcn,  ehe  »an. auf 

es     Thaler  12  Grofchen,  ich  weifs  aber,  daCa 

^mau  es  ichon  mit  20  Thalcrn  bezahlt  hat.  lu 
•der  neuen  Ausgabe  lind  die  Kupfer  fchönar,  und 
Uljiöch  eine  Abbaadliuig  de  Purpura  abgedrusKti 
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lichere  Gattungsnamen  und  JJeftimmung  deifel«  . 
htn  nach  dem  Bau  dei*  Blume  dachte» 

^  Cnfpef  Brnhifty  ein  Bruder  des  vorigen,  wur- 
de if6o  geboren.  Nach  dem  Beifpiel  feines  Bru- 
ders reifte  er  durch  Italien,  wo'  er  viele  von  je* 
Dem  ^b^riehene  -Pädnzen  fand. .  Nachmals  wiird  ^ 
er  Profeffor  zu  Bafel,  und  ftarh  i6i^,  Verfcllie» 
dene  Werfte*^,  die  wir  von  ihm  haben,  zeigen^ 
4afs  er  grofser  Botaniker  war.  Er  war 
glücklkb*  in  BefKmmung  der' Gewicbfe,  feine 
Abbildungen  find  fehr  gut.  In  dem  Werke, 
•^^as  alle  entdeckte  Ptlanzen  enthakeu  foUte,  feh- 
len verfchiedene.  Seine  Benennungen  wurden 
vor  Tournefort  überall  angenommen. 

.  Bafilius  Bester  y  ein  Apotheker  in  Nürnberg, 
der  flarb,  fclirieb  auf  Koften  des  ßiichofs 
von  Aicbftidt,  Jobann  Conrad  von  Gemmingen, 
^in  prächtiges  Werk         .  Wie  aber  einige 

*  »  ♦ 

,*)  C.  Bauhini  ^vrir^^i  Ten.  etiumeratio  planta«  , 

tum  ab  lierbariis  defcriptarum.  Bafil.  i6()8-  4^o^* 
xnit  9  AbbildiuigeiU;   £r  hat  au£  die  Ausaibei^ 
tung  diefes  Werks  4#  Jahre  «mg^racht,  alle.- 
Arten  aufeelUlit,  abtr  viele  Abarten  als  Arten, 
beftixomt.  i  * 

Ejusdem  V^t^t^of  Theatri  botanicK  BaiiL 
1620.  4to.    Eine  neuere  Ausgab©  von  1671  mit 
140  Holzfchnittcn,  die  ziemlich  deutlich  find. 
*  Ejusdem  Theatri  bota^iici  über  I.  Balil.  1658. 
Pol.  mit  25i  Figuren: 
-  *»)  Balti.  licslcriilürLusEyftettenris.  Norimb.  1613* 
Koyal-Fol.  mit  365  fehr- faubem  Kuplem,  wor-». 
a\4r  xoßo  PEauzeu  vorgeftellt  find.  -   .  - 
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beliflupten^  hatte  Bcsler  nur  den  Namen  dazu  ge- 
geben, und  der  berühmte  Ludwig  yirn^ermann, 
Froteffor  ZU  Giefsen«  wäre  der  eigentliche. Ver-  ' 
faffer«' 

'Ludwig  Jungerinann  wurde  den  2g.  Juniu« 
lf7i  zu  Leipzig  geboren,  und  ftarb  den  26,  Ju* 
nius  i6h  Pjofeiior  der  Arzenejrgdahrth^it 
2U  Giefseh*  Er  war  ein  fehr  Refchickter  Kräu- 
terkenner  *).  • 

Jacob  CornuüuSy  ein  ArztzuPariÄ,  befchrieb  ^ 
in  einem  befondern  Werke  die  voii  andern  iin  * 
nördlichen  Amerika  entdeckten  Pflanzen  mit 
cinige^i  in  dielem  Weictheil  wachfenden,  die  iu 
des  Robinus  Garten  gezogen  wurden 

yoliann  Löfel,  Proti^pTor  zu  Königsberg  in 
Preufscn,  wurde  1^06  geboren,  und  Äarb  i^j'o* 
i)ie  Jbloia  ***),  oder  das  Verzcicbiüfs  der  in 

Lud.  >  Jungenuaiin  Catalogus  plaatarum 
circe  Altorficmn  Noricum  proyenianty  wurde 
Ton  Maiirit.  koümann  herausgegeben  1616.  4tu.  * 

Ejusd.  Cataloguts  plautai'um  horti  agii  Altor« 
£ani«  Altorf  1646.  1^0. 

Ejusd«  Comucopiae  £Lorae  Gieflenns.    Gieflae  ' 
1623.  4to. 

.  •*)  Jacob  Comntl  eanadenß um  aliariinique  Iiißo- 
ria,   Pari|iis  1635.  4'o«  feltenes  Werk. 

♦**)  Johann  Loefelii  plantaruni  rarionim  Iponta  . 
nalceiiLium  in  BorulILa  catalogus  Kegiomouti 
4to.  Eine  neuere  Ausgabe  in  Frankfurt  1673.  4to. 

Ejusd.   Flora  ])nillica  etlidic  Juai;  GotdcLed, 
Med.  Prof.  llegjLgÄionu  1703.  t^/Lq.  Mit  Uhx 
unk  Kupftrn4  •      '  . 
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PreuHeii  vvildwaclifeiiden  Pflanzen die  er  ge- 
fchrieben  hat«  ift  das  einzige,  was  ivirVon  ihoi  ^ 
|iaben# 

Joachim  yung  wurde  zu  Lübeck  den  2  2.0c- 
tober  If87  geboren»  .Er  war  Profel^cfr  in  Helm* 
fUdt«  nachher  kam  er  'als  Kektor  nach  Harn* 
bur^,  und  ftarb  den  22.  September  I<5f7.  In 
feinen  Schriften  *)  zeigte  er  viele  und  grofse 
Kenntnifs  4er  Natur«  Ueber  das  Gewächsreicli 
hat  er'fehf  richtig  geurtheilt;  un<l  *das^  was  er 
"über  die  Terminologie  und  von  den  GHttun- 
^en  Tagt,  ift  ganz  nach  Art  des  Linn6  gefchrie- 
ben«  Wären  Jungs  Schriften  mehr  bekannt  ge- 
worden, und  hätte  er  einen  gröfsern  Wirkungs- 
kreis gehabt)  fo  wäre^chon  damals  die  Cota« 
nik  fo  weit  gediehen ,  wie  üe  jetzt  ftebt. 

Johann  fFray^  oder  wie  er  fich  nachher  im 
•  Jahre  i66^  nannte,  Ray  oder  Rayiis ^  wurde  zu 
Black  Notley,  einem  Dorfe  in  der  Provinz  Eflex 
den  99.  November  1^)8  geboren.  Durch  Grofs« 
brittanien,  f'rankreich,  Deutfchland,  die  Schweiz 
und  Italien  ift  er  mit  vieler  Aufme^kfamkeit 
auf  alle  Produkte  der  Natur  gereift.  Er  war  ein 
GeiftUcher,  und  Mitglied  am  Dreyeinigkeitf« 

*)  Jo.acli.  Jungi  Doxofcopiae  pliyficae  minores  feu 
Ifagoge  phylica  doxofcopica*  Hamburgi  10^ 
4to.  2teii  und  stenTheile  wird  Ton  F|lafli^ 
aeii  gehaiideltfc^ 

Ejusd*  Ifagoge  pkytofcopica«  Hambuigi  1679»  ' 
'4to.    Eine  iieae  Ausgabe  crfchien  in  Coburg 
*747*  4^9»    Dies  Werk  ift  iiacii  dem  Tode  de» 
'  Terfalljers  von  Johann  Vagetiiis  herausgegeben* 
Jung«  Sciuiihexi  iyiud  jCeLr  feltwi. 
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\  • 

Collegio  zu  Cambridge,  gab  aber  vor  fenieit 
Reifen  diefe  Stelle  auf,  privatifirte  nachher,  un4 
fiarb  ftls  Mitglied  d«r  Xondner  Societät  den 
17.  Janiitr  i/of.  Die  gröfsteZeit  Tcines  Lebeiis 
brachte  er  auf  dem  Lande  2U.  Die  Geftait  der 
Blume  y  «  auf  die  Tournefort  fein  Softem  bautei 
«voilte  ibm  nicht  gefalletii  und  es  entftand  des« 
iialb  2wifcben  diefen  ^Gelehrten  ein  Streit.  Er 
hat  fehl-  viel  botanifche  Werke  gcfchriebcn^ 
¥on  denen  nur  einige  angezeigt  werden  kön- 
nen *)•  In  einigen  Stücken  ahmte  er  dem  Jung 
nach,  doch  ganz  ift  er  ihm  nicht  gefolgt,  ün- 
ftreitig  war  er  der  ßeifsigfle.  Botaniker,  der  au* 
gleich  dfe  grofs^e  Belefephtrit  hatte«  * 

'  Johann  Sigismmd  Ehholz  wurde  zu  Berlin 
IÖ23  geboren  j  war  Arzt  des  Churftirften  Ei'ied«. 
rieh  Wilhelm,  und  ilaib  den  19.  Homung  i^St« 
Er  ift  deif  ei-ftc  welcher  über  die  P^anzeu  der 
Mark  Brandenburg  gefchricben  hat 

PauLßoccOy  nachher  Sylvins  genannt.  Wurde 
2U  Savona  im  Genueiifchen  den*  14»  Ajiril  16^^ 
geboren,  und  ftarb  den  22.  December  1704.  Er, 
war  ein  Ciftercienfer  Mönch^  lebte  zu  Palermo, 
und  machte  viele  Keilen  durch  ganz  Italien.  In 

a 

♦)  CataJogii5  pianuriim  cixct  qambngam  ikafcen«'  - 
ttum..  Cambiigae  1660.  8ro-  Dies  war  des  Ha- 

jus  erltes  Werk,  was  auüuymifch  eiicliieii. 

Job.  Raji  lliftoria  piantariim  generalis.  Lond« 
PaisJ.  ifia'i.  II.  if^aa.  Tom.  m.  1705.  FüJ. -das 
wichtiglie  und  leute  Werk^  was  er  Ichri^h«  ♦ 

Joanuis  Sigismuudi  i^si^olzü  fiora  maneiucau 
»663.  8to<  . 
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verfchicdenen  kleinen  Abhfttidlüngcn  bat  e» 
über  einzelne  Ge'wächfe  gefchriebeii,  die  merk*, 
•wdrdigften  und  fi^tenäeii  aber  ia/folgendea 
Werken  *)  bekannt  gemacht. 

'  Robert  Morifon^  ein  Engländer ,  wurde  ztl 
Aberdeen  1620  geboren,  und  ftarb  i^g9  als  Pro*, 
^eflfor  der  Botanik  zu  Oxford  durch  dm  Stoff 
einer  Wagendeichfel  gegen  dieBruft.  Da 'er  die 
iVufiicbt  über  den  botanifchen  Garten  7U  Ox- 
^rd  kat'te,  konnte  er  die  Früchte  der  füanzea 
genauer,  als  feine  Vorgtoger>  beobachten.  Am 
inciften  hat  er  fich  dürch  die  Etntbeilung  der 
!.  Schirmpflan/en  berühmt  geinnchr,  die  in  feinem 
l^fseh  Wcxkaf  mit  abgedruckt  ift  •*>  Er 
- 

•  Pauli  Boccoicones et defcripnonesrariorimiplank 
tai^üm  Siciliaei  Melitae»  Galliae  ^tltaliae  edidie 
Morifoii.  Oxoniae  1674.  4to.  mit  5a  Kiipferki|,  • 
worauf  112  Pil.mzen  vorgcfiellt  find.  JVlorifoa 
«rhielt  von  Carl  Hatton>  der  in  ^ari3  lebte^  daji 
Mauufcript  und  die  Zeichnung  dieFes  Werks, 
«nd  ilim  allcia  kabeu  wir  die  lieiausgabe  zu 
.  verdanken* 

Ejusd.  Miifeo  di  rlftca  et  d^Etperienxek  Tom.  I, 

Ven^t.  1607.  4*:0v* 

fijuSd.  Miireo  di  ptahte  rare  della  Sicilia^ 

'     Maltha  etc.  Tom.  II.  1647»  4to.  Diefe  beydeft 

,  letzteren  maciieii  ein  Werk  aus,  \yis  fcLr  fei* 

* 

ttn  ifky  aber  zufs;leich  fehlechterc  Abbildungen 

als  da»  erflcre  tuilialt.  • 

**)  Robert!  Morifonii  Hiftoria  plantarum.  Totti.  It* 
,     III.  Oxou.  1715.  Tui.  itiiL  :^tj2  Kupfern,  woranf 
5600  PÄauzen  abgebildet  £ad.  Dei  «xitf  Xheii  des  . 
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tadelte  befbnclers,  "dafs  Vnikti  die  Gattungen  d^r 

Gewuchfe  nach  den  Arzeneykiäfteu  oder  will* 
kühtUch^a  MerkmaUa  buftimmte,  und  wolltC| 
dafs  man  ditielben  nach  d^i*  GeftaU  beiUmmeä 
möchte»  *  ' 

Jacob  Bm'elier  wurde  1Ä34  zu  Paiis  gebd-»^ 
ireni  widmete  fich  der  Arzeneykunde  1  und  da 
er  eben  im  Begriff  war,  4^n  Doktorhut  an:^u* 
nehmen,  ward  er  ein  Dominikaner- Mönch.  Er 
machte  viele  und  blutige  Keiicn  durch  Frank- 
reich I  Spaniefi ,  <lie  Schweiz  .  u»d  Italien*  AuC 
feinen  Reifen  war  dieNaturgefchichte  der  Haupt« 
gegenftaad.  Von  Piianzen,  Infekten  und  Con« 
cbylien  verferugte  er  Zeid^nu^igen,  und  wojiite^ 
n^h  Art  tleff  Columna/  ein  '  botapilches  Weri^ 
unter  dem  Titel,  Hortus  mundi  oder  Orbis  bo^ 
tanicuä,  herausgeben,  worin  alle  Piianzen  folU 
ten  enthalten  feyn«  Auf  einer  Keife  durch  Itä« 
lien  zog  er  iicK  eine  Engbrüftigkeit  zü,  worati 
er  zu  Paris  den  17.  September  1673  ßarb.  Die 
Abbildungen  find  nach  feinem  T-ode  etil  het^ 
ausgekommen         •    '  -  .  • 

Morifohtchen  Werks ,  ift  m^mals  im  l>ratli  elf« 
fckienen«  Man  hftt  nachher  feine  Abliandltnig 
iib«i  die  Doldeugewachre  Yurgi^dluokt^.  und«  üu; 
den  Titel  de*  erAea  Theil»  gegebe^i^ 

^)  Jacob  Baxxelieri  PlaitiUe  Jf^t  Galliaäi^  lÜfpa" 
niam  et  ttaliaiif  obferirätjre ;  opus  pofthumuni 
accurante  Antonio  de  JuÜida.  Pariiiis  17x4*  ^^oL 
init  1327  Küpf.  ttroraüf  PAailxeji  Vorgeftellt 
lind.  Auf  den  letzten  Tafeln  find  viele  Thier* 
gewäobre  vojA  40  Conchylien  abgebildet«  T<r# 

Mm 
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♦ 

Franciscus  van  Sterrebeek  war  Prediget  in 
Antwerpen,  und  ftarb  i6%^  Vor  ihm  haue  ma  l 
fich  wenig  um  die  Pilze  bifkömmtn.  Er  nahm 
viele  von  Clufius,  ftgte  noch  eine  Menge  dazu, 
und  fchrieb  ein  befondercs  Werk  darüber  *). 
Di*  Abbildungen  find  aber  fehr  fchlccht,  weil 
er  auf  die  wahren  Kennzeichen  derfelben  gar 
nicht  geachtet  hat,  und  einige  fcheinen  erdich« 

tet  zu  feyn. 

Jacob  Brey«,  Kaufmann  und  verfchiedeuer 
Societlten  Mitglied  in  Danzig,  wOrde  i<^7  ge- 
boren, und  ftarb  1697  an  einem  Durchfall.  Mit 
den  größten  Kräuteriienuern  feiner  Zeit  ftand 
<f  in  Briefwechfel^  und  erhielt  .durch  fic  fehr 
feitene  Gewächfe,  die  er  iu  befondern  Wer* 
ken  **)  bekannt  machte.  ' 

'  fchiedcijie  Abbildungen  find ^. au»  dem  Cllifias 
'  und  aadexin  genoxmueii. 

Francifci  Van  Stenebeek  'Theati-um  fungoruni, 
of  het  Tonnedl  der  Campeinoelgien  etc.  Ant- 
'Werpiae  1654«  4to.  Ebendafelbik  £nd  noch  drey 
Ausgaben  von  1675,  1665         >7^^  erfchienem 
Jacobi  Breynii  Exoiiöatttm  et  nunus-^ogni« 
-    tarum  iürpium  Centuria  I,  Gedduii67Ö.  Fol.  hat 
er  auf  feine  eigene  Koßen  he;n«M£|e(gpbea;  die 
.  X09  Kupfer  find  fauber«  die  Befchreibtmgen  gut. 

♦  Ejuad.  Prodromi  rarioi  um.  plantar  um  fafcicu- 
lus  1.  II.  Gedani  1739.  4to.  init  52.  Kupfern. 
Dies  Werk  ilt  vou  feinem  Sohn  Joh.  Phil., 

•  Arzt  »tt  Banzig  herausgegeben,  der  auch  einige 
hleine  botanifche  .  AbhandlungeSi  gefchrieben 
hat.  .  » 
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Hiinrich  von  Rketie  tot  Drakeßcin  wurde  tSif 
geboren  y   dnd  fliirb  den  if.  Deeember' i<9f» 

Er  war  Gouverneur  der  holländifchen  Beficzun<* 
gen  in  OiUpdieU)  und  hielt  (ich  vorzüglich  in 
Malabar-alif.  Dttrcb  g^efchtckte  Mahler  liefs  et 
die  vbrnehmften  Pflanzen  zeichnen,  und  be* 
fchrieh  (ie  nebft  ibrtsfn  Nuuen  in  folgendem 
Werke  *)•    •  • 

Clirifiian  Menzel  wurde  in  der  Mark  Bran- 
denburg zu  Furftenwalde  den  if.  Junius  i6i% 
geboren*  Viele  nützliche  Reifen  znr  Erfor«» 
fchung  der  Gewichfe  feines  Vaterlandes  föif  ef 
unternommen  habfrn ;  auch  hatte  er  in  vielen 
Sprachen  eine  grofse  Fertigkeit ,  dais  er  fogar 
in  der  chinelilchen  bewandert  gewefcn  feyn 
füll.  Er  war  Leibmcdicus  in  Dcriinj  und  ft^rb 
den  16.  November  1701 

yohann  Comntelyu^  ein .  Holländer  und  Pro^ 

fefTor  der  Botanik  zu  Amftcrdam,  hat  vorrng. 
lieh  über  die  ipiAinfterdainmcr Garten  cultiiirteit 
feUenen  Päanten  gefcbrieben*    Sein  fchönftea 

'       Rbeedi  Hortus  malAbaticns  inifictis  cum  aotU 

et  cunimeiit.  Joh.  Comrricliiii.  Tom.  I  —  XII. 
1676  *—  i6(^5.  Tgl.  mit  794  febr  Taubern  präch« 

*  _ 

•tigen  Kttpfern«    Die  Betchreibqngen  find  felir 

genau  y  und  der  Natur  getreu.    Das  Werk  iü 
leiir  feiten* 

Chrilu  Menzelii  Index  pUntarum  xnuj.dlia« 
guis  feu  Pinax  botanony  mos  polyglottot,  Ba* 

rul.  16Ö2.  Fol.  mit  iiXupferjt,  worauf  40  Pilaii« 
aen  nicht  gut  abgebildet  iiad.  £a  i£L  feiten. 

«  « 


548  Vm.  Gefchkhte  der  WilSsnf«haft. 

Werk  *)  kam  erft  nach  deflen  Tode  heraus^ 
Viele  wichüge  Anmeikungea  findea  lieh  von 
iHjn.  im  Honus  malebericus« 

Caspar  Commelyn,  ein  Bruders -»Sobn  des- vo- 
rigen, Frofeffor  in  Aiiifterdam,  wurde  1667  gc- 
boreä,  undfiarb  den  2^  I>eceinber  17a 
Uat  ganx  in  die  Fufsftapfen  feiiwi  Onkels  **\ 

Kudoljjh  Jacob  Camerarius ^  Profeflbr  zu  Tä- 
j^ngen,  wurde  den  i8i  Februar.  geboren,  • 
und  ftarb  den  ii.  September  fjiu  Aufser  ei- 
nigen Differtatianen  und  kleinen  Abhandlungen 
welche  in  den  Actis  Acad.  Nat.  Curiof.  Hehn, 
liat  er  kein  grofses  botanifdies  Werk  gefchrie- 
ben*  Seit  Plinius  Zeiten  ibatte  man  zwar  vom 
Gefclilechte  der  Pflanzen  gefprocben,  aber  noch 
micbts  Beftimmtes  darüber  gewul'st;  durch  ihn 
Ivurden  die  crften  Verlache  gemäcbt* 

Faul  Hertnann  wurde  zu  Halle  im  Magde- 
burgifchen  den  30.  Julius  1640  geboren,  war 
lange  Zeit  Arzt  auf  der  Intel  Zeyloa,  begab  fich 
darauf  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 

Joan*  Commelini  Horti  medici  AmAelodamenßs 

rariorum  tarn  orientalis  quam  oceidentalis  In- 
diaeplantarjiun  delciiptio  eticones.  Opus  poRhu-  * 
mum  a  Fried.  RuyCcbio  et  Fried.  Kiggelario* 
Axnfielod.  1697.  Fol.     Die  Kupfer  liiid  fchön 
imd  die  BclcLreibuug  geuau. 

•*)  Calp.  Commelini  Flora  malabarica.  Leyd*  16^. 
in  Fol.  et  gvo. 
^       Ejusd.'  Praeladia  botanica.  Amßelod*  170s  et 

iToa.  4to.  Von  feines  OiAcls  gvofsem  \Verke 
gab      den  zweyten  Tiifcil  1701  in  Fol«  heraus« 
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und  kam  mit  einer  reichen  Sammlunf^  fehentr 
Gewächic  nach  Holland,  wo  er  Prof.  zu  Ley» 
den  ward ,  und  den  2^.  Jannar  169^  ftarb  *). 

Auguflus  Quirinus  Sivm ,  ProteiToi^  der  Bo« 
taiük  zu  Leipzig,  ^^urde  den  ^.  üecember  i^fa 
geboren,  und  ftarb  den  90«  Decetnber  1722« 
Er  war  aine?  d#r  .erfiea  Krflucerkenner  feines 
Jahrhunderts.  Sein  Syftem  »igt,  dafs  er  ein 
lehr  guter  und  fcbarfer  B,eobachter  der  Niitur 

war  .**).  I 

Le&nkard  Phknet.  ein  Londner  Arzt,  der  mit 

*  . 

U'nermüdetem  Eifer  alles  Merkwürdige  des  <jc- 
%v4cbsreichs  bey  übrigens  nicht  günftigen  Glückt'* 
umftindtii  sd  (ammeln  fuchcfi  nnd  eine  Sanim« 
lung  von  8000  Pflanzeni  was  cu  der  damaligeil 
Zeit  erftaunend  viel  fagen  wollte,  zulamrtien- 
brachte«  Gegen  das  Ende  leines  Lebens  unter« 
ftützte  ihn  die  Königin  von  England/  machte  ihn  ' 
zum  Profeffot  und  Auffcher  des  Gartens  zu  / 
Hamptoncurt.  Er  ward  1642  geboren,  und 
ftarb  1706.  Kein  Kräuterkenner  hat  To  viel  Gfe« 
-wächfe  züfammengebracht  und  gekannt  ab  er 
*    zu  feiner  Zeit«   Seine  Sammlung  wird  noch  im 

*)  Pauli  Hentianni  ITorti  academiot  Lugdimo-Ba« 
tsLvi  catalogiis.  Leyd.  1687.  8vo.  - 

Ejiisd.  Paradifus  Batavus.    Leyd.  i6g8.  /^ta» 
JfAck  feinem  Tode  Ton  Skerard  kextusgegeben« , 
Bin  fehr  brauchbares  Werk. 

Ejusd.  Mufeum  Zeyiaaücum.  Leyd.  I7i7«  Qyo^ 
eine  andere  Ausgabe  Von  xjsS*  « 

•♦i)  A.  Q.  Ririiii  intraductio  generalis  in  rem 

kerbaxiam«  Lipf.  1690.  Fol.  Ein  feltenes  Werk 

mit  fckönen  Kupfern*  '  ' 

Mm  j 
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britrifchen'  Mufeo  zti  London  <iufbewahrt*  Ob 

er  gleich  eine  trrofse  Menge  von  Gewächfen  be- 
faiSy'ib  war  er  doch  nicht  Syfteraatiker  genug, 
wahre  Verbeflemngcn  zum  Vortbeü  der  Widea« 
fchafe  zu  machen  *).  • 

jfacoh  Peti-oer y  ein  reicher  Gewürzkrämer  in 
iLondon,  der  iich  mit  dem  Studio  der  ganzen 
Naturgefcbichte  hefcbaftigte »  und  Mitglied  der  • 
Londner  Socierät  war,  ftarb  i/rS.  Eigene  neue 
Entdeckungen  hat  er  weni  e  gemacht.  In  fei- 
nem Werk«  lind,  die  Abbildungen  ans 
*nem  NaturaltenKabtnecte  oder  aus  andern  Schrifc- 

•fiellern  j>em)mmen.  '  ' 

,  Carl  Plumier^  ein  Franziscatier  Möncb|  irurde 
fttt  MarfeiUe  den  lo«  April         ^ebonfn«  Er 

.       {ieonhardi  Plakenetii'Phytograpliia«  Lond.  169& 
1692.  4to.  mit  523  Kupfern. 

Ejnsd.  AlmdgeitJim  boLanicuni.  Lond.  i696,4t0« 
Ej lud.  Almagefti  botanici  mantifla*  Load.  ;i7oo* 
4^0.  mit  2a"Kf'ipfeni. 

Ejusd.  Aniali  heiira  botaiiicuin.  Lond«  1705.' 
4to.  mit  104  Kupfern.  Alle  diefe  Werke  find 
unter  dem  allgemeinen  Titel:  Opera  oiiiuia, 
und  machen  ein  Ganzes  aus.  Auf  allen  Kupfern 
find  ^nfonni'en  5000  PAansen  abgebildet. 

Jacobi  Petiveri  opera  omnia  ad  hülopim  na- 
turalem fpectantia.  VoLl.  ftlT.  Fol.  III,  8«  Lond. 

1764.    Dieles  VV^erk  eutiiält  alle  feine  Schriften  . 

sufammen.  Auf  den  Kupfern  find  Thiere^  Yer- 

fteinerungcn  und  PAansen  untermifcht  vorge« 

ftellc    Der  dritte  Tiieil  enthalt  nur  Test,  und 

i&  in  Qyo  gedruckt.  ' 

/  • 
0  • 
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Vni.  Gefchidite  det  Willeiifchaß.  SS^ 

ifiachte  drcymal  «ine  Reife  nach  Weftindien,  um  • 
die  Produkte  des  Thier-  und  GewUchsreichs  ztt  j 
beftimmen;   endlich  fUib  er  auf  der  kleinen 
Infcl  43fidif  m  Seehafen  von  Cadix  1704.  Auf 
feinen  Reifen  hat  er  die  Gcwächfe  fehr  fauber 
'  abgebildet,  und  die  genaueften  ßefchrcibuiii^-en 
davon  verfertiget.  Von  feiner  zahn  eichen  Sanira- 
lurtjr  h$t  er,  und  nach  feinem  Tode  einige  Bo- . 
laniker  wenig  nur  bekannt  gemacht  *).  Der 
gröfste  Theil  feiner  Zeichnungen  und  Manu-  , 
fcripte  wird  auf  der  National- ßibUothek  zu  Pa- 
ris bewahvt. 

:-382. 

FÜNFTE  EPOCHE.  ' 

V 

Van  Taunufort  bis  VaiUaraf  vom  Jährt  1694 

* 

Tournßfert  fängt  eine  neue 
Botanik  am  Er  beftimmt  die  Gauungen  genauer 

*)  Charles  Plttmier  defcription  de  plantes  de  PA« 

meii^üe  avec  leurs  figures.     Paris   1693.  FoL 
mit  108  Kupfern.   Ein.  fehr  feltene»  Buch. 

CaroU  Plumicri  nora  plantarnm  ameri<^a* 
ruin  genera.    Parifiis  1703.  410.  • 

Ejttsd.  Filices  ou  Traite  de  Fougarcs  d* 
rAmeri^tie  cn  latin  et  en  fian9oi8.  Paris  1705. 
'*  Fol.  mit  172  Kupfern,  worauf  242  GeWÄcbfo 
voigefteUt  find.  Dies  feUene  Werk  enthält  die 
Abbildungen  aller  amerikanifchen  •  Farrenkrätt- 
ter>  und  ift  in  diefci:  Ait  nocli^  das  vorzü|j;- 
Uchite.  '  I 
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nach  den  Blumen,  und  führt  alle  entdeckte 
.PAaiizen  ä^f,  Mnn  fähi't  nach  Journcforts  Mc* 
.tbpde  fort,  die  (ich  über  ganz  Europa  aüsbreU' 
tcf,  die  Gräfer  und  ansHindifchen  (jewScMe  zu* 
ovdnen,- bis  Ktf/V/^/^/f  zeigt,  dafs  noch  nicht  all© 
Gattungen  i;ichüg  beftlmmt  (ind^  nndder  Wabr-F 
hüt  nSber  kommt',  aU  alle  feine  Vorgängref. 

yofeph  PittoHf  vom  Geburtsorte  Tournefort 
genannt,  wurde  zu  Aix  in  der  Provence  den 
f «  Junlii»  i6s6  geborenV  machte  Verflrhiedene ' 
^Reifen  durch  Frankreich,  die  pyrenäifchcn  Ge- 
bürge,  England,  Holland,  Spanien  und  Portu«» 
gaU,  und  eine  auf  Koften.des  Könige  nach  der  ^ 
|«eyante*  Er  wurde  ^nachher  Profeflbr  der^  Bo^ 
tanik  zu  Paris  und  Ritter,    Durch  einen  un- 
glückliclien  Zufall  qu^ifchte  er  licl|  die  ßruft  an  ,  - 
chient  fchneli  vorbeyjagenden  Wagen,  und  ver^ 
.    lor  den  igften  November  170S  das  Leben.  Sein 
Syflem  und  die  beffere  Beftinunung-  der  Gatjua- 
erwarben  ihmeinen  grofsen  |luhm,  dernu^^ 
durch  Li|in6*s  Verdienfte  verdringt  werden  konnte«  > 
Auf  der  Reife  im  Orient  hatte  er  einen  gewiflen 
Gnnddisheimer  zum  Gef^Ui^hafter,  der  nachher 

# 

Bjusd.  plantarom  americanarom  Aifciculi  % 

curante  J.  Burmaniio.  Anift.  et  Liigdb.  1755. 
f  ol,  mit  262  Kupfern^  worauf  ^xg  P^aazen  TOVn' 
geftellt  find. 

Pli^mier  Jiinteiiiefs  1400  ,Zeiclinuiigeii  von 
PILa^aenjT'TQn  denen  41g  durch  den  gefchickteu 
Mahler  AobHet  nuf  Vaillants  Veranlaffunir  co- 
jirt  und  an  Boeyhaave  g^fchickt  wurden.  .Dief© 
Bat  nachher  Burmann  in  la  Fafcikeln  unter  ^em 
#bfii  angefahrten  Titel  he^•ausse^ebe^. 
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in  Berlin  der  Stifter  des  boranifdien  Gartens, 
ward.  '  l>ie  «TottKCiefortfcbe  KrittterAtaimlung 
-wird  in  der  Parifer  Bibliothek,    und  die  des 
Gundeliheitner  wird  auf  der  ßibliothek  der  Aka-  ' 
demi?  der  Wiü'enichaften  zu  Berlin  verwahrt 

•  Ritter  Hmn  SloßUi,  w  Irlitider,  wurde  t46Q 
geboren,  ftudirte  in  Frankreich  die  Arzneykun- 
de,  ging  darauf  nach  Jamaika,  und  ward  zu-  ' 
'tetzt  Arzt  in  London  und  Präfident  der  dortig 
gen  Societit«  -Er  tftarb  den  li.  Januar  17^5. 
Seine  zablieiche  Sammlung  von  Naturproducten  ' 
wird  im  brittifchefi  Mufeo  aufbewahrt.  Er  wa^ 
ein  grofsar  Bafftrderer  df r  Wiffenfchafcen 

■  fVilhclm  Skerarä,  'wurde  16^9  zu  Bufhby  ia 
Lancafterfhire  geboren.   Er  machte  verfchi^ene 
Reifen  nach  Frankreich,  Deacfchland,  Holls^nd  " 
und  der  Schwei».  Im  Jahre  170^  ward  er  Mit* 

;.•)  J.  Pitton  Touinefprt  Helatioii  d'un  voyajje  da 
Levanr«  Päd«  1717.  in  410.  TToL  !♦  II.  Bav'oti 
Jiat  »«II  eine  deutfche  Ueberfetsuiig,  di^ 
dxe^y  Ucuvbäiiden  wi  jN.üiabcrg  4776  heiaiu* 
'  gekommfeu  tf.  Pf  |u}d  riffU  P4«n«enabbiLlufi. 
gcir  darin. 

Ejiud.  iuftitationes  rei  herbaiiae,  Tom/L  IL 
'Ill.'Parif  1719.  4to.  mit  489  Kupf.   Dies  ift  di,* 
•  dritte  von  JulTieii  beforgte  Ausgabe,  die  iilterq 
iube  ich  nichts  gefeheu.  *  * 

Hand  Sloane  Esq.  a  voy».ige  to  Madciia,  Ear^ 
bados,  Nitves,  St.  ClirÜto|>Jieis,  Jamaica,  witU 
^  thc  natüVal  ^ory.  London  1707.  Fol.  Ein  feliV  -  - 
felteiies  Werk,  was  in  London  feibfi.  wc^tit 
feiner  $^;i^jibeit|  mit  10  P^und  Sterling  bez^hl^ 
Wird,  '  ^  . 

Mm  f 
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feUcd  der  Coinmifr.on  für  kranke  und  verwundete 
Sceleütc  ii«d  bald  nachher  ging  er  als  Conful 
nach  Smyrna.  Er  femmclte  mf  allen  fiiinen  Rei- 
fen fehr  eitrig  die  ihm  vorkommenden  Gewacbfe- 

•und  hinterlitfs  eine  leiche  Kräuterfammlung:, 
welche  an  wooo  Arien  enthielt,  difc  .noch  jetzo 
auf  der  Oxforder  Bibliothek  aufbewahrt  wird»* 
Er  fchickte  auch  Samen  an  feinen  Bruder  Jacob 
Sherard  ,  der  cinea  fchönen  Garten  auf  feinem 
Landgute  zu  Eltham  bey  Oxford -halte.,  Er  ftarb> 
den  la/Auguft  1798  und  vermachte  der  Uniirer- 
fitJt  zu  Oxford  ein  Capital  von  3000  Pfund 
Sterling,  deffen  2mfen  zur  ßeiolduhg  eines  Pro- 
Uttots  der  Botanik  verwendet  werden  - follten. 
Ihm  verdankt  aufser  einigen  kleinen  Abhand- 
lungen die  Kräuierkunde  die  Herausgabe  vou 
Hermanns  Patadifus  batavua  und  Vwllantl  Bote- 

,'mcon  parifienfe.  Er  unteraütztc  bey  feinen  gun- 
ftigen  eiücksumftänden  diefes  Studium  fehr,  und 
wollte  einen Pinaxplantartini,' worin  alle  bekann- 
te Gewächfe  vorkommen  folltcn,  hettwifgebem 

Olaus  Rudheck  wurde  den  xf.  März  1660  zu 
Upfal  geboren,  proniovine  IäJC^  zuUtrecht,  ward 
der  Nachfolger  feines  Vater»,  ui^d  fttrb  de» 
31.  März  1740.  Sein  Vater  war  der  berühmte 
fthwedifche  Polyhiftor  Olaus  Rudbeck,  ProfelTor 
der  Botanik  zu  Upfala,  Er  woUk^  in  zwölf  Bftn-  , 
den  mit  fchönen  Hulxfchuitten  eine  Menge  fei* 
tcner  Gewädhfe  befchreibem  Sein  Werk  führt 
den  Titel:  Campi  Elyfei.  Durch  den  grofsen 
Brand,  der  1702  beynahe  ganZ  Upfai  verheerte, 
ging  feine  Bibliothek,  Kräuterfammlung  und 
auch  dies  Werk  verlorene  Zwey  Exemplare  vom 
trften  Theüe  und  fechs  vom  zwey ten .  exiOiren 
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nur  noch ,  und  werden  als  grofse  Seltenheiten 
autbf wahrt  *)•   Der  Vaiei-  überlebte  den  Verlud  ^ 
nicht»  und  Aarb  den  ii.  Secember  Der 
Sohn  hat,  aufser  einigen  Diflertatloneni  nichtf         .*  - 
'    Borau ifches  eefch rieben. 

'   Johann  Jakob  ScheuchziTj  Profeflbr  dier  Ma->  , 
thematik  zu  Züreh,  vfvrde  den  i/Auguft  167a 
geboren,  und  ftarb  1738.    Er  hat  vcrfchiedene 
hotanifche  Reifen  über  die  Alpen  unternom- 
men **)  durch  die  er  iicb  berühmt  gemacht  hat.  ^ 

Johann  Scheuclizery  ein  Zürcher  Arzt,  bat  fich  ^ 
ein  unfterbliches  Verdienft  um  die  KiäuceiKunde  ^ 
erworben,  da  er  die  Gräfer  genauer  zu  beftimmen 
facht.   Sein  Werk  hat  nur  den  einzigen  Fehler, 
dafs-  die  liefchreibungca  zu  weitläuftig  find 

*>  Ich  Iiabe  ein  Exemplar  Jicfes  dufserft  feltenen 
yVerks  in  der  Bibliothek  deflr  Herrn  Xxiegsrftüi 
iron  LeyflTer  in  Halle  gefehen.  Der  jetzige  Bc- 
fiuer  des  Limicilcbeii  Herbariums  hat  eine  neue 
jluflage  da^öu  imter  folgendem  Ti^el  befolgt: 
/  .  Reli^uiae  Rudbeckianae,  five  camponim  elylco- 
■rom  libri  primi»  quc  fuperfunt,  adjectis  nonii- 
nibus*  Linnaeanis«   Lond.  1789*  FoL 

**)  J.  Jacob  Scheuchzcri  uovein  itinera  per  al- 
pinas  r«rg^on,es  facta.  Tom.  I  -  IV.  Leidae  1725, 
4.  Unter  den  vielen  Kupfern  find  58  PAaxiaenab^ 
bildnngen. 

f  *  *  )  Job.  Scheucbsm  AgroHographiae  prodromus« 

Tiguri  1708-  Fol. 

Ejusd.  Agroftographia;  feu  gramiuuni,  junco- 
rum,  cyperoTum»  cyperoidam  iisque  adfiniiim 
luftoiia.  Tiguri  1719.  4to.   Das  erfte  Werkchen 
in'  diefem  Buche  mit  abgedifUckt. 
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Marra  SyhiUa  Menafty  die  Tochter  des  be- 
iühmten  hoIUndiichca  Kupfeifl^chei'S  Mättb^ 
Merlan,  wurde  1647  geboren*  Aus  grofter 
Liebe  zur  Infektölogie  rei(ete  fie  nach  Suri- 
nam, um  die  Verwandlungen  der  dortigen  In- 
fekten zu  beobachten.  Nach  ihrer  Zurückkunft 
gab  fie  ein  präclitiges  Werk  *)  über  die  Ver* 
•wandluns;  der  Infekten  heraus,  wobey  verfehle- 
dcne^  Pflanzen  al -gebildet  waren,  die  Cafpar 
Comm'elyn  boianiich  beftimmt  hat*  EinigeExem« 
j)lare  hat  (ie  mir  eigener  Hand  aufs  (rachtvottfte 
illuraiiiirt,    Sie  Ihub  1717. 

Hermann  Boerhaave  wurde*  bey  Leyden  iit 
dem  Dorf«  Voorhout  166%  geboren.  Sein  Vater, 
ein  Prediger,  Wünfchte  ihn  auf  der  Kanzel  zit 
fehen ,  und  er  nfiufste  alfo  Theologie  ftudir^ m 
D«  er  einft  eine  kleine  Reife  machte,  traf  er  mic 
einem  Kaufmann  zufammen,  gegen  den  er  Spi- 
nozas Sitze  vertheidigte.  Er  wurde  von  diefem 
Mann  als  ein  Ketzer  und  AnliSnger  des  Spinozft 
•  angegeben,  und  verlicfs  durch  diefen  Zufall  feine 
theölogifche  Laufbahn«  Nachher  ward  er  Piofef- 
for  der  Medicin,  Chemie  und  Botanik,-  und  flacb 

0 

*)  Maria  Sybilla  AJerian  MeuxnorpKofis  ioTecto- 

luni  Sminamenfium.  Hagae  Com.  1726.  Fol.  mit 
72  Kupfern.  Der  Text  ift  lateinifch  und  Xraa- 
zönfcli.  Matt  hat  ältere  Ausgaben  in  hoUaadi- 
iclier  und  IV^uizofifclier  Sprache  mit  wenigeren 
,  XiipfeLu.  Die  von  der  Verfafferiiin  felbft  illu. 
niinirto  Aiis2;dhe  ift  daran  kenntlich,  dars  alla 
l  i^uren  die  ein  fr cg^n gefetzte  I^age,  als  in  den 
«niliiuDiiurieu  Editionen  haben» 
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den.  5a  September  1738.  Als  Arzt  und  Namr- 
forkher.  ift  er  durch  ganz  Europa  berühmt 

.  Eugtlbert  Kämpfer  wur4«  in  der  (jraffchaft 
Lippe  1691  geboren«  Keiner  der  ältem  Kräuter« 
kenner  Imt  fo  große  und  weitHuftige  Seifeii 

unternommen.  Er  reifte  zehn  JaL:  c  diuch  Rufs- 
land,  die  Gegend  de«.  kaipUclHii  Meeis,  Pevfiert, 
Arabien,  Indoften,  Coromsndel,  an  den  Ufern 
des  Ganges,  Java,  Sumatra,  Siam  und  Japan, 
wpi'eibft  er  zwey  Jalue  verweilte.  In  einem  bö- 
fondisru  Werke  **)  hat  er  die  auf  feiner  zwei« 
fen  Keife  bemerkten  Merkwürdigkeiten  bekannt 
gemacht,  und  verichiedene  Gcwächfc;  btlondci« 
.  japanifche  befcbrieben«  Es  ifl  in  iünfl-ieftc  ab* 
getheilt,-  vpn  welchen  der  littita  die  Befchrei« 
bungen  und  Abbildungen  der  japanifchen  Pflan- 
zen enthält.  Der  fechite  Heft,  worin  über  foo 
Abbildungen  fekener  am  Gaitges '  wsachfender 
Pflanzen  gewefen  find,  ift  ganz  verloren  ge* 
gangen*    Er  ftarb  den  12.  November  ijij. 

Luihvig  FeuilUey  ein  Franci.scaner  Mönch, 
machte  eine  Reife  nach  Peru  und  Chili.  £|r 
hat  ein  genauea  Tagebuch  über  natnrhiftorifche 
Beobl[ditungen  herausgegeben,  und  vorzugU<;h 

•}  Herrn.  Boerliaave  Inclex  alter  plantarum  li.oni 
\  '  academici  Lugduno  -  Batavini«  Pars  I.  11^  Lugd« 
1727,  4to,'  mit  59  Kiipfenif  die  grdratemlieila 

capiche  P£aiizcii  yorJQ.eUeii4 

•*)  Engelb.  Kaempfeil  fafciculi  quinque  amociii'« 
tatuiü  exoticarvuDD«  Lemgo  1712.  4ta^  mit  tI«« 

leu^'Xttpfexnj  ^«  aber  niaht  rauber  lind« 

•  •  • 


Digiiized 


55S   VIU.  Gefchidite  der  Wiffenlk^ft.  - 

auf  die  zur  Arzeneykuade  dienlichen  Gewäcbfe 
geaditet  *  ' 

383.  '  ^  ' : 

I 

.  S  E  C  H  S  T  £  £  P  O  C  H  E. 

yon  VoHlant  bU  auf  JJnni^  vom  Jahr€  1717 
'  bis  1735.  • 

'  Vaillants  forfchender  Geift  ficht  die  Mäng«l 
des  Tqurntfortfchen  Syftems  und  feiner  Gairun- 
gen  ein;  er  beftlmmt  neue  Gattungen,  fucht  die 
kleinfteii  GcwSchfe , .  als  Moofe  und  Pil#,  5ttt 
ordnen,  und  zeigt  deutlich  drs  Gefcblec|u  der 
pflanzen*  Was  Vaillant  nicht  veimoclue,  die. 
Moofe  gan«  und  richtig  ru  oi-dneri,  dies  thun  , 
Bilhn  und  Micheli.  Liitnfs  grofs^r  Getft^iebt 
'  der  ganzen  WiÜinfchaft  ein  befferes  Anfehn, 
und  die  Botanik  wird  das,  was  (ie.  längft  hätte 
feyn  (olleii,  ein  auf  fetten  Gründen  ndiendes 
Gebäude.  '    '  •      •  . 

Sibaftin  Vaillant  wurde  den  %C  May 
zu  Vi^iiy  in  Frankreich  geboren*    Er  widmete 
lieh  der  Chirurgie;  aber  die  grofse  Liebe  zum 

Louis  Feuiile^  Journal  des  oblei  vatious  phy- 

fiques^  mathematiqaea  et  hotaui^ues,  faites  par 

ordre  da  Koi  für  les  cotes  orieittalea  de  rAme* 

ri^ue   inciidionale»     Paris,    Tom.  I.  II.  I7i4* 

.  *  Tom.  lU.^IV;  VJ2^  4.-  Man  hat  einen  Auszug 

des  botaiiifchen  Theüs  ins  Deutfche  übexfeuc 

unter,   folgtiidcin    Titel:    des   Taicr  Ludwig 

Feuül^e  Berchreibung  zur  Arzeney  diculicher 

Pflanzen,  ftbcvfetzt  von  D,  Georg  Leonhard Hiifc 

.*  • 
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Pflanzcnreiclic  fiiftclite,  daft     VorzüglicH  dicfe' 
Wiffenfchaft  üudiite.    Touniefort,  defl'cn  Un» 
tenioht  er  beywohnte^  Xiug  alles  bey,  feine|^  • 
Ivoflfituiigsf  oileÄ  Schttler  zn.  bildni.  Er  wturde  ^ 
Demonflrator  der  Botanik        Pari$*    Von  zu 
grefsem  Eiter  für  die  Kräuteikunde  angetrie,-  * 
b^/ durchiiranderte  er  die  Gebenden  um  Pan\.  ^ . 
und  zog  üch  dadardi  die  Schwitadfucht  zo^ 
weiche  auch  den  21.  May  17-^  feinem  th^tigeii 
Leben  ein  Ende  machte*   Die  kicinften  Gewächfe 
waren  der  HauptgegcnAand  feiner  Uncerfucbun-  ' 
gen.   Er  erkannte  -  den  Blnmenftattb  der  Parie«» 
faria  ,Är  männliclien  Samen,  und  nicht  wie» 
.  Toume^rt  fiir  Excreoiante  der  Blume  *). 

Heinrkh  Bernhard  Rnppms,  ein  Student  aus 
Cieisen  gebürtig,  war  i^anz  zum  Botaniker  ge-  1  ^ 

boren.  Er  durchwanderte  den  gröfsten  Thftil ' 
von  Deutfchland,  War  mit  kärglicher  Koft  zu- 
frieden und  fchlief  fehr  oft  unter  freyem  Him- 
mel. Seine  Kcnntnifs  der  Geivächfe  ging  weit 
Aber  das  Oberflächliche«  Selu*  oft  hat  er  nach 
den  Staubftden  felbft  Pflanzen  unterfcbitdenj^ 
und  viele  neue  Gattungen  aufgeftellt  .  » 

SebaAini  Vaillant  Botanicon  PaiifLenfe,  ou  de* 
nombrement  par  ordre  alphabetique  des  i^anres, 

^ui  fe  tiüiivent  dans  les  environs  de  Paris.  Xici- 
dae  1727«  Fol«  mit  rchöiw»ii  raubern  Xapfem  iron 
Boerhaare  nach  feineitt  Tode  heratisgegebeiu 
Viele  kleine  Abhandlungen  findeu  lieh  ia  den 
Schriften  der  Academie  xu  Paris. 

Heorici  Bernliardi,  Ruppii  Flora  Jenen Hs^ 
Francof«  'et  Liphae  i7i8-  8vo.  Eine  andere  Aus- 
gabt hat  Xlaller  iii  Jen<i  17^^  befolge« 
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.  ward  i6%i  geboren.   Er  wurde  irt  feirief  Väter* 
ftadt  Gielsen  ProfefTor,  bekam   aber  nachher  ' 
dorch  Wilbelin  Sherftrd  den  Ruf  als  Proftcfior 
nach  Oxford^  üäd  ftarb  1747«^    I>ie  klctnikeiv 
.  Pflflfnzen  wufste  er,  gleich  Vaillant,  genau  zu 
.  ttnterfucben.   Die  Moole  hat  er  aufs  beüe  be^ 
fiitnmt)  und  feine  Befcbreibungen  find  •in  Ma*^ 
fter  von  Deutlichkeit*    Er  konnjte  felbfi  zekb- 
»en  und  in  Kupfer  ftcchen  *)♦  * 
.  Johann  Chrißan  Buxbaum  vnitdQ  zu  Merfe» 
'      bürg  1^94  geboren..  Eif  ftediertein  Leipzig,  Jena 
'  und  Wittenberg.  Der  grofse  Friedrich  Hortmann 

'   in  Hftlle  empfahl  ihn  dem  Grafen  Akxander 

*}  Job.  Jacob  Dillenii  Catalogus  plantarum  fpoiitö  ' 
circa  GüTam  iiafceutium  Fraacof*  I71Q*'  Qro.  % 

•    •      •  -  * 

'  E^sd.  Hortua  Ehhamenüs  Xiondini  1752«  Fol« 

*  init  514  faubern  Kiipfbm»  woratif  /^ij  ^Aatiaem 

Vorgeltcik  find*    Dies  Wcrli  ift  nocii  «iiiuial 

oline  Text  unter  f olgeüdem  Titel  lieranägaji;«« 

bell :  Horti  EUhatnetifis  ieones  et  nonifia«  Xugd* 

^774*  Ximieilcbeu  i3eueimun^eu« 

jBjusd.  Hiüoria  Mufcorum  O^on.  1741 ,  4^0^ 
mit  85  Kupfern  5  auf  denen  faü  600  MooU  ab« 
gebildet  ßiid.  Ein  unvergleicMiches  Werk.  In 
diefem  Tbeile  der  ^Botanik  war  fall  iiicliLs  gc«* 
<hsL9f  und  durcli  dies  Bucb  find  die  Mpofo  «tu 
Vollkomraeuften  bearbeitet.  Es  ift  fchr  feiten, 
,    /  denn  maii  hat  mir  250  Exemplare.    £iii  befou- 

dcrer  Abdruck  der  Kupfer  i&  juA  ItOudon  I76S 
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Komanzof,  der  nach  Conilanrinopel  als  Tnndw' 
ter  giiH!:.   Er  durclueiüe  viele  Provinzen.  G'rie-' 
cheniands^  und  kam  nacb '  Petersbtti*g  zurück* 
Er  verliefs  diefeit  Oit  krank,  von  den  FoIg^en  et«' 
nieer  Ansfchweirun^en  der  Liebe,  und  furb  in 
Wei;rasdcrf  bey  Merfeburg  den  17*  Julius  1790*)^ 
Peter  j4nt0tt  Michili,  ein  armer  Cfirtner,  wur-* 
de  t^79  g'ebotettj  'er  war  zuletzt  Auffeher  des 
Florentiner  Gartens,   Und  ftarb  den  i.  Januar 
1737.   Keiner  feiner  Vorganger  hat  mit  fo  vie^- 
lern  Pleillr  die  iBIumetl  zergliederr/  Er  fafae  zu-' 
crft  die  wohreii  Blumen  der  Moofc,  ohne  ihre 
Theile  ^eliörig  zu  unteri'clieiden.    Die  Früchte 
der  Pilze  und  die  Biuthen  der  höckrigen  WajT«^ 
ferilnfe  lue  cfr  ^uerfl  Ik^merkt 


SIEBENTE  E POCH 

\ 

_  ^_  ,  _  *  «    * 

Von  linnihis  Hedwige  vom  Jalire  1735  bis 

'  Linn^  bewies  das  Gefchlecht  der  Pflanzen-,  zeichte 
^  den  einzig  \yahren  Weg,  Gaitungeuzu  btillmaica, 

,  »  ■ 

_      J*  C.  Buxbaiunii  Plancatülii  miiius  cognitarnm^ 
•    Cent.  V.  Petropol.  1708«  4to.   Die  letzten  Cen- 
turien  hat  Guieiiii  befolgt,' die  fecJiite  i/t  niclit 
beraas^efcbniinenr«'    iBr  hat  iriele  afrikanilclie  * 
Pflanzen  ab^iebildeti  die  er  im  Orient  bemerkt 
zu  haben  vur^'iebt.  '  ' 

'^*)  P«  Ä.  Miciielii  nova  plantatum  genera«*  Ho-  , 
rent.  1729.  410.  rnit  108  faubem  Kupfern.  Scha- 
de dafs  der  zweyte  Theil  dieXes  uuvergleisk- 
lieben  Werks  Tcxloren  gegangen  iftt 

Nu 
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tt  fmd,  ein  neues  Syftem,  erleichterte  das  Siu- 
dium»  und  ordnete  eqdlich  alle  entdeckten 
Gewacbfe:  \Seine  Scbfiler  gehn  in  Mt  Welt« 
gegenden  und  entdecken  neue  Pflanzen,  Sein 
Sjfiem  verbreitet  lieh  durch  ganz  Europa,  und 
iindec  überall  Anhfingn«  Die .  Blumen  der 
Moofe  werden  endlich  ron  Hedwig  entdeckt. 
Carl  von  Linne  ward  in  Schweden  in  einem 

Dorfe,  Nameni  Raabnlt,  in  der  Provinz  Sma*, 
land,  den  13.  May  1707  geboren.  •  Sein  Vater, 
ein  Prediger,  wollte,  dafs  er  Theologie  ftudireu 
fblltet  der  muntep^  Knabe  war  aber  lieber  in^ 
Freyen,  und  fammelte  Krinteif«  Dka  biachte 
ihn  zu  dem  Entfchlufs,  feinen  Sohn  Schufter 
werden  xu  Ulfen*  Hätte  der  Provinzialmedicua 
suWexioe,  Rothmann,  fich  nicht  ff  incrangetem- 
flien,  und  den  Vatei^  dahin  gebracht,  dafa  «r 
ihn  Medicin  fiudiren  liefs,  fo  wire  Linne's  gro. 
fsea  Genie  nnterdrftckt  worden.  Unter  vielen  . 
Mühfeligkeiten  und  in  grofiier  Dirftigkeit  legtt 
er  die  academifchen  Jahre  zurück.  Celfus,  Pro« 
leiTpr  der  Theologie  zu  Uplal,  und  Rudbeck^ 
nahmen  (ich  feiner  mietet  an.  Er  äurchrciflc 
auf  Koften  der  Academie  Lappland,  machte  nach 
leiner  Zurückkunft  mit  der  Tochter  dei  Doctor 
MojAui,  feiner  nachmaligen  Frau  ,  Bekannt* 
fchaft,  die  ihm  GAd  nach  Holland  2a  leileA 
und  dort  zu  promoviren  gab.  Durch  Boerhaa« 
ve  wurde  er  dem  Doctor  ClifFort  empfohlen,  der 
ihn  auf  kutae  Zeit  nach  England  fdiickte,  ttnd. 
deifTen  Garten  und  Herbarinpi  er  nutzte.  Nadk 
Rudbcks  Tod  ward  er  Profeflbr  der  Botanik  zu 
UplaL  Der  König  hob  ihn  in  den  Adclftand, 

machte  thu  endlich  sum  Arebitter  und  Kiccer 
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•'1  *  ■ 

des  Nordftim « Ordens,   Er  llarb  den  Januar 
1778*    Linn^^s  Schriften  find  zu  zahlreich  >  al|i 
däü  wir  fie  alle  hier  anzeigen,  könnten«  Wir 
wollen  uns  begnügen,  nur  die  tieufften  und 
brauchbarften  Ausgaben   feiner  Schritten  hier- 
anzumerken  •>   Sein  cj>entlichci5  Verdienft  üria' 
die  fioi;ftnik  befteht  in  richtiger  Beftimmung  der 
Gtttüngen,  Feftferiung  eines  Gattungs-  und,  >. 
Trivialnamens,  Einfuhrung  einer  beiTem  Tcrmi* 
nologie,  richtiger  ßefchreibung.der  Amii,  ttnil 
Erfindong  eines  leichten,  faßlichen  Syftcms, 
was  auf  das  Gefchlecht  der  Pflan  'en  gegründet' 
^  ift.   Profcflbr  Siegesbeck  in  Petersburg  leugnete* 
das  Gefcfalecht»  und  gerieth  dahiber  piit  Linn« 
in  Streit.   Gladicfcb  bewies^  dafs  JLinn6  Recht 
fcätte»  '  • 

Albrtcht  von  HalUr  wurde  170g  gd^oren.  Er 
fittdierte  in  Leyden  unter  der  Anfthrting  d«i 
grofsen  Boerhaave,  wurde  Profeffor  der  Anato* 
mie  und  Botanik  in  Göttinge|i,  verliefe  ditfen 
Mufenfitz  und  begab  iich  nacb  Bern»  wo  »er  . 
Prifident  des  grolsen  Raths  ward,  und  ftarb  in? 
Dccembcr  1777.  Er  war  eins  der  grölsten  Ge* 
iue*s  unferi  Jahrhunderts »  grofs  als  Atiitoiü, 
^  ... 

^)  Carl  t  Linne  Syftenia  plaittirüitt  curadte  !>•  ^ 
Joh.  Jac*  Reickavd.  JPraucof.  a.  M.  Toi«.  I.  U, 

ff 

III.  IV.  1779  uhd  17Ö0.  övo- 

Ejosd«  Genen  plantamm  eüfante  h  Chriß. 
Ö»n.  Schreber.  Fiancof.  a.  M.  Tom-  L  1789.  H. 
^7^<  81^0«  Von  diefetn  Werke  habeu  wir  durch, 
d«li  Rertif  PHÜdeYit' t^öil  Schreber  nadOteiis  ei- 
«le  rerbf jyr«xtt  Aiunabe  zu  exwmen« 

Na  a 
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Pbyfiolog,  BMimiker,  Arzt,  Dithter,  PoUdker 

•  '  fohauu  Gmlieh  GlecHtfch  wurde  den- f. Hör-- 
,7M  i«  Leipzig  geboren.    Er  ftudirte  m 
leiner  Vnterftadt,  und  mfich»  verfchwdene  Ru- 
fen  durch  Sachlen.  VonBerliir,  wo  er  fich  nach- 
her, uin  die  anatomifchen  VoileCunffen  zu  be-; 
fachen,  a«fh«U,  ging  er  ,nach  dux  Gütern  des 
Herrn  von  Ziethen,  in  Trehnitzj  yolelbft  er  e.- 
nen  botantCchen  Garten  anlegte.    Da  Friedrich 
■  der  Einlage. die  Akademie  wieder  in  Autnah- 

me  brachte,  ward  tr  «ach  Berlin,  gerufen  Et . 
'  erhielt  den  Charakter  als  Hofratb.,.  «od -endig«' 
lein  thatenvolles  Leben  den  y.  October  1786.- 
tin  raftlofer  Fleifs,  fanfcer  Character  und  im- 
nier  heitere  Gemöthjart 'ttitehten  ihn"  als  Greis 
„och  licbenswiudls?.  Von  feinen  ScWtett  wül 
ich. nur  diejenigen,  welche,  ihm  den  meüten 
Ruhm  bcachteo,  anführen  **)•  .      .  '    ■    .  ' 

Johann  ßurmatttt,Vtokffot  der  Botanik  zu 
Amfterdam,  der  im  feefitz  der  feltenftei»  Kräü.' 
terfamml^ngcnaus  Afrika  und Afien  f",.  machte 

.     •)  Ali>XecliU  ab  HaU«r  hiitovia  rürpium  indigcnt- 
'      rum  Helveme.    Bcm»  1768.  Xoi»-  I.  U.  III. 
fol.  mit  48  Kupfern.  1. 

V)  *Joli;  ©otd,  Glcditfchü  Methodua  fiuigoruwr 
BeroL  i763»  övo.  - 
Ejusd.  Syilema  plaatÄi;««^   »  tmk^  ßf^ 

Bwoi.  1764.  öve. 


Digiiizea  by  LiOOgle 


.  .  yim;  Gefchlchte  ,<Jer  Wifl^nf^haff.  565 

viele  diefer  Schätze  bekannt  *).  Et  nahm  aber 
niemals  .die  Linncfd^e  Methode  aiu*  : ; 

yphann^  Friedrich  Gronow^  Doctor  und  Bürget 
racifter  zu  Levden,  ein  aiolser  Freund  des  Lin-, 
HC,  machte  die. i^eraainielcen  Pd^izeu  des  Rau« 
woU  und  Clayton  bekannt,  und  lachte  fie  ge- 
jiau  nach  delfen  AtetUode  zu  bellinunen  Er 
ift  i7S3Hg^<^>ben.  .  » 

George  Eberhard  Rumph  iioirde  in  Hanw.  ge^ 
boren»  Er  ging  als  Arzt  nach  Oftindien^.  wö 
er  auf  der  Inlel  Amboina  Bur^^emeifler  und 
Öber-Katifmann  wurde.  Mit  grofscm  Fleifse 
bammelte  er  alle  Producre  Indiens;  befonders 
die  Gewiicbre.  In  feinem  Airer  hatte  er  das 
Unglück  das  Geiicbt  einzubüfseni  fo  dafs  er  alle 
Gegenftände  durch  Gefühl  betrachten  mufstr« 
Er  ftnrb  170g.  Seine  Zeichnungen  und  Manu- 
'fcripte  hat  J.  Burmann  herausgegeben 


•  9    " » 


Joh.BarmanniThefaurusZeylanicas. 

4to,  mit  110  Kupfeni,  worauf  x^j  PÄauzeu  ab- 
,  gcbiild^t  find. '      .■    ''  -^     >  .  -  • 

Ejiisri.  rnrionnn  afiicaiiariim  pl.iniariim  De- 
CÄ»  I  -  X*  AniUelod.  1738.:  1739-  4to.  mit  100 
Kiipfel-'nt  woranf  £15  der  .felteh/ten  Gewichf« 
yürgeftclh.find.     ^  ,       ,  . 

**)  Joli.  Friedr.  GronQvii  ilora  virginita»  Fars  L 

et  II.  X«iig;df  »745-  8vo»  ' 

•    Ejusd..  I  lüra  oiicntalis,    Lugd.  1755«  8^0- 

Geoliili  Evnliardi  l^iimpliü  Herbarium  am« 
'  büincnff .  T.  I  -  VI.  cum  auctiurio.  Amft.  X750- 
^75g.*Fol.  mit  %^  Kupfern. 
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y^kann  QüttUib  GmUm  wurde  1710  in  Tfi* 
bingen  geboren,  ging^  auf  Anmthen  tiniger 
Freunde  1727  nach  Petersburg,  wo  er  von  der 
Ac^demie  nach,  einiger  Zeit  als  Mitglied  aufge.« 
nommen  wnr^e.  Er  machte«  eine  Reife  darck 
Sibirien,  und  ftarb  17^^'.  Aus  den  zurück ge- 
lafl'encn  Handfchriften  des  unglücklichen  Stillers 
Ich  rieb  er  ein  Werk  *)f  deffen  beyde  letztem 
Tbeile  nach  feinete  Tode  beraaskamem 

3Mimn  HtU^  ein  EngUnderi  hatte  die  Idee^ 
alle  vom  Ljnn<  erwähnten  Pflanzen  in  Kupfer 
ftechen  zu  laflen»  Dies  grofsc  Werk  **)  ift 
fibcr  faft  filr  Jedermann  der  fchiecbren  Abbil», 
düngen  und  det  oheeheuer  hohen  Preifet  we» 
gen  unbrauclibar  Die  Pflanzen  find  grörsten* 
theils  nicht  nach  der  Natur»  fondem  nach  Be^ 
fchreibungen  gemacht;  man  kaiin  Icuohi  den« 
ken«  dflfs  lie  auf  diefe  Art  dte  nataHichcn  nicht 

einmal  ähnlich  find.  v      '   .  \ 

.  '    ^       • '  ... 

Carl  jillhne,  Profeflbr  der  Botentk  zu  Turin« 
Em  noch  lebtuder  fchon  bejahrter Kräuteikcniler» 

^)  Job.  Gottl.  Gmelia  Flora  Abiiica*  Tarn« I- IV« 
^  Fetropol.'  1748-         4to.  mit  299  Kupfern.  Dia 
beydcn  letzten  Theilc  finA  von  Teinem  Bruder- 
fohxt  Sam.  GottL  Gnelin  herauagegeben ;  dar 
*'   lAtnfte  Theil  abar,  walcher  von  den  Cryptoga« 
/miflen  liaiidel^  i&,  nicht  arfchieoen* 

Johann  Hill  regetabla  Syften  Vol.  1 .  \XVJ^ 
London  1 759 •»775-  '"it  »S^»  Kupfern,  wor« 
auf  ^6^4  F Amen  abgebildet  ßnd^  woruntar  fich 
•her  kein  Baunii  Gifti  edax  Ciypt€i>|^aiuUt  ba*^ 
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Atf  fidt  fdir  wn  die  GMidife  feinet  VecerleH^ 

des  verdient  gemacht  hat  *). 

Georgt  Chriftiau  Oedsr  wurde  nach  Kopeti« 
»hegea .  im  Jebre  rfft^  gemfiMi»  wo  er'  elt  fr«*" 
^leffor  der  BotimSL  engcAellt  wiurdeo  Im  Jahi« 
1770  wurde  das  Inftitut,  bey  dem  er  angeftellt  - 
wer»  eufgehoben«   £r  wurde  hierauf  Sciftsemt« 
.  fluum  im  Uremfaeim  und  zuletst  ging  er  eli ' 
Landvoigt  nach  Oldenburg,  wo  er  bis  an  dae 
Ende  feines  Lebtns,  was  den  2%.  Januar  1791 
erfolgte^  blieb.  Wenige  Jalir^  vor  feinem  Tode 
lieft  er  fiek  in  den  Adelnd  erbeben.  Anfter 
mehreren  botanifchen  Schriften  hat  er  fich  rot» 
zügiich  durch  die  Hereutgebe  der  Flora  Dani* 
<ct>  die. vom  König  von Dänemetk  nech  gegen« 
«wärtig  unterftützt  wird,  verdient  gemacht  **)* 
'Nicüüus  Laurtmius  Burmann  ^  kürzlich  verw 
.ftorbtnerPrefeflbru  Amfbrdeni^  einSohndes  Jo». 
lienn  Burmenn,  her  di^  grofse  Kriuterfemmlung, 
welche  iboi fein  Veter  biuterliels»  zum  Vortbeilflk  ' 

Caroli  Allipnii  Flora  ipedemcmtana«  Tom.  1. 1^«       ^  ' 
HI.  Angofi».  Tamdok  1785»  Fol.  mit  geKupfank 
t*>  non  DaniM..  Hafito.  F<fl.    Oed^  Bng  diafee 

prächtige  iUumiiurte  Werk  an  herauszugeben 
im  Jalu»  1766.  Er  hat  ixtj  Binde  bis  som^ 
Jahre  1770  befovgt.  Teder  Band  enthält^  Hef« 
te  uud.  daa  Ueft  hat  60  Kupfcrtafeliu  Nach  ihm 
hu  der  berehmCe  Zoologe,  der  Coaferena-IUthi 
Otto  Friedrick  Müller  es  fortgefetzt,  der  im 
Jahre  17^  üarb.  Nach  deiTen  Tode  wjurde  dio  ' 
Herausgabe  dem  ProL  VaM  au%eck'ageii,  und. 
gegenwärtig  fuid  Si  Hefte  davon  etfchleneni 
ello  iai6o  Kupfertafeia  däiufch«r  Gewickfe» 

N-n  4 
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Am  WJiTeQfchflfctlicnmzt»  'itnd'-Mdr- Att.fö 
Lehrers,  des  greisen  Lnme^  beicstint  g^emachr*)» 

jfohnnn  Anton  S^öpoli  wurde  zu  FJeimsthal  in 
•Tyrol- 1739  gelioien.  Gröfstencheils«  ohne  Utkiti^ 
^^bt  .wurd  er  durcli  ficlt  felbft  der  giolse  Mtnii, 
•der  fchsrfe  Beobachter  der  Namr»    Er  war  erft- 
lieb,  Arz(  zu  Idria,  karq  rimut  nach  öchemnitz 
«la  Unpim  ftU  itoin&wc^  und  aEolfC^e  fwch^Pavit» 
iwo  «er  den  ^  May  i^r^S  ftarb;  Dtitclr  viele  mU 
crofcopilcbe  Unterfuchungen  verlor  er  ein  Jahr 
•yor. feinem  Ende  das  Geficht.    £s.  ift  zu  ver-» 
.wundern I  wie  du. Mann,  deflfen  g^nn^iei  Leben 
4111^  cinfer  Kette  von  UnglücksfStten'  zu  befteheu 
•fcheinr,  es  fo  weit  hat  bringen  können 
A.  '^hann  Ckrifiim  Daniel  jam  Sclird/tf  <9irurdc 
geboren.  Et  IBl  gegenwärtige  'Geheimer  Hof- 
4-ath,  Präliuent  der  Kaiferlichen  Academie  und 
f  roieilbr  iu  iij'iwg£n*    Ein  Schüler  de$  Linn£> 
^Vtnd.  einer  ttttfrer  gröfsten  fio|anik«r|  detTeti 
grorfeVerdienfteaH<fifeinein  ftnerfcamitlind.  Seine 
Wciko  haben  das  Gepräge  des  reifllen  Nacbdcn* 
Jtens  und  der  yichcigüeii  ßeobachtüng<;^i  ***)^ 

4       N.  L.  Bunnanni  Flor,  andica,  Lttigd*  1768^  '4to* 

mit  67  Kupfern ,  worauf  176  d0r  leltetilieii  G«- 
Wiiclife  aüs:ebildet  find.  *.    ^  . 

.  **)  Job.  Anu  Scoppli  Placra  tatfiiiolica»  T>  I/IL 
Vindb.  1772.  ßvo.  mit  65  Kupfern.      * ; 

'£jusd.  DeliciftQ  l  lorae  et  Eannae  lufubiicae« 
T»  I»  IL  et  in.  Ticini  1786.  Fol.  mit  75  Ktf pfem« 
Hin  fchr  prUclitiges  W  erk,  Vüii.dein  nur  weuig 
Kxeiiiplarc  vorliaudeu  üud* 
.  J.  C.  D.  Schreberi  Spicilcgium  Florae  UpE* 
eahs.  Ljpi.  1771,  13 vo.  *  » 
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den  Niederlanden  gebwn:;   reifte  ftuf.  K^flpn 
des  pjail'cr  Franz  des  Elften  nach  VVeftindien, 
ivnuaie  darauf  Profeäfpr  in  Schemnitz,  von  wo^i' 
;tl9  Profeä#r  nadi  WimI  giugw  <  Dkfrt  oo^i. 

lebende  c:rorbe  Botaniker  hat  fich  um  die  Erweiw- 
i-iuig  der  -Wilieiüchaft  fchr  verdient  gemacht,  ib 

gen  im  botanifchen  Faclie  erbalun  hAwt  Nur 
Schade,  dals  feiae  Werlte  Mi«^ koAbar  ün<i*)f 


.  ''    *  Dellen  Befch  reib  uns;   der  Gräjfer,  ifteif  tttld 
SterThsil»  iltc  bis '5te  Ausgabe«  Leipz.  i7()9  -  8ö. 

*  '  ^i't  4«^  illuipiiUTten  Ktipfisrn«  *S<Otäde,  dfifs  der 

w  ui  tlicce  Yeifaüer  dicfes  trefEiiclie  Werk  iiicl|( 

•    ^        ...        ■  %     '  •        -  ... 

fonfet'^tt 

yindob*  1773-1778«  FoL  niit  500  i]l|Pii{iiBiri4n 

Kupfeaut   Ein  feltenes  Werk.  •  .  '     t  *  ,  . 

.       •  Ejasd,'  MifceU^^^'.aitArisca.  Vol»  J>  H.  "Via- 

dob,  177S.  I7jjir  4.  Jmit  44  ^Uii^i^ii'teii  Jviy>teiii. 

Ejii6«i.Xo11«dtftiieaf'ädBounicain,  Ckiniiam  et 

Jlirtoriam  naturalem..' Vol.  I  —  V.  Vindub;  i7Ji^i- 
^96.  4W,  mit  xoS«  itluininirten  Xi^i^ern^  v* 

r.jii^fl.  Tcciies  pliint.uiini  rarionim  Vol.  I  -  III- 

•  *    ■  Vindöb.  i7Öi*i793.  Fol.  init64billuinih.Knpfcrn, 

£jusd.  Oxalis.  Vindüb.  ijj^,  410;  mit  ßi  Xu-; 
.   pfern,  voii  denen  75  illiiniiuirt*  .    '  • 

Ejusd.    Plantarum    rariorum    Iiorti  cncf.noL 
Schöiibrutmenüs  delcriptiones  et  icoiiÄs  Vul.l.  JI. . 
.  yiiidül).        l  oL  imt  25o  illummmenKaprern, 

Ha  S  •  , 
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y§eiA  Chri/ÜM  Stkäfftr,  gtiftUdi^r  Rath  za  * 
Regetisburg,  durf  hif  r'  nidit  mit  StiiUchwe^iett 
übergangen  werden,  da  er  der  erfte  war,  wcl» 
eher  die  Pilze  in  farbigen  Abbildungen  befondert 
'keftusgab.  Fftr  den  deutfchen  BoCffioften  ift  feiii . 
Werk  in  Rückficht  der  gröfsern  Arten  klaflifdi 

GiW  V0U Muni,  der  Sohn,  wurde  zu  Upfal 
i0tk  Jaiiutif  1741  geboren*  In  feinem  neun** 
zebntefi  Jahre  wurde  er  ftbon  Demoattnitor  der 
Botanik,  erhielt  nach  des  Vaters  Tode  die  bo- 
tanifche  Profeflur,  und  ftarb  den  i*  November 
Er  hane  grofa«  hotanifche  Keiinmifle» 
.  ^bcr  den  Vater  übertraf  er  nicht  **). 

Peter  Jonas  Bergius,  Profeffor  der  Naturgc 
ichicbte  ^  Stpekbolm»  ift  durch  feine  vortreff- 
UohenUncerfodiungen  einiger  capfehen  m»d  fu« 
sinamifchen  Gewächfe  berühmt  geworden 

Samuel  Gettlieb  Gmelin^  Profeljfor  der  Botanik 
inPetereburg,  einBmderlohn  dea  vorigen,  wurde 

I7f  3  geboren.  Durch  eine  genaue  Befchreibung 

»    '  -     •  ^ 

Ejusd.  Fragmente  botamea«  l^ase.  I*  Tindeb». 
jQoOp  xnic  13  illwiPinir^ft  Kupfern  und  dasu  ge« 
toigem  Text»  ti^oisn,  nduere  Ten  ihm  whM 
abgebildete  Gewächfe  befohiiebea  Bnd* 
"    *3  D«  Jac  Chrifi«  Scbilfer  f ungorum  <^ui  in  Ba« 
T«ria  et  Fidatinäta  ciroa  Ra&iboiiaBi  luroontoc 
icones  nativis  coloribus  expreflae.  Vol.  I  •  IV. 
iUtisb.  17^«  4to.  mit  350  illuminirten  Kupferif« 
Der  vierte  Theil  enithalt  die  fySeniatifdie  Be« 
ftiinmung  alier. 
**)  CarlaLiiuieSup]^lementuniplanurum»Branfw# 

>78i«  8vo. 

***)  P.  Jon.  Bergii  Plantae  capcnfe».  U6^ieiy6j. 
Bro*  mit  ^  Kupfent. 
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der  Seeg^ewichfe  btt  elr  fich  fcbr  berfihint  ge« 

.  macht  *).  / 

Samuel  George  GmeU»  hat  durch  verfchiedene 
Gegenden  Von  Ruftland  namr|)iftorifcbe  Unter* 
fnebongen  angeftelln   Et  ftarb  beym  Cban  der 
"  Chaitakken  im  Geßngniflc  1774,  ,kurz  vor  feir  v 
»er  Ran^ion  •*). 

Piter  Sim^n  PaUtu  wurde  in  Berlin  geboren, 
gin^  nach  Petersburg,  wo  er  auf  Kofleu  der,  " 
Kailerin  Katharina  der  Zwcyten  durch  die  afiati* 
ichen  unter  Rufaland  ftebenden  Länder  RetTen 
machte*  Mit  den  Früchten  diefer  Reife  hat  unf  * 
diefer  grofse  Naturforfcher  auf  der  Kaiferin 
Koften  kürzlich  bekannt  gemacht    £1  wSU'e 
wünfcheh,  daii  diea  präcbtigt  Werk  bald  VQ« 
ihm  foitgefent  wüi^de  •*•).  » 

Johann  Gerhard  König  aus  Kurland  gebürtig^ 
hatte  di^  Apotbekerkanft  erlernt»  liudi rre  nachhe^ 
unter  Llnn^  Er  ging  darauf  nach'Kopenba^en, 
von  wo  aus  er  eine  Reife  nach  Isl'^nd  im  Jahre 
I76f  unternabiu*  Nach  Uiiuir  f^uckikuaft  ging  ey 
oia  Miflions  •  Arzt  im  Jahre  nach  Traolrehbaf  « 
in ' Oftindieä«  *  Auf  der  Hinreife  fammeite  et 
am  Vorgebirge  der  guten  H(»fnung  viele  da«; 

mala  noch  unbekannte  jPÜanzen^  die.  er  ftinenL 

*)  Sara.  Gottl.  Gixielini  Hi/toria  Tuc^ruxi.  Peti^pw 
1768.  4^0»  *"i*  33  Kupfera.  -  ,  • 

.  **}  Sam*  Georg  Ginelüi  R^fen  durch  Kuftlaails  iAa:r 

bis  3tei*  Th.  Peteib.  1770- i7Ötj[.  4to,  mit  ißKupf*  , 

P,  S.  Pallafu  Flora  AoJTtoa.  Tom.L  PmLII« 
Petropol.  1784.  173s*  ^ol*  v^it  100  lllaininirtm 
Kupfern«  Man  Jut  ci^ieii  Abdruck  des  XiiMa 
in  gvo.  -  , 
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Lehrer  Linne  übericlückte.  Sein  J^ifeir  iur.die 
Kräuterkunde  war  unl>€gränzt)  nur  wareu  feine 
Glöcksumftände  nicJit  di«  glanzendAen.  Er.  trat 
zwar  als  NatuifoiTcher  in  die  Uicnfte  des  Nabob 
yon.AüCOt,  wodurch  1); in  Gehalt  ficjli  vcicaiehite, 
wfiis  er  auf  Erforfchaiig  dtr  Nat;ur  yptwkndte^ 
tibtr  er  fand  bey  dicIeV  Veibeflerung,  dafs  die- 
fcs  Gehalt  dem  ungeachtet  nicht  hijucicl)tc  iei- 
lien  'grqfsen  FljKii  auszufuhren;  dj^her  hieit  ^ 
h^ym  'Directoriuni  von  Madras  um  veine  Zulage 
^n*!  die  ihm  auch  bewilligt  wurde.  Er  llaih, 
ohne  feine  geiamajelte  Enrdeckungei>  der  Welt, 
voUftändig[  bekannt  .zu  machen^  d^|i  26.  Juniuf 
Einzelne  Abliaiidlungen  ftehn  von  ihm 
in  verfchiedeneii  periodifcheu  Schriften,  und  in 
Retzii  obfervationes  botanic^e  .ift  im  ^ten  Heft 
feint  meifter^afte  Befchreibung  aifer  oftindifchen. 
Monandriften,  und  im  fechsten  Hefte  die  Bc« 
•fiimmuug         iudifcb^u  £|>idendruin- Artept 

Qirißian  Friis  Rmbölly  im  Jahre  1 797  verßor« 
bener  «Pröfefibr  derlSotanik  ZU'  Cdpenliagen, 

hat  fich  durch  die  Bekanntmachung  vieler  aus- 

laudifcheu  li'llguzen  fehr  bciuhm(  gemacht^  Sein 

.  '  ... 

Jljusd.  Speeles  A/lragalorura  dcfcriptae  et  ico- 
nibus  coloraus  illuitxatae  cu^  appei^dice.  Lips« 
*  afioo.  FoL  mit  91  111  um.  Kupfern.  '  In  diefcm 
Werke  imd  a^e  Aiica  der  Gattung;  Aftraü;alus, 
die  dem  VerftiiTer  bekannt  waren  ^  befcliricl-eny 
und  gröfstentlicils  abgebildet.  Aiif'ier  dem  aber 
find  uoch  einifj^c  nc.ic  Aneii  von  llobit^ia  und 
&Qpluora  durch  I^efclueibungcn  und  Abbilduu*. 
gen  dariini  ciiautert« 
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gröl stes  Verdi enfl  beftelit  in  der  Beftimmung^ 
verfcbiedener  exotitcher  Giasarteu  *\ 

'  FttfSe  J4ublet^  dn  Franzofe,  widmete  ficli  der 
Apothekrikunft ,  reifte   mit  guten  botaiiifcbeix    '  - 
Keiuicuiü'en  nach  Gu;ana  in  Amerika.  Nachdeiii/ 
er  dort  c^ine  lehr  grofs^  Menge  Entdeckungen 
im  Pflfinzenreiche  gemaclit  hatte,  ging  er  nach 
der  InTel  Frankreich   oder  Mauritius,  kehr.te 
endlich  nach  Frankreich  zurück,  wo  er  vot 
jnelireren  Jahren  gefiorben  ift*   Es  ift  ndr  zu 
bekingen,  dafs  Aublet  nicht  zuverbllig  in  der 
Angabc  der  Gattungschar«actere  ift.  Niuere  Kr.'iu- 
terkeniTer/ welche  die  von  ihm  beiuchten  Ge-  " 
gendeh  bereifet  hälien,' fanden,  dafs  die  ZergHe- 
derajii^ca    der   Pflr.ria'n   viele  Unrichtigkeiten 
en^inlien,  und  da^s  es  ijdieint,  als  habe  er  4ieie 
flach  Wilikühr  entwerfen  laäen  **)♦ 

yohann  Reinhold  FQ}ßcr  ^  vormils  Profeffbr  iit 
Halle,  und  fein  Sohn,  George  Forßer^  Geheimer  '  ' 
Rath  und  Bibliothekar  zu  M^ynz^  macbteii  init 
Capitain  Cook  einö  gemeinfchaftliche  Reife  um  • 
.  die  Welt.  Mit  denen  bey  diefer  Gelegenheit  ent- 
deckten Gewächicn  haben  uns  beyde  grofse  ichoit 
yerftorbene  Naturforfchet  bekannt  gemacht 

Chxiiuaiiii  Iriis  Hottboeü  Defcriptianed  et  Jca«  ' 
ne«  pUntarttill«  Halniae  17^5«  Fol.  mit  21  Kä«  . 
pfern.    INLin  hat  youi  JaJu«  1736  e;iiie  unabgi« 
änderte  AaEnge«  ^ 

Fur^e  Aublet  ttlHoire  Iti  plante«  de  U  Gujä^  . 
neFran^oife.  Tom.  I.I7<  Londrea et  Paris  177g« 
4to,  mit  592  Kup£«rn.  ♦  " 

Job.  Reinh«  Forfteri  Cbäractel^es  generurn 
plaiuarum,  quas  iii  idiiere  ad  iafuJUs  maria  äü* 
firajiis  «oMegit«  jte^d.  i77€.  4to  nit  75  KupfalMt 
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Conrad  MHnchy  Hofrath  und  ProfefTor  zu  Mar- 
burgs, faat  fich.  befondcft  durch^  viele  gute  bo« 
tanifche  Beobachtungen  berühmt  gemacht 

Bulliard^  jj^  verdorbener  Demonftrator  der 
Botanik  zu  Paris ,  ha;  Verfchiedenes  über  die 
tun  Pai:ts  wildwachienden  Pflanzen  g efchrieben» 
und  in  feinem  grossem  Werke  die  feltenlten 
Pilze  beftimmt 

Ritnr  Lm»§rki  Brofeflbr  der  Helminthologie 
und  Mitglied  des  :Mational»rnftitüts  zu  Paris, 
hat  fich  durch  ein  grofses  botanifches  Werk***) 
als  einer  der  gefchicktefien  Botaniker  gezeigt» 

Anärm-Jokmin^^mius^  noch  lebender  Pro* 

.feiTor  der  Botanik  zu  Lund  in  Schweden,  wurde 

« 

Oeorg  Forßeti  Flantae  efculentae  infulariua 
oeeaAi  aufiralia.  Halae  1786.  gro« 

Cjoidem  Florulae.  inrularom  auftraljum  prel 
dromus.   Gocttinga«  1786.  8vo. 
Sf^  C*  Moetich.  £iittnieratio  plantaroin  indigettarttm 
Haifiae  praeFertim  inferiqrU.  Part  Prior.  CaOelie 
*777'  Ö^^'  xweyte>Theil  ilt  nie  erfchieiLen. 

,  Ejttsdem  Veraeichnifk  aualandifcher  Baume  und 
Strauciier  des  Lußfdiloirea  WeifTenftein  bey  CaT«.  • 
Xel.  Frankf.  uudLf z.         gvo.  mit  g  Ichwarxaa 
JCupFem*  ' 

Ejusdeln  Möthodül  plauta^  horti  botanici  et 
agti  lyUrblirgeniU  a  lUmiAuili  ütu  del«ribeiidi# 
Marburg!  1794,  8*  .  ^ 

i  ^)  Bttlliaid  Herbier  de  la  Frahce,  Parii  ohne  Jahres« 
sahl^ kl» Fol*  rnit  600  khx  Tauber illumin.  Knpfem«" 
•  ***)  Chevalier  de  Lamarek  Eucydopedie  tn^thodi«- 
quo,  Tom.I.It.  IlL  Paris  1^83»  1784.  4to.  mitvie* 
IcA  Kupfern.  Diefea  Werk  iü  üachker  vea  xxek- 
iteren  Botamkeija  fortgebUt  worden« 
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den  5.  Octobcr  1741  geboren«   Viele  durch  ReU 
fende  entdeckte  neue  Gew3chfe  und  einige  fehr 
^ute  Beobachtungen verdÄnken  wir  diefem  gründ« 
•  liehen  Naturforfcher  *). 

Qarl  Fiter  ThunUrg ^  -lütttr  de«  Wafa-Or«  ^ 
dens  und  Profeflbr  zu  Upftl,  ift  eine«  Land* 
Predigers  Sohn,  der  Holland  und  Frankreich 
♦befuchte,  und,  in  Holland  von  Freunden  on-* 
terftutst,  Reifim  nach  dem  Vorgebirge  der  gu*  ' 
«en  Hoffnung,  Zeylon,  Java  und  Japan  machte. 
Er  hat  fehr  vieles  über  einige  Gegenftande  def 
Pflanzenreichs  gefchrieben,  uit4  wir  haben  noch 
mehr  Von  ihm  zu  erwarten*    Seine  japanifche 
Flor  *•)  ift  ein  Aiufter,  was  überall  Nachah-  , 
mung  verdient.  ,       ^  ,  ■  '  * 

yofeph  Banki^  Baronet  und  PrSfident  der 
Londner  SocietSt,  machte  in  Gefellfchaft  feines 
Freundes  Solander  die  erfte  Reife  des.  Capitain  ' 

Cookum  die  Welt  mitt  Erift  im  Beficz.der  grOfiten 

»>  And.  Joh.  Hetaii  obfarirataoiMS  iotanicae.  PaTc.. 

I  -  IV.  Lipfiae  1779-  ^791-  FoL  mit  1^  Kupfenv  ' 
•»)  a  P.  Thnnbergii  Flora  Japoniaa.  lapfiae  1784. 

8.  mit  29  Kapfem. 
Ejtudem  Icones  plantartim  Japoaicitimi*  Up* 

jblia«  1794.  Fol.  daTon  trft  so  fchwana  Kupfer 

«rfehienen  find. 

• 

Ejusdem  Prodromus^Untar^m  capanfittu  Up« 
fJiike  1794«  8.  mit  3  Kupfern.  Batfaih  die  Kur- 

xeu  Charaktere  aller  am  Vorgebirge  der  gaten 
Hoffnung  von  ihm  antdecJ^tan  PAantcn.  Dia 
VoUftändige  Flora  capenfis  wird  nächßens  er* 
Xcheinen,  wadiuch  der  fehnlicta  YVw^oh 

Uabhabav  hafriad^  fmi^ 
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Kiauterfamtnlung  und  öberhflupt  der  feltenften 

Naturproducte.    Vv'ir  Imbcn  von  ihm  ein  präch- 
tiges Werk,  über  alle  Gewäcl  fe  von  Südinciien, 
#  2U  erwarten.  Di'efer  grofse  Natorforfclier  ift  der' 
Beförderer  aller  Kenntnifle  der  Natur 
"  Wir  begnügen  uns,  um  nidit  zu  weitläuftl^ 
ÄU  feyft,  einige  berühmte  Kiäuierkenner  nur  na- 
.  nientUch  hier  anzuführen,   die  eine  geiiauere 
"Anzeige  verdient  hatten,  als:   Miller,  Lndivigt 
ylmmaUy  ^'^^^  RojeUj  Seguierj  Sauva^es ,  Gesner^ 
StelUr,  Gerher j  Georgi,  Giieitard ,  MeJferfchmiJt^  ^ 
Kahn,    Hajfelquiß,    Oshck,  Uffmg,  Vanielli,, 
'  Sorskoli,  Manfmy  Schmiedel,  Huäjcn,  Ligla/Qoty 
Gounn ,  'tJecker,  fVeigä,  Murray ,  .  Commrfin^^ 
Sparrmanuy  n'idjjcn,  Leers,  jOrqnz,  Mcdicus,  Poh 
'  Uch,  Weben^  Jßo,  tu  m,  a.  ^  .  ;^ 

■■•         385.  '  ■•  -•■ 

.    A  C  H  T  E  E  P  O  C  H  E. 

Von^tdwig  bk  jetzt^  vom  Jahn  X783  bis  iSos. 

Obgleich  Linn^alle  natürlichen  ProduDCe  ord- 
nete;, und  im  Gevvächsreich  äas  Gefchlecht  der 

^)  Jofephi  Sanks  Hellquiae  Hoiifioniaiup^  LcMidi«% 
m  1781.  4C0.  nüt  2.G  Xupfein.        •      r  .  . 

Cjtisdem  Tconcs  felectaer  pläntarum  quas*  in 

Japonia  colicgit  et  delineaviiEiigelberrus  Kaem- 
pfer  €X  Archetypis  in  Mufeo  biitannicö  affer- 
vatis.  Londini  i7f)i.  Fol.  Bcftelit  aits  59  fchwar- 
•  £eii  Kupiuru  aus  Kacaipfers  JSychlaXs^  mit  bcy- 
(efagtcr  f>rtciiiatirchtv  BeneimiiDg« 
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Pflanzen  beobachtete,  fo  war  er  doch  fo  gluck- 
lieh  nicht  gewefen,  bey  den  Cryptdgameii  4i«fe 
Th^ite  «u  findtn«  Nur  ttleiil  Hedwig  hum  Ain 
GlOek;  ^ieriSehtitnmfe  der  Natur  zu  bei^aüfchen.  . 
^  Ihm  verdanken  wir  eine  beflere  Kenntnifs  dfr 
Crypioganiie«    Viele  verdktiftvolle  Minnet  hi* 
ben  die  ^efl|bTlicli(teii'  Heibn  In  ÄÜe  Gegenden 
des  Erdballs  unternommen,  von  diefen  Jiabcii 
wir  noch  die^Bck^iitmachung  yielcr  feitente 
Producte  zu  erwarten/  Dies  ganze  Jahrhundert  ^ 
kann   in    Rückficht  der   Naturgefchichte  mit 
Recht  das  Jahrhundert  der  Entdeckungen  ^« 
nennt  werde n»   Wenn  aber  den  Naturforfcherii  \ 
mehr  der  Nutzen  ihrer  Schriften  ani^  Herzen  ' 
-Bge,  Td  Wörden  fie  uns  nicht  mit  fo  grofsen 

theuren  Werken,' »nd  t^ft  wiederholten  .Abbil*  ' 

düngen  befdienken.;  mieKe<4M  Studium' 2111» 
koftbaiften  machen.  Seit  Linnis  Tode  haben 
wir  das  Unglück,  eine  Pflanze  unter  fechs  ver« 
fchiedenen  Näinen,  »nd  fqhon  bekan^ite  mit 
tteueii  j^enl^MiÜttgen  zu  erhaljen.  Bleibt  diefe 
'Anan^i^  in  tinfetm  Studio,  fo  haben  wir  die 
alten  Zeiten  zu  erwecten^  wo  jeder  nack  Will* 

yehßfm  Hedwig  wurde  den  8.  October  1730 
.  zu  Kronftadt  in  Siebenbürgen  gehohren.  Et 
ftudiite  in  Leipzig,  gin^  Von  jort  Jiach  Cbcm.  ' 
nitzt  im  Erzgebirge  ata  Am,  Vcrliefs  17x1  die- 
sen Ort  'und  Jiefs  fich  in  Leipdg  nieder,  wo 
<r  im  Jahre  1789  als  ProfeÜbr  der  fiotanik  aft. 
g^fteiic  .ward«  Sch^n  in  Chemnitz  entd^e  er 
die  wahren  filumen  der  Mdofe.  Der  17.  Januar 
J77'4  war  der  fo  raerkwyrdige  Tag,  an  dem  er 

bey  Dicranum  jpallrinac^«l  i^tet.  einer  i&rken 

Oq 

r 
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VtigrofserUBg  4i«.  fitamtii  dtcfer  Gfwichfc  «n- 

.  crft  fah.   Er  fetzte  diefe  merkwürdige  Entdek- 
.kung  fort  ^nd  dobpte  iie  auf  die  übrigen  Cry* 
pt^gAmM  «Qf«  DiiKcb  üui  hic .  ii^  Crypcoga* 

-mie  eine- völlig«  RefbrHi  und  zweckmSfsige  Gat- 
.tungcii  erhalten»    Er  ftarb,  viel  zu  früh  für  die 

"  y^uas  Drj ander ^  Magiftcr»  Ein  Schwede  von 
^G^burt,  der  fich  bey  Sir  Jbfeph  Bank»  aufhltt. 

Er  ift  ein  grundlicher  Kräuterkenner,  der  fich 
durch  einzelne  Abhandlungen  febr  verdient  ujoi 
*äie  Setapik  ^gcmachl  hät    Pie  fie£bhfeÜ>ting 


V     '      '  ...  i's 

^.      loaaiiit  HeiKVi^  FiadavieimBii  HiAi^e  nt« 
turalis  iiiu£oorusi  frondoüoiifin*  P.«rf4-il^ 


's 


178^       ao-  KN(p£ini.'  •  r. 


Ejiud.  Tlieoxia  generaiäonif  et  firfictificatio- 
nis  platitaram  cryptogamicarum.  Petropol.  1784- 
4^9«  >nit  57  illim^iurten  Kiijp|iexiu  .payoa  ift  ' 
3796  eine  ftaxli  Tomchrte  uiid,ared)airerte  jUif« 

.  la^e  erfchieneiu  ,        .   \  . 


^  Ejusd.  Defcriptio  et  Adumbratio  mulcbmih 
frondoforum^  Tom.  I  -  IV.  I«i|>&ae  1787  -'^797» 
mit  1160  fcubw  iHumiiiitten 'Kupfern.  Vßxd 
xiiclit  weiter  fortgeletzu  '  '      *  ' 

«Ejusd.  Speeles  Mufconim.  Lipf.  iSoi«  ^tOp 
mit  77  iUiimiairton'iCiipfein.   Diefet  vonreflliK* 
^  •  olie  Werk  ift  nach    dem  Tode  des  VerfalTers 
.  dardi  den  D.  Schwägiiciien  au  Leipaig  her« 
ausgegeben  Wörden»  -der  uns  auch  -eiaen  Nadbf^ 
trag  dasu  verfpricJit.     *    -      .  * 
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der  Banksfchen  Bücherfamml^ngi  die  er  hmus 
gegebeq  bat,  zeigt  von  feinen  KenfitoifTen  :*)« . 

Carl  Ludwig  PHnitier  dt  BruntU,  der  igoo  zu 
Paris  geftorben  ift,  hat  fich  durch  Bekaniitma- 
cbung  verfchiedener  neuen  Pflanzen  berühmt 
gemftcht.  «Befondets  luit  tr  viele  periaviani^cbie 
Gewächfe,  die  Domhey  auf  feiner  Reife  entdeckr 
^  te,  befch rieben.  Seine  Werke  find  alle  ^in  un* 
gewöhnlich,  gro&em  Format  gefcbriebeni  mit  yu^ 
len  laubem  Kupfern  und  änfüift  koftbav 

»  - 

.      Catalogus  jBibUothcDGae  lufi9ri<5p-iiatiiralU  Jofet 
fhi  Baiihs  -  «.uotore  Jona  llryanden  Tom.  III» 

Londini  1797.  8-  Der  dntte  ßaud  entiidk  die 
botajuTchen  Schriften welche  weh  emer  he« 
iondem  Ordmung  aufgel^ellt  find»*  Wa*  al^ev 
diefes  Werk  jedem  Bouniker  unentbehriici^ 
nacht»  \iil»  da£i  nach  dem  Xann^fchen  Syflem 
alle  bekannte  und  iieae  Pflanzen  ^  weiche  die 
Botaniker  in  periodifchen  Scliriften,  und  in 
Abhandlungen  Ton  AJiadexqien  und  gelehrten  So«,' 
^etäten  befchtieben  haben,  genau  aufgefürt  find. 
.  •*)  C.  Lud.  l'Heritier  Corawa.^  Pjuilli«  17188.  foU 
mit  6  Kupfern*  ' 

Ejusd.  Sertum  Anglicum.  Parifiis  1788-  Fol.  mit 
vielen  Kupfern.  Oiefes  Werk  iß  nicht  beendige«. 

Ejusd.  Stirpes  novae,  fafc.  I-VT.  1784-1789. 
Fol.  mit  84  feil  Warzen  fauber  gellochenen  Ku# 
pfem.    Ob  diefes  Werk  fo  wie  feiae  Geranib» 
logie  ttnd  Sertum  angiicum  fortgefetzt  wird^ 
,ift  noch  nicht  bekannt.  ' 

:.    Ejusd.  Geraniolo^aT  feu  Erödii»  Pelargonii» 
Otxmi^  Monlomac  et  Grieii  hülom,  iconibui 

Oo  1  . 
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Auguß  Johann  George  Carl  Batfeh ,  Profcflbr 
zu  Jena,  der  im  Jahre  1804  fefiorben  ift,  htt 
durch  die  genauere  Beftimmung  kleiner  fi\tt 
die  Botanik  bereichert      .  • 

Geori^e  Franz  Heffmimn^  tm  dem  Bayerfcben 
gebürtig,  vormals  Frofeflbr.in  Ödttingen,  gegen* 
wärtig  in  Mofcau ,  hat  einige  noch  nicht  genug 
beftimmte  weitUuftige  Gattungen  durch  genaue 
Abbildungen  und  Befchreibonget^  fehr  gut  tut 
einander  gefetzt 

An$0uyofeph  Cavanilles,  aus  Valcntia  gebür- 
tig; ein  Abbit  der  fich  beym  ipanifchen  €e- 
fandten  in  Paris  aufhielt,  nachher  in  Madrit  Pro- 
feflbr  der  Botanik  war,  und  im  Jabte  1804  ftarb» 
litt  verfchtedene  Linder  Sptnientbereifi^  iind  fich 
um  die  Wiflenfchaft  dttifch«  die  Bektnntmtclrang 
und  gründliche  Auseinandeifcti&ung  der  Mona« 

illttlbrata«,  Pariiiis  1787*  Töh  Es  lind  nur  44. 
Kupfer  olme  Text  bis  jetxo  daron  ^ckienen. 
Er  hat  uns  noch  eine  Befchreibung  der  Gat« 
tong  Solanum^  und  die  Herausgabe  von  Dom- 
bey  flora  peritTiaiia  Terlprochen« 
*) .  Elenchus  Fungorum  confcripüt  A.  J.  G.  C.  Batfch^ 
Hake  1785»  Contii|iuuio  pnma  a786.  Continua? 
tio  fecunda  1789»  4*o«  mit  42  fauber  iÜnininirten 
Kupfepi^  Vielehe  zufanunen  252  Figuren  enthalten. 

Georg!  Francifci  Hoffmanni  Enomeratio  ladie* 
num,  Fafc»I-lV.  Erlangae,  1784,  4^0»  «>it  vielen 
Kupfem«  Schade»  dals  er  dies  Werk  nichtiortfeut» 
Ejusd.  Hififoria  Salicnm.  Tom.L  lipfiae^TSS- 
t  FoL  mit  Kupfern.  Dies  Werk  ift  noch  nicht 
beendigt,  und  es  wäre  su  wünTchen»  da^  des 
VerfaiTer  es  fortfetzte« 
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'  djelphie  btiiilinit  gemacht  In  einem  befoodem  . 
Werke  htt  er  die  im  botcnifchen  Garten  %u  Ma« 

drit  feltenen,  fo  wie  einige  fpanifche  Gewächie  • 
uad  mehrere  andere ,  die  Nee  in  Sadameiüi'iUI 
Mtdeckte»  befidirieben       .  . 

Johann  Jacob  Römer  und  Paulus  Uflcri^  zwey 
Äerzte  in  Zoricfa)  haben  fich  dadurch  um  die  ' 
JBotanik  Xehir  verdient  gemadit»  dafi  fi^  Journale 
ftr  diefelbe  herausgaben,  worin  viele  Entdeckun- 
gen gefammek  lind,  und  das  Studium  mehrere 
Liebhaber  als  zuvor  bekam.  Anfangs  gaben  fit 
ein  toldiet  Jonmal  gemeinfdlaftUcb  heraus 
hernach  aber  ha(  jeder  ein  befondei*es  errichtet  ^^*)t 

£jtttd.  PLmtae  Liehenofae«  Tom.  I*III.  Lip« 
fiae  1790-1796.  Fol..  Jejier  Band 'hat  £4  präeh* 

tig  illuminirte Kupfer;  es  wird  fortgefetzt.  Dies 
Wexh  ift  fOr  den  Bouniker  kthx  brauchbar 9  nnr 
find  dieGattungennichi;  zum  gJLücUichfien  benamtt» 

*)  Ant.  Jof.  Cavanillea  Monadelphiae  ClalEs  Di£- - 

fertationes  decem.  MatiiU  1790«  4(0.  mit  296 
fchönen  Kupfern.    .  ,^ 

£jusd.  Icones  plantamxn»  Vol.  I*VI.  Matridi 
1791 -igoi*  ^oL  Jeder  Band  hat  100  lauber  ge<  . 
ftochene  fckwane  Kupfer. 

Magaiiu  für  die  Botanik,  Iierausgegeben  von  , 
«         I.  I.  Römer  und  F.  U&jsA^  1*4  Baad.  Zßpäi 

•♦*)  Herr  D.  Ufleri  gab  nachher  heraus  s  ^ 
AnnaleiLderBouniki«2Bd«  2asiehi7$8. 17938. 

Neue  Annalen  ^er  Botanik  1  -  iß*  Stück«  Zürich 
^794 -.^o.  8*  Dieles  leute  Joiunal  enthält  felir 
Tidr  intbnllänM  Maohrichten. 

Co  a.. 

■ 
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*  y^fiP^  Gato^ftm*,  Arzt  zu  Kalvc  bey  Stuttg^art, 
)ft  im  Jfihre'i79X  geftorben.  Er  iiflt  fich  ein 
grofses  Vcrdienft  um  die  richtige  Beftimmung  . 
der  Samen  gemacht.  Sein  Werk  ift  eins  der 
braüthbarften,  weil  e»  eim  grofse  ^Lücke*  in  der 
Kenntnifs  diefer  Theile  ausfüllt  *)♦ 

Olef  SwartZy  Profeflbr  zu  Stockholm,  hielt 
fich  in  den  Jahnen  17S3  bit  1787  in  WeAindien 
auf,  wo  er,  obgleich  vor  ihm  Browne,  Sloane, 
Plumier,   Aublct,  Jacquin  und  einige  andere 
diefe  Länder  bereift  hatten,  viele  noch  ganz  un*  ^ 
bekannte  Gewichfe  entdeckte«   Er  bat  nns  mit 
den  neu  entdeckten  Schätzen  jener  Weitgegend 
bekannt  gemacht  un^  viel  zur  genauem  Kenntnifs  - 
diefer  Gewicbfe  beygetraigeln,  befonders  hat  die 
Kenntnifs  cryptogamifcherGewSchfe  und  derOr-, 
chideen  dur^ch  feine  Entdeckungen  gewonnen 

yäcob.EJuard  Smith,  ein  Arzt  zu  London^  and 
Präfident  der  LinnfUchen  Soctetit  dafelbft,  hatte 

Herr  D.  Römer  bat  ein  neues  Journal  ange« 

fangen,  was  ücli  durch  Eleganz  und  Wahl  der 
Gegenftände.ausaeichnety  nämlich:  . 

Archiv  für  die  Botanik ,  iRer  Band  und  fiten 
Bandes  1  -  5  Stück»   Lilpzig  1796-1801.  4^0. 
*)  Jofephi  Gaftneri  de  fructibus  et  feminibns  plan«  , 
taruni  VoK  I.  II.  Stuttgard  1788  ■  1791  •  4^^* 
%Qo  laubem  Kupfexn*  '  Es  foll  nocb'  ein  dritter 
Band  erfolgen. 
**}  Olof  Swartz  nova  genera  et  fpecies  planta- 
xnm  feu  Prod^mtis  defcriptionum  yegetabilium 
,    maximam  pattem  Incognitorom  >  quae  fub  iti« 
nere  in  Indiam  occidentalem  digelE^c.  Holmiae 
»788. 8vo.     .  \  .  ; 
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das  Glück ,  die  ganze  J«iim£rcht  KjriuterlkniiQ«'^ 
lung  an  fic^  zu  kaufeiu 

hx  glfickltcbere  Hinde  konnte  wohl  nidit 

'leicht  di^Ie  Sammlung  gelangen,  denn  viele 
felune  \ind  bis  jenu>  ungawiis  bekannte  Ge«, 
wächfe  derfelben  Sammlung,  bat  er  uns  heller, 
beftimmt,  fo  wie  er  fich  durch  die  Bekanntma- 
chung vieler  neuer  Pflanzen,  belonders  neuhol« 
ländifcber,  und.  um  die  fiebere  Gründung v baf- 
ferer Gattungen  bejr  den  Farrenkräutern ,  ein 
bleibendes  Verdienft  erworben  hat*  Seine  Schrif- 
ten find  dem  Botaniker  febr  widitig  *). 

^  fVilhelm  Aiton^  Anfleher  des  königlichen 
Gartens  zu  Kew  bey  London ,  Harb  1794*.  £r 

Ejusd.  Obfervationes  botanicae,  Eiidiigde  1791» 
8vo.  mit  II  Kupfern*  .  , 
'  Ejusd*  Icones  plantarcim  ineognitanim  quaa 
in  India  occidentali  detexit  atque  dclineavit« 
JFarc.  I.  £rlang.  1794.  FoL  Es  find  bis  jeczo 
nur  erlt  6  Tauber  illuminirte  Kupfer  erfchienen»< 

Ejusd«  Hora  Indiae  occideutalis  aucta  at^u» 
illofbata  fiye  defcriptiones  plantarum  in  «pro« 
dromo  receniitarum  Tom.  I.  II.  Erlangae  1797«^ 
^798«  .  Wird  noch  fortgefetjBt.  Der  erlte  Theil 
f  liat  15  Taubere  Kupfer^  worauf  die  Zer^liede« 
riuig  der  neuen  Gattungen  vorgeftellt  ilt. 
Jacobi  Eduard  Smith  Plantaruni  icones  haete« 
nus  ineditae.  Londiiii  Fafc.  I.  II.  III.  1789  - 179*» 
Fol.  mit  75  Taubern  Kupfern. 

Ejusd.  Icones   pictae   plantaroin  rarionnm 
Fafc.  I-in.  Lond.  1790  -  1793.  Fol.  maj.  Eia 
>  kofibares  )Yerky  in  jedena  Heft  deäeiben  lind  6 
fauber  illum.  Kupfer. 

Oo  4 


\ 

584   VIIL^  G6fchichte,der  Wiffehfchafu 

war 'ein  guter  Beobachter  und  hat  uns  eine* 
ichönt  Beichreibung  der  Pflanteif-de|  Kewfchen 

Gartens  gegeben  *)* 

Johann  von  Lbureiro ,  ein  PorCUg^ie£^,  ging 
alt  MUfioMir '  nach  Cochtucfaina  ^  dar  er*  aber 
ohne  Arzeneykunde  fich  keinen  Eingang  ver- 
fchaflTen  konnte,  (hidirts  er  die  Producte  des 
^  Gewächsreichs.  ,  Nach  emem  dreyffigjibrigen 
Aufenthalte  ging  er  über  Kanton  mit  portugie- 
lifchen  Schiffen  nach  Mozambique,  und  zuletzt 
nach  Portugalt  zurück.  Wir  haben  von  ihm 
cin^fehr  fchättbares  WeA  über .  die  auf  feiner 
'  Reife  bemerkten  Pflanzen  erhalten  **^, 

Jacob  Julian,  1^  BillardierCy  Arzt  zu  Par^s, 
wollte,  ,  nachdem  er  zuvor  die  Gebirge  der  Dan- 

r 

Ejusd.  Specimen  of  the  Botany  of  New  IIol- 
hokd,  Vcl.L  Falc«  IslV.  Lond.  1795.  '1794«  410* 
Jedes  Heft  enthalt  4  nett  iUtüninixte  Kupfer. 
\  £jusd.  Flora  biittannica  YoL  L  II«  III.  igoo. 

8vo«  Diefes  Werk  geht  bi»  zor^  24«  JBLUiTe  cur 
"  *  .  •        Ordnung  Mu fei,  die  übrigen  Cryptog;anien  wer- 
den in  einc^m  befondem  Theile  nachfolgen« . 

*)  Hortus  Kewenfis  or  a  catalogue  of  the  plants 
cultivated  in  the  Royal  Botanik  Garden  at  Kew 
by  WiUiam  Alton«  VoL  I.  II.  IIL  London  1789* 
8yo..init  wenigen  faubern  Kupfeii^.  £s  wird 
jetso  eine  neue  Auflage  von  diefem  brauchba». 
xen  Werke  erfcheinen«  / 

Joannis  de  Loureiro  Flora  Coichinchinenfis» 
Tom.  L  et  II«  Ullilfiponae  1790.   Eine  OctcT<* 

Ausgabe  mit  Anmerk.  habe  ich  1793  im  $pener- 
Scheu  Vedage  beforgt« 
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« 

phiii^  nnd  von  Saroyto  dnr cfieeiftt  hatir,  untf 
Mm  vom  Minifltr  dls  VorgtnneS)  eine  böttnifcbe 

Reife  durch  Klein*  Alien  bis  an  das  caspifche 
Meer  mitemchmeh«  Er  reifte  von  Mtefeiile  den 
19.  November  1^8^  tb,  und  kam  den  t6.  Fe« 

\  bruar  1787  nach  Syrien    Die  Peft,  welche  aber 
damals  (ehr  belüg  in  den  Gegenden,   die  er 
bereifm  wollte,  wflrii€tr>  :und  ein  Krieg  der 
nachher  ausbrach,  veränderten  feinfen  Entfchlufr^ 
dafs  er  nur  Syrien  unterfuchen  konme*   Fünf«*  ' 
zig  bif  lefbsug  neu  entdeckte  Pftinzen  Jiat  w 
in  einem-  ^befondern  Werke  meifterhafc  zu  be* 
fchreiben  den  Anfang  gemacht*  Mit  dem  Schiffe 
was  den  «ngiückiicheii  Weitumlegler  La  Pe^ 
roule  auffnchen  foUte ,  machte  er  die  Reife  al»  I  .  / 
Naturfoifcher ,  und  giebt  |ctzo  eine  Befchrei^ 
bung  der  Gewachle  Neuholiands  heraus  T)^ 
Atarrin  VM^  ProfefTor  in  Kopenhagen» 

^  ftarb  den  24{len  December  1804,  er  hatte 
durch  den  gröfstep  Theil  votji^  Europa  und  im 
nördlichen  Afrika  Reücft  .  unternommen»   Die  ' 

arabifchen  Forskolfchen  Pflanzen,  fo  wie  die 
weilindikhen  Gewäckfe»  wel^c^  feine  Freunde 

,      J*  J«  Billardiere  Med^  D«  Icones  plantarum  ra» 
riorum  Syriae  defcriptioiiibus  et  obCervationi« 

'  bus  illuilratae.  Pariiiis.  Decas  I.  1791-  Decas  II. 
iT^i«  Die  Kupfer  und  Beicbxeibungen  find  vor* 

treflich.    Schadi;»  daft  nidits  weiter  davon  er»  . 

♦ 

fchieuen  ift. 
Novae  Hollandiae  plantanün  lpedmen^  Parifiis 

^  1804.  410.  Es  find  erft  5  Hefte  davou  erfchie- 
.neiiy  weidie  50  Ickwarze  Kupfertafeln  .und  die 
crilen  4  KlaJOfen  enthalten.  . 

^  Qo  y 
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Ipor  Rohr,  Rytn  xtnä  Weft  g^finnm^  bttfM, 

und  viele  oftindifche  Pflanzen,  fo  wie  eine 
grofse  Menge  ielbtt  beoba^teter,  bat  er  in  fei- 
aen  ScbrUten  bekannt  gcitiacht  *) ,  und  fich  alt 
einen  der  grdf$ten  Botaniker  unieis  Jahrhun- 
derts gazeige  Kurz  voc  üeineni  Tode  fing  er 

ein  Wark  an,  da»  die  Befcbreibting  eller  be* 

kannten  Gewächie  tiTthalcen  follte,  wovon  aber 
dtt  cidc  Thcil  nur  erfchienen  ift**^ 

FrUdrkh  Stepkm^  Prof etCw  und  Kollegien« 
rath  zu  Moskau,  aus  Leipzig  gebürtig,  hat  fich 
befopdeis  Verdienfte  um  die  Flor  von  Moskau 
erworben  und  jetzo  haben  wir  von-  ihm 
ein  fcbönes  Werk  über  neue  afiatifdie  Pflanzen 
zu  erwarten,       •  * 

Friedrich  Ahxmtier^  vm  Hun^ldt^  Ober« 
Bergrath  in  Preofaifchen  Oienften,  aua  Berlin, 
gebürtige  hat  fich  um  die  Kenntnifs  der  unter- 

'Martini  Vahl  Symbolae  plantanim, « Pari I »HL 

fiafhiae  1790  - 1794.  Fol.  jeder  Theil  hat  25  £u* 
pfer,  folglich  enthalten  alle  Bande  deren  75.  *  . 
'    £jasd.  Eclogae  botaiiieae  Fafciciiliit  L  II.  Haf« 
niae  1796. 1798«  Das  Heft  hat  xo  fchwaraejuipfer« 
Ejuid«  leones  iUaftradoni  plantanun  ameii* 
eanarum  in  eclogb  defcriptarum  inXerrientef« 
*3Deea8.  L  IL  I|a&iaa  1796*  1799*  Fol. 
•*)  Ejusd.  Enumeratio  plautaium  vel  ab  aliis  vel 
ab  ipfo  obferratarnm«  Volum«  L  Hafni^e  1804*  8» 
r.  Stephan  enumeratio  Itirpium  agxi  Moa* 

quenüsy  Mos^aae  1792.  8* 
£ju5d.  Icones  plantarum  mos^uenfium«  De- ' 

cas  L  Mos^uae  1795»  Fol*  - 
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ifdifchen  Gewäcbf«  febr  fPtrdMm  gemacht 

Die  Ph\fiolog;ie,  befonders  aber  die  des  Pflan- 
zenreichs verdankt  ihm  viele  wichtige  AufTcfalüf* 
,fe.  *JetM  da  er  fon  feiner  grofsen  amd  weiten 
Reife  durch  daa  ftdliche  Amerika  glücklich  zur 
Freude  aller  Freunde  der  Wi (Ten fchaften  zuiück 
gekehrt  ift,  fehen  wir  mit  Verlangen  die  Bc» 
karfntmachung  feiner  wichtigen  Entdeckungen 
entgegen.  Er  hat  bereits  mit  der  ßeichrcibung  - 
der  neuen  Piknzen  den  Anfang  gemacht**)*  . 

Chrißan  Conrad  Sprengel,  vormala  Recfor  tXL 
Spandau,  jetzo  privatifirender  Gfelehrter  zu  Ber- 
lin, entdeckte  durch  mühfame  Beobachtungen 
^ie  wahre  Art»  wie  die  Natur  ftr  die  Befrüdi^ 
'  tung  der  Pflanzen  geforgt  bat.  Er  hat  ein  be- 
fonderes  Werk  über  diefen  Gegenftand  gefchrie*  - 
ben ,  das  einen  Schatz  von  wichtigen  Bemerkim«. 
gen  enthält  •**).  ' 

Heinrich  Adolph  Schräder  y  Profeflor  und  Mc» 
diztnalrath  zu  Göttingen ;  bat  aufser  den  crypto* 
gaqiifcfaen  getrockneteii  Oewftchfenv  die  er  zur 

^)  Horae  fribexg^u&s  Ipeciinen  edidit  Frid«  Alex» 
ab  Hnmbbldt.  Berolini  1793*  in  4^0  mit  vier 

.  Ichivarzea  laub.em  KupCern,  worauf  neue 
nnteiirdifche  Oewäokfe  Torgeftellt  imd« 

•*)  Flantes  equinoxiales  de  Mrs,  Alexandie  de  Hijpi« 

,  boldt  et Aime  fionplaad»  %•  Uvraif.  F,axis  jjib^  FoL 
Das  entdeckte  Gekeimnifa  der  Natur  iih  Bau 
imd'  in  der  Befrucktimg  der^Biuivieu  you  C.  C« 
SprengeL  Berlin  1793.  4.  mit  25  Kupfern,  wor« 
au£,  eine  grolse  Menge  laubeier  Figuren  zuXam« 
meni^edrangt  find» 


V^L  Gefcluchte.  dec  Wifien&iaft.  ' 

Vecbreimbtr  ^i^C^*  ^^U^*  herausgegeben  htf, 
noch  verfchiedtnt  Werke  :geichriebe^>  die  viele 

Ichöne  Beobachtungen  enthalten  *)• 

mihilm  Roxbu9:gh^tin  Engi^ndtv  von Gehm,  ^ 
jetzo  Arzt  zvl  Sefniilcotteh  an  der  Küfte  Coro- 
mandel,  hat  auf  Veranlaflung  des  Doctor  Kuflel 
ZVL  Madraii  in  Indien ,  und  auf  Koften  der  engli- 
.    fcben  oftmdUchen  Cemjpiegme  unter.deir.  Auificbt 
'     des  berühmten  , Sir  Jofeph  Ban^s  ifiLondottMÄ 
•    prachty.oiles  Werk ,  wes  die  nützlichen  iudii'chen 

I   Pflauaen  taiihalc^  .beiMiMizugebea  angefangen» 
das  aber  fetar  koftbar  !*••>• 

Johann  Chrifioph  fVmdland  aus  Landaü  gc- 
b&ciigV  Gartenmeiller  a^u  Uerrenbaufen  bey  Han- 

* .  •)  SpicUegium  Fiorae  germAnicae  Auetore  H.  A. 
Schräder.  Hannov.-  1794.  in  8-  mit  4  Kupfern» 
-worauf  vcrrpbiedene  ci7ptogamifche  Gewäehfc  * 
und  die  Samen  einiger.  G«Uitni-Arten  TÖigeMlt 
lind- 

,  .Ejoadem  nora  generi^  plantan»%  p«f»  p^a, 

Lipfiae  1797.  Fol,  mit  fechs  überaus  fanber  ü- 
luin.  kupfern.  £s  enthält  diefes  Werk  einigo 

Gattungen  der  Pilze»' 

'    £jusd.  Journal  für  die  Bounik^  Stück  i^*6.^ 
Oöttiiigen  1799.  i8pi»  8-  wird  fortgefafkt. 
•         Plauts  of  the  Coaß  of  Coromandel  felectcd 
\  from  drawings  aiid  d^fcriptions  prerentet  tb  tbe 

hon.  Court  of  Directors  of  the  Eait  Jndia  Com-  • 
pany  >  by  William  Roxbuigb.  S^ed.  D.  Vol*  L 
II,  London  1795-1804.  i"  Landr.hartenformat. 
Jeder  Band  beüehlr  ans  ider  Heften»  und  da» 
Heft  enthidt  25  präclitig  illomin.  überaus  fclld* 
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noi'er,  hat  an  den  zahlreichen,  difelbft  koltirir« 
ten  Gewidifell  vMe  wklitige ,  interefltnte  Beob^ 

Achtungen  und  Entdeckungen  gemacht,  die  er 
uns  in  verfchiedenen  Abhandlungen,  befond^rs 
aber  in  Trinen  Scht^füm  mitgtdieik  hic 

•    t        #  •     •  » 

1  ■  - 

ne  Kupfer.  Viele  neiid  IndiTdie  PAansen  find 

:  ...aa^n  abgebüdee,  vo««flich  ;e^Ued,u.uad 
.    gut  ia  engliXcher  Spraidie  befduiebcn» 

Sertum  Hannoveramun  ttn  plantae .  raiiflireii 
quaö  in'  honis  Haimorerae  Viciiiis  «olnntur  äek 
Icriptae  ab  IL  A.  Sclirader,  delineatae  .et  £cul* 
,  ptae  aJ.O.  Wendland.^  Göttingae  1795.  Tcü.  maj« 
Herr  Wendland  hat  diefes  Werk  anfangs  in  Ge- 
. .  IelU«J]^t4«f  HenmMedica^iakai^  S^adar  1^^« 
ausgegeben  und  fo  ßnd  3  Hefte  erfchienen.  Das 
.    .4.         ift  vom jptei^ ,  W{^i|dW  vä^m^ ;  Die 
Abbüdtuigen  tuid  Kupfer  iiiid  vom  Herm  Weud- 
}aud  lelbit  gemi^cbt  nn«^  c^ocban^  in^den  er« 
r    fien  Heften  find  die  Befclureibungen  aucliy  auf« 
fer  osn  Beobaclituugen  grö^atentlieiis  ^Icaa^  £i. 
genthum;  daa  letzte  H^ft      ganz  feine  Arbeit^ 
Ueberbaupt  Und  24  fcliön  illumiiurte  Kupfer 
heuer  oder  wenig  J>ekannter  PAansen  darin. 

Botanifc}ie  Beobachtungen  neblt  einigen  neuen 
Gattungen  und  Arten  J.  C.  Wendland.  Han* 
norer  lygS*  Fol.  mit  4  illuminirten  Kupfern, 
worauf  55  Zer^edei:ungen  der  PAanaen  genau 
Tü^geAellt  find. 
Ejusd.  Ericarum  icones  et  defcriptiones  fafc. 
^    ItUannorarae         410,  Jedes  Hefk:  enthalt  6 
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C  H.  Perfoonj  tm  dem-  ftdlidien  Afrika  am 

Vorgebirge  der  guten  HofFnung  gebürtig,  eia 
jctip  XU  Paris  privatißrcnder  Gelehrter,  hat  fich 
mit  befondarcm  Fleifs  auf  di<  Keno^iufs  4£r 
Pilze  gelegt  ,  und  ift  einer  unferer  erften  Myco- 
logen.  Sein  Hauptwerk  was  die  ßeftimnmng 
f Her  entdeckten  Arten  von  Pilzeii  enthält,  ift 
jedem  Freunde  der  Wiffcnfcliaft  unentbehrlich*). 
"  '  Franz  Majfpn ,  ein  .Gärtner  und  eifriger  Bo- 
taniker.  Er  Wurde  vom  K&nig  von  England  im 
Jahre  1771  nach  dem  Vorgebirge^cr  gufen  Hoff- 
nung um  pilanzen  für  den  Garten  zp  Kew  zu 
iammeln  gekhickt,  und  blieb  dafelbft  zwey  und 
ein  hatb  Jahr.  '  Darau^f  madite  er  verfchiedenc 
,  andere  botanifche  Reifen' in' warmen  Klintaten 
«üf  Koften  des  deutfchen  Kayfers,  des  Königs 
von  Ftankreidi  Utid  Spanien,  und  wurde  auf 

fimhff^4^*""^^«**^  Hetde^rtny  mit  deren  deut- 
fclienBefchreibutig'uid'lÄtdnif^  ChäraKtem. 

*  '  "^C}utd.  Hortttt  «errenhuiCuins  HannoV.  1798». 

*  fafc.  1-3.  Fol.  Das  Heft  entliiat  6  ilium;  Ab- 
büdimgen. 

*}  Synojpßa  metUodica  fungorum  auctore  D.  C. 
'     H.  Perlbon.  Pars  I.  JÜL  Goettinga».  i8ot.  8^  ' 
Jetzo  hat  er  alle  bekannte  Gewächfe'  mit  ill« 
tea  Diagnofen  in  Tafcheafoni^at  in  einem  be- 
londcm  Werke  befchrieben,^waf  dcnTitel  fOhxts 
Synoplisplantarum.  Pars  LParifiis  ißog.  i6mo. 
In  diefem  erften  Bande  find  die  PAanzea^  wel- 
che  bia  jetzo  bekannt  And  bis  zur  zehnten  Klaf- 
fe aufgeführt;  -  , 
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Koften  Englands  178^  zum  7wcytenmal  nad^ 
d^ni  Vofg^birgci  der  gmen  jHa&ii|iig  gefchickt^ 
wo.er  ]o  Jahr  bliebe  whI  in  dtefem  bngen 
Zeitraum  mehr  als  vorhef,  und  mehr  als  feine 
Vorgänger  zu  eiudencliefi  Gekgenbf^it  hatt««  Er 
]nu  nM  'ini€  dea  von  4hiii.  um  «ntdeckifto  Set» 
pelieu  bekannt  gemach;  •  4*^*1 

^  '  Saimel  iEHas  Bridet,  wtirde  den  iii/'KoTtiir« 
ber  17^3  zu  Craflier  Einern  kleinen  Dorf  des 
Kanton  Bern  gebühren»  Cr  reifte  nach  Paris 
und  beftichte  die.Sdiwei^er-Üebirge  uln  Pflan* 
zen,  vorzuglich  aber  Moofe  zu  fammeln.  Ge- 
genwärtig ift  er  Geheimer-'Secretair,  ßiblidche« 
cur  und  .  Roth  in  Gocba. .  <  Wir  ^rdankeir^bm 
eine  vMtAflndige  ^rchidhit  d^r  Latibnioore,  mit 
deren  fernerern  £earbeuung  er  noch  bei):l]ähigc 


^  Stapelite  noTae ,  or  a  coUection  of  reveral  new, 
Xpfciea  o£  that^gei;«^  di^^QV^red  in  thA.iateiiov 
paru  of  AMca  by:  Fsa^ia  Mafloli,  Lond.  4795* 
Fol.  mit  41  fauber  i^umiauten  lUipfenu  Au£ 
jeder  PMtte  ift  ein»  neue  Jirt-  ab^ebildeiC.  Da 
«r  bey  feinen  Reifen  im  Iiinern  von  Afirica  die« 
{e  laftige  Pflanzen  aushob»  und  in  leinfni. GaT'v 
ten  an  der  Capliadt  kultivirte ;  fo  fah  er  von 
fielen  Arten  die  ^lumeiij  die  bey  einei:  A&ch« 

.  tigen  Reite  nicht  inuncr  ansutreffen  find.' . 

Mufcologia  recentiorum  feu  Analy fis,  hiHo« 
ria»  «et  deferipdo  m^thediba  ottiuium.iniifeorum 
frondefiMmm  huousque  cogiiitorum  ad  normam 
XledvH^  a  5.  £.  Bridel.  Gothae>  Tom,  L  1797» 
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Engenius  Johann  Chrifloph  EfpcTf  PtokCCot 
.in  Erlflfigti«',  '^ie'  Atn  sten  juniii«  174»  2tt 
"Wiindficdel  gcbohmi.  In  der  2di>lagie  hat  er 
(ich  bcfonders  durch  Bearbeitung  der  europäi- 
fcben  ScfaimtcerUnge^  und  ;&öophyun  bekannt 
gemidit.  G^gertMrti^  fängt  >€r •  ah ,  -  voU« 
ftändiges  Werk  über  die  Seegcwächle,  welche 
jmn  Tange  (Fucus)  nennt,  herauszugeben  *), 
4ind  ift  in  ,iliefirr  .ßpip^he^  der  eipfte  Tentfche» 
der  diefe  fchwierige  Gattung  bearfieitet.  Er 
JUagt  aber  nur  alle  entdeckte  Arten  zufammeni 
juod  i^terfuchr  jiiclit^  was  un$  noch  fehle,  die 
^effucbtungsiorgant«.  ^ :  • 

Heinrich-^  Andrews ,  ein  gefchickter  Mahler  zu 
l^andpn*^  hat  ttiehliresf  '£ehr  (eltene  .Crewidife.ttDd 
capifche  Heiden,  weldie  in  den  «nglifchtfn 

tl^  Pars  I  -  II.  1798*  aSoi.  4.   Der  «rüe  Theil 

"^'^etitKält  die  Gefchiclite  der  Laiibmoofc,  die 
\  s  i.  Etttdeekung  de»  -Gerciiiechts  ,  die  Gattungen 
•  :  "tind  deim  Sehickßde. '  IiB  aweyteri  Bande  find 
-  ^-  die  Arten  hefciinebeji.-  Von  den  dabey  be£nd« 
'  KV^en  felfwaiüen  XhEipförn  W)ditf%nr  viera  dia 
*"  '  Gättung'der  Xtaubmoolej  die  ikbrij^en  enthalten 
'neie"  Arten:     *  '      "      *     ^       - '  ^- 

"  Icönes  fucornm  oder  Abbildungen  der  Tange^ 
iierÄnsgegeben  von  Er  J.  ;C.  Efper,  1.  Theil« 
Ij~arnberg  i8oo.  4.  mit  111  iliumiairtep  Kupfer* 
,  * 'tafeln,  und  deren  Bafchreibung.  Zit^iW^fohen 
t  .  •  yrUp  ea,  einige  der  gegebenen  AbbUdun* 
rgen  mit  jnehrerer  ■Cre»auighei$  -omd  weniger 
jllai'te  gem^clu  wären,  ;      •  »• 
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Gärten  erzogen  werden,  durch  fattbere  Abbil» 
düngen  keniulii^b  gemacht         .  . 

Erich  Acharhis .  Profeffor  und  '  Pro\  inzial- 
medicus  zu  Wadftena  in  Schweden^  bereicherte 
di^  Wiflenfchaft  mit  einem  Werjie,  was  ziir  t&if^ 
heren  Kenntnifs  der  Lichenenarten  unentbehr- 
Ijcb  ift»  Er  hoc  die  ganze  weitläuftige  Familie  ^ 
der  Licheneti  iiv  beilbre  auf  -f(^  Regeln  fieh 
grandende  Oattfingen  gebracht  ünd  überhaupt 
die  Kenntnifs  diefer  Giswächfe  fthr  erleichtert**), 

Tlie  Botaniil's  Repofitoiy  for  new  aud  Dare 
fhnu  in  engUfli  and  Utin  by  Henry  Andrew^ 
Vol.  I-V.  London,  1797-1804.  4.   Jeder  Band 
enthält  74  buber  iUiuniiurjte  Kujj^fer  «lit  einem  . 
Blatte  BefdueiBung» 

Ejusd.  EagraTings  of  Heaths  with  botanica} 
.  defciiptiom ,  In  {adn,  cnglifh.  No.  i  -  32.  Lon- 
doii*  Fol.  Das  Heft-  enthält  $  ülaminivte  Kn« 
pfer,  und  su  jedem  eisan  halh^  Bogen  Be-  ' 
rcliieibungj  aber  weder  die  ^Kupier  noch  die 
Befchreibung  find  anmmxt^i- 

lachenographiae  Sne<ncae  Prodromns  anofeot'e 

"Ssnk  Ackaiius.  Liiicopiae  1798*  8^0.  mit  «"vrey 
fchöu  ülumilnnett  Kupfern« 

Ejusd.  Methodus  qua  omnes  detectos  Liehe« 
nea  fecund  um  Organa  <;arpomorpha  ad  ^nera^  ? 
fpeciet  et  varietattes  redigere  atque  obfenratio- 
xiibusillufiraretenuvit.  Holm.  1803.  8vo,  Zwey 
Theile  mit  einem  Supplement  und  8  Knpfferta- 
fein,  worauf  di^  Gaitungen  yorgeftcJJU  find. 
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Renatus  Desfontatnes ,  Profeflbr  der  Botanik 
zu  Paris^  unteiDabm  1783  eine  Reife,  nach  der 
fiarbarey.  Br^  verweilte  daf«lbft  über  zwey.  Jah- 
re und  durchftrich  die  Reich!»  TuBia  und 
Algier,  fo  wie  einen  Theil  des  Atlasgebirges« 
Ja  eiiieJH'  befonderu  Werke  macht  er  uns  mit 
ieitien  Entdeckungen  bekannt  befond^  reich 
ift  die  Ausbeute  an  Gi  äfern,  Schirmpflanzen, 
racbenförmigisn»  kreuzförmigen  Schmetterlings« 
und '  zufammengefeczteu  Bluioiäai  uber  defto 
kärglicher  an  Cryptogamen. 

£.  P.  VentejMt,  Bibliothecar  des  Pantheons 
lind  Mitglied  des  National*  Inftituts  zu  Paris» 
macht  uns  mit  den  feltenen  und  neuen  GewSch« 
fen  ,  die  in  dem  prächtigen  und  fehr  pflanzen- 
reichen  Garten  des  Herrn  Cels  und  zu  Malmoi* 
fon  gezogen  werden ,  näher  liekaant 

Flora  atlantiea  £ve  Hiüoria  pUntaxum  quae  in 
Atlante^  ag^'o  Tunetano  et.  Algeiienfi  crefcime 
Auetore  Kenato  Desfontaines.  Tom.  I.  II,  Paris 
1798»  mit  261  fehr  iauber  geitoekenen  fohwar« 
aen  Abbildungen  f  welche  die  meiHen  neuen 
Ton  ihm  entdeckten  Arten  vorftellen« 

**)  Delcription  des  plantes  nouyellea  et  peu  con« 
nues  cultivees  dans  le  jardin  de  J.  M.  Cels» 
avec  £guresj  par  £•  Vieuteiiaty  Paiia  1799* 
klein  £cl»  mit  100  Tauber  geftochbnen  Kupfern« 

Ejusd,  Choix  de  plantes  dont  la  plupärt  fönt 
Cttltiv^es  dans  le  jardin  de  Cels.  1  —  5  linaifon* 
Paris  1803*  foL  Jedes  Heft  hat  i  lauber  ge&e* 
ebene  fchwarse  Kupfer« 
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Graf  Franz  von  fValdßein,  Ritter  des  Malthe- 
ier  Orkens  zu  Wien  und  PatU  Kimbtl^  Profef« 
Ibr  30  Pefth,  iind  jähriick  mehrere  Gegenden 
von  Unearn  nach  allen  Richtungen  durchreifet 
und  haben  über  dreyhundert  neue  Gewachfe 
^entdeckti.^e.  fie  in  einem  belbndem  yf^At  . 
befcbreiben  *)•  ^      '        (  ^  ^ 

HippQlytiis  Ruiz  und  Jofeph  Pavon^  Frofel«  v 
•forenUtt  Madric,  machten  vom  Jahre  1777  bit 
178«  flfemeiiifchaftltcb  durch  Peru  und  Chili 
Reifen ,  um  die  GewSchie  und  Xhiere  diefer 
entfernten  Weltgegend  J^Mnea  zu  lernen.  Die 
2ahl  der  mi  ihnen  neuen  gefhndenen  OewSch« 
fe  übertrifft  alle  Erwartungen,  fo  dafs  die  Kräu- 
terkunde  niemals  auf  einemmale  einen  fo  b^i 
trSditlichen  Zuwachs  erhalten  bat^  ab  ^Jurch 
diefe  beyden  gefchickten  Botaniker.  Sie  würde 
aber  noch  anfehnlicher  ausgefallen  feyn,  wenn 
ihnen  nicht  durch  mancherley  Unglücksfalle 
viele  ihrer  gefammelten  Schätze  wlr^n  verlohren 
gegangen 

Ejusd.  Jarclinde  la  Malntaifon,  livrai- 
Ion.  Paris  1 803.  gr.  fol.   Jedes  Heft  enthält  6 
mit  der  äuüserAen  Sorgfalt  Ultutiinirte  Kupfer* 
Flaiitae  Taiiorcs  Hungariae  iconibus  illuürata« 
auctdribus  F*  de  Walditein  etP.  XitaibeL  YoL 
f      1.  II.  Viennae  i8o2.  1805.  Fol.  Jeder  Theil  mit 
100  fehr  lauber  illuminirten  Kupfern  und  mn« 
fterhaften  Befchreibungen  der  Arten.  ^ 
*0  Florae  Femvianae  et  Ciuleiiüs  Prodromus  üve 
novornm  Generum  plantarum  peruviananmi  et 
cluleniium  dero^iptioiies  et  icoues  auctoribus  H« 
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Andrew  Aiichaux^  ein  frmzdfifcher  Natur« 

forfcKcr,  der  Mitglied  des  National  -  Ijifti tut« 
zu  Paris  ifV,  hat  Zwanzig  Jahre  im  Orient  und 
nördlichen  Amejicm  gereilec»  Von  der  Liebe  ^ 
2U  den  Pfhinzen  lingetritben  ^ticMofe  er 
xxm  die  pfianzenreiche  lufel  Madagascar  kennen 
zu  lernen  mit  den  vom  Capitain  Btudin  zu 
tiner  .Entdeckuii^sreire'  conünandirttn  Schif- 
fen abzugehen.  Leider  veriobr  an  ihm  die 
Sotanik  einen  der  eitrigften  Forfcher;  cjr.ward 
jn  Ceinam  hohen  Airer  ein  Opfer  dea  unge* 
funden  Klinua  von  Madagascar,  mo  -ar  im  Jah- 
re 1804  flarb«  Wir  liaben  von  ihm  folgende 
Werke  . 

Ruis  ^et  Pttvoni  Mtdrit  1794.  PoL  mic  ^  febwaiv' 

xen  Kupferi^eln9  welcli^  die  ^ergUederung  dei; 
BlunieiL  und  Frücht«  tron  x/^n^nrnk  Gattaagea 
entlialten.  Die  Befchreibungen  derfelben  iind 
lateinifdi  ilnd 'fpanifdi. 

Eoruindem  Flora  Peruviana  et  Chilenli«  five 
defcriptioiies.et  icones  plantanun  peruviahanun 
.  et  chile^Iium.  Madrii^  Tom.  L  i793<  Tom.  IL 
1799*  FoL  I^er  zweyte  Ban^  reicht  nur  bi^  zur 
Clade  Pentandria  Monogynia.  Zum  erßen  Ban- 
de gehören  106^  sum  £wey(eii  x  16  .lehr  latiber 
gefiochene  fchwatze  Kupfertafeln »  welche  die 
neuen  Arten  vorltelLen ,  und ,  auf  jeder  Tafel 
find  zwey  PAanzen  abgebildet» 

Hiftoire  de  Chenes  de  l'Am^riqne  par  Andr^ 

Michaux.  Paris  1801.  Fol.  mit  36  fcJiwarzen 

vortrefBici  feftocheneu  ^upbm*   £mi  fiiichen 
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Hubert  du  Petit •Tkouars^  zu  ^^wns  ^  hat  auf 
den  Infeln  Madagascar,  Bourbon         lAt  de  * 
France  fich  mehrere  Jahre  aufgehalten  und  jetzo 
den  Ai^tig  gemacht,  feine  wichtigen  Entdek« 
kungra  der  gelehrten  Welt  mitzutheilen  . 

Palifot  de  Beauvüis  ^  Mitglied  des  Netional« 
Infiitu^s  zu  Paris,  unternahm  die  höchfl  gefähr- 
liche Reife  nach  den  Königreichen  Oware  und 
Benin  im  heifsen  Afirikt.  Von  dort  bat  er  eine 
zwcyte  Keife  nach  dem  nördlichen  Amerika  ge- 
macht« Wir  haben  von  ihm  eine  vollAäadige 
Flora'  der  genannten  in  Hinficht  der  Natnrge« 
fchichte  noch  gar  nicht  bekannten  Reiche  zu 
erwarten^  womit  er  bereits  den  Anfang  gemacht 

Da  die  engen  Grenzen  einel  Grandriflea 

keine  vollftändige  Geichichte  der  Botanik  ge- 
fiatten}  io  fey  es  mir  erlaubt,  die  merkwür- 
digften  Botaniker  nür  noch  namentlich  anzu« 

führen,  als;  Abbot ^  Adam,  Afzelius,  Albenini, 

find  fehr  kenntlich  abgebildet  und  die  fiefchrei« 
bungen  gut ,  nur  wäre  den  Charakteren  der  Ar« 
ten  meJirere  jBe&iuuntheit  zu  wünfchent 
Ejnsd*  Flora  boreali^amerieana«  Tom*  I»  II« 

Paris  1803.  8vo.  mit  51  Kupfern. 
*)  HiHoire  des  vegetauz  recueillis  fnr  les  iales  de 

France ,  la  Reunion  et  Madagascar.  Paris  1804* 

4to.  Es  i&  erft  ein  Heft  mit  so  (chwarsen  Ktt* 

»■  ,  ■ 
pfern  erfchienen. 

**)  Flore  d'Oware  et  Benin  en  Afxi^ue.  Paris  1805. 

Fol.  1  —  5.  liyraifon.   Jedes  Heft  eadiält  6  ü<* 

luiuioirte  Kupfer. 
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BMiSy  BmmgarteHy*  Bellardi,  Bernhardt,  Bolton^ 
Bonato,  Boos,  Bory  de  St.  Vincent,  Bofc^  Brede- 
meyer,  Broter Brouffonef,  Cels,  CervanteSy  C«r. 
tisj  Cyrülü^  Dahly  DinoM,  Decandelle,  Desronß. 
feanx,  Dickfon ,  Dombey,  Duval,  Ehrhart ,  Eu^ 
pf&afen,  Fahlberg,  Fioerke,  Flügge,  Frafir,  Froe- 
lieh,  Funck,  Gmns,  Goidenough,  Häenke,  Ha^ 
Hayne,  Hellenius,  Hoffmannsegg,  Holms^ 
hold,  Hoppe,  Hornfiädt,  Horfak,  Hoft ,  Ifert^ 
Jußeu,  Klein,  Lambert,  La  Peyreufe,  Liljehlad, 
Lineky  Lummtzer,  Maertensy  Martyn,  Marfchall 
von  Bieberfiein,  Menzies,  Mikan^  Mühlenberg, 
Miitfs,  Nee,  Nocca^  Olivier,  Panzert  Pätterfon, 
Poiret,  PoHeau,  RedoutS,  Richard,  kohr,  koth, 
Rettier,  Rudolphi,  Ryan^  Salisbury,  Savis,  Schmidr, 
Schousboe,  Schrank,  Schumacher,  Schweinitz,  Stat^ 
ke,  Sole,  Sowerhy,  Stemherg,  Suter,  Tafalla, 
Theutn,  Itmm^  Trattinnick,  Turner,  Ucria^  Fe/- 
lozo,  Villars,  Wahlenburg,  Walter,  Weä,  Wi^ 
borg,  fVillemet,  Woadwaard,  Zea,  Zuccäpn  u.v.a. 
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ERSTES  KUPFER. 

«$  Blatt  Ton  Pdatgomam  peltatnm  i&  fchUd« 

förmig  (peltatum  p.  g^O  fünfeckig  (^uia- 

quaugulare  p.  65.)« 
Das  Blatt  von  Citrus  Aurantitiin  ift  eyfdmiig 
(ovatum  p«  65)»  ganzrandig  (iutegerrimum  p* 
'  67)  und  hat  ein^n  gefiflgdttcn  Blattfi;^el  (petio* 
*»ln8  akitiis  p.  43)« 
.g«  Parnielia  IteUazis  1&,  eine  Flechte  (Xichenes  p. 
ifcio)  mit  11  einförmigem   Laube  (frons  iiellata 

87)  und  SdiüiTel^cbea  (fputcUae  p«  177)  in  der 
Mitte.* 

4»  Agaiicus  confpurcatus.  ein  Fils  (fungus  p*  410}» 
Der '  Strunk  (ftipcs  p.  40)  hat  einen  fitsende» 
Bing  (an^ulus  feflilis  p«  der  Hut  ilt  nabiiclie 
{pileus  umbonatiu  p.  98)  und  fparrig  (f^uarro«* 

fus  p.  98).     *  '  * 

g.  Eine  hornige  Wursel  (radix  grantiltu  p»  Ad)  TO» 

der  Sdjdfraga  gi'aniilata.  ' 
6.  Peziza  ein  Ueiper  Pils  (f ungus  p.  dfo)  mit  nach« 
tem  Strunk  (ilipes  nudus  p^  40)  und  hohlem 
Hute  (pileua  coucayus  p.  98}.  * 
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7«  GeaArum  pedicellatum  eia  Bauchpilz  (gaiteio- 
myciis  p.  210)  nnt  Aemförmigea  Umfcklag  Cpe* 
ridiiiiii  Iteliacum  p.  102)  von  kuglichter  Geitalc 
(globofut  p,  100)  und  haariger  Oeffaitiig  (orifi* 
cium  ciliatum)  des  ümfchlags  (peridium  p.  loi}, 

8»  Das  Blatt  der  Spiraea  FiUpendula,  ea  i&,  ungleich  . 
gefiedert  (intemipte-pinnatiun  p.  74^  iDas  Bktt« 
chen  (pinnula  p.84J  lanzettenfönxiigClauceola» 
ta)  und  jungleich  gesühnt  (inaeqaalit^  dentata}. 

9*  Der  Blumenrchaft  (Icapus  p.  39)  des  Feld-Schach* 
telhalma  (Etauifetum  arrenfe)*  Diefes  Gewicht 
,  gehört  zu  den  GliederParren  (gonopterides  p.  209). 

^o*  Die  Blume  votn  Equifetum  &ark  W'^'öüaer^ 
zeigt  vier  Stftubgefil&e  tuif  MUen  Stempel  eiine 
GrilEeL 

ri.  p&e  Aehre  des  Sqnifetmm  befteht  aus  fehr  £ahl« 

reichen  geitielten^  Ichildfönnigeii»  lechseclugeu 
Fruchthöden  (receptaculum  peltatuln  fexangu« 
lare),  davon  einer  hier  fiark  vergröfsert  abge* 
bildet  i&,  woran  die  fackförmigen  Dcreken  (in* 
dußa  corniculata  p.  102  befeßigt  Und,  welche 
die  in  voriger  Figur  befchriebenen  Blumen  ent- 
halteil.  '         "  . 

12*  Die  Wurzel  der  Spiraea  Fillpendula  iJk  kuolli|f 
ttnd  hängend  (tuberofa  pendula  p.  fifiX 

15  Die  Wurzel  des  Cymbidium  Corallorhizcu  üt 
gesühnt  (dentata  p.  lo)* 

14«  Celaftrus  buxifolius  hat  einen  geknieten  Stengel 
(caulia  flexuofus  p.  33),  Domen  (fpinae  p.  loQ). 
timgehehrt  eyfönnige  Blätter  (folia  obovata  p, 
Q^),  die  büfchelwdie  Aeim  (laiciculata  p.  79^. 
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,  1:5.  Polypodimn  Tiilgaref  ein  Fanenlüranty  (Hliz  p< 

aio),  die  Wurzel  ift  wagrecht  (liorizoiualis  p. 
Ai),  die  Xnolpe  fchnechenHInnig  gedreht  (g|fem^ 
^  »ft  cireinata  p«  106)9  das  Laub  ift  hdih  gefie- 
dert (li'oua  piimati£da  86).  Auf  der  Uuterflä* 
che  des  Laubes  fijid  runde  Häufchen  (feii  fub- 
rotundi  p  59).  ' 

s6*  Eine  handfdmige  Wurzel  (radiz  palniau  p.  ust) 
von  der  Orchis  latifolia. 

IT.-  Eine,  hüutage  Zwiebel  (bulbns  tumcatiis  p«  25)^ 
von  AUium  Cepa. 

l8*  Eine  hpdenf  örmige  Wurcel  (radis  teßicolatä  P« 
S2)  TOn^  d^r  Orchis  mafcula. 

19.  £)ie  ^chuppige  J^wiebel  (b^ulbus«  imbricatus  p« 
i^)  ron  Liliinn  bulbifemm« 

So.  Sida  liederaefolia  bat  einen  lankigen  Stengel 
(caulis  farmentofus  p.  55)»  herzföimige  Blätter 
(folia  cordata  p.  62),  die  ausgcfchwcift  (repaa* 
.da  p,  67)9  «gefeit  .(petiolata  p.  80)  iud  zwar 
xandflielig  (palacea  p.  go)  find.  Der  Eluxiien* 
Biel  i&  Ichaftartig  (pedunculus  radicalis  p«  45 
die  Blumendeche  einfach  (petianthiun  fimplex 
p.  115%  die  Blumeukrone  mal  venartig  (corolia 
xnalyacea  p.  iSbQ),  die  SuubfUlen  verwachfen 

(filamenta  connata  p,  135)» 
üu  Die  büfchclartige  Wurzel  (radix  fafcicnhois  p. 

22}  von  Epipactis  jSidus  avis. 

ZWEYTES  KUPFER. 

S2«  Ein  rautbeuformiges  Blatt  (  folium  ibombeujn 
p<  64)  Tom  Hihifcus  rhoinbifolius» 


6ea  Esklärüng 

'  S5.  Malra  tridactylides  hat  eiii  dreklieili^es  Blatt 
(folium  ui£dum  p«  62),,  einbliunigeiL  Bljuneii« 
*liiel  (peduncuLua  uniAoraa  p.  41)  doppelte  Bin« 
xneudecke  (periaiiüiiuizi  duplex  p.  ixq),  xnalwii« 
artige  Blutnenkrcme  (  corolla.  malvaiM  p«  125) 
lind  geliüic  zur  i6*  JUiuiiefchen  XlaiTe  (Mona« 

• 

delphia  p«  Soo).  »         ^  * 

24*  ^j^Ji  geigeiifciriiiiges  Elatt  (folium  panduraefor* 

^      xne  p.  64)9  rou  der  Euphorbia  cyjitliopliort« 

jl5*  Bamfteiiapiirp»rea,'hat  einenrechts  gewundenen 
Stengel  (caulis  dextrorluxQ  volubilis  p*  54)^  ^ge- 
genüber AeKende' Blätter  (folia  eppoAu  p.  79), 
die  elliptirc^  lind  (pllipuca  64}  and  träge 
eine  P<ddentrafabe  (oorymbas  p.  /)7),  • 
26>  per  Theil  eines  Graslialms  (culmus  p.  38)  mit 
einem  Blatte,  deiCm  Baßs  das  Blattiiäutclie« 
(ligula  p.  94)       feigen  ilt. 

tjf,  PailiAora  tiliaefalia  hat  einen  .  mndeii  Qjtengel 
(caulis  teres  p.  55),  lierzfOrniiges  Blatt  (folium 
cordatum  p.  62^,  gepaarte  Afterblätter  (^pulae 
geminae  p.  89)  9  eine  Achfelranice  (cirrhns  axil- 
laris p.  ^05),  ei^blumigen  Blumenitiel  (pedun* 
^nlus  uniflorns  p.  44),  Tielblättrlge  Blonien« 
liione  (eorolla  polypetala  p,  125)^  Honiggefälse 
die  ans  geraden  Faden  (fila  recta  p.  igft)  beftebn» 
und  eine^  geftielten  Fruchtknoten  (germen  pe- 
dicella^uni  p.  140)» 

2g,  Kepenthes  deltillatoria ,  hat  ein  lanzettenförmi« 
ges  Blatt  (folium  lanceolatum  p.  65)  das  einen 
^  geftielten  Schlauch  (afcidium  pedicellstum  p» 

94) 
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S91  Em  TterCeitiger  Stengel  (caulia  tetragonns  p.  56>, 
mit  itern förmigen  Bläuein  (folia  ftellata  7q) 
die  ka  fechfeii  be^Iiiiiiaien  ftelm  (fena  p.79)"iuui 
liiiiMiförmig  (linearia  p.  65)  ßnd,  '  "  '  " 

fo.  Eine  Wicke  xnit  afowe^pUelnd  geiEedenen  Blät- 
tern (folift  «Itematim  pinnata  p.  74),  die  Blättw 
chen  (pinnulae  p.  ^4;^;  ünd  ltecbeA4  (mucrona- 
.  tae  ^  6i).  Die  3ini|ien  fblm  in  einer  Traube  .  ' 
•  (racemus  p.  53),  die  filumenluroue  Üt  fduiietter* 
lingsartig  Ccorolla  papiUonacea  p,  is6). 

51.  Ein  eyföriiiiges  Blatt  (folium  o vat um  p, 63)  vrai  * 
ausgeeandec  ift  (emazguatiim  p«  6^)«  • 

32.  Hmniilite  Lnpitlas  hat  einen  links  gewundenen 
ö.engei  (caulis  üni^orfum  Tolubllia  p.  54}^  ge« 
genflber  Gehende  Blätter  (folia  oppofita  p.  79)^ 
die  dxeylappig  (triloba  p.  66)  luid  güzäluit  (dea« 

ttta  p.  68)  iind^ 

DRITTES!  JyUPf  EK, 

53.  Orclüs  latifolia  blüht  in  einer  Aehye  rfpica  p. 
5»),  die  Nebenblätter  (bract^e  p.  91^)  hat.  Der 
Fmchtlmoten  ift  nnten,  (germen  infenmi  p. 
140),  die  ißiumefÜuou^  orch^säbnUcb  (corolU 
orchidea  p»  is6)* 

34.  Poa  triviaüs,  hat  eine  Rifpe  '(^anicula  p,  57). 

35.  Das  Blatt  Von  Lacia  Auriatilis  ift  zervüTen  (la- 
ciiiiatum  p,  66)  und  kraus  Ccrifpum  p,  69). 

36.  Eine  zulaipniengefeute  jpolde  (umbella  compo- 

P-  55)  eine  aUgemeine  Hülle  (involu- 
crum  univertae  95)  and  eine  bebndere  (par^ 
tiale  p.  95).  \  % 
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57.  Das  Kätzclien  (amentiun  p-  58)  von  Corylus  Avel- 
\  lana  beltelit  aus  Schuppen  (fquamae  p.  120). 

38^  Bupleurum  rotundifolium  hat  einea  durchwach* 
fenen  Stengel  (caulis  perfoliatus  p.  ^*  folium 
perfoliatum  p.  81),  eine  arn?e  Dolde  ( umbelU 
depauperata  p.  56}  und  füiifblättrige  Hülle  (üi- 
volucrum  pentaphyllum  p.  95)* 
«  ^  Scolopendrium  vulgare  hat  ein  verworrenes  Blatt 
(folium  daedalium  p.  62)  und  gehört  zu  deu 
Farrenkräuteru  (filicea  p.  209)»  hat  auf  der  ün- 
terHäche  linienförmige  Häufchen  (fori  lineares 
p.  59  ^  die  in  der  Qu6ere  /lehn  (transverß  p. 
60^,  mit  einer  doppelten  Decke  Cli^duüum  du» 
plex  p  103). 

40.  Die  Sjpindel  (rachis  p.  47)  von  einem  Kätzchen 

1 

der  Corwins  Avellana. 

41.  I)ie  Blume  vom  Arum  raaculatum  hat  eine  cin- 
klappige  Scheide  (fpatha  univalvis  p.  g^i),  in  de- 
ren Mitte  der  Kolben  (fpadix  p.  58)  ßeht.  . 

42>  Der  Kolben  (fpadix  p.  58)  der  vorigen  Blume 
]iat  unten  weibliche  oben  männlicha  Blüten. 

4g.  Die  Aftcrdolde  (Cynia  p.  56)  von  Vibnmiun 
OpuluSy  hat  am  Rande  grofse  göfchlechtalofe 
Blumen  (flores  neutri  p.  115). 

44.  Sagittaria  fagitlifolia  hat  pfeilförniige  Blätter 
(folia  fagittata  p«  65),  einen  rinnenformigen  Blatt« 
ftiel  (petiolus  caiialiculatus  p.  45)  einen  Schaft 
(fcapus  p.  39)  der  dreyfeitig  (trigonus)  iÄ. 
•  Die  Blumen  Itehn  in  Quirin  (verticillus  p.  47) 
und  find  dreyblättrig  (coioUa  tripttaia  p.  126}. 

\ 
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45*  Ein  Staubgefäfs  der  Digitalis  piirpurea.  I>cr 
Staubfaden  (filaroentiim  p.  154)  i/t  zufammen- 
gedrücKt^  geKrümmt  (incurvum  p.  136) »  der 
Staubbeutel  i/l  gedoppelt  (anthera  didyiua  p. 

ijß.  Der  Stempel  von  Tumera  frutefcens.  DerFrucit- 
linoten  ifl  länglicb  (germen  oblongum),  diey^ 
furchigt  (uifulcum^ ,  auf  ihm  fitzen  drey  Grif- 
fel (ftyli  tres)  die  vieltheilig  (multifidi  p.  142) 
lind.  _  , 

47'  Ein  Staubgefäfs,  de/Ten  Staubfaden  ausgebreitet 
(fildmentum  dilatatum  p,  155)  und  deflen  Staub- 
beutel hei-zfönnig  (anthera  cordata)  iü.  ^ 

48'  Ein  Staubgefäfs  mit  ausgebreitetem  herzförmi- 
gen Staubfaden  (fUamentum  cordatum  p.  135) 
•    und  aufrecht  ilehendem  Staubbeutel  (anthera 
erecta  p.  133).  ^ 

49.  Die  Bl  ume  von  Antirrhinum  Orontium  hat  eine 
verlarvte  Blumenkrone  v  corolla  perfonata  p. 
1^4)  >  unten  hat  fie  einen  Sporn  (calcar  p.  131% 

50.  Die  ganze  Blume  von  Teucrium  fruticans  hat 
eine  einlippige  Blumenlirone  (corolla  unilabia- 
ta  p.  124),  di©^  Staubfäden  fiud  fadenförmig  (11- 
lamenta  iiliformia  135),  aufwärtsßeigend  (ad« 
fcendentia),  der  Grüfel  ifi  fadenförmig  ( Itylus 
filiformis  p.  141 ;  ,  die  Narbe  zweytheilig  (ilig- 
ma  biiidum  p.  144),  die  Blume  gehört  zur  vier- 
zelmten  Linnefchen  Klaffe  (Didynamia  p.  £00), 

51.  Die  Blumenluone  der  vorigen  Blume  befonders, 
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üt  einblättrig  (corolla  monopetala  122')  ,  fie 
Lat  nur  eine  Unterlippe    (labium  ini'erius  p» 


gü.  t)ie  Blume  des  FhiladelpLus  coronavitis.  Die 
.   ^     '    ,  BluipenKrone  üt  vierblättrig  (corolla  tetrapeta- 

• -iä  p.  126].    • '  ^    '        •  ^  ' 

^  Die  Blumendecl^e    der  vorigen  iß  einblättrig 
'  (periaiitliiüm  m'onopliyllum  p.  115),  vierilieilig 
•    '  *•  ^  (qiiadrifidum  p.  116),  weil  die  Staubgefäfse  zahl- 
'    reich  ßnd  und  auf  der  Blumendecke  Hehn,  gc- 
>        " '  'Lört  die  Pilanze  zur  zwölften  Linuefchen  Klaf- 
fe (Icof^dria  p.  200). 
«  _   ^—  '>  •  .  ■  ■• 

,  .         5^!  Stempel  der  vorigen  Blume  (pi/tillum  p. 

55«  Ein  Staubgefäfs  mit  ausgebreitetem  Staubfaden 
^     lind  aufliegendem  Staubbeutel  antliera  incum- 
tens  p.  138)»  der  beweglich  iü  (anthera  verfa- 
tüi«.  p,  13S}.       '  -  •    •    '      *  ' 

56.  Eine  malvertartige  Blumenkrone  (corolla  mal- 
1         vacea  p.  125)  mit  verwachfenen  Staubfäden  (fi- 

lamenta  Gonnata  p.  i3gj.  .  . 

57.  Die  Blumendecke.  der  vorigen  Blume  ilt  dop» 
pelt  (pfcriantliium  duplex  p.  115),  in  der  Mitt« 
derfelben  Zieht  man  deutlich  die  zufamme^^ge- 
wachfenen  Staubfäden.^. 

58«  I^ie  StäubgefäfsÄ  der  Carollnea  princeps,  deren 
Staubfäden  unten  *  zufammeneewachfen  oben 
aber  frsy  ßnd^  die  meiften  Staubfäden  And  bei 
diefer  Figur  weggcfchnitten ,  ein  einziger  ift 
Hehn  geblieben  j  w&iau  ^aau  felm  kanu^  dafs 
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«r  äilig  (filvimentum  ramofum  p.  i^^^)  iß.  ]Die 
Staubbeutel  lind  rund  und  Hehn  aufrecht.' 
5Q.  Die  Blume  von  Centaurea  Cyanus  ifi  zufajh« 
mengefetzt  (fios  compoßtus  p.  1X2),  und  mit 
-  '  \^  einer  allgemeinen  Blumcndecite  C^nthodium  p. 
'  ii8)  umgeben,  die  dachziegelförmig  (imbrica- 
tum  p.  iigjj  kreifelförmig  jCturbinatum  p.  119) 

iit.  .  '  • 

€qa  Ein  Blümchen  aus  ^er  Mitte  der,  vorigen  Blu- 
me genommen,  ift  röhrig  (corolla  tubulofa  p. 
122),  der  Fruchtknoten  hat  ein  Federchen  (pap- 
pus  p.  121).         :  p     r  .  •  *  :  '  . 

61.  Das  Blümchen  vom  IV^Ufde  der  Centaurea  Cya* 
nus  ift  ungeftaltet  (corolla  difFormis  p.  124}» 

62*  Die  Blume  der  Campanula  rotundifolia  hat  eino 
fünftlieilige  Blumendecke  (perianthium  quin- 
quepartitum  p.  116)  >  und  eine  glockenförmig© 
Blumenkrone  Ccorplla  campanulata  p,  125). 

65.  Das  Staubgefäfs  von  Vaccinium  hat  einen  fa- 
denförmigen Staubfaden ,  und  zweihömigea 
Staubbeutel  (anthera  bicorois  p.  157)^ 

.64*  Das  Staubgefiifs  vont  Taxus  baccata  hat  emert 
fchild förmigen  gezähnten  Staubbeutel  anthera 
peltata  et  dentata  p*  1^7)4  ^ 

65.  Das  Staubgefäfs  von  Lamium  hat  einen  auflie- 
genden Staubbeutel  (anthera  incumbens  p.  158) 
der  harig  ift  (pilofa  p.  157)^  . 
Galanthus  nivalis  hat  eine  einblumige  Scheida 
(fpatha  uniflora  p.  95),  eine  lilienartige  drei- 
blättrige Blumenkrone  (corolla  liliacea  tripc- 
lala  p.  125)^  fiiien  di:^iblättrigeu  Kranz  (coron* 
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triptylla  p.  153),  der  Fruchtluioten  lÄ  unten 

(germen  inferum  p.  140  >   .  '  •  ' 

67.  Ein  Staubgefäfs  mit  pfriemförmigem  Staubfacleii 

Qfilameiitam  fubulatum  p.  135  und  äufreclitem 
.  ,    pfeilfönnigen  Staubbeutel  i^anthera  erecta  p.  138 

fagittata  p.  137). 
63,  Das  Staubgefäfs  von  Glechoma  hedcräcea  hat 
einen  nieren  form  igen  Staubbeutel  (antliera  re» 

'niforniis  p.  157)  der  feitwärts  feftfitat  (lateralis 

6^,  TEin  Staubgefäfs  mit  angewaclifenem  Staubbeu- 
tel (anthera  adnata  p.  i58)> 

25»  Der  Stempel  von  Iris  gei*raanica  hat  einen  gc» 
furchten  Fruchtknoten  (germen  oblongum  ful. 

^  •  catum)  der  Griffel  ift  fadenfönnig  (ftylus  fili- 
formis  p.  141)  »  der  Narben  find  drey  cftigmata  , 
tria)  die  kronenartie;  find  ^petaloidea  p.  144). 

71»  Die  Blume  der  Iris  germanica  hat  den  Frucht- 
knoten unten  (germen  inferum  p.  r/|o),  eine 
einblättrige,  liiienartige  Blumenkrone,  die  fechs- 
theilig  (fexpartita)  ift,  drei  Einfchnitte  ilelui 
«ufrecht,  und  drei  find  zurückgebogen,  auf  die» 
fen  letztern  zeigt  fich  der  Bart  (barba  p.  152.) 

72.  Die  Blume  der  Salvia  ofHcinalis  hat  eine  rächen- 

förmige  Blumenkrone  (coroUa  ringens  p.  124). 
75.  Die  Blumendecke   derfelben   ift  lippenförroig 

(perianthinm  bilabiatum  p.  116.) 
74.  Der  Stempel  der  Blume  hat  vier  Fruchtknoten, 

einen  fadenförmigen  Griffel  und  zweitheilige 

Narbe. 
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75>  T>ie  Blume  von  JBellis  perennis  iÄ  zufammcnge- 
fetzt  (flos  compöfitus  p.  112)  .  und  zugleich  eine 
'  Strahlenblume  (flos  radiatiis  p.  113)  ^  der  mitt* 
lere  Theil  heifst  die  Scheibe  (di[ca$  p.  113)^  der 
Rand  wird  Strajbl  (radius  p.  1x5)  genannt. 
76«  Diefelbe  Blume  von  der  Hinterfeite  vorge/tellt, 
woran  die  allgemeine  halbkngelrunde  Blumen- 
decke  (anthodium  hemirphaericum  p.  iSLo)  zu 
.  "     fehn  iß.  .  ' 

77^  Ein  kegelförmiger  allgemeiner  Fruchtboden  (rc- 
ceptaculum  commune  conicum  p.  175.) 

7&  Die  Blume  von  Galium  boreale  feitwärts  vor- 
ge/tellt.  '  ^ 

79«  Die  Blumenkrone  dc/Telben  iit  radföi-mig  (corolla 
rotata  p.  123)  ^  und  die  Pflanze  gehört  iur  vier- 
ten ClalTe  (Tetrandria  p.  200).  -  . 

80.  Ein  Staubgefafs  der  Salvia  officinalis.  Es  Jfteht 
quer  über  einem  andern  Faden  •  i/t  bewef^licli 
und  gegliedert  (filamentum  articulatum  p.  155). 

8^«  Die  aufgefchnittene  Blume  von  Symphytum  of- 
ficinaje  zeigt  5  Klappen  (fornices  p.  132)^  wor- 
unter die  Staubgefäfse  befeftigt  ßnd,  aus  deren 
Zahl  m^n  ficht,  dafs  die  Pflanze  zur  fünften 
Klafle  (Penlandria  p.  200)  gehört. 

8^'  t)iefelbe  Blume  hat  eine  becherförmige  Bla* 
menkrone  (corolla  cyathiforniis  p.  125). 

33.  Die  Blume  der  Periplpca  graeca-  hat  eine  fünf, 
blättrige  Blumenkrone   (corolla  pentapetala  p. 
^2ß}  mit  hornförnj^en  Faden  (flla  coruiculata 
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84«  Eine  zungenföTHiige  Bliimenkrone  (corolla  li- 
giilata  p.  124)  aus  der  folgenden  Blume  genom- 
inen.    Die   Staubbeutel  find  verwachfen    ( an- 
-  ,  tlierae  connatae  p.  1:^8)  als  das  Kennzeichen  der 
neunzehnten  KlalTe  Synge;ielia  p.  2oo ). 

85.  Die  Blume  von  Hieracium  fylvaticum  ift  zu- 
fammengefetzt  (flos  compofitus^,  beftcht  blofs 
aus  zungenförmigen  Blumenkrohen.  Man  nennte 
fie  eine  gefchweifie  Blume  (flos-  femiflofculo- 
fus  p.  115)  ,  fie  gehölt  zur  erilen  Ordnung  der 
neunzehntei^Klaflc  (SyngenefiaPolygamia  aec[ua- 
lis  p.  203), 

86«  Eine  einzelne  Blume  auä  dem  Carduus  nutaus^ 
fie  üt  rührig  (corolla  tubulofa  p,  122). 

87»  Diefelbe  aufgefchnittene  Blume  zeigt  den  Cht* 
rahter  der  neunzehnten  KlalTe.  * 

-  •  » 

88*  I^ie  Blume  der  Periploca  graeea  ohne  Blunien- 
hronc  und  hornförmige  Fäden,  Es  ift  blofs  di# 
Kappe  (cucuUus'  p*  131)  mit  den  StaubgefäCsen 
zu  fehn*  .  ' 

Sq.  l^er  Stempel  dÄfelben  Pflailze  ftark  vergröfsert, 
der  Fruchtknoten  ift  doppelt ,  der  Griffel  ein- 
fach und  die  Narbe  fehr  grofs, 

go.  Ein  StaubgefäCs  der  vorigen  Pflanze,  fehr  ftark 
vergröfsert  mit  dem  Bart  (barba  p.  132). 

91.  Ein  Blumenblatt  der  Periploca  graeca,  aufwärts 

gebogen  mit  zwey  hornförmigen  Fäden. 

/  >. 

Q2.  Ein  Stauhgefiifs  dcrfelbeti,  wie  Fig.  go. ,  nur 
dafs  die  Staubbeutel  fchou  gevffnet  llad/ 
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^  Ein  vielbluniiges  Grasälirchen  (fpicula  inultiflo- 
i;a  p.  51)  Feftiica  elatior.  » 

04-  Drey  StaubgeFafse  nebft  Stempel  und  Honigge- 
fäfs-^n  delTclben  Gräfes.  J)as  Honiggefäfs  (nec-. 
tarium  p.  154)  umgiebt  den  Fruchtknoten.  Die 
beyden  Narben  find  federartig  (ßigmata  plumo« 
fa  p.  144)  y  die  Staubfäden  find  haarformig  (fUa- 
menta  capillaria  p.  155),  die  Staubbeutel  zwey- 
fpaltig  ( autherae  biiidae  p.  137)» 

95«  Die  Blumenkrone  deflelben  Gräfes  mit  Stern- 
pel  und  Staubgefäfsen,  die  Elumenkrone  ift 
zweyfpdzig  (bivalvis  p.iiß). 

96.  Der  Balg  mit  dem  gedrehten  Fruclitboden,  der 
Balg  ift  zweyfpelzig  (gluma  bivalvis  p.  iig). 

97»  Derfelbe  Balg  einzeln,  woran  man  fehen  kann^ 
dafs  die  Spelzen  (valvulae  p.  118)  von  unglei- 
^  eher  Länge  find. 

98'  l^ie  Blume  der  Stapelia  hirfuta  um  den  fünften 
Theil  verkleinert*  , 

99.  t)ie  beyden  Fruchtknoten  derfelben. 

lOQt  Der  vielblättrige  Kranz  ( Corona  polyphylla  p. 
153)  derfelben  Blume. 

lor«  Ein  vielblumiges  Grasährcheri  (fpicula  multi- 
iloraj  vom  Bromus  fecalinus. 

lQ2jt  Der  zweyfpelzige  Balg  deifelben. 

^o^*  Die  zweyfpelzige  Blumenkronc  mit  einer  Gran- 
ne (arißa  p.  log^* 

104*  l^ei"  zweyfpelzige  Balg  mit  der  gebogenen  Spin- 
,    del  (rachis  p.  47). 

Q  q  2 
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^o^.  Die  fclimetterlingsanige  Bliimenlirone  (corolla 
papilioiiacea  p.  126)  einet  Vicia*  r 

106.  Die  Fuhne  (vexillum  p.  126)  derfelben  Blume' 

107.  Die  Flügel  (Alae  p.  126)  derfelben. 

108.  Das  Schiffchen  (caiina  p.  126)  derfelben. 

109.  Die  Staubgefafse  diefer  Blume  haben  das  Kenn« 
zeichen  der  liebzehnten  KlaiTe  (Diadelp)ua  p« 
£00  5.  .  •  '  .  . 

< 
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iiü^  t)ie  Blume  der  Lychnis  Vifcaria  hat  eine  röh- 
renförmige Blumendeckc  (perianthiuxn  tubulo« 
funi  p.  116).  nelhenartige  Blumenkrone  (corolla 
y  coryophyUacea  p.  125),  und  gehört  in  die  zehnte 
Klaffe  (Decandria  p.  206}.       -  .    /  ' 

III.  Das  Blumenblatt  (petalum  p.  127)  diefer  Pflanze 
*  hat  einen  langen  Nagel  ( unguis  p.  127),  *  und 
einen  zweyzähnigen  Kranz  (corona  p,  155)^ 

ilÄ.  {Die  Blume  der  CucuUaria  excelfa  Itark  ver- 
gröfsert.  Sie  hat  einb  unregelmäfsige  Blumen- 
'  Jivone  (corolla  irregularis  p.  126) ,  einen  Sporn, 
(calcar  p.  131)»  die  Staubbeiuel  (antherae  p.  J56) 
lind  auf  dem  untern  Blumenblatte  befeßigt  und 
die  Narbt  ifl  keulförmig  (ftigma  clavatum  p* 

11^.  Diefelbe  Blume  in  natürlicher  Gröfse. 

114»  Eine  trichterförmige  Blumenkrone  (corolla  in- 
f undibuliformis  p.  125)  mit  einem  Bart  ( barb« 
p.  152)^  vcrfchlolTciXi  von  LüfioßoHia  cinhofujn. 
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115.  Die  Blume  der  Riipala  montana ,  deren  Staub- 
gefäfse  auf  der  Spitze  der  Blumenblätter  Iteluv 

116.  Lacis  Huviatilis  hat  eine  einfaclie  Blume  ohne 
Kelch  und  Blumeukrone,  man  n^nnt  ^ine  fol^che 
nackt  (flos  nudus  p.  112).  ^ 

117.  Die  Blu/me  von  Afcium  coccineum  hat  hinter 
der  Blume  ein  geltieltes  fchlauthartiges  Nebepi 

'     blatt  (bractea  afcidiformis  p.  94«) 

tiQ.  Die  Blume  der  Mauhiola  fcabra  hat  eine  be-^ 
chei  förmige  Blum  endecke  (perianthium  urceo- 
latum  p.  116)  und  becherförmige  Bluroenkrono 
(corolla^cyathifo.Tnis  p.  123,)  die  gegähnt  (cre- 
nata)  iß. 

iig.  Die  Blume  der  Ruyfchia  Sui*ubea  hat  ein  fitzen« 

des,  2  Wey  lappiges,  fchlauchartiges  Nebenblatt 

(bractea  afcidiformis  p.  94)» 
X20.  Die  Blumenknofpe  diefer  Pflanze  oline  fchlajicli» 

artiges  Nebenblatt.  "  ' 

121.  Das  fchlauchartige  Nebenblatt  allein* 

Die  Blume  geöffnet«  ' 
X23.  Der  kuchenförmige  Fruchtboden  (receptaiJU« 

lum  placeutiforme  p.  176)  mit  Blumen  befetzs 

von  der  Dorltenia  cordifolia«  • 
124.  Eine  einzelne  männliche  Blume  (R04  m^fculu^ 

p,  115.)  derfelben. 
.125.  Eine  weiblich^  Bluipe  (Eos  foen^eus  p.  112) 

derfelben.  • 
126.  Die  Blume  der  Dimorpha  grandiflora,  welche 

fich  wegen  der  fondcrbaren  Blumenkrone  aus-^ 
,  xeichnet. 
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127.  Die  männliche  Blume  eines  LaubmoofeS  mit 
dicken  gegliederten  Saftfäden  (fila  fucculenta 
p.  154)  und  den  Staubgefäfsen  (p%  159) ,  von 
denen  einige  itäuben,  andere  noch  nicht  fo  weit 
entfaltet  lind^  und  wieder  andere  fchon  ausge- 
itäubt  haben.  '  * 

i28*  Ein  Staubgefäfs  vom  Jorfmoofe  (Spjiagnum). 

129.  DalTelbe  Itäubend.      *  •  ^ 

150.  Ein  3 taubfaden  mit  drey  keulenförmigen  Saft- 
faden  eines  Laubmqofes.  ^        *  • 

131.  Die  Zwitteyblume  eines  Moofes  mit  Stempel 
und  Staubgefäfs  von  einem  Laubmoofc. 

ig2.  Die  weibliche  Blume  eines  Laubmoofes  ohne 
Saftfaden.'  .    '  • 

155.  Eine  andere  mit  Saftfdden. 

15     Die  Blume  von  Aconitum  hat  eine  unregel- 
mäfsige  Blutnenkrone  (coroUa  irregularis  p.  126). 

155.  Die  geftielten  Kappen  (cucuUi  p.  151)  derfelbea 
,      mit  den  Staubgefäfsen  und  StempeLi. 

156.  Die  haarige  Mütze  (calyptra  villofa  p.  154^)  von 
Polyirichum  commune, , 

157.  Der  Deckel  (operculum  p.159)  von  Poly trichum 
commune. 

138'  Bryum  androgynum  hat  einen  äitigen  Stengel 
(furculus  ramofus  p.  41}  die  männlichen  Blu- 
men  Utzen  auf  Stielen  und  find  kopfförmig 
(flores  capituliformes  p.  114),  die  Büchfen  (the- 
cae  p,  158)  Hehn  auf  langen  an  der  Spitze  des 
Stengels  entfpringenden  Borßen  (fctae  termina- 
les p.  46);  an  einer  fiüchfe  fielet  man  eine  halbe 
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Mütze  (calyptra  dimidiata  p.  i5(:));  eine  andere 
niit  und  noch  eine  oline  De,ckel. 
^^g,  Poly  trichum  commune  hat  einen  einfachen  Sten- 
gel (fiirculus  fimplex  p.  4i)>        Büchfe  ilt  mit 
einer  haarigen  Mütze  bedeckt» 

140.  Die  ßorfte  (feta  p.  46)  diefes  Moofes  mit  dorn 
Kelch  (Peiichaetium  p.  121)  und  die  Capfel  ohne 

Deckel.  •  • 

141.  '  Die  Büchfe  deflVlbcn  Moofes  mit  dem  Deckel 
und  dem  Anfatz  (apophyfis  p.  i6i). 

a42.  Daflelbe  Moos  mit  männlicher  Äernförmiger 
Blume  (flos  difciformis  p»  ii4)* 

143.  Die  Blume  von  Senecio  vulgaris  hat  eine  ge- 
kelchte  allgemeine  Blumendecke  (anthodium  ca- 
lyculatum  p.  i2o).  , 

144.  Die  Blume  von  Sterculia  crinita  hat  einen 
geftielten  Fruchtknoten  (germen  pedicellatum 

p.  140)»  « 

145.  Die  Blume  von  Chelranthus  annuus  hat  eino 

kreuzförmige    Blum'eukrone   (coroUa  cruciata 



146.  Die  Blume  einer  NarcilTe  hat  eine  einbliimigi?» 
Scheide  (fpatha  uniflora  ;p.  93),  eine  lilienartigd 
Blumenkrono  (corolla  liliacea  p.  125)  und  ein- 
blättrigen Kranz  (corona  monophylla  p.  155)' 

147.  Das  Blumenblatt  des  Clieiranthus  annuus,  woran 
die  Platte  (lamina  p.  127)  und  der  Nagel  (uu- 
guis  p.  127}  zu  fehn  iß. 

148 .  Die  vierblättrige  Blumendecke  ( periantliium 
letraphyllum  p.  115}  diefcr  Pflanze ,  mit  den* 
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•    Stempel  und  einei:  Drüfe  (glandula  p.  12g)  im 
,      Grunde  der  Blume, 

149.  Der   Griffel  uiK^t   die  Staubgefäfse  dcrfelben 
PHanze,  woraji  man  fieht,  dafs  fie  zur  fuufzehn- 
^ten  Klaffe  (Tetradynamia  p.  200)  gehört.     ^  ' 

150.  Die  Blume  des  Hypericum  hat  eine  rofenartige 

*  .      Blumenkrone  (coroUa  rofacea  p.  125),  die  Staub-  • 
fäden  find  in  mehrere  Bündel  vereinigt,  wor- 
au8    das  Kennzeichen   der    achtzehnten  Klaffe 
(Polyadelphia  p.  200)  zu  fehn  ift. 

"151.  Der  Stempel  derfelben  Blume  hat  drey  Griffel 
(trigynia  p.  202).  ' 

152.  Die  Blume  der  Centaurea  Verulum  hat  eine 
allgemeine  domige  Blumendecke  (anthodium 
fpinofum  p.  119),  die  Dornen  fiud  äftig  (fpinao 
(ramofae  p.  119).  •*  ' 

355.  Die  Blume  der  Fuchiia  excorticata  hat  eine 
trichterförmige  Blunienkrone  (corolla  infundi* 
bulifornüs  p.  125),  vierblättrigen  Kranz  (^corona 
tetiaphylla  p.  135),  und  dreylappige  Narbe  (ffig» 
ma  trilübum  p.  143)"« 

254.  Diefelbe  Blume  aufgefchnitten,  woran  man  die 
achte  Claffe  ^Ociaudria  p.  200)  erkeimeu  kann« 

i  1 

I 

SECHSTES  KUPFER. 

« 

155.  Eine  querdurchfchnittene  Samenkapfel  (cap- 
fula  p.  148)  von  Colclücum  autumnale."  Sie  ift 
dreyfächrig  (trilocularis  p.  149)»  '  ^  " 

t^ß,  Diefelbe  Kapfel,  gans  an  der  Spitze  auffprin« 
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^  •  gend  (npice .  dehifoens  p.  i^o),  und  Jreyldappig 
(jtrivalvis  p.  149). 

>57.  Zwey  [ich  löfende  Samen  der  Caucalis  daucoi- 
des,  welche  itachlicht  (femina  aculeata^  find. 

358*  Bin  einzelner  Same  derfelben  Pflanze. 

159.  Die  Fracht  der  Magnolia  grandiflora  bat  das 
Anfehn  eine?  Zapfens  (p.  163J.  Sie  befiehl  ans 
einfachrigen  zwey  klappigen  Kapfein  (capfnlae 
tmiloculares  bivalves  p.  149)  die  übereinander 
liegen.  Di^  Samen  haben  eine  fehr  lange  Na- 
belfdhnur  (funiculus  umbilicalis  p.  166),  die 
weit  heruntethängt;  fie  find  aber  mit  einer  flei«^ 
fchigen  Samendecke  (arillus  fucculeiltus  p^  167) 
umgeben. '  .  » */ 

160»  Zwey  fich  löfende  Samen  von  Tordyllum  fy- 
riacuniy  die  einen  gezalmten  Rand  (margo  crc- 
Hat  US )  haben.  '    '  t 

161.  Der  Same  der  Thapfia  rillofa  hat  Flflgel  (alac 
p,  171)  und  Ribben  (coftae  p.  172). 

162.  Die  Flügelfrucht  (famara  p.  147)  von  Ulmus 
americana. 

165.  Diefelbe  aufgefchiütten ,  damit  man  die  Lage 
des  Samens  fieht. 

164.  Der  Same  von  Clemaiis  Vitalba  hat  einen 
Schwanz  (cauda  p.  171).  ^ 

165.  Eine  aufgefclmittene  Hautfrucht  der  Adoiiis 
vernalis. 

1G6  Ein  Büfchel  Hautiiachte  (mriculuS  p.  147) 
deifelbeu  J^Aanze« 
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167.  Flne  linxerfförznige  Xapfel  (capfuU  linearis) 

von  Epiloliiuni  montanum  ' 
^68,  Ein  Same  diefer  KapCel  mit  der  Wolle  (coma 

p.  17^      .  .  \ 

169.  Diefelbe  Kapfel '  aufgefprungen,  worinn  dii 
'  Säukhen  (coliiraella.  p.  149)  zu  felm  iß. 

170.  Eine  Balgkapfel  (folliculuS  p.  148}  <ler  Peri-  ^ 
ploca  gracca.       '  '     *  . 

i^i.  Die  Nufs  au3  der  Steintruclit  der  Petrocary» 
montana  um  den  dritten  Tlieil  verkleinert. 

172.  Diefelbe  Steinfrucht  (Drupa  |).  1^  ganz,  eben- 
falls verkleinert.  ,     .        .  .   •  • 

173.  Diefe  SteinfrucHt  querdurcMchnittfen ,  damit 
man  die  zweyfächrige  Nufs  (nux  biloculariy 
p.  151)  fehn  kann.  ^ 

174.  Die  Hülfe  (legumen  p.         von  Pifiun  fativum. 
Diefelbe  geöffnet ,  woran  die  Kennzeichen  ei* 

ner  Hülfe  zu  fehn  fmd. 

176.  Die  Büchfe  (theca  p.  von  Polytrichum 

commune  ßark  vergröfsert>  hat  untcu  einen  An- 
fatz  (apophyfis  p.  161},  ifl  vierfeitig  (tetragona), 
hat  ein  32raal  gezähntes  Maul  (perifioma  32 
dentatum  p.  160)  iind  ift  mit  einem  Zwergfelt 
(epiphragma  p.  161}  verfchloffen. 

122.  Die  Büchfe  der  Tetraphis  pellucida  hat  ein 
vierziüuuges  Maul  (periftoraa  (juadridentatum 
p. 160). 

178.  Die  Büchfe  von  Gymnoftomum  hat  ein  naktcs 
Maul  (perütoma  nudum  p.  160)* 
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179.  Die  Büclife  von  Splachnurn  ampullaceum  hat 
einen  grofsen  Anfatz  und  achtmal  gezähntes 
Maul  (perifioma  octodentatum  p.  160).        ,  - 

a8o»  Grimmig  hat  ein  fechzehnmal  gezähntes  Maul 
X  (p.  160), 

181.  Neckera  hat  eine  doppelte  Reihe  von  Zähnen 
am  Maul  (peiiftoma  ordine  duplici  dentatum 
p.  166),  '  '  ,    •  ^'  • 

2Q2.  Dicranüm  hat  em  fechzehnmal  gezähntes  Maul 
mit  gefpaltenen  Zähnen  (dentes  bifidi  p.  160). 

i83»  Trichoitomum  hat  daffelbe  Maul,  nur  dafs  di^ 
Zähne  viel  tiefer  gefpalten  fmd. 

i84-  Barbula  hat  ein  Maul  mit  gedrehten  Zähnen 

(dentes  contorti  p.  ^60).  .  •  .1 

185.  Ein  Samenkorn  mit  geftieltem  Federchen  (pap- 
•    pus  ftipitatus  p.  169),  was  fedrig  (plumofns 
"      p.  170)  üt.  ♦  .».. 

^8^»  Ein  Samenkorn  mit  geiiicltem  harigcn  Feder- 

chen  Ccapillaris  p.  169).  /  * 

187»  Ein  Schötchen  (filicula  p.  155)^        .  .. 
i88«  -Die  Scheidewand  (diire|>imentnm  p.  155)  der- 

felben  Frucht,  mit  Samen  befetzt. 
189.  Ein  Samenkorn  mit  fitzendem  Federchen  (pap- 

pus  fe/Tilis  p.  168)  was  borftenartig   (  fetaceus 

^QO-  Eine  aufgefprungene  Schote  (filiqua  p.  155)  an 

der  die  Scheidewand  fichtbar  üt, 
^9**  Diefelbe  gefchloflen. 

X)ie  Gliedhulfe  (lomentum  p.  157)  von  CaiTia 
'     Fiftula.  '  ♦ 
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Der  Zapfen  (ftiobilus  p.  185)  der  Pinu«  plcfa 
Itark  verkleinert.  ,  V 

192}.  Die  Gliedliülfe  der  Qa^Cix  Fiftula  geöffnet,  um 
\     deren  Keunz eichen  zu  bemerken. 

.  —  ' 
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'  19.^'  Die  Bliinie  von  Hellebonis  niger  Iiat  eine  ro* 
fenanige  Blunieiikrone  (corolla  rofacea  p.  125), 
die  Pilaii;5e  geliöjt  z\xx  dr^yzelinten  Klaffe  (po- 
lyandria  p.  200).  .  ,       '         :  - 

iq6.  Das  Honiggefäfs  diefer  Blume  ifi  eine  Kappo 
(cucullus  p.  151).  *     .  . 

icyj.  Ein  lierzförmig  fchiefes  Blatt  (foliiim  fubdi- 
itiidiatocox:datum  p. 6^  der  ßegonia  nitida ,  der 
Rand  ift  wellenförmig  (undulatum  p.  67^»  In 
Rückficlit  der  Adern  ift  es  adenippig  (venofo- 
nervofum  p.  70).  -  ' 

198.  Ein  aderrippiges  Blatt  (folium  venofo  ncrvor 
fum  p.  7q)* 

199.  Ein  blättriger  Kopf  (capitulum  foliofiuu  p.  49) 
von  Gomphrena  globofa.  .  •  * 

2Ö0.  Ein  drey rippiges  Blatt   (folium.  trinervium 
p.  70).  '  , 

201.  Ein  füulTacli  geripptes  Blatt  (folium  quintu« 
plinervium  p.  70).  '  . 

202.  Ein  fiebenfacli  geripptes  Blatt  (folium  fepta* 
plinervium  p  70). 

203.  Ein  herzförmiges  Blatte  das  gekerbt  (crena« 
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tuBi  p.  67^  und  fiebemippig  (feptemnenrium 
p.  70^  ift. 

204.  Die  ganze  Steinfrucht  (drupa  p.  15O  der  My« 
riitica  mbfchata. 

105.  Die  gemeine  Eichel  üt  eine  Nufs  (nux  p.  15t). 

^qSm  Die  Nufs  der  Myriftica  mofchata  von  der  fo* 
genannten  Muskatenblume  umgel)en,  die  eigent- 
lich eine  zerfchlitice  Saamendecke  (ariUus  la- 
cerns  p,  168)  iÄ. 

Ein  drcyfach  dreyz'ähliges  Blatt  (folium  triter« 
natum  p.  7;^.    /  .     .  \  ' 

&08*  Hovenia  dulcis  hat  Elumenfliele  ^  die  fich  iir 
einen  fleifchigen  Körper  verwandeln  der  einem 
Fruchtboden  nicht  unähnlich  iR,  p.  175, 

sog.  Die  Nufs  der  MyrüUca  znofchata  ohne  Saa- 
xnendecke.  • 

t 

Die  Frucht  der  Pa/Tiflora  foetida  mit  der  blei- 
benden  Elüthendecke   (perianthium  perliitent 

p.  13^  .  * 

211.  Die  Nufs  der  MyriJftica  mofchata  aufgefchnit- 
ten,  woran  der  Kern  (^nucleus  p,  151)  zu  fg. 
lien  üt,  ,  -  •  " 

Die  aufgefchnittene  Kürbisfmcht  (pepo  p.  15^ , 
der  Pa/liflora  foetida.^ 

^15«  Fragaria  vefca-  hat  einen  fleifchigen  Fruchtbo- 
den'(receptaculum  cftmofum  p.  174)  und  trägt 
die  Saamen  frey  (vegetabile  gymnorpermum 
p.  146). 

S14«  Die  Frucht  vom  Anacardium  occidcmale  hat 


622  Erklärung  * 

t 

einen  birnformigen  Fruchtboden  (p.  174^  und 
eine  Nufs  (nux  p.  151). 

±15.  Gompliia  Japotapita  hat  einen  fleifchigen  Frucht- 
boden (^receptaculum  carnofuni  p.  174)  auf  wel- 
chem Beeren  (baccae  p.  152)  ßtzen.  * 

I16.  3emicarpus  Anacardium  liat  einen  Aeifchigen 

Ii  ^ 

Fruchtboden  y  worauf  eine  Nufs  befeßigt  ilt. 

SLij.  Das  Blatt  von  Mimofa  Unguis  cati  üt  doppelt 
gezweyt  (folium  bigeminatum  p.  72), 

ai8«  Ein  Bacher  Fruchtboden  (receptaculum  pla- 
num p.  175),    der  punhtiit    (punctatum  p,  . 

•;  126^  iß. 

*    aiQ.  bie  Feige  (Ficus  Carica)  hat  einen  gefchlo (Tenen 
Fruchtboden  (leceptaculum  claufum  p.  175). 

a2Q.  Diefelbe  aufgefclmitten  um  die  innerhalb  bc- 
iindlichen  Blumen  zu  zeigen* 

üli*  Ein  Kegelförmiger  Fruchtboden  (rcceptaculum 
conicum  p.  175)«        *       '  ' 

212.  Ein  verbunden  gefiedertes  Blatt  (folium  con- 
jugato-pinnatum  p.  75)» 

ACHTES  KUPFER. 

225.  Boletus  tovinus  ein  Pilz  (fungus  p.  2io^  mit 
naitem  Strünke  (itipes  nudus  p.  4^)  rundem 
Hute  (pileus  convexus  p.  der  unten  Löcher 
(pori  p.  99)  hat. 

S24.  Ilydnum  imbricatum  ein  Pilz  (fungus  p.  '2i6) 
der  aufjder  Unterfeite  des  Huts  Stacheln  (acu- 
,    lei  p.  100)  hat. 

* 


0 
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jßLfj:  Agarlcus  integer  ein  Pilz,  cler  auf  der  Unter- 
feite des  Huts  PldtLclicn  (iamellae  p.  99)  hat. 

fiSB»  Peltidea  canina  eine  Flechte  (Liehen  p.  210) 
mit  lederartigem  Laube  (frons  coriacea  p,  §7} 
und  Schildern  (peltae  p.  177).  r 

527*  Jungerniannia  refupinata  ein  Lebermoos  (he- 
patica  p.  210)  mit  vierhlappiger  Kapfei  (capfula 
quadrivalvis  p.  150); '  ' 

Eine  Euphorbia  mit  warzenförmigen  Blättern 
(folia  verrucofa  p.  78)» 

&2g.  BercKheya  ciliaris  hat  dachziegelförmige  Blät- 
ter (folia  imbricata  p.  go}  die  gewimpert  (cili- 
ata  p.  68)  find.  , 

ggo.  Mefembryanthemum  uncinatum  hat  ein  halten- 
förmiges  Blatt  C^olium  uncinatum  p.  78)*  ^ 

ggi.  Mefembiyanthemum  deltoideum  hat  deltaför« 
mige  Bläf ter  (folium  deltoides  p.  78)»    .     '  * 

fl5g.  Ein  febelformiges  Blatt  (folium  acinaciforme 

* '    P-  78}*  * 

253.  Der  gegliederte  Stengel  (caulis  articulatus  p. 
56)  eines  CactuSi 

154.  Ein  dreymal  gezwcytes  Blatt  (folium  trigemi- 

natum  p.  75)  von  Mimofa  tergemina, 
255«   Ein    halbrunder    Stengel    (caulis  femiteres 

P-  55)1 

256.  Ein  dreyliantiger  S(engel    (caulis  triquetrus 
p. 

£57*        viereckiger  Stengel  (caulis  ^uadrangularü 
p.36). 


624:  Erklärung 

Ein  fpat eiförmiges  Blatt  (foliura  fpathulatum 

259.  Ein  gliedweife'  gefiedertes  Blatt  (folium  arti- 
»       culate  pinnatum  p.  74)  von  Tagara  Pterota. 
2^0.  Ein  herablaufend  gefiedertes  Blatt  (folium 
decuflive  pinnatum  p.  vom  Meliantl^u 

i.  •  major. 

Ein  doppelt  zufammengefetztes  Blatt  (folium 
decompofitum  p»  75}  von  Aegopodium  Poda* 
graria.  » 

t^2.  Ein  fcHrotfagenförmiges  Blatt  (folium  runci-. 
natum  p.  66).  .    '  ^ . 

2^  Ein   layerförmiges  Blatt    (folium  lyratura 

.  .  p.  66). 

2M  Ein  hobelförmiges  Blatt  (folium  dolabriformo 

245.  Ein  parabolifches  Blatt  (folium  parabolicum^ 

.p.  64).  .      '     ,  .  /  ' 

246,  Ein  gefufstes  Blatt  (folium  pedatum  p.73)  vom 
.  Helleborus  niger.  '     ,   .  , 

247»  Ein  dreyfacli  gefiedertes  Blatt  (folium  tripin- 
.  natum  p.  75 ).  ,  ' 

ft43.  Ein  ungleiches  (folium  inaequale  p.  6^  und 

doppelt  gezähntes  (duplicato -dentatum  p.  ögj 

Blatt  von  ülmus  campeftiis. 
&^  Ein  doppelt  gefiedertes  Blatt  (folium  bipinni- 

tum  p.  75):  \  .  .  ' 

fi/y>.  Eine  tutenrOrmige  Knofpe  (gemir^a  conyolutt 

P.  i^5)f 
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flj;t.  Eine   eingerollte  Kliofpe  'Cgcmma  involuca 
p.  105^ 

g52^  Eine  zurückgerollte  Knofpe  Cgemxna  revolutt 
p.  105).  '     *  .  . 

tt55.  Eine  doppelt  liegende  Knospe  Cgemma  condu- 
plicata  p.  105). 

Eine  reilende  Knofpe  (gemma  eqaitaits  p.  105)« 

^5)6.  Eine  zwifchen  gerollte  Knofpe  (gemma  obyo- 
luta  p.  105)»  .  • 

fl57.  Eine  gefallene  Knofpe  (gemma  plicata  p.  105). 

g58.  Eine  doppelt  tütenförmige  Knofpe  p..io^ 

a^)  Eine  doppelt  eingerollte  Knofpe  p.  105. 

261.  Ein  Deckel  (operculiun  p.  159)  mit  der  Franze 

(fimbria  p.  '   *  ■ 

aßa.  Eine  doppelt  zurückgerollte  Knofpe  p.  165,  v  - 

264^  Eine  reitende  Knofpe  p.  105. 

Sl6s.  Ein  fparrig  gerifTenes  Blatt  (folium  fquarrofo- 
laciniatum  p.  67  ),  was  lierabläuft  ( deciirren« 
p.  8i)>  "W<1  <len  Stengel  dadurch  geHügclt  (cau« 
.  Iis  alatus  p.  35)  macht« 

^66.  Eine  Doldentraube  (corymbus  p  57")»       *  . 

267»  Einfc  präfentier tellerförmige  Blumenkrone  (co- 
rolla  hypocrateriformis  p.  i^L^)* 

26Q.  Eine  kugelrunde  Blumenkrone  (coroUa  globo- 
fa  p.  123  ^  •  : 

Ußg^  Eine  trichterförmige  Blumenkrone  (coroUa  in- 
fundibulifonnjls  p.  iß^ ).  . 

Rr 


6ji6  :Erklärung 

£>yo,  Euie  gek«lchtfe  allgemeine  Bluniendecke  C^- 
tiiodium  calyciilatum  p.  i2o).  - 

Eine  bandförrhige  Blumenkrone  {corolla'ligu- 
lata  p.  124)  von  Ariliolochia  Cleniatitia, 

S72>  Eine  zweilippige  BlunieuJirone  (corplla  bila- 
biata  p.  124)*  .         •    .  ' 

Eine  'beclierfümiige  Blumeniroue  (coroUa  cya- 
tliiformis  p.  125"). 

'Ä74»  Eine   tellerförmige  Blumenkrone  (corolla^ur- 
ceolata  p.  123).      •  « 

575.  Eine  rührige  Bliunenlirone  (coroUa  tubuIoHi 

p.  122).        *  "  '  '  ■ 

576.  Eine  keulenförmige  Blumenkrone  (corolla  cla« 
;    rata  p.  ifl5)>    ^      »•       '  '  •  • 

g77>  Eine  einfache  Ähre  (fpica  fimplek  p.  53). 
S78..Eiiie  einfache  Traube  (racemus  liniplex  p, 54)>. 

NEUNTES  KUPFER.  . 

Ä79.  Ein  Stückchen  ron  der  Oberhaut  des  Xilinm 
♦ ' chalcedonicum  Itark  vergröfsert,  wodurch  die 
•HautÖfFnungcn  mit  den  lymphatifchen  Gefäfsen 
(vafa  lymphatica  p.  518)  zu  fehn  Und.'  ; 

Sdo»  Ein  ähnliches  Stückchen  von  Allium  Cepa. 

figi«  Ebenfalls  dergleichen  Stückchen  von  Dianthus 
Caryophyllus^ 

g8^«  Drey  Spiralgefafse  ( vafa  fpiralia  p.  517  )  ßark 
vergiöfsert.  •  ' 

Die  Samcnkapfeln  der  Pezixa  puftulata  ftark 
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Tefgrdfsisrt  leigen  iSSameii,  vön  dehen  unmex 
■  «Wey  in  einer  Haut  eingefchloflTen  iind  p.  162» 

ä84'  Pezizar  pultulata  in  natürlicher  Gröfse* 

fl85«  ^^ii  gefingert  gefiedertes  Blatt  (folium  digitato« 
pinnatum  p.  75)  von  Mimofa  pudica. 

ä&ß»  Peziza  rillofa  in  natürlicher  Gröfse.  •  ^J. 
gS?«  I^ie   Samenkapfel  derrdbcn  ftark  Tergröfser$ 
zeigt  8  Samen  p»  ißÄ*  '  • 

288»  Ein  unentfalteter  Schaff  der  Utricularia  vulga- 
ris mit  den  Blättern  an  welchen  die  Blaf^A 

.(ampullae  p*  94)  hängen- 

^8^'  Ein  Zweig  der  gern  eilten  Elche,  woran  dla 
Blätter  buchtig  (folium  finuatiun  p.  66)  find^ 
2wirchen  welchen  Ausfchlagsfchuppen  (ramea* 

♦    .  ta  p,  91^  ftehn*         *  '  ,    '  • 

^90.  Ein  dreifach  geripptes  Blatt  (folium  trip^lincr« 
viam  p.  70%    • '  '  •  ^  /  /  , 

^91.  Die  blühende  Dolde  eines  Cyperus,  an  dc/Tert 
Hanptblumenllielen  eine  Tute  (ochrea  p.  25>  zu 
'  fehn  üt.  *  •  •  '  ^ "       -  * 

Ein  ohrförmiges  Blatt    ^folium  auriculaiuiti 

ZEHNTES  KUPFER; 
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^93»  f  teris  longifolia  hat  ein  gefiedertes  Laut)  Cfroni 
pinnata  p*  8^ ) ,  liriienförmige  Häufchen  (fori 
lineares  p.  ^g) ,  welche  dem  Rande  nachgehend 

,      (njdigiiialcs  p.  60)  und  fortlaufend  (coutinui 

,      R  r  a 
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p.  ßü)  find.    Die  Decke  ift  fortlaufend  (indu- 
' .  fiiim  contihuum  p.  102)  und  randfUadig  (^mar- 
ginale p»  loa). -  .  '  -  '      '  .  . 
.294.  Die  zweyklappige  Kapfel  (capfula  bivalvis 

150)  eine»  Farrenkrauts.  -  •/ 

295.  Die  geringelte. Kapfei  (capfirla  annulata  p>  150) 
^       eines  Fanenkrattt9>  welche  fclion  aufgefpran- 
gen  ift,  •    . '       -      !j  ' ,  • 

2g6^Diefelbe  noch  g^chloflen.  .  '      -  - 
/  gg^.  Doppelreihige  Häufchen  (fori  biferiales  p.59), 
welche  der  Queere  gehn  Ctransverfi  p.  60)  auf 
i  "    der  Spitze  eines  Laubes  von  Danaea  nodofa  in 
^  *     natürlicher  Gröfse,  .        ...  / 

298.  Polypodium  Otites,  verkleinert  abgebildet,  hat 
ein  Laub   mit  gefiedert  zufammenfliefscndcn  ^ 

'•*,\/Blättern  (frons  pinnata,   pinnis  confluentibus 
p.  86}>         delTen  .Rückfeite  runde  Häufchen 
.   •.   (fori  fubrotundi  p.  5^}  fmd. 

299,  Cribraria  vulgaris  in  natürlicher  Gröfse,  ein 
Bauchpilz  (gafteromycus  p.  2io> 

^00,  Lycopus  europaeus  hat  gerilFena  Blätter  Cfo- 
lium  laciniatum  p.  66j,  die  gegeneinander  über 
ßehn  (oppofita  p.  79),  und  die  Blumen  in  fitzen- 
den  Quirin  (verticillus  felülis  p.  47)  ftehn. 
'  201.  Cribraria  vulgaris  Jftark  vergröfsert,  an  der  der 
Umfchlag  fich  kreisförmig  abgelöfet  hat  (peri- 
dium  circumfcilTum  p.  101),  wodurch  das 
Haarnetz  ( capillitium  p.  i^Sü)  fichtbar  gewor- 
den iit.    .  »  . 
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501.  Derfelbe  Baiiclipllz ,  Wo  auch  fcLon  der  Um- 
fcLlag  fich  gelöfet  hat,  der  aber  noch,  mit  Sa* 
man  angefüllt  i/t.  .  •  ^ 

C03.  Zwey  in  dpr  Quecre  gehende  Häufchen  des 
Laubes  der  Danaea  nodofa  vergröfsert,  woraji 
die  zufammengewachfeneKapfelu,  welche  durch 
«ine  Ritze  auffpriiigen  (capCulae  rima  dehifcen- 
tes  p.  150) ,  zu  felm  fini  .  ,      *  . 

f^o4.  Baeomyces  gracilis  hat  becherfünniges  Laub 
(frons  pyxidata  p.  88}-  -  - 

305.  Ofmunda  cinaroomea  verkleinert*.  Das  frucht». 
bare  Laub  (froiis  fructificans  p.  87)  iß  gefiedert, 
das  unfruchtbare  (fterüis  p.  86 )  aber  doppelt 
halbgefiedert  (bipinnatifida  p.  8^), 

go6.  Der  untere  Theil  des  Kelchs  einer  Blume  von 
Pelargonmm ,  der  queer  durchfchnitten  ift,  unr 
das  Röhrlein  (tubulus  p.  151)  zu  zeigen. 

307«  Die  ganze  Blume  von  Pelargonium,  woran  di« 
'  Fortfetzung  des  Röhrleins  bis  au  den  Blumen» 
Aiel  bemerkbar  iil.    Die  Blumenkrone  iß  unre- 
gelraäfsi^  (coroUa  irregularis  p.  126). 

308»  Erj'throx^'lon  Coca  hat  bedeckt  gerippte  Blät- 
ter (foiium  obtecto  -  venofum  p.  70),  und  fei- 
tenftändige  Blumenitiele   (pedunculi  laterales 

509,  Die  Blume  von  Melia  Azedarach  trägt  eine 
Walze  (cylindrus  p.  155)»      *  • 

3x0.  Die  Walze  derfelben  Blume  geöffnet,  um  die 
Staubgefäfse  zu  zeigen*         -  > 


Sjö       .  ErklSrüng. 

%  ... 

511,  Fhallas  impudicus  felir  verMelnert.    Er  hat 
' '  ^  ebxt  ^^narti^e  Wulü  (TpWa  gelatinofä  p^'gß) 
finen  eyförraigen  Hut  mit  netzFürinigen  Uebcf • 

•  *  *  * 

ELFTES  KUPFER. 

•  * 

Sntliilc  die  Terrddedenen  Farbemnifohiit^ei^ 

Welche  Siite  263  und  folgende  befchrieben  find- 
Der  imten  «ogegebeae  M4asßab  besieht  Ach.  auf  di» 
6eiu  14  angeführte  Lange  der  PAaniie« 
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aller  lateinifchen  Ausdrücke« 


A 


bbreviatiim  peri- 
aiithium  117 
aboTtiis  47Q 
abrupte  piiinatum  fo- 

liiim  ^ 
acanaceae  '  ißS 

acaulis  pileiis 
acaulis  planta 
acerofae  arbores  350 
acerofnm  foliuni  65 
aciculaves  pili  110 
acinacifornie  folium  ^ 
acinus  153 
acormofa  plvinta 
acetyledones  - 
aciileatum  foliiim 
aciilcatus  caudex 
aculcatus  caulis 

aculeatus  fUpes   

aciileus  100  108 

acuminata  ligiila 
acuniinatum  Tolium 
acuniiiiacum  opercu- 

lum  15^ 
äcuniinatus  dcns  pe- 

riantliii  X17 
acuta  li^ula 


acute  ane;ulatuscauHs  ^ 
acutum  Yoliiim  ST 
acutum  aperculum  159 
acutum  Itmma  i^'^ 
Adonfonii  lyrteinaka  1^ 


(23 

35 
40 


addttcentia  rafa 
adductorcs 
adnata  anjtbera 
adprefTum  folium 
adfcendens  caudex 
adfcendcus  caulis 
adverfum  folium 
aequale  authodium 
aeqnales  laraelhie 
aequalia  iilamenta 
aeqnalis  polygamia 
aequivoca  g^ner^tiQ 
aeru^inofns 
aeftivatio 
afora  pericarpia 
aggregata  gemma 
aggregata  radix 
aggregata  feta 
aegregatae 
ala  126.  148« 

alare  capitulum 
alaiis  flos 
alata  drupa 
alatfis  cau  Iis  ' 
«latus  petiolus 
albidu» 
albigo  ' 
albo-mayginatum  fo- 
Hum 

albo  -  vari^gatum  fo« 
alb  am  um 


m 

205 

171* 

440 

* 

270 

■ 


63« 


Regifler 


algae 


albiis  266 

i8j»  ^05«  5o8- 

217 

allagoßemoii  190 
altenia  folia  '  79 
alternatim  pinnatum 

foliiim  74 
alterni  Tami  *  50 
ameiitaceae  '  gi7 

amenAim  .  58 
amnios  4^5 
ainplexicaule  folium  üj, 
ampiilla  *  94 

anafarca  447 
anaUomoHs  .-'524 
anceps  cauiis  .  55 

anceps  folium  '  77 

androgyna  dichoga- 

mia  '  .  4^8 

angiüfpennia  205 


anporpermia  vegeta- 
•p. I . 

bilia  , 
angiilata  antBera 
angiilatiis  cauiis 
aiio;ulofum  Iti^ma 


an^ulus 


146 
35 


animalcula  fperma« 

tica  4^7 
annuae  plantae  •  j85 
aimulata  ca^fiila  jfjO 
annulata  raoix  21 
anniilatus  caudex  28 
anniilus  97.  a50>  159 
auonialae  •  191 
antliemides  •  18^ 
antliera  -  156 

antheßs  15 
anthodium  •  118 

apeialae  199 
apetalus  flo^  .  1x2 

aphyllus  cauiis  54 
apliyllus  flos  ' 
aphyllus  verticillus  48 
apice  cohaereutes  den« 
ies  iSo 


29 


apico    deluscens  an* 

tliera  158 
apice   dchiscens  ca- 

pfula  150. 
apiculatunt  recepta 

culiim 
apophyfis 
approximata  loiia 
arachnoideus  annulus  Q7 
arbores  '  ijjj 
ai  bore  US  truncus  '  28 
argenteo  -marginatum 

Tolium  27Q 
argenteo  -  variegatum 

Tolium  .  270 

arhizoblaftae 
arillus 
arifta  . 

arißata  anthera  . 
ai'iltata  valvula 
ariftatus  pappus 

artificiale  fyltema   

articulata  radix  23 
ariiculate  -  pinnatum 

folium  ^  74 
articulfti  pili  114 
airticulatum  filamen- 

tum  135 
articulatum  folium  77. 
articulatum  lomen- 

tum  158 
articulatus  cauIU  5^ 
arundinaceae  191. 
afcidiförmes  bracteae  94 
afcidium  9^ 
afper  •  9 
afperifüliae  ,  215 
ater  '  '265 
atropurpureus  ^  •  2Ö5 
atrovirens  •  2^5 

attenuatum  arocntum  59 
auctum  anthodium  120 
aurandaciis  ^  *9^4. 
auratuni  fplinm  270. 
aureo  -  variegatum 
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aureus 

auiiciilae 

auriciiiatuin  folium 
avenitini  folium 
axilläre  cajpitulum 
axilldie  foliiiin  - 
axilians  cirrhiu 
axillaris  fios 
axillaris  glonieriilus 
axillaris  pedunculus 
axillaris  icta 
axillaris  fpica 
axillah$  (pina 
azuteus 
Bacca 

baccaia  capfiila 

baccata  <}i*iipa 

baccaia  pepo 

baccata  iiiicula 

baccatus  ariilus  ■ 

bacciferae 

bacillum 
baJius. 
barba  ,1 
barbatus 
baß  dehifcens  capfula 
bad  foiutum  folium 
balis 

berie^iiar 
biatdta  ala 
bico  flies 
bicoriiis  antliera 
bideiitatum 

thium 
biennes  plantae 
bifariam  imbricata  fo 

lia 

bifida  antbera 
bifida  ligiila 
biiidi  dentes 
bind  um  Jilam^ntunf 
bifidum  foliuni  ; 
biHdum  peiiantliiura 
bifidum  ftigma 
bifidiis  "cirmus 
bi/idus  Ii yl  US  ' 


perian- 


% 

71 

.76 
103 

108 
263 

152 
M9 
?5i 

lg 

132 

80 

»73 

445 
171 

ai5 
152 

185 

80 

152 
95 

iGo 


biflora  fpatha  ^ 
bißora  Ipicula 
biüorus  pedunculus 
bifora  pericarpia 
bigemiiiatum  toli<im 
bigjeitiinuTn  folium 
bijugum  piuuatum  fo- 
lium ^ 
bilabiata  corolla 
bilabiatum  perian- 

thium 
bilobum  foliuni 
biloculare  folium» 
biloculare  fernen 
bilocularis  anthera 
bilocularis  bacca 
bilocularis  capfula 
bilocularis  nux 
bilocularis  pepo 
binatum  folium  . 
biparcitum  perianthi- 


95 

M 
72 

84 
124 

116 

6£ 


158 
im 

IM 


um 

bipinnata  frons 
bipinnatiiida  frons 
bipinnatum  folium 
bipinnatus  furciilus 
biieriaies  lamellae 
biferiales  lineares  fori 
biferiales  fubrotundi 
fori 

biferialis  forus 
biternatum  folium 
bivalve  indulium 


86 
86 

25 

99 
59 


59 
59 
75 


IM 
104 

142 


bivalvis  capfula  149«  ^^o 
bivalvis  ciuma 
bivalvis  Ipatba  ^ 
bivasculares 
Boerliavii  fyßema' 
bracbiatus  caulis 
bracbium 
bractea 

bracteatus  raccmus  ^ 
bracteatus  verdcillus  4^ 
brunneus  ;  !2.6/f 

bulbifer  caulis  ^  35 
bulbofa  ladix  '  2j 


117 

92 

m 
190 

»5 
9» 
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Regißet 


bulbofi  pili 
bulbofiis  caudex 
termedius 
.  bulbofiis  iüpes 
bulbus 

bullatiim  folium 
by/Tacea  radix 
bylTacea  volva 

by/n 

Caducae  Itipiilae 


110 


£6 

9^ 


131 

215 

215 


cadiictimperianthlunx 
cadiicus,  pappus 
Caefalpini  lyftema 
caeßus 
calcar  , 
calrnaiiae  . 
calycanthemae. 
calyciflorae  v 
calyciforiTie  involu- 

crmx\ 
calycoftemagi 
calycoHemouis 
calyciilatum  autho- 

diiim 
ealyculatus  pappus 
calyptra  129. 

calyptra(us  arillus   

calyx  114 
<<;ambium  390 
Cameil  i  fyltema  19a 
campanaceae  214 
campanulata  cbroUa  12;^ 
campaniiliattis  pileus  qß 
Caiialiciilatuui  folium  §J 
caiialiculatum  lega* 
.Wien  157 
caiinlic^latus  p^tiolus  4^ 
Candidus, 

canus  .  ,  26k 
capillare  iil.imentum.  135 
capillare  folium. 
capillares 
capillavis  pappus 
capillaris  vaaix 
capillaiis  /t^Iu^ 
capiilitium 


capUlu^ 

capitarae  191 
capitatiim  /ligma  145 
capitaCi^s  verticillus  43 
capituliformis  Äos  114 
capitiilum 
caprificatiQ 
capfula 


520 


49 

caTcinpma  arborum  4^ 
carina  . 

carinatum  fpUum 
caroeus 
carnofa  par« 
carnofa  pepo 
qaruofa  radix 
oainofum  folium 
carnofum  legiunei^ 
carnorum  ^'eceptacu^ 

lum 
cainofu3  arillus 
carnofus  caulis 
carnofu's  Ilipes 
caiiilagiiieum  folium 
canila^iueu«  atülus  1O7 
(jaryopJiylJacea   co-  . 

rolla 
caryophylleae. 
catenula 

cauda        *         .  '  - 
caudex 

caulefcens  plant» 
caiiliformis  intermt- 

dius  caudex 
caulinum  folium 
caulis 
Qava  radix 
centralis  radix 
cephalodium 
cernuiis  caulis 
c^rauivs  yacemua 
cliaracter 
chlorolift  . 
chorion 

cicairifata  radix 
Wdlrirarus  qaudex  in- 
termedius  26 


171 

76 

54 

446 
2J. 


hy  Google 


aller  latclnlfchen  Ausdrücke«  635" 


«icatrifatus  caulis  37 

cichoraceae  ißo 

ciliata  fpica  55 

ciliata  li£ula  95 

ciliato  •  dentatum  pe- 

listonia  ißi 

ciliatum  antkodium  110 

•1*1       i»»«  ^ 


11 

169 


ciliatum  folium 
cilit^tus 

ciliatiis  papp  US 
cii^ereus 
cin^abariii)!» 
circinata  gemma  ' 
circinatus  acuieus  io3 
circumfcilTa  capfula  15a 
cii'cumfciiriviii  peri* 

i  dium  101 
circunnfciirus  uuicu- 

.  lus 

cirrhofum  folium 
cirihofum  pinnatumi 

fgiiiun 
cirrlius,  ^ 
ciltiila 
da/Iis 


1J2 
%o4 


1Ö4 

105 

178 
184 

claufum  periantliium  iin 
cjaufum  receptaciilumi75 
<flavata  corolla  123 
^cjayatum  receptacu« 
lum 

davatum  ßigma 
clavatus  ftylus 
clavus 

coadunatae  ... 
coaTCtatu3  caulis 
coarctata  panicula  , 
coccineus 


•?75 
»43 
Hl 

217 


cochieatum  legumen  1 


coeruleu3 
color 

colorata  gluma     ^  ' 

coloratum  peri^ntki- 

um  ( 

coloratus  \ 
coluniella 
columnifera^ 
coluxnnulak 


118 

12, 

26x 


coma  gs.  1^0^ 

comofa  radix 
comofa  Ipica  ^ 
comofum  capitulum  ^ 
commune  veceptacu« 

lum  17^ 
communis  calyx  il2Q> 
communis  corolla  112 
communis  pedunculus  44 
communis  petiolus  44 
compofita  bacca  '  155 
compofita  corolla  112 
compofita  radix 
compofita  fpica  > 
compofita  umbelta  55 
compofitae  *  *-  217 

compofiti  iiTegulares 

flpres  ic)3 
co*mpofiti  reguläres  flo- 

res      ^  igj 
compofiti  reguläres  et 

irreguläres  flores 
conipofitu«  0*05    •  : 
compofitum  folium 
compofitus  racemus 
comprerTa  glandula 
cbmpre/Tum  föHum 


112 
7a 

  77 

comprelTum  legume^  'i^ 
compreflus  caulis  ^ 
comprcITiis  petiolua.  45 
concavum  folium 
concavum  ftigma. 
concaVus  pileus   '  * 
con color 

conductor  fructifica- 
tionis 

conduplicata  gemma  lOg 
confert.i  fölia  7g 
confcvta  umbella,    *  ^ 
confertuS'  caulis.  ga' 
confertus  verticillas.  48 ' 
conglobata  radix      "  22 
con^regatae  199 
coni&um  capitulum  49 
conicuqFi  operculum  159 
conicum  ireceptactt- 
lun^       '        * • •  ^75 


45 

4"4 


 J 
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Beglßer 


conicus  firobilu«  1§S 
coniferae  ^  ^12 
coiijugata  fpica  gj, 
conjugato  -  pinnatum 

folium 
coniugatum  folium 
copjugatus  racemus 
connata  filamenta 
connatae  aiuherae 
colmatae  Ilipillae 
coimatum  folium 
conniventia  filame«ta  130 
contextus  cellulüfiis  5^9 
Cöntinuum  indufium  iq2I 


138 


60 

?23 


continuus  forus 
contorßones 
contortae 
contorti  dentes 
contractiUtas 
convexa  umbclla  ^ 
convexum  folium  21 
convexum  operculum  159 
convexum  receptacu- 

lum  174-  »55 

convexu»  pilens  ^ 
convoliita  gemma  105 
convolutum  ftieraa  144 
convolutus  cirrhus  104 
corculum  •  125 

cordatum  filameiitum 
cordatum  folium 
coriacea  frons 
coriaceum  legumen 
coriaceus  ilipes 
cormofa  planta 
cormus 

corniculatum  filum 
corniculatum  indu- 
fium 
cornu 
corolla, 
'  corollaceu«  flos 

Corona  ' 
coronariae.,       ,  . 
cortex 

corticata  capfula 
coxticofa  bacca 


Ä2 

IM. 

102 

122 

150 


corticofa  pepo  i54, 
corticofum  lomentum  158 
cortina  /  .    .  97 . 

corydales  ,  •  ,  *.  ßi^ 
cür^'ipbiferae  ..  *  187 
corymbus  .67 
coita 

coftatum  folium 
cotyledon 
crailus  Itylus 
crenatum  folium 
crisjruiti  folium 
crilia 

criÜata  antliera 
croceus  , 
cruciata  corolla 
cruciforme  ftigma 
cruftacea  frons 
cryptogaraia 
cryptoftemon 
cryptoftemonis 
cubitus 

cucullaia  Corona 
cuchllatum  folium 
cucuUus       * . 
cucurbitaceae 
culmiferae 
culmus 

cuneiforme  filamcn-' 

tum  ^  1 

cuneiforme  folium   

cu^pidatum  folium  6t  ^ 
cutis 

cyaneus  ^^5 
cyatlüformis  corolla  125 
cyathiformis  fungus  iqq 
cyathiformis  glandula  15Q 
cylindracea  radix  ic^ 
cylindrica  fpica  52 
cylindricum  ameiuum  ^ 
cylindricum  autli9di- 

um  '  1^ 
cylindricus  ftrobilus  165 

cyliudrus 

cyma  '  5? 

cyphella  ^  *"  ^ 

Daedalcum  folium 


hy  G( 


aller  lateiuifchen  Ausdiücke.  637 


Ij2 


debilis  caulis  *  ^ 

debilitas  •  45^ 
decaiidria  •  2üii 

decemflorus  venicUlus 
decidaae  ftipulae  90 
deciduum  perianthi- 
um  '  '  115 

declinata  filament« 
decliiiatuf  caulis 
declinatus  Itylus 
decompolituin  foliiun  75 
decorticata  anchera  13Ö 
decumbens  caulis  33 
decurrens  folium  81 
decunens  li£ula  ^ 
deciirrentes  lamellae  99 
decuITata  foUa  öo 
decu/Tatus  caulis  ^ 
decu/Tive  -  piiinatum 

foliutn  24 
deddleae  lamellae  99 
de£exis  rainis  furculus  41 
deflexus  caulis 
defoliaüo 
dcfoliatio .  notha 
dehiscens  drirpa 
deliiscens  periaium 
deliquefcens  caulis 

X    1  •  * 


437 

deliquefcens  panicula  57 

2a 


deliquiiun 
deltoides  folium 
demerfum  folium 
demerfus  caulis 
dendroides  furculus 
dentata  anthera 
dentata  calyptra 
dentata  radix 
den ta to -cre;iiatam  fo« 
Ii  um 

dentato  -  dehifcens  po« 

ridium  101 
den  ta  tum  fciium  68 
ddntatiimpeiiantliium 
den  ta  tum  Ihgma  145 
deiitcs  bilidi  ina 
detites  contorti  .  160 


dentes  peiiantKil  117 
denticulati  pili'  iio 
depauperata  umbella  56 
dcpenaeiis  folium  §2 
dependensinvolucruhi  gg 
dependens  ramus  *'£ur- 


4i 
11 


259 
17a 

3i 

26a 
1^ 


culi 

deprefliim  folium 
^  dermoblaitae  .i- 
defcendens  caudex 
defcriptio 
defma 

dextrorfum  volubilis 

caulis  . 
diadelpliia 
diagnofis 

diaudria  •  •  • 

diantherae 

dichogamia 

dichotbmum  folium 

dichotomüs  caulis 

dicliQtomus  Itylus 

dicot^ledones 

didyma  anthera 

didynamia 

dilTerens  ilructura 

difFormis  corolla 

diiFomiis  flos 

diiTormis  papput 

digitata  radix 

di£;itato  -  piimatum  fo- 
lium 25 

digitatum  folium  7^ 

dieynia  2iL2 

di^tatum  filamc^tum  155 

dimidiata  calyptra  1^ 

dimidiata  fpatlia  g5 

dimidiatum  capitulum  4g 

dimidiatum  involu- 
CTum 

dimidiatus  arillus 

dimidiatus  pappus 

dimidiatus  pileus 

dimidiatus  verticillus 

dioecia 

dioicus  flos  fiyflj 

dipetala  corolla       ,  126' 


^37 

20Q 

224 

170 
2a 


2ai 


638 


'  Reg! Her* 


43ipet<ilae  tQl 
^ipetali  irreguläres  flö- 

res  125 
dipetdi  reguläres  flo* 

res    -  193 

^iphyl^a  Corona  155 
dipliyllum  involu» 

crllm^•  •  05 
diphy  llum  perian* 

'   thiniti    •  •  115 

'    diphyllus  pappus  169 

diplüfteniones  199 

dipterigia  aln.  171 

Äipyrena  bacca     .  153 

di)T>Teiia  drupa  152 

flifciformis  flos  114 

difcoideae              ^  191 

difcoideus  flos  115 

difcolor           ,  '  12 

difciis             ^  113 

diffuncti  loculi  133 

difjparia  folia  29 

difperma  bacca  155 

difperma  capfula  i49 

difperma  niix  ^  151 
difpcmia  vegetabilia  14^ 

dirpermiim  legumen  157 

difieminatio  14 
diflepirnciitum      l^S  155 

düTiniilis  pappus  170 

di/tans  v«rticillus  ^ 

difticha  folia  79 

difticha  fpica  .  5^ 

difticha'  Ipicula  ,  ^ 

dißichns  caulis  50 

divaricatus  caulis  ^^l 

diverö;en«  caulis     f  äl* 

divifä  radix  24 

divifa  fpina  108 

doc^ccandria      *  £00 

dodrans        '  14 

dol«])ri  forme  folium  Tg 

dorfilis  arilia  ^09 

dorflAorae  illices  182 

.  drupa  15T 
drapacea  AHcula 
duotiUoIiun  fgliiun 


SLlß 

459 
105 

U5 
loi 

aß 
24 


dtiinorae     ♦     »  •  ■ 
duplex  corolla  - 
duplex  iiidußum  ' 
duplex  perianthiiim 
duplex  peiidium 
duplex  volva 
duplicata  radix 
duplicato  -  dentacum 

folium  i  ^ 

dujplicato  -  pinnatuttt 

tolium  75 
duplicato  -  tematum 

folium  /  ^ 
durum  putamen  151 
Ebracteatus  racemus  54 
ebractealus  verdciUus  48 
echini  100 
eg;laric1iii  >rus  petiolus  44 
eiafticitas  295 
elater  17a 
ellipticum  folium  (^2 
emarginatum  folium  6a 
emareinatnm  itigma  145 
emerfum  folium  85 
embryo  4^5 
enervium  folium  2J[  83» 
enneandria 
enodis  caulis  • 
enodis  culmus  >  • 
enfatae 

enüforme  folium 
epicarpius  llos  * 
epidemicus  morbus 
epidermis  " 
epigcuefi-s      *  » 
epiphragma      .  ► 
epipliyirofpermae  182  i 
eqiiitaiis  folium 
eqiiitans  gemma 
erecta  antliera 
erectum  folium 
crectus  aiiuulus  - 
erectus  caulU 
ervjctus  culmus 
erectus  racemus> 
erectus  fnrculus 
erofum  foliuia 


2üQ 

6 


21a 
141 

2^8 

I2S 
s* 
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34 


effentulU  character 
.  eyanefcens  radix 
cxafperata  feta 
exßipulatus  caulis 
Äxfucca  bacca 
«xfucca  drupa  , 
exfucca  ,pepo 
exterius  deliifcens  in- 

dulium  lo^ 
cxternum  perigonimn  251 
extrafoliaceae  Itipulae  QO 
cxtrafoliaceus  peduzi« 

cultts 
cxulceratio 
Factitius  character 
farinorum  legumeu 
fariuofus 
fafciculata  folia 
fafciculata  radix 
fafciculata  fpica 


45 
451 

II 


fafciciilatum  ligniun  zgj 
^  £a£ciculus  55 
faüigiatus  caulis  •  5t 
faux  -  122 
favofum  receptacu- 

lum  176 
Temineus  flos  273 
ferrugincus  264 
Übra  vegetabilis  522 
llbrilla       ^  *  *2 

^brillata  radix  21 
Bbrofa  drupa  151 
^brofa  radiX  21 
übrofu»  caulis  57 
figura  224 
Hguratum  perütoma  160 
^la  fucciilenta  134 
/liaiTientofa  frons  Sä 
£lamentuxii 

filices  182.  2o5>  2a8.2ro.217 
HJifoiTrre  filainennun  155 
ßliXoxTnis  radix  21. 
iliformis  Üylus  141 
ilujm 

iXla  x'adix 


filTum  periantliium 
iiflura 

£/tulürus  caulij.' 
fiüulofus  itipes 
flabellifomie  fojiitm 
Babelliforrtiis  frons 
Aavo  -  virciis    '  . 
flexilis  caulis 
flexuofi^s  caulis 
florale  folium 
Horefcentia 
floriferae 

floiifcrae  £^minae 
flos  ^ 
fiosciilofiis  flos 
Auitaii3  furculus  , 
foeniiiieus  flos 
foliacea  frous, 
foUacea  ochrea 
foliaris  cirrhus 
foliaiis  peduaculus 
foliatio 

foliatus  racemus  .  . 
foliifero  -  floriferae 

gemmae  ... 
föliolis  decresconti- 

bus  pimiatum  fo« 

.linni    .  ^ 
foliolum      84»  117« 
foliofa  fpica 
foliofujn  capituluxn 
foliofus  caulis 
foliofus  verticiUus 
folium  . 
folliculus 

foUiculus  carnofus  fo' 

lioruin 
fornix  ;  ,  • 

fove^ 
fractiira 

fragile  putamen 
fragilis  caulis 
frondefcentia 
frondoll  mufci 
frondc^us  culmus 
frons 

fru«ti£ca^s  ^wü» 


U5 
52 

t 

ä 

104 
III 

4« 

M 

104 
10^ 


73 

120 

49 
3* 
48 
60 

»48 

m 
152 

III 

S2 
12 

i8t 

39 
Ö5 
SS 


Rejgißeif 


fructificans  frons  '  ,  8^ 
fructificado  i3 
fructificationis  partes  5 

fructus  '  145 

frultranca  polygamia  2o4 
frutefcentia  lilia 
frutices  , 
/rutices  minores 
fruticofa  gramina 
frudcofus  truncu« 
fruuculofa  frons 
fugax  annulus 
fugax  pappus 
fuicra 

fulcratus  caulis  _ 

fungi  löi  199  205  208.  2m 

217 

Funiculus  umbilicalis  1^ 

III 
a64 

19 
12 

4S 

455 
210 

8 


f urcati  pili 
fuscus 

Yufiformis  radix 
Galea  •  ' 

galeatae  ♦ 
galla 

gangraena  ;  > 

galteroniyci  "       '  - 
geladnofa  frons  \  ^ 
geladnofa  volva 
geminae  Äipulad  ' 
geminata  radix 
^emihatus  aculeus 
geminatu^  pappus 
gemma 

gemmiformis  flos 
genericum  nomen 
geniculata  arifta 
geniculata  radix 
geniculatus  caulis 
geniculatus  culmus 
gcniis 
gcoblaltae 
germen 
germinatio 
gib  bo  Cum  folium 
gibbum  folium 
glaber  9 
giabiumreceptacalumi75 


i 

24 

108 

170 
104 

'-^ 

270 


109 

184221 

355 
140 

12 

TL 
TL 


125 
130 

120 


glandnla  loj  vöq  525 
glandulofus  petioTus  ^ 
glaucus  •  2b4  . 

Gleditfchii  fyftema 
globofa  aniliera 
globofa  coiolla 
globofa  glandula 

globofa  radix   

globofum  antliodinm  120 
globofum  capiuilum  43 
globofum  receptacu- 

ium  174 
globofum  Itigma  145 
[g*    globofus  fuugus    '  '  loo 
52"    globofus  Itrobilns  165 
globulus  178  il4 

glochis      *  III 
glomerata  fpicA     '*  52 
glomeruius 
gluma 
gluiinofus 
gongylus 
gonopierides 
graciie  amentnm 
gramina  182 
granulata  radix 
grifeus 
groflificatio 
gruinales 

gymiiofpermao  ' 
gymnoirpermia 
gymnofpermia  vegc- 

tabilia/  l^ 
gynandra  dichogamia  jog 
gynandria  2qq 
gyroma  /  178 

Habitus  5  219  ^ 


•  II 
*•  *  107 

•  209 

199  2il 
22 

2l2 

205 


Halleri  fyftema 
haemorrliagia 
hamus 

hakatum  folium 
iiederaceae 
hemifpiiaericum  an- 

thociium 
hemifpiiaericum  capi- 

tuluni  49 
hepaticao  208  210 


m 

45d 
III 


I2Q 
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liepatici  miUci 
hepaticus 
lieptandria , 
herbaceus  caulit 
lierbae     '  , 
Jierbarium 
Hcrmaimi  fyltema 


182 

26^ 


2QQ 

57 

5 

     188 

heiniaphroditus  Aos  1x2 

^75 

hefpeiides 
Leterociitae 
iiexafora  pericarpia 
Jiexagoiius  caulis 
Ixexaudria 

liexapetali  irregulä- 
res llores 
Jiexapetali  reguläres 

hiluin  i 
Jhirtus 
Iiispidus 
lioloracea 
Jioi?iallophyllae 


Ä13 

187 
105 

i 

I9ä 


lioriiogamia 


10 

10 

212 

8^ 

£1 


Jjoiizontale  foliura 
horizoutalis  radix 
hoiizontalis  ramusra- 

dicis  ^5 
JiiuTiifufus  caulis  9g 
iiyaliiius  .  gQÖ 

liydropteiides  U-io 
Jiyjneiiium  93  iflQ 


Iiypocaipius  flos 

Jiy  pocrateriforniis  co« 
roila 

Icofandria 
icteriis 

iinbricata  folia 
iinbricata  froiis 
iinbricata  radix 
dmbricata  fpica 
ixxibricaturw  aiitho- 

«liiiiTi 
fXTJpüi'i  pinnatum  fo- 

Ixiim. 
iixipex'fecti  flores 
nae^uale  foiium 


141 

> 

442 
8z 

»»9 

63 
4-3 


inaei|uales  lamellae 
iiiae^ualia  iilameuta  15c 
ijiams  caulis  57 
incompleti  flores  .  .  i< 
iucumbeus  anthera 
incurvumillaineiituin  156 
incurvurn  foiium  Q2 
incurvus  aculeus  108 
indicans  macula  4^7 
indivifum  foiium  6^ 
indußum  102 
iiiermis  caudex  ^ 
inermis  caulis  "  55 
inermis  ftipes  4^ 
inferius  laoium  128 
inferum  germen  14p 
inferus  flos  '  141 

inflatum  perianthi« 

um  117 
inflatus  petiolus  43 
iiiflexirm  foiium  £2 
inflorescentia  4Z 
infractus  culmus  59 
infuudibuliformis  co- 
•  rolla  >25 
integer  caulis'  30 
integer  pappus  iBg 
iiitegeriimum  foiium  67 
integra  calyptra  159 
integra  ligula 
integra»  radix  ifj 
integra  voiva 
integrum  foiium 
integrum  pcriantlii- 

lun  , 
interius  dehifcens  in- 

dufium  103 
intermedium  perigo- 

nium  25  c 

interniedius  caudex  25 
intern  um  perigonium  251, 
interrupta  fpica  ^ 
interruptae  laniellae  99 
interruptae  -  pinnatum 

foiium 
iuterruptus  forus 
intrafo/iaceae  flipulae  go 

Ss 


t 

» 


64? 


Regißer 


intrafoliacens  pednn- 

citlus  ^ 
intricatiis  fiirciilus  41 
inunciatae  -  215 

inveifu«  annuliis  97 
involiicracus  peduii- 

culiis  26 
involiicrum  55 
iiivoluta  gemma  10 
irregiilaris  corolla  iSb 
irre^ulaiiter  dehifcens 

peridiiim  , 
iro/temones 
iftliinis  iiiterccpturn 
lomentum 


im 


juliferae 
lulus 


158 
172 

19; 

iulus  ^ 
[nautii  fyltema   190  194 
Labellum  liß  155 

'  labiatum  periantHium  iiö 

labiiim 

lacera  ligula  , 
.lacera  volva 
lacerus  arillus 
laciiiia  84  II7 

Idciniatum  foliiun 
lactesoentes 
lacteus 

lacunofiini  foliiim 
lacunofus  ftipes 
laeve  hyincnium 
laevis 

laevis  caudex  inter- 

medius 
laevis  radix 
laevis  feta      '  * 
lamella 
lamiua  • 
lana 
laiiatus 

lanceolatum  folium 
laterale  itig:ma 
laterales  Itipulae 
lateralis  antnera 
lateralis  Aos 
lateralis  glomerulus 


40 


2ß 

99 

III 

in 

144 


lateralis  pedunciilus 
lateralis  radix 
lateralis  (pica 
lateralis  ,itylus 
latere   dehifcens  an- 

thera  ^ 
laterifolius  peduncu- 

lus 
lateritius 
laxus  Gaulis 
laxus  racemiis 
laxus  utriculu3 
legumen 
leguminofae 
lepidotus  \  * . 
lepra  « 
lioera  antbera  ^ 
Uber 

liberum  Elameutiixn 
lichenes 
lignofa  capfula 
lignofa  radix 
lignofum  Jlegunien 
liguofus  Gaulis 
ligiium' 
ligula 

ligulata  corolla 
liliacinus 
liiia 

liliacea  corolla 
limbus 
linea 

lineare  folium 
linearis  anthera 
lineaiis  forus 
linearis  fpica  - 
lineaiis  fpictila 
lineatum  folium 


in 

142 

158 


45 
50 


linguifoime  folium 
Liiinaei  fyitema 
lirella 
lividus 

lobätum  folium 
lobus'  ^ 
lociilamentum 
loculofa  radix 
loculofiim  folium 


5^ 
147 
156 
'  187 
II 

124 
127 

13» 


78 

2oQ 

8  iJi 
27 
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loculofus  Gaulis 
locufta 
lomentaceae 
lomentum 
longitudinalis  forus 
lougitudiualiier  E/Tuni 


SR 


peridiura 
lorulum 

liiuatuin  folium  ^ 

lunatus  forus  Sä 

luri'dae  ,  gi4 

lymphatlca  vafa  5*8 
lyratiim  folium  ofi 

Macula  444 
maculatus  iu2 

Mai2;iiolii  fyftema  197 

niafvaGea  coroUa  125 
marcescens  periauthi- 

um  i>5 
marcescens  fpatlia  93 
marcescens  ftvlus  14^ 
mai^ginaie  indußum  loS 
marginalispedunculus  4^ 
marginalis  forus  dq 
marginatus  p.ippus  169 
margoraembraiiaceus  172 
masculus  flos  .  xi5 ,275 
maturatio  »4 
raedulla  2g8 
raejortemones        '  139 

melligo  ^  •  44^ 
raembrana  interna  165 
membranaceavalvula  iiß 
membranacöo  -  denta- 
'  tum  periftoma  ifii 
me?i»branaceum  fo- 
lium 76 
membranaceum  legu- 

_  men  ^ ^  i_ 
membranaceus  arillus  1 
membranaceus  caulis  5t) 
mennbranaceusmargo  172 
methodus  .  2x9 
luiniatus  ^  2b4 
mifcellaneae  208  'C17 
mobilis  annulns 
Moenchii  fyücma 


molendinacea  femina  172 
monadelphia  200 
monantherae  ,  198 
moniliformis  radix  2^ 
monocot^ledones  ißß  1^ 
monoecia  2ui 
lOI    monoganiia  fyngenefia  204 

2122 

122. 


monogynia  ... 
monoicüs  flos 
monopetala  coroUa 
monopetald  liliacea 

coruUa 
^monopeialae 
moiiopetali  iiregula- 

res  flores 
monopetali  reguläres 

Eores 
monopbylla  Corona 
monophyllum  autho' 

dium  118 
roouoplayllum  perian- 

tliium 

monopterigia  ala  lyi 
monopyrena  drupa  1^ 
moiiülperrtia  bacca  155 
monofpcrma  vegetabi- 

lia  146 
monofpermum  legu- 


153 


157 

457 

18z 

159 


men 
monltro  fi  tas 
monitrum 
Morifoni  fyßema 
mucronatum  folium 
mucrouatuiii  opercu- 
'  lum  ^ 
multangulaiis  caulis  ^ 
multialata  ala 
multicapfulares 
inulticeps  radix 
multidentatum  peri- 

anthium 
muLtindum  filamen- 

tuni 

multifidum  folirtm 
m  ul  tifid  um  p  erian  thi- 

um  116 
multifidum  fiigma  144 

Ss  2 


20 


115 

135 
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niultUiilns  clrrlius  104 
miiltiRdiis  ftylus  142 
miihißora  fpatha  ^ 
multiilora  fpicula  51 
multifloriis  verticilliis  48 
multilociilaris  bacca  153 
multilocularis  capfula  149 
niulcilocular^s  nux  151 
multilocularis  pepo  154 
multipartitum  perian- 

diium  •  ul6 
multiplicatus  £os  459 
multililiquae  2/4 
multivalvis  capfula 
multivalvis  gluma  118 
muricatum  aiitiiodlum  ii^ 
muricatus  n 
mufcL  139  205  208 

•  210  217 
mu  fcofae  190 
mutica  autliera  ^  157 
mutica  valvula  iiQ 
mutilatio  456 
Naevus  444 
napiformis  caudex  in- 

termedius 
napiformis  radix 
nataiis  caulis  ^ 
natans  folium  ' 
naturale  fyftema 
naturalis  chara<;ter 
naturalillima  itructura  254 
neceffaria  polygamia  204 
necroiis  454 
nectariferae  fquamae  50 
ncctariferi  pori  150 
nectariuni  ^  129 
nemobla/tae  554 
nei'vofum  folium  öi^ 
neuter  flos  115  275 

nidulans  radix  23 
nidulantia  femina  i66 
niser 

.  .0.  ^  < 
nitidus 

nodo(i  pili  , 
nodofus  caulis 
nodofus  culmus 


2& 

23 
82 

221 


non  coliaerentes  den« 

tes  ißa 
non   dehifcens  peri- 
,  dium  loi 
non  umbilicatae  arbo- 


res 

notha  defoliatio 
notha  radix 
nucleus 
nudii  arüta 
nudum  capitulum 
nudum  periXtoma 
nudus  caulis 
nudus  culmus 
nudus  flos 
nudus  racemus 
nudus  Hipes 
nudus  verticillus 
nullum  periftoma 
numerus 
nutans  caulis 
nutans  racemus 


190 

432 
log 


112 

40 

im 

224 

23 

55 

151  ' 


nux 

Obcordatum  folium 
obliqua  ochrea 
obliqua  radix 
obliquum  folium 
obliquus  culmus 
oblonga  anthera 
oblonga  e;landnla  ^ 
oblonga  Ipicula 
oblongum  folium 
oblongum  itigma 
obovatum  fonum 
obtecto  -  venofum  fo- 
lium 70 
obtufe  angulatus  caulis  ^ 


9S 
21 

82 

39 

130 
I 


753 


obtufum  folium 
obtufura  iiigma 
obtufus  dens  perian* 
tliii 

obvoluta  gemma 
ochraceus 
oc]irea  * 
octandria  , 
octodentatiun  peri/lo- 
ma  160 


143 

105 
264 

95 

2QQ 
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48 
212 

150 

79 

30 

45 


45 

83 

178 

126 

ar2 


octoAorus  rerdcillus 

cctona  folia 
oleraceae 
opäcus 

operdulata  capfula 
operciilum 
oppofita  folia 
oppoüte  pinuatiun  fo 

num 
oppofiti  rami 
oppoiitlflorus  pedun- 

culus  __ 
oppofitifoliae  lilipulae  90 
oppoQtifoIius  pedun« 

culus 
orbiculata  froiis 
orbiciilatum  folium 
orbiculus 
oi'billa 

orcliidea  coroUa 
orchideae 
ordine  duplici  denta* 

tum  periftoma  160 
•rdiiie  (implici  deiu 

tat  um  peiiiioma  16a 
ordo 

ovale  folium 
ovata  (jpica  ^ 
ovata  Ipicula 
ovatum  amentum 
ovatuin  folium 
ovatus  itrohilus 
Palaceum  folium 
palatum 
palea 

paleacea  radix  ^ 
ptleaceum  receptacii* 

lum  ] 
paleacens  pappus  y 
paleaceus  itipes  4<> 
pallide  flavens  264 
palmae  ißj  fiii 

palmata  radix  22 
palmatum  folium  66 
palmatus  aculeut  jog 
paliuus  14 


52 
31 


Ii 


163 
80 
128 

21 


224 

■  «4 

11 

170 

187 
121  1^ 
11 

64 

3a 

320 


panduraeforme  folium  64 
panicula 

paniculatus  caulis 
paniculatus  fpadix 
papilionacea  corolla 
papilioiiaceae 
papillae 
papillofa  radix 
papillofua 
pappiformis  laua 
pappofae 
pappus 
pappulofiis 
parabolicum  folium 
parapliy  fes  , 
parapetaloflcmon 
paraphyfes 
paraiitica  planta 
paraßticus  caulis 

parenchyma  ^  

paripimiatum  folium 
partiale  involucrum 
partialis  peduaculus  44 
partialis  petiolus  44 
partialia  pinna  85 
partialis  unibella  ^ 
partit^im  folium  60 
partitum  perianthium  116 
patellula  177 
patens  caulis  51 
patens  folium  82 
patens  periantliium  116 
patentiiiima  panicula  57 
pecten  175 
pedatum  folium  75 
pedicellata  gamma  loß  150 
pedicellatae  füpulae  go 
pedicellatum  geimen  140 
pediccllus  44 
pediculus  44 
peduncularis  cirrhus  105 
peduticulata  umbella 
pedunculatus  verticil* 

lus  48 
pedunculus  44 
pelta  •  177 
f  eltata  anthcra  1^ 


6i6 


peluta  frons  '  ^  '  86 
peltatum  folium  • 
peltdtum  iiidiiiiuxn  loa 
peliatum  fti^taa  ^  145 
pendula  radxK  2^ 
penduliis  caulis'  5^ 
peudiiliis  racemus  55 
perticilliformeitigiTia  i4>| 
pciitafora  pericarpia  195 
penta^onus  caulis  36 
pentandria  Zoo 
petitapetalae  ^  .  igr 
pentapetala  corolla  1^6 
pentapetali  irregula- 

res  flores  » 194 

pentapetali  reguläres 
.  flores  193 
pentaphyllum  perian- 

121 

154 
81 

öl 
121 


tliium 
pentaphyllus  pappus 
pentaptera  ala 
pepo 

perfoliatum  foliiun 
perPoliatiis  caulis 
perforatum  folium 
perianthittm 
pevicarpium" 
perichaetium 
peridium 
perigonium 
periltoma 
periitomium 
pevonatus  ftipes 


»45 


Ii 

ifio 

pevpendicularis  radix  2q 
perpendicularis  cau-« 
■  dex  25 
perQItens  annulus  97 
perii&ens  pappus^  loB 
perßltens  penanthium  115 
p';rfißens  (])atha  ^ 
perfifteus  itipula  90 
perUflens  ftylus  14^ 
perfonata  corolla  134 
perfonatae  '  215 

pes  .  ^ 

petaloideum  Higmi  144 
petaloltemoa         '  iqg 


petaledemonis 
petalum  ifl«y 
petiolaris  cirrh  us  105 
petiolaris  peduncu*' 

lus  45 
petdolata  glandula  107 
petiolatae  ilipulae  90 
petiolatum  alcidium 
petiolatum  folium 
petiolus 

phoeniceus  •  '  «     ^   ^ 

pLtliiriaßs  443 
pictus  lÄ 
pileus 
pilidium 
piliferiiTD  folium 
pilofa  antliera  . 
pilofum  fiiamentum  15^ 
pilofum  recepiaculumiT^ 
pilofus    :  • '  lö 

pilofus  pappus 
pilus  * 
pinna 

pinnata  fron» 
pinna tifidum  folium 
pinnatum  bijugum  fo- 
lium 

pinna  tum  cum  impari 

folium 
pinnatum  folium 
piimatus  furcuius 
piunis  cotifluentibus 

pinnata  frous 
pinnula 

piperitae    ^    '  : 
^iliillum 

placentiforrac  recepta- 

culum 
placentiformis  radix 
plana  glandula. 
plana  unibella 
planipetalae  1^ 
plantae  183 
planum  anthodium  12Q 
planum  folium  ^ 
planum  indußiun  io2 
planum  operculura  159 
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yldnum  veceptaculuin 

im 

planus  pilieus 
plenus  Hos 
plexeoblaftae  - 
plica 

plicata  gemma 


pUeatum  foliiim 
pJicatum  hym/enium 
pliiTTiora.  arilta 
pliimoß  pili 
pliimofum  (tignia 
plitmolus  papp  US 
plnmula 

pneumata-  chimifera 
vafa  • 


511 


pneuitfatophora  vafa  517 
pofetium  . 

pollen  15g 
pollex  14 
pol)adelpliia  "  Hoq 
polyandria  200 
polycotyledoiics  166 
polygamia  201  203 

polygam  US*  flos  275 
polygonus  caulis  30 
polygytiia  202 
poly  petala  corolla  125  126 
polypetala  liliacea  co- 
rolla 125 
polypetali  in*egulares  ^ 

Äores  194 
polypetali  reguläres 

flores 
polyphylla-  Corona 
polyphylliuu  audio* 
dium 

polyphyllum  involu- 
crum 

polyphylluiti  perian- 

thium  115 
polypliyllus  papp  US  1O9 
polyptera  ala  171 
polylperma  bacca  155 
polyfperroa  capfula  1^ 
pol^fperma  vegetabi- 
hä  1^ 


193 
95 


polyfpemnae  191 
polyfpermuinlegnirteni57  . 
p^olyitemones 
pomaceae  ^  •  ai/i 

poniiferae  jQ()  • 

pomum  15'^ 
rontederae  fyflema  196 
pori 

praedelineatio 
praeformatio       '-  418 
praeniorfa  radix  ii 
praeniorfum  folium 
prafinus 
preciae 

procumbens  canli^ 


263 

SIS 
,  33' 

procumbens  furci|liis  4^ 

46^ 


prolifer  caulis' 
protifer  flos 
prolifer  furculus 
propago  ' 
propagulum 
proportio 
propria  pinna 
proprium  receptaca- 
lum 

proprius  petiolus 
profphyfes 
proitratus  caulis 
pruina  - 
pruinofus 
pnbescens 
pubefcens  ftigma  ' 
pubefcentes  pili 
pulverulenta  fions 
puhrimilus 
punctatum  folium 
piinctatum  receptacu» 


IM 

107 

224' 

Ol' 

m 

145 

33'" 

IX 

10 

110 

83 

71 
176- 


lum 

punctatus 
puniceus 
purpureus 
putamen  151 
putamineae  214 
pyxidata  frons  ffl 
Quadrangnlare  folium  65 
quadrangularis  caulis 
quadrialata  ala 


648 
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quadricarinatum  fo« 

lium  71 
quadridentntum  peri« 

anthiuin  115 
quadridentaium  peri- 

ßoma  160 
quadrifariamimbrica« 

ta  folia  Qo 
quadri£diiin  folium'  6z 
quadrifidum  periantki- 

um  116 
quadriüdum  recepta- 

culitm  175 
quadri/idiis  flylus  142 
quadrijugum  pinna* 

tum  folium  84 
quadrilocularis  ca« 

pfiila 

quadrinatiiin  folium  75 
quadripardtum  peri- 

antluum  ll6 
quadrivalvis  capCula  i/iO 
quadriväfculares  189 
quadruplicato  -  pinna- 


86 

79 
29 
25 


§5 
171 

U5 


ta  frons 
quaterna  folia  • 
quina  folia 
quinatum  folium 
,quinquaiigulare  fo- 
lium 
quinquealata  ala 
quinquedentatum  pe 

riaiitliium  _ 
quinquefidum  folium  tj^ 
quinquejugum  pin- 

natum  folium  84 
quiuquclobum  folium 
quinquevafculares  189 
quintuplicato  -  pinna- 

ta  frons 
quintuplinervium  fo- 
lium 70 
Raceraus  55 
racemofus  fpadlx  58 
rachis  4? 
radiatiis  flos  11.^ 
radicale  folium  76 


radicalis  pedunculus 
radicans  caulis 
radicans  folium 
radicula  17 
radiciformis  caudex 

intermedius 
radii  umbellae  . 
radius 

radix  ^  - 

Raji  fyßema 
ramentaceus  caulis 
ramentum 

folium 


39 

25 


?5 
& 
113 
»Z 

34 

53 

99 
III 

155 

29 
39 
41 

57 


rameum 
rami 

ramofa  panicula 
ramofa  radix 
ramofa  fpica 
ramofa  fpina  io8 
ramofae  Lamellae 
ramoß  pili 

ramofura  iilamentum 
ramofum  folium 
ramofus  caulis 
ramofus  cuimus 
ramofus  furculus 
ramoliflima  pauicula 
ramoüdimus  caulis 
rara  umbella 
receptaculum 
reclinata  gemma 
reclinatum  folium 
recta  ariita 
rectum  filum 
rectus  aculeus 
rectus  racemus 
rectus  ftylus 
recurrata  arida 
recurvus  aculeus 
reducentia  vafa 
reflexum  folium  _ 
reflexum  perianthium  116 


175 
105 

109 
132 

108 

5i 

142 

1 


reflexus  caulis 
remota  folia 
reniforme  folium 
reniformis  anthera 
repaudum  folium 
repeiis  caulis 


51 


35 
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repens  radix'  21 

'repeiis  furctilus  4^ 

xeiupinata  corolla  Szp 

reticulata  radix  25 
reticiilato  -  veuofum 

foliiim  69 
reticiilatum  hymeni- 

um  100 

reticiilatum  lignuin  297 

Teticulatiim  peridium  ml 

reticulatus  arillus  16Q 

Teticiilatus  bulbiis  65 
xetroAexus  caiilis 
returum  foliiim 

revoluta  genima  105 

Tevolutiim  folium  82 

revoliitum  itiema  i44 

revolutus  cirrlius  io4' 

rliizoblaltae           -  555 

rhizoina  17 

rhizoniatoidea  radIx  19 

rhizofpemiae  iilices  1^ 

rhoeaaeae  ai4 

ihornbeum  folium  64 

rictus  127 

rigid  US  caulis  51 
rima  deliifcens  capfula 

az 

124 

171 

215 
123 

247 

265 


S12 

35 


limofus  caulis 
ringens  corolla 
ringentes 
Ri villi  fy/tema 
rofacea  corolla 
rofeus 
ro  Adlum 
roftrum 
rotaceae 
rotata  corolla 
Royeni  Xyileraa 
rubigo 

mgoiuni  folium 
iiincinatum  folium 
Sacculiis  colliqua- 

menti 
fagittata  anthera 
fagittatum  folium 
Tamara 
fanguineus 


farmentaceae 
f  arm  eilt  of  US  caulis 
farmentum 

faturate  virens  265 
fcaber  g 
fcabndae 

fcaiidens  caulis  9^ 
fcaiideiites  iQ<y 
fcapus  29 
fcapiformis  peduncii- 
*  lus  4^ 
fcariofiim  antliodium  irq 
fcitamineae  212 
fcrobiculata  femina  166 
fcrobiculatum  rece* 

ptaculum  .  176 

fcutella  *  17-7 
fcutiformis  radix  ,2^ 
fcyphifera  frons  . 
fcyphiformis  fungus  ioq 
fcyphiis  107 
fecunda  panicula  ^ 
fecunda  ipica  53 
fecundaria  vafa  g2g 
fecundus  racemus  \^ 
fedecimdentatum  pe«  | 

rifioma  ißa 
fegregata  polygamia  20^^ 
fernen  145.  16^ 

femiflosciilofus  flos  115 
feinilociilaris  pepo  15^ 
feminale  folium 
femiiie  folitaiio  her* 

bae  185 
femiradiatiis  Aos  115 
femireticulata  radix  25 
femiteres  caulis  5^ 
femiteres  petiolus  4^ 
femiverticale  folium 
fena  folia  7g 
feniicofae  215 
fepiariae  aifi 
fepteiia  folia  7Q 
feptis  transverfis  in- 

terltiiictus  caulis  37 

feptuplinervium  fo» 
lium  .  70 


6iO 


Regiftet 


rericeus 

fen*atiun  folium  ^ 
Cesqulalteris  iiamini- 

bus  . 

rcsquiteitiis  ftamini- 
biis 

feflUe  afcidium. 
fc/iile  folium  » 
feflile  geiraön 
fellile  liigraa 
fc/Tiles  Äipulae 
fe/niifl  aiiiuilu«  . 
felTilis  anthera 
felfiilil  gemma 
feflUis  glaiidula  IQ?* 
fe/Tilis  papp  US 
feflilis  pileiis 
feflilis  umbeUa 
fe/niis  verticillili« 

feta  '1 
letaceum  receptacu- 

lum 
fetaceus  pappus 
fetaceus  Itylu» 
fexflorus  verticillus 
fexuale  fyftema  . 
Texus 

ficco  fructu  arbores 
ficcuin  receptaculum 
niicula 
iiUculofa 

filiqua  '  » 

filiquofi 

liliquofae 

ftniplex  anthodium 
fiinplex  caulis 
fimplex  cu-rlius 
üniplex  culmus 
liinplex  flos 
fimplex  gemma 
liraplex  indiifuun 
fimplex  paiiiciila  t 
fimplcx  pciianthium 
fimplex  pcridiiim 
limplex  racemus 
fimplex  l  ad  ix 
fiinplex  fpica 


lo 

68 


fimplex  rpina  Io8« 
fimplex  rurculiis 
limplex  umbella 
ßmplices  herbae 
iimplices  pili 
fimplici/Tima  frons 
fimpUciflimus  caulis 
fingularis  ftructura 
liniltrorfum  volubüis 

caulis 
fmiiatum  folium 
(in  US 
fitus 

fmaragdinus 
foboles 
folida  radix 
folidus  caulis 
folidus  ftipes 
folitaria  radix 
folitaria  feta 
folifciriae  Itipulae 
folitarius  aculeut 
folutum  folium 
fomniis 
foredium 
forus 

fpadix  . 
fparfa  folia  ^ 
fparfus  cauli». 
fpatha  ^ 
fpatbaceae 
fpatulatum  folium 
fpecies 

fphacelatae  ftipulae 


m 

55 

HO 

224 


84 

la 

3Z 
40 

108 

107 


23 

212 

91 


fphaericum  capitulum  45 
fphaeroblaftae       ,  338 


fpica 

fpicatus  fpadix   

fpiciferae  fiUce$;  l8a 
fpicula  ' 
fpiiia  '  .  log 

fpinofura  antliodium  iiq 
fpinofum  folium  * 
fpittofus  caulis     ,  35 
fpiiiofus  dens  perian- 

tUii  m 
fpii:alQ  ftigma  14^ 
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fpiral^s  fiilulae  317 
Ipiralia  fafa  .  517 
fpithama  14 
fpongioruxn  recepta- 

ciiliim  i?'? 
fporadicus  morbus 
fporangidium     .  161 
fpuria  bacca 
U)uria  capfula 
fpuria  drupa 
fpuria  nux 
fpurius  fructus  , 
fquama  i2q 
fqiiamationes  445 
fquamiforine  iiida- 

fium  L2a 
fquamofa  radix  fiiL  25 
fquamofum  anthodi- 

um 

fquainorus  caudex 
•fquatuofus  caulis 
fquamofus  pileus 
■Tquamofiis  Itipes  4^.' 
fquaiTofo  -  laciniatum 

folium  67 
fqiiarrofum  anthodiumirg 
fqiiarrofus  pileus  9g 
fqnarrOjTUs  itipes  ^\ 
ftacliyopterides  2io 
itaniina  '  154 

Itamineae  199 
fiaminiformis  Corona  15^ 
/tellata  folia  73 
fiellata  frons  ,  87.  88 
itellatäe  fli6 
itellad  pili  2ai 
Itellatum  peridium  102 
ßellatus  pa^ppus  169 
ft^rilis  caulis 
Iterilis  frons 
erilitas 


ignia 


itigmatoftemon 
/tipes 

/tipitatus  pappus 
ftipitatus  pileus 
ftipulae 


142 

198 

40 

öS 

§2 


•  II 

Sä 

IM 

!^ 

I4l 


Hiptilatus  caulif 

Aoio 
fh'iatns 
Hrictus  Gaulis 
ßrictus  racemus 

riet  US  uuiculuS 
ilrig;a  » 
ftriffofus    ,    '  ' 
Itrobilus        •  • 
fltuctura 
ityloftemon  - 
Äyloßcmoms  '*- 
/tylas 

fubalare  folium 
fubpliyllus  caulis 
fubcordatum  folium 
fubdimidiato  -  corda- 
'    tum  folium 
fubdimidiatum  foli* 
/um 

fuberofus  caulis 
lubglobofum  capitu^ 
lum 

fubmarinae  herbao 
fubmerfum  folium 
fiibovatum  folium  • 
fubramofus  caulis 
fubrotunda  radix  • 
fubrotuudum  folium  ^ 
fiibrotundus  Toms 
fubferratum  folium 
fubfpecies 
fubieres  caulis  *• 
fubulati  pili 
fubulatum  £lamen- 
tum 

fiibulatum  folium 
fubulatus  fiylus 
fuccofa  bacca  * 
fncculenta  .lila 
fucculenue 
fucculentus  arilliis 
fiifFocatio  incrementi  45  r 
fufFriitices  183 
fujfFulta  radix  24 
fulcatus  *■  It 

fulpliureus    ^  064 


38 

83 

64 
64 

49 

83 

?9 

TA 


59 
«5^ 


iia 

1 

134 

167 


65a 
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fupeTRcIaTlum  indu>  • 

lium  103 
fuperflua  polygamia  20^ 


fuperius  labiuni 
fuperum  germen 
fuperus  flo* 
fiipradecompolitnin 

foliiim        •  f 
fiurciilus    .'    '  ,  . 
futura 

fjrngenefia        J  .  . 
fynonyma  ^ .  .. .  i  , 
fyftema 

Tabes  '  .  i 

tela  cellulofa 
tenax  cauUs 
teredo  pinorum 
teres  caiilis 
teres  foUnm 
teres  petiolus 
teres  Tpicula 
tergeminum  foliiim 
terminale  capitu- 

.  ium  - 
terminalis  arifla 
termiiialis  feta 
terminalis  fpica 
terminalis  fpiua 
terminalis  Aylu^ 
terna  folia 
ternato  -  pinnatum  fo 

lium 
teniatum  foliiim 
telTtilatiis  caudex 
tefticulata  radix 
teeradynamia 
tetrafota  pericarpia 
tctragonum  folium 
tetra2:onus  caulis 


128 
140 
141 

m 

449 

450 
.35 
71 

5 


108 
142 

m 

» 

25 

BS 

m 

126 


tetragynia 
tetrandria 
tetrapetala  corolla 
tetrapetali  irreguläres 

Jlores  193 
tetrapetali  reguläres 

flores  193 
retraphylla  Corona  133 


tetraphyllum  involu- 
crum 

tetraphyllum  peiian- 

thium  ij^ 

tetrapiera  ala  171 

teirapyrena  drupa  152 
tetratperma  vegeta- 

bilia               ^  146 

tkalamoftemon  198 

tlialamoftemonis  197 

thalamus          '  176 

tkallus  gß 

theca  15g 

thyrfus           »  ^ 

tomentofus  10 

tortilis  arilta  luq . 

torulofum  le^umen  15^' 
Tournefortii  Tyßema 

triebe  ae  517 

transverfus  forus  bo 

trapeziforme  folium  64 

tjrialata  ala        ;  171 

triaudria  2QQ. 

trianguläre  folium  65 

triangularis  caulis  56 
triautherae    *  . 

trica  17^ 

tricapfulares  igy 

tricbidum  ,        ^  175 

tricocca  capfula  149 

tricoccae  rii^ 

trideatatum  folium  ti^ 
tridentatum  periaa* 

thium  115 
trifariam  iuibricata 

folia  ,            '  ßo 

trißdum  folium  6ä 
trüidum  ^eriautiiiiun  116, 

Iriildum  itigma  144 

tri fid  US  cirmus  104 

tri&dus  ftylus  142 

trifora  pericarpia  195 

triHora  fpicula  ^ 

triilorus  peduncuhis  44 
trigeminatum  folium  2^ 
triginta  duo  deutatlfni 

perilioma  lilö 
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2ü2 
213 


trigonns  caulis 
trigynia 
tricliilatae 
trijii^iim  pinnatum 

fohtiTii  *     ♦  • 
trilobum  folitim 
trilobum  ftigma 
tiilotularis  bacca 
triloeularis  capfula 
triloculari'S  hux 
triloeularis  pepo 
trinervium  tolium 
trioecia 

fiipartitum  peiian- 

tnium 
cHpetala  -coroUa 
tsi'ipetalae 

tripetaliirregul.  flores 

m 

211 


»43 

im 

151 

70 
205 


nipetali  reg.  fl, 
tripetaloid«ae 
rripliyiia  Corona  • 
triphyllum  iuvolu- 
crum 

triphyllum  perian»  • 

'  thiiim 
triphyllus  pappus 
tripinnatum  folium 
triplex  corolla 
triplicato  -pinnatum 

.'loliura  '  '.  : 

triplicato  -  pinnatus 

iiirculus  . 
triplicato  -  tematum 

.  lolium  • 


95 

169 

75 

23 


triplinervium  folium  2^ 
tlipterigia  ala  ,  171 
tripyreiia  bacca  1^ 
tripyrena  drupa  -152 
triqiietrum  folium'  ^ 
triquetrus  caulis  ^ 
triferiales  lamellae 
tnfperma  bacca 
iiirperma  capfula 
trifperma  iiux 
triternatum  folium 
trivalvis  capfula 
ivivalvis  gluma 


32 


trivasciilares  ' 
triviale  nomen 
'  truncata  ligula 
truncata  oclirea 
truncatnm  folium 
trtincus 
tuber 

tuber  H^nofum 
tubercufata  radix 
tuberculatum  rece- 

ptaculum 
tuoerculam  ^  ig^^ 
tuberofa  radix 
tubulofa  corolla 
'tubulofum  folium  ' 
-  tubulofum  perian* 

tili  um  ; 
tnbulus         .  *  ' 
tabus 

funica  externa 
tnnicata  radjx 
turbinatum  anthodi- 

um 
turio 
Wna 
umbella 
-umbellatae    •  ' 
umbella  tum  folium 
'umbelliferae 
4imbellula  '  • 

.umbilicata  frons  - 
umbiiicaiae  arboreä 
nmbo  '  • 

umbonatiis  pileus 
unci'a  '  " 
uncinati  pili 
unciuatum  folium 
tiucinatum  ftigma 
iiridulatum  folium 
unguis  1^ 
uniilora  fpatlia 
nniflora  fpicula 
uiüAorus  pedunculus 
unifora  pericarpia 
uniformis  pappus 
unilabiata  corolla 
unilatcralis  racemus 


189 

270 


•S8 

444 

2r 

176 
177 
22 
12z 

22 


116 
III 

25 


"9 

2^ 

23 


lA 
110 

78 


127 

95 

44 

170 
124 

54 
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^miilocularJs  antliera  138 


uiulocillai'is  bacca  155 
uniloculai  is  x^apfula 
tuiulüculaiis  pepo 
uiiinevvium  folium 
univalvis  ^luina 
univalvis  fpatlia 
iinivarculares  _ , 

iiniveifale  involucrmn  95 
uiüvprfalis  unibella  ^ 
Hvceolata  corolla  125 
.uvceolatum  iiiduliuni  102 
,  iirceölaLum  peiian.« 


1 


iv6 


.iiren«  f. 
.liuiculi 

iitricalus  y 
,Vaga  fpAtha 
Vagina 

'vaginatiiixi  folium 
vaginatus  culmiu 
vaginula 
vagus  furculus 
.valviila  117 
Valvulis  diflepiniento 
V  conrrariis  '  '  155 


41 

^49 


valvulis  diffepiaaento 
.    parallelis  .  155 

varietas  IÖ4 
Valium  receptacu- 

'  V'-    j-  ■ '  ^ 

«yelutina  radix 
/venofae  lamellae  ^ 
Venofo  -  nervof um  fo-  i 
\   lium  .  ,70 

yciiofum  folium  .09 
vcntiicöfa  fpica   -  52 


ventrlcofio;^  legu«. 
men 

ventricofus  ftipes 
vepreculae 
vermiciilazis  radix 
verniinatio  -  \ 

vernatio  .y^ 

Verruca  ^^rf;*?^« 
veiTucoCum  folium 
verfatilis  ant]ieraii  k 
venicale  folium 
venicillata  folia: 
verticiJlara  frons 
veriixjiJlata  fpica  * , . . 
,  veriicillatae        .  .u» 
verticillatu»  caulis 
veriicillus 
vexilliim 


41 

449 
ja 

444 
158 


■5 


95  vieiliae 


villofa  calyptra 
villofum  reccptact»- 

lum 

TÜlofuS 

villus     '  • 
violaceus  ' 
virgatus  caulis 
virginitas  *  '  _  •  • 
Vis  mortua/ 
viscidus 

viscidus  p^leus  • 
,vita  pvopria  - 
vitelliiiiis     -  vrHf^'f 
vivipara  vegetabilia 
volubilis  caulis 
volva  y 
vulnus      '  •  ,  " 
Wachen  dorfii  fyltema 
X^lomycir-    .  , 
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